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Einleitung.

I.

Ma
as man unter Mathematik versteht?

wie zahlreich und mannichfaltig die Wif

fenschaften sind, die man durch dieses Wort andeus

tet? was jede für Säße enthält : Darüber verlangt

wohl Niemand umständlichen Unterricht , der ihre Ge

schichte zu lesen vornimmt.

Wieviel von diesen Wissenschaften mich beschäff

tigen sollen, darüber muß ich mich wohl erklären.

Es sind reine Mathematik; Anfangsgründe der:

felben und höhere; von der Angewandten, die mecha:

nischen, optischen, und astronomischen Wissenschaften.

Ich beziehe mich wegen diesen Bestimmungen

auf das , was sich bey meinen Anfangsgründen der

Arithmetik und Geometrie als Vorerinnerung findét.

Man wird eben daselbst sehen, warum ich von dieser,

an sich so weitläuftigen Unternehmung , einige Wif

senschaften ausschliesse, die Niemand als ein Mathe

matiker gehörig fassen kann, wenn man sie auch we

gen vieler andern Kenntnisse, die sie erfodern , nicht

aufs strengste zu den mathematischen rechnen wollte.

Sie sind sogar vorzüglich praktische Mathematik

genannt worden. Unter diefem , nicht ganz richtigen

Bäßner's Gesch. d . Mathem . B. L.
Mahs



2 Einleitung.

Nahinen, lernt noch jeho Mancher das Handwerksmås-

fige von ihnen, obgleich wahre Praktiker schwerlich

den unter sich aufnehmen werden , der nur Riſſe copirt

und ausmahlt.

Vortrag der Lehren selbst , gehört nicht in die

Geschichte der Wissenschaft. Aber, in Erinnerung

ist doch manchmahl ein Saß zu bringen , wenn das

verständlich macht : wie er ist bestätiget, angewandt, er:

weitert worden. Was Quadratur des Kreiſes heißt,

darfman dem Leser der Geschichte derselben wohl bes

stimmt angeben, denn viele, die sie erfunden zu haben

glaubten , wußten es nicht recht.

2. Daß man die Schicksale jeder Wissenschaft

besonders abhandelt , ist natürlich, oft aber sind meh

rere Begebenheiten in einander verflochten. Logarith

men gehören in die Arithmetik. Neper erfand die fei

nigen als Hülfsmittel der Trigonometrie,

und wiederum derjenigen Trigonometrie, die damahls

allein in der Astronomie gebraucht ward.

3. Für uns sind die ältesten Lehrer der Mathe

matik, die Griechen: Was sie selbst von den Mor

genlåndern gelernt haben , wiſſen wir nur aus ihren

eignen Geständnissen, und wie weit ihre Lehrer für sich

fortgegangen sind, das aufzuzeichnen, war ihnen nicht

nöthig vielmehr , hinderten sie wenigstens den Ges

danken nicht, daß die Lehrer gegenseitig von ihnen

könnten gelernt haben, und das , so früh, als Tha-

les die Höhen der Pyramiden aus dem Schatten an:

gab. Dahin Gehöriges findet man gesammelt beym

Stanley Hift. Philofoph. (L. VIII.) p. VI..

4. Höhe der Pyramiden ist ein Loth von ihrer

Spike auf ihre Grundfläche, das fällt ins Innere der

Pyramide, und desselben Schatten lässt sich nicht

wessen; nicht einmahl die Lage des Schattens sicher.

anger



Einleitung. 3

angeben , den es werfen würde, wenn es frey stünde,

nicht von der Pyramide umgeben wåre, denn was

vor der Pyramide jenseits der Sonne steht, wirft

ja einen Schatten, an dessen Ende der Spike Schat:

ten kenntlich ist. Von ein paar Kanten der Pyra-

mide kann man die Schatten meſſen, aber diese Kans

ten werden nicht allemahl in einer Seitenfläche seyn,

und die Schatten nicht allemahl ein gleichschenklichtes

Dreyeck machen. An solche Umstände ist in den Ers

zählungen nicht gedacht ; so wie sie des Thales Ver

fahren beschreiben, kann es nicht viel Richtiges geges.

ben haben.

Die Stellung der Pyramiden nach den vier

Hauptgegenden, die auch Niebuhr bey der grossen bes

stätiget, (Reisebeschr. 1 B. Kopenh. 1774.; 195 S. )

zeigt doch, daß die Aegypter mit Schattenmessungen

haben umzugehen gewusst, denn der kürzeste Schatten

giebt am einfachsten die Mittagslinie. Und, wåre

ich unter den Aegyptern gewesen, denen Thales dieſes

wies, so hätte ich mich damit getröstet : daß Pyramis

den bauen doch noch etwas mehr ist, als ihre Höhen

messen.

Des Thales Kunststück, ist, wo nicht mehrmahl

vorgenommen, doch mehrmahl erzählt worden. Beym

Plutarch soll stehen , daß Bias einer Pyramide Höhe

so gemessen, und Psellus berichtet, Archimed habe so

die Höhe einer Pyramide gefunden. De Geometria

Compendium p. 29. In Eylanders Ausgabe : Pfel-

li liber de quatuor mathematicis fcientiis.

雞 5. Die Besieger der Griechen haben von aller

griechischenGelehrsamkeitMathematikam wenigsten ges

fchäßt, fie nur, auf das gemeine Messen und Rechnen

eingeschränkt.

22 Das
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Das berichtet Cicero im Anfange des 1 B. der

Qu. Tufc. Er selbst kennt den wahren Werth dieſer

Wissenschaft, erinnert , daß die Epikurer ungereimte

Meynungen über die Natur gehegt , weil sie nie dieſen

gelehrten Stand berührt hatten, (eine Erinnerung,

die man unzähligemahl beŋ neuern Phyſikern zu wie

derhohlen hat ) weiß, daß die Geometer nicht über.

reden , sondern zwingen , und nie was unternehmen,

das sie nicht durch anhaltende Arbeitsamkeit ausführen,

finder den Archimed glückseeliger als den Dionysius „

und rechnet sichs zur Ehre, Archimeds Grav den Sy;

racusern wiederum entdeckt zu haben.

1

6. Julius Cäsar hatte Gefühl für Ergöhungen

der Astronomie, und verfasste mit Beyhülfe eines Ae:

gyptischen Sternkundigen , ein Gesetz, das die gesitte:

te Nachwelt långer als anderthalbtausend Jahr allge:

mein beobachtet hat, und seitdem, nicht abgeschafft nur

verbessert.

Seinen Nachfolger, und dessen Premierminister

haben Dichter verewigt. Aus der Mathematik hat,

so viel bekannt ist , die Baukunst seinen Schutz 'genof

fen. Freylich, nach dem Vitruv , der dem Kaiser

sein Buch dankbar zueignete, soll der Architect , mit

dem ganzen Umfange der damaligen Mathematik bes

kannt, selbst eine Art von Polyhistor seyn : Ich ver?

muthe aber, römische Baumeister werden diese Bor-

ſchriften, auch moralische, die er giebt, so wenig

befolgt haben , als es neuerlich manche Deutsche thun,

die freylich die Entschuldigung haben , daß ihnen Vi

truvs und Perraults Sprache fremd ist, selbst , Rivs

altes Deutsch unverständlich seyn würde.

7. Einzelne Gelehrte gab es pann und wann unz

ter den Römern , die mathematische Kenntnisse besaß-

sen. Cicero erwähnt des Posidonius Kunstwerk, das

die
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die himmlischenBewegungen darstellte ; (de Nat. Deor.

L. II. ) Bey den Sammlern , Makrobius und Gel-

lius findet man allerley Mathematisches. Von dem

lehtern bediene ich mich der Ausgabe: Auli Gellii no-

ctes atticae ap. Jo. Tornaefium 1592... Die Jahr:

zahl, die sich unter der Zueignungsschrift zeigt, ist

aufdem Titelblatte, unkånntlich gefeßt.

In des XVI B. 18 C. werden als Theile der

Geometrie genannt оæτıŋ , und navovien.
Das er:

ste Wort braucht für jemanden , der nur griechisch le

sen kann, keine Erklärung. Von dem andern heißt

es: xavovixn longitudines et altitudines vocum eme-

titur longior menfura vocis gupios dicitur , altior

μeños. Eft et alia fpecies geometriae ( oder nach eis

ner wahrscheinlichern Lesart xavovins) quae appellatur

Mergin, per quam Syllabarum longarum et brevium et

mediocrium junctura et modus congruens cum prin-

cipiis geometriae aurium menfura examinatur.

Daß lange und Kürze der Shllben zur Geo

metrie gehört , håtte man wohl nicht erwartet. Aller:

dings lassen sich Verhältnisse dieser Lången, wie jede

andre Verhältnisse durch Linien darstellen, wie auch

ben den griechischen Schriftstellern von der Musik mit

den Tönen geschieht : Aber sie lassen sich wohl immer

durch kleine Zahlen ausdrücken, sind niemahls irratio

nal, bedürfen also zu ihrer Bezeichnung nicht noth-

wendig Linien.

8. Auch rechnet Aristoteles eben das zur Arith-

metik, was nach dem Gellius zur Geometrie gehört.

Ich nehme Folgendes aus Ariftotelis Organum gr.

et lat. ex Jul. Pacii a Beriga recenfione von And. Froz

ling herausgeg. Helmſtådt 1682.

Der Kategorien 6 Cap. 51 S. angeführt. Ausg.

giebt die Eintheilung der Grösse, die jeho unter dem

213 Mah



6 Einleitung
.

Nahmencontinua und difcreta vorgetragen wurde. Die

lektere ( oσov diweioμevov ) sagt er, sen : Zahl und

Bebe (αριθμός και λόγος ).

Offenbahr, fährt er fort, ist die Rede, Grösse,

es versteht sich, Rede die mit der Stimme geschieht,

denn man mißt kurze und lange Sylben. Aber die

Theile (der Rede) berühren einander nicht in gemein

schaftlichen Gränzen, denn es ist keine gemeinschaftli

che Granze, in welcher die Syülben einander berühren,

sondern jede ist von der andern abgesondert.

So weit Aristoteles. Er sieht auf die Natur

der Rede, nicht auf willkührliche Bezeichnung der

Quantität der Syllben. Indessen; was man in der

Aussprache lang und kurz nennt , bezieht sich auf

Zeit; Zeit wird als eine quantitas continua angesehn

(Solche tiefsinnige Untersuchungen laſſen ſich unmög.

lich ganz deutsch sagen, freylich hatte Wolf so was

versucht, aber spätere Philosophen spikfindiger als Er,

finden, daß es nicht angeht , und , weil sie nicht ganz

Latein ſchreiben können, schreiben ſie lateinische Wörter

mit deutschen Buchstaben,) Da nun die Zeiträu

me, in denen einzelne Syllben oder Wörter ausgez

sprochen werden , nicht an einander hången , sondern

einzelne, von einander abgesondert sind , so ist Rede

wohl eigentlich eine quantitas difcreta , aus continuis

zusammengesetzt. Etwas, wie kurze Striche mit

Zwischenräumen , die ein Ganzes machen.

9. Das wäre ein Versuch, mit dem Aristoteles

zu vergleichen, was Gellius hat.

Zugleich, die Dichter, die vor Mathematik flies.

ben , wie Frauenzimmer vor Maus oder Frosch, zu

belehren , daß wenigstens scandiren was mathema:

tisches iſt.. freylich machen auch jeho viel Dichter Ver:

fe, die sich nicht scandiren lassen.

J'ni
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Im Register zu Voff. de fc. math. sah ich ohn:

gefähr : Poëta arithmetices gnarus multo fit perfpica-

cior. Ich war neugierig zu sehen , wie dieses vom

Poeten als'Poeten gelte, denn daß Rechnen überhaupt

dem Menschen zu bessern Einsichten bildet , braucht

nicht gesagt zu werden , und fand 7 Cap. 5 §. die

Rechenkunst lehre den Poeten , wie vielmahl sich der

Bers : Tot tibi funt dotes virgo quot Sidera coelo

verseßen lasse!

10. Schriftsteller, die besonders und eigentlich

mathematische Wissenschaften gelehrt håtten , sind un-

ter den Römern wenig bekannt. Die stolzen Weltbe-

herrscher schienen immerfort von der Mathematik zu

denken, wie zu Ciceros Zeiten. Selbst die Bemühun-

gen ihrer Griechischen Unterthanen wandten ſie nicht

an. Eine solche Bemerkung ist, soviel ich mich erin-

nere, ben Gelegenheit der sogenannten peutingerischen

Tafel gemacht worden, wo sich kein Gebrauch von

dem findet, was Ptolemaus für die mathematische

Geographie geleistet hatte.

8

Als der Kaiser Sih nach Constantinopel verlegt

war, und ihre Macht in Italien abnahm, lebte un

ter dem gothischen Könige Theodorich , und ward auf

seinen Befehl 524 hingerichtet Anicius Manlius

Seuerinus Boethius, der als Theolog, Philosoph, Red-

ner, Dichter, Mathematiker bekannt ist.

Heilbronner §. 307. erwähnt von ihm : De vni-

tate et vno libellus , et de Arithmetica libri II. von

Erhard Ratdoldt zu Augssp. 1488. 40. herausgeg.

auch, cum commentario Girardi Rufi myfticam nu.

meror. explicationem perftringente Par. 1521. fol.

Auch: de Geometria libri II. die Nic. Judecus heraus-

geg. habe, und eine Uebersehung des 1 B. Euklides.

Das lehte ist zu wenig gesagt. Ich besiße bey einer

Aus26 4
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Ausgabe des Textus de Sphaera Jo. de Sacrobofco.

Par. 1534. fol. Boethii Uebers. der ersten vier Bücher

von der ich zu seiner Zeit reden werde.

Boethius ist, glaube ich, für die mittlern Zeiten der

Lehrer der Mathematik gewesen. Viel, und was

gründliches war von ihm nicht zu lernen.

Euklidens Geist unterhielt sich nicht so lange und

fo belehrend mit ihm , als die Philosophie, deren trô-

stenden Unterricht er aufzeichnete.

Etwas später hat Magnus Aurelius Caffiodorus ,

auch unter den gothischen Königen Theodorich und

Alarich gelebt. Von ihm sind Schriften, die Be

rechnung des Osterfestes betreffend , vorhanden. Au-

relii Caffiodori Senatoris Cof. que Romani de quatuor

mathematicis difciplinis compendium. Adiectus eft

vetuftus author avavupios tamen, de architectura com-

pendiofiffime tractans quae Vitruuius et caeteri locu-

pletius quidem ac diffufius tradidere , in quo et ma-

themata exerceas et rei Architectonices vfum paruo

temporis difpendio difcas Paris 1540. 40.

Die vier mathematischen Disciplinen sind , die

vier , unter den sieben freyen Künsten , von denen die

wenigsten Magister der freyen Künſte etwas wiſſen,

vermuthlich daher sich auch jeho lieber Doctoren der

Philosophie nennen, weil Philosophie sehr vielerley be

deuten kann, auchnach der Angabe mancher neuererPhi:

losophen ein Ding , das vor ihnen noch nicht gewe

sens ist.

Wie Caffiodor dieſe Diſciplinen behandelt, wird

man daraus urtheilen, daß die Arithmetik noch nicht

volle drey Quartſeiten einnimmt. Es sind blos Kunſt-

wörter mit kurzen Erklärungen...

Das
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Das Compendium der Baukunst beträgt 14

Quartblåtter; Mehr als Cassiodors vier Compendien

zusammen.

Beym blåttern fiel mir das 28 Cap. in die Aus

gen, de normae inuentione. Man soll zwey Liniale,

jedes von zween Fuß mit einem Dritten verbinden, das

pedes duos vncias decem hat , so werden sie ein recht:

winklichtes Dreyeck geben.

Der Vorschrift des Titels gemäß mathemata zut

exerciren , berechnete ich den Winkel, welcher ver lång-

ſten Seite gegenüber steht, und fand ihn 90 Gr. 11

M. 56 S.

Sollen die beyden Schenkel von 2 Fuß, genau

einen rechten Winkel machen, so ist die Sehne = 2F.

9,9411252 Zoll, dafür also in der Vorschrift 10Zoll

genommen sind.

Eine Probe, wie in selbigen Zeiten unrichtige.

Ausübung mit unvollkommner Theorie zusammen hing.

Der Verfasser der Regel, suchte die Hypotenuse des

rechtwinklichten Dreyecks , und nahm statt der Quaz

dratwurzel aus 8; etwas , das ihm der Wahrheit

nah genug schien, und doch den Winkel fast um 12

M. zu groß giebt.

Er verlangte zum rechten Winkel ein gleichschenk

lichtes Dreyeck. Sonst konnte er bey dem, mit den

Seiten 3,4,5, bleiben, das zu dieser Absicht Vitruv

empfiehlt IX B. 2 Cap.

11. Justinian der erste, auch wohl der Grosse

genannt, hinterließ Europen nicht nur das Corpus

Juris, auch Bekanntschaft und Gebrauch der Seidens

raupen; Er war ein grosser Freund vom Bauen

bildenden Künsten, Maschinenwesen , und so , wenig

ſtens Beförderer mathematischer Kenntnisse. (Joh. Pet.

de Ludewig Vita Juftiniani , Hal. 1731. p. 137. )

༥༨

8

Unter
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Unter ihm lebte Eutokius von Askalon aus Palästina,

Commentator des Archimed' und Apollonius. Halley

am Ende s. Vorrede zu : Apollónii Pergaei Conico-

rum Libri Octo ; Oxon. 1710. zeigt dieses daraus ,

weil E. seine Erläuterungen über den Apollonius , dem

Anthemio Tralliano zugeeignet hat , und die über den

Archimed , dem Ifidoro Milefio Mechanico , ſeinem

Lehrer. Beyde waren nach des Prokopius Berichte ,

berühmte Baumeister, und führten auf Justinians

Verordnung den Tempel der H. Sophia, seit 530

auf.

Ein jeßiger Commentator über irgend ein Buch

von der höhern Geometrie , würde nicht leicht ein

Paar sogenannte praktische Baumeister, als Lehrer

verehren , und ihnen mit ſeiner Arbeit etwas Verſtånd-

liches überreichen.

12. Von diesem Eutokius hat Vossius einen

sonderbaren Ausdruck : de Sc. Math. cap. 54. §. 20.

331 S. der Ausg. Amst. 1650. Theone et Pappo

effe recentiorem inde cognofcimus , quod ab vtroque

celebretur. Sinn liesse sich in diese Stelle bringen,

wenn man : non, zwischen Pappo und efle sekte, aber,

dieser Sinn wåre Unwahrheit. Theon und Pape

pus, haben den Eutokius nicht erwähnt, sondern er

führt sie an, beyde zuſammen, über den dritten Lehr-

fah von Archimeds Kreisrechnung. Er nennt sie un

ter mehrern, welche gelehrt haben, eine Quadratwur

zel bey nah' anzugeben , und dadurch ihm die Mühe

erspart, solches da vorzutragen.

13. Die Araber, welche Mohammeds Lehre

mit dem Schwerdte ausbreiteten, erscheinen anfangs

als Unkundige, selbst Feinde aller Kenntnisse , die der.

Koran nicht enthielt. Bekannt ist, was von der Bü:

chersammlung zu Alexandrien erzählt wird, ſie ſey

640.,



Einleitung. II

640., Omars Befehlegemäß, zu Heizung der Båder vers

braucht worden. Gegründete Einwendungen gegen

diesen Bericht, finden sich bey Karl Reinhard : über

die jüngsten Schicksale der alexandriniſchenBibliothek,

Gött. 1792. Wenigstens war ein grosser Theil der

nachfolgenden Beherrscher der Gläubigen anders ge-

sinnt. Von Abdalla Almamun, der 814. von Baga

dad aus das babylonische Reich beherrschte , wird erz

zählt ( Weidler hift. Aftr. c. 8. §. 3. ) : Unter den

Friedensbedingungen, die er dem Griechischen Kaiser

Michael III. vorgeschrieben , sen auch gewesen, daß er

aus dem Griechischen Reiche dürfe philosophische Büs

cher ſammlen und übersehen laſſen. Das erinnert

mich an den römischen General, der einem Schiffer

Meisterstücke griechischer Bildhauer nach Rom zu fühs

ren übertrug, mit der Ankündigung : Wenn du sie

nicht gut lieferst, mußt du andre schaffen ! Der Rd

mer wollte nur plündern , und der Araber lernen.

14. Die Mohammedaner, die einen grossen Theil

von Spanien eroberten, brachten ihre Wissenschaften

mit dahin.

Und, was sie selbst zuerst von den Griechen ges

lernt hatten, lernte nun von ihnen das christliche Euz

ropa, in welchem, Jahrhunderte durch, die Gelehr:

ſamkeit nach und nach verfallen war.

Die Stellung meiner Säße zeigt , daß ich muth-

maße, es habe von Mohammedaneru in Spanien ges

lernt. Sie waren Nachbarn, mit ihnen gab es nas

türlich immer viel Verkehr in Frieden und Unfrieden

so ward ihre Sprache bekannt. Dazu konnte selbst

ihre Macht was beytragen, die Provinzen unter ihnen

wurden ohne Zweifel besser regiert, als das von Moh

ren gereinigte Spanien , unter den Nachkommen des

ersten spanischen oder fünften deutschen Karls. Auch

find
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find noch eine Menge ihrer Gelehrten bekannt, die in

Spanien gelebt haben.

15. Vielleicht beantwortet das zum Theil die

Frage: Warum brauchten die christlichen Aerzte,

Philosophen und Mathematiker, Uebersehungen griez

chischer Schriftsteller aus dem Arabiſchen ? Italiåner

und Griechen waren ja nur durch Wasser abgesondert ,

das gewiß des Handels wegen sehr beschifft ward.

Auch ward in Italien griechisch geredet. Und doch

war das Griechische den italianischen Gelehrten sehr

unbekannt, wie ein berühmtes Sprüchlein der Juri

ften zeigt, wenn ſie in den Büchern des juſtinianiſchen

Rechts auf eine griechische Stelle kamen : Graeca funt ,

non leguntur.

*

Ich habe einmahl deßwegen an die Trennung der

griechiſchen und lateinischen Kirche gedacht, die so viel

politische unglückliche Folgen hatte : Aber Moham

medaner und Christen waren doch noch viel weiter ge

trennt.

Allerdings ward der römische Bischof, als Ober-

haupt von den Griechen erkannt, die sich mit den

Schäßen ihrer Gelehrsamkeit vor der türkischen Herr:

schaft retteten.

Ob meine Frage schon iſt erwähnt und beantwor:

tet worden weiß ich nicht.

16. In der Mathematik, besonders in der Astro-

nomie, hat man noch immer Wörter arabischen Ur:

fprungs , durch europäische Aussprache und Schreibart

verderbt. Sie zu berichtigen, überhaupt den Gang

der Wissenschaften, von den Griechen zu den Arabern,

und von dieſen wiederum zu den Europåern, vollſtån:

diger als bisher geschehen ist, darzustellen , erfoderte

Verbindung von mathematischer Einsicht und Kennt:

niß der Sprache. Diese Verbindung fand sich in news

ern
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ern Zeiten ben wenigen Gelehrten. Die mir jekt so

gleich einfallen, find : Schickhart , Golius , Berz

nard, und den man vielleicht hier nicht erwarten würz

de, Hallen.

Und die Verbindung auf erwähnte Art zu brau-

chen , wäre nicht hur Muſſe von andern Geſchäften

nöthig, sondern auch Zugang zu noch ungedruckten

arabischen Werken, von denen einigen wir kaum die

Titel gehörig angegeben, in Bibliothekverzeichnissen

lesen.

17. Sicherer und umständlicher weiß man, was

gethan ist, seitdem wiederum von den Griechen selbst

gelernt ward. Von der Zeit an , unterhält , und bes

lehrt die Geschichte der Wissenschaften am meisten.

Was wir von ihr höheres Alterthum nennen,

da es eigentlich frühere Jugend ist, hat, wie

die übrige Geschichte der Menschen, ihr Unbekanntes

Fabelhaftes, auch Heroisches , das zum Theil bey Er

zählern, die es anstaunten, ohne es zu verstehn , dem

Fabelhaften genährt wird.

18. Geschichte einer Wissenschaft, ist meines

Erachtens : Wie ihre Lehren sind entdeckt, bekannt

gemacht, bestimmt, berichtiget , dargethan, erläutert,

angewandt worden. Das Alles lernt man nur nach

und nach ben fortgeseßtem Fleisse in ihr.

Daraus erhellt , was ich vom Verfasser eis

ner solchen Geschichte fodere. Ihrem Leser das are

muthen , hiesse: niemand könne sie lesen, der sie nicht.

auch verfassen könnte. Aber, in jedem Theile der Ge

lehrsamkeit, kann man auch das weniger Bekannte,

selbst Schwere dem blossen Liebhaber doch verständlich

machen, oft, zu Beurtheilung nach seiner natürlichen

Vernunft darstellen, wenn man es gehörig durchdacht

hat.

19.
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19. Mathematiker haben historische Nachrichten

immer bey ihren Säßen mitgetheilt, oder, wenn sich

das ohne Unterbrechung nicht thun lieſſe, beſonders

gegeben. Dergleichen finden sich in des Proklus Er

klärung von Euklides erstem Buche : Archimed erwähnt

in den Zueigungsschriften seiner Bücher Manches,

was ihren Gegenstand betreffend von andern ist gethan

worden, eben weil Er selbst mehr leistete ; Was

Pappus , von dem Inhalte analytischer, zum Theil

verlöhrner Schriften aufgezeichnet hat, ist uns wichti

ger, als vieles feiner eignen geometrischen Unterfu=

chungen, denn die wiſſen wir jeho selbst, auch wohl

bequemer anzustellen.

·

t

20. Was ein Gelehrter von seinen Vorgängern

kann gelernt haben, und was die Späteren ihm vers

danken können , ich sage: kann und köns

nen, denn man lernt nicht Alles von denen , die es

vor uns gewußt haben, Pereant qui ante nos noftra

dixerunt, ist ein bekannter Fluch eines der Scaliger

.. das wird durch die Zeit beſtimmt , in welcher

er gelebt hat. Ist er als Gelehrter merkwürdig , so

erfährt man auch gern was von seinen übrigen Schick-

salen , geseht, daß sie mit seinen gelehrten Bemühun

gen nicht in Verbindung stünden , wie doch oft statt

findet. Beyspiel eines Künstlers , der auch zu den

Mathematikern gehört : Viel zu arbeiten ward Al-

brecht Dürer von seiner geizigen Frau , angehalten,

und vermuthlich dadurch sein Leben verkürzt. Man s

Doppelmayer v. nürnbergischen Mathematicis und

Künstlern 189 S. Anm. cc.

Wer es für ein Spielwerk hält, der wird mie

doch das Spielwerk gönnen , daß ich von Mathemati¿

kern auch andreSchriften gern anſehe, wåre es auch nur

zu
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zu vergleichen, wie unterschieden sie sich darinn, und

in ihren mathematischen zeigen.

Von dem Bischofe Wilkins, dessen beyde astros

nomische Schriften, Doppelmayer unter den Titel:

der vertheidigte Copernicus geliefert hat, ist auch ein

sehr methodischer und gründlicher Diſcourſe concerning

the Gift of Prayer Lond. 1678. vorhanden.

Von Georg Samuel Dörfel, gegen einen Jefuiz

ten: der årgste Seelengift des trostlosen Pabstthums

Im J. 1683. ein Buch, das damahls ohne Zweifel

dem Amte des Verfassers gemäßer geachtet wurde;

als Kometenbeobachtungen, mir aber nur ansehens

werth war , weil es von dem deutſchen Erfinder der

parabolischen Kometenbahnen herrührt.

21. Bücher, in denen eine Wissenschaft nach ih

rem Zustande zu der Zeit, als das Buch erschien ,

richtig, und mit einiger Vollständigkeit dargestellt ist,

verdienen einen historischen Auszug. Wie die Wissens

ſchaft nach und nach gewachſen iſt, erkennt man aus

einzelnen Schriften, welche neue Entdeckungen zuerst

vortragen. Das sehe ich als Quellen der gelehrten

Geschichte an, aus ihnen zu schöpfen, und Nachricht

von ihnen zu geben, ist der Vortrag der Geschichte,

den ich für gut halte , ohne damit zu sagen , daß es

der einzige gute ist. Nur das glaube ich, gehört zu

jedem Guten: · Wahrheit, mit dem was ſie darthur ,

oder, wenn man so was nicht leisten kann , Anzeige

und Würdigung der Unsicherheit : Und dann ; Stels

lung der Begebenheiten , daß man ſie merken kann,

der Verstand kommt hie oft dem Gedächtnisse zu Hülfe.

22. Wie bey den Gelehrten selbst, `so auch bey

ihren Büchern, dienen Nachrichten , die nicht aufs

strengste den eigentlichen Gegenstand des Buchs. bes

treffen, meines Erachtens zur Abwechslung und Er

boh
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hohlung . E. äußerliche Gestalt eines Buches,

Seltenheit; Wenn es, wie die Gelehrten reden, unter

die incunabula typographiae gehört , ... oder auch

die Druckerkunst schon am Laufzäunchen wankte, Be:

gebenheiten mit dem Buche, u. d . gl.

Fånde jemand so was hier außer seinem Orte,

weil er schlechterdings nichts als Geschichte der Maz

thematik lesen wollte, so würde er mich an etwas erin-

nern , das in meinem Auditorio vorfiel. Damit die

jenigen , die sich nach und nach , vor Anfange des

Lehrens versammlen , nicht Langeweile haben, pflege

ich Bücher hinzulegen , natürlich nicht allemaht ma

thematische. Einer nahm ein solches Buch in die

Hand, und sein Nachbar tadelte ihn : Was machen

Sie mit dem Buche ? das gehört ja nicht hieher!

So strenge habe ich nie auf das dic cur hic ge

sehen, wenn nur die Hauptsache nicht versäumt wird.

Auch braucht manchmahl jemand solche Nebenz

dinge, dem die Hauptsache weniger wichtig ist. Der

Geschichtschreiber einer gelehrten Anstalt, fügte wegen

der ihr gemachten Schenkungen die Urkunden bey, ließ

aber die Unterschriften der Zeugen weg. Er wußte ..

hatte es nur damahls nicht bedacht, daß für manche,

zumahl genealogische Untersuchung bey einer Urkunde

Nahmen der Zeugen lehrreich sind , wo man sich nicht

darum bekümmert, wieviel manfos das Kloster ge

schenkt bekam.

23. Vollständigkeit , läßt sich allgemeinem Be

kenntnisse gemäß , in litterarischen Bemühungen nie

erreichen. Man bestrebt ſich, ihr nahe zu kommen.

In meinen eigentlichen Lehrbüchern , und weitern Aus:

führungen derselben , habe ich viel Nachrichten beyge

bracht, für die ich immer noch Zusäße anmerke.

Eigent
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Eigentlich habe ich solche Nachrichten , ben meis

ner Beschäftigung mit der Wissenschaft, oder ben ans

derm Lesen zur Unterhaltung, gefunden, nicht als

blosse historische Nachrichten aufgesucht. Wem

das lehte nothwendige Pflicht des Geschichtschreibers

ist, dem überlasse ich den Vorrath, der sich mir

dargeboten hat , zur Ergänzung.

In der Mathematik kann man Vieles durch eig

nes Nachdenken finden ; Ob man es zuerst fand, ob

man es leichter, vollkommner fand als Andre vor uns,

das lernt man aus Büchern , die freylich auch Anlaß

geben können, aus dem was sie lehren, was Neues

herzuleiten.

Indessen, für wen Beschäftigung des Verstans

des, das lebhafteste Vergnügen ist, der kennt auch

gern die Geister, die mit ihm diese Leidenschaft gemein

hatten ; Siesind eine Gesellschaft für ihn, allemahl

angenehm, und meist lehrreich.

Auch ist der Gedanke ergößend , einst, neben

ihnen, von ſpåtern Freunden der Wiſſenſchaft genannt

zu werden.

24. Werke, die den Titel der Gelehrtengeschichte

führen, Bücherverzeichnisse, Lebensläufe , u. d . gl.

brauche ich als Hülfsmittel, die eigentlichen Quellen

aufzusuchen; Nur, wenn ich zu den lehtern keinen Zuz

gang habe, lasse ich sie für das, was ich aus ihnen ans

führe, die Gewähr leisten.

So schlage ich das jöcherische Gelehrtenlericon

v. 1751. nach, wenn ich von einem Manne sonst keis

ne Nachricht weiß. Schon oft habe ich es wegen

Mathematiker vergebens nachgeschlagen oder besonders

von den Schriften , die Erzählung unrichtig und uns

befriedigend gefunden. Außer der Nachsicht , die ein

Werk von solchem Umfange mit Rechte fodert, muß

Kästner's Gesch. d. Marhem. B. L.
B fich
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A

fich auch der Mathematiker bescheiden, daß unter allen

Literaturen, die feinige den Literatoren am wenigsten

bekannt ist.

25. Lesen, war, seit dem ich lesen konnte, mein

Liebster Zeitvertreib', und oft gab mein Vater dem

Knaben einen Verweis, den glaube ich der meisten

Gelehrten Söhne, die nicht mehr Knaben sind , ihren

Våtern ersparen : daß ich zu viel las , und zu wenig

redete. Sonst, gefiel es ihm und meiner Mutter

Bruder Dr. Pommer ... beyden doch nur praktis

schen Juristen . ... sehr wohl , daß mich Alles reißte,

was Gelehrsamkeit hieß, und sie thaten, was in ih

rem Vermögen stand , zu Befriedigung dieser meiner

Leidenschaft. Die mannichfaltigen menschlichen Kennt:

nisse haben so viel Einfluß in einander , daß es bey

jeder, die män zu seiner Hauptbeschäfftigung macht ,

gut-ist, von vielen andern etwas zu wiſſen.

26. Dazu dient, Hiftoria litteraria, auch wenn

fie nicht immer so ist behandelt worden, wie etwa ihr

wahrer Kenner fodert. Auch schon, Nahmen und

Lebensläufe der Gelehrten, wie natürlich nach den vier

Facultåten abgetheilt , und, wenigstens die Theologen,

nach den Religionen, Titel und Schicksale ihrer Büz

cher, Antiquitäten, z . E. daß; Es mag schon beynahe

vor 200 Jahren geschehen seyn , manchmahl Gelehrte

sich durch übermässiges Studiren ihr Leben verkürzt

haben ! u. d. gl. so viel darunter auch Spielwerke seyn

mögen, erinnern doch den Jüngling , der selbst ein:

mahl Gelehrter heissen will, wie viel Beschäfftigungen

des menschlichen Verstandes es giebt, von denen die

nachgeschriebenen Hefte seiner Brodtcollegien nichts

melden.

•

Auch wegen seines eigentlichen Gegenstandes,

würde ihn oft, nur Beuennung deſſen , was darinnen

schon
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schon gethan ist, erinnern, wie viel dazu gehört, was

Ungethanes zu thun.

Was den Alten schwer gewesen

Nennt Hevristes Kinderspiel,

Hått' er etwas mehr gelesen

So erfånd' er nicht soviel,

habe ich in den Beluftigungen 1745. drucken

laſſen. Ich dachte nicht , eine Zeit zu erleben , in der

es viel mehr, und viel unbeleſenere Hevristen giebt,

als ich mir nach damahliger Erfahrung vorstellte.

So würden angehende Schriftsteller sich am besten

durchBekanntschaft mit ihren Vorgängern zeigen.

Diesen Rath ertheilte jungen Gelehrten , die et

wa akademische öffentliche Proben ablegen wollten ,

oft der vormalige Professor der Beredsamkeit in Leipzig

Kapp, dessen Lieblingsbeschäfftigung Hiftoria litteraria

war, ich empfohl mich ihm auch dadurch, daß ich

daran Gefallen fand.

27. Ein Buch, soviel ich weiß, das erste dieser

Art das ich gelesen habe, dankbar zu erwähnen , halte

ich mich desto eher berechtiget , weil es jeho fast ver:

gessen seyn mag, Jac. Friedrich Reimmanns Versuch

einer Einleitung in die Hiftoriam litterariam der

Deutschen ; 6 Bånde, I Theil; I u. II Theil ( ent-

hålt des I Theils zweytes Buch ; ) dritter und lehter

Theil, in vier Hauptstücke zerlegt, ich verschweige

noch andre litterarische Schriften, eben dieses Verfaß-

sers. Sie sind zu Halle um 1709. und f. J. erschie

nen. Er starb als Superintendent zu Hildesheim

1743. Die Geschichte der Mathematik, findet sich

in des dritten und lehten Theils andern Hauptstücke.

Er bekennt, daß er die Wissenschaft selbst nicht verstes

he, hat sich aber guter Bücher bedient, und Urtheile,

immer, Richtern nachgeschrieben, die man nicht ganz

B 2 berwers
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verwerfen kann. Ein Paar Jahre nach dem siebenjäh

rigen Kriege, las ich in einem Wochenblatte die Ans

frage: Wer der Prinz Ruprecht gewesen sey, der wes

gen allerley mechanischen und chemischen Erfindungen

gerühmt wird ? Die hätte ich nun schon um 1734.

beantworten können , aus angeführtem Hauptstücke

qu. 206. Sogar wußte ich aus meinen Knabenjah:

ren, daß eine gewiſſe Composition, von ihm Prinzz

metall hiesse. Ein Paar Jahre nach dem dreyffig:

jährigen Kriege, mögen seine mechanischen Geschick:

lichkeiten noch in Deutschland wenig bekannt gewesen

seyn; Er war jüngerer Sohn des verunglückten pfål

zischen Königs von Böhmen. Daß Reimmann durch:

gångig zu zeigen sucht, wie viel Verdienste die Deuts

schen um alle Theile der Gelehrsamkeit haben , sollte

ihn uns doch immer noch werth machen. Er rechnet

auch die Niederländer zu den Deutschen.

28. Ich nenne noch einige vorerwähnter nachweiz

fender Hülfsmittel, ohne vollständige Aufzählung der

selben zu versprechen.

Jofephi Blancani Bononienfis e S. I. Mathema-

ticar. in Gymnafio Patav. Prof. De natura mathema-

ticar. fc. tractatio , atque clarorum mathematicorum

chronologia , ben seinem Buche Ariftotelis loca ma-

thematica Bonon. 1615. 40.

Gerardi Jo. Voffii de uniuerfae mathefios natura

et conflitutione liber , cui fubiungitur chronologia

mathematicorum. Amftelod. 1650. 40.

Italianische, französische , deutsche Bücher finde

ich beym Vossius selten erwähnt. Auch berichtet er

nur : der Mann hat davon und davon geschrieben,

die Titel der Bücher giebt er nicht immer bestimmt ge

nug an. Im Register muß man die Gelehrten nach

ihren Vornahmen aufsuchen. Jeho liesse sich so was

nicht
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nicht thun, da die Schriftsteller ihre Vornahmen gar

nicht angeben, oder höchſtens nur die Anfangsbuch:

staben.

Eigentlich ist Vossius Werk so was ; wie wenn

man einem Dilettanten, der obenhin Einiges von Mas

thematik und ihrer Geschichte wissen wollte, aus dem

Gedächtnisse erzählte.

Man muß dabey bedenken , daß Mathematik gar

nicht Vossius Hauptbeschäfftigung war, obgleich das,

was er von ihr wußte, soviel Philologen beschämt.

Auch steht auf dem Titelblatte seines Buches ein

Spruch, der ihn rechtfertiget , wenn er auf Untersu

chen und Nachforschen nicht sehr viel Zeit verwandt

hat: Diutius fi immorer , vereor , ne videar immo-

ri velle.

Welches Ich freylich auch ben meiner jeßigen Uns

ternehmung bedenken möchte,

Ben Claudii Francifci Milliet De Chales , Cam-

berienfis, e S. I. Curfus feu mundus mathematicus ;

editio altera ftudio Amati Varcin , ej . foc, Lugduni

1690. 4 Tomi fol. Am Anfange des I Theils ,

Tractatus Prooemialis , de progreffu mathefeos et

illuftribus mathematicis,

Beym vierten Theile von Christian Wolfs An

fangsgründe aller mathematischen Wissenschaften, des

selben kurzer Unterricht von den vornehmsten mathemas

tischen Schriften.

Und ausführlicher: De praecipuis Scriptis ma-

thematicis breuis commentatio , in seiner Elementor.

Mathefeos vniuerfae Tom. V.

Wolfgiebt fast immer die Titel gehörig an, der

Philosoph beobachtet diese Pflicht des Litterators ges

nauer , als der Litterator von Profession Vossius.

B 3 Hiftoria
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Hiftoria Mathefeos vniuerfae a mundo condito

ad feculum P. C. N. XVI... atque hiftoria arithmeti

ces ad noftra tempora , autore Jo. Chriftoph. Heil-

bronner Lipf. 1742.

Die Epoche dieser Geschichte erinnert mich, daß

auch von Reimmann, eine Hiſtoria Litterária antedi-

luviana vorhanden ist.

Heilbronners Buch durchgehends Compilation,

meist Büchertitel, doch immer noch zu brauchen, da

gewöhnlich die Quellen angezeigt sind. Aus Verzeich

nissen berühmter Bibliotheken sind die mathematischen

Manuscripte angeführt. Und astronomische Observa

tionen, mit denen man nicht weiß, was da zu machen

ist. Hausen erzählte mir : der Buchhändler habe sein

Urtheil über das Manuſcript verlangt, und Er habe

geantwortet : Es würden viel Bücher verkauft.

Versuch einer mathematischen Historie ; Erster

Theil, darinn eine Abhandlung vom Nußen der Ma-

thematik überhaupt, und die Historie der Rechenkunst

enthalten sind, von Joh. ChristophHeilbronner Theol.

et Mathem. ftud. Frf. und Leipz. 1739.

Das kenne ich nur aus Scheibels Einleit. zur

math. Bücherkenntniß I St. neue Auflage 58 S.

Selbst besike ich: Gründliche Abhandlung von dem

Nuken derMathematik und der Rechenkunst überhaupt,

Frf. und Leipz. 1753. meiſt Hiſtorie der Arithmetik ,

d. i. Titel arithmetischer Bücher ; 204 Seiten, die

Scheibel auch bey jenem zählt. In dem meinigen

zeigt sich Heilbronners Art und Kunst. Ich urtheile

also, es ist das von Sch. Angeführte, nur mit einem

andern Titelblatte, des Sammlers Nahmen wegge

laffen.

Heilbronner gab zu Leipzig Unterricht im Felde

meſſen und verwandten Arbeiten. Er besaß aber meh.

rere
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rere mathematische Kenntnisse, und eine nicht unbe

trächtliche Bibliothek, aus der ich, als sie nach seiz

nem Tode 1745. verauctionirt ward, Bücher bekom

men habe, die beym Feldmesser nicht gesucht würden,

3. E. Keplers Tab. Rudolphin.

Juvenel de Carlencas, Versuch einer Geſchichte

der schönen und a. Wissenschaften, wie auch der freyen,

und einiger mechanischen Künſte, a. d . Franz. übers.

mit einer Vorrede auch einigen Verbesserungen und Zus

fähen Hr. Joh. Erh. Kappens Prof. zu Leipzig. L.

156. 1749. II 26. 1752. 80.

In des I Th.`zweyten Abschnitte handeln V-

XXIII, von physischen und mathematischenWissenschaf

ten. Juvenels Werk ist sehr unvollständig, ſeicht,

voll Unrichtigkeiten. Die Ueberseßung hat sehr viel

Zusäße und Verbesserungen. Bey den angezeigten

Capiteln sind welche von mir , ohne meinen Nahmen

das wird auch in der Vorrede erwähnt.

Hiftoire des Mathematiques, dans laquelle on

rend compte de leur progrés , depuis leur origine

jufqu'à nos jours où l'on expofe le tableau et le de-

veloppement des principales decouvertes, les contefta-

tions qu'elles ont fait naitre, et les principaux traits

de la vie des Mathematiciens les plus célébres. Par

M. Montucla , de l'Ac. R. des Sc. et B. L. de Pruffe.

Par. 1758. 2 Quartbånde.

Der III B. , welcher das jezige Jahrhundert be

treffen soll, ist noch nicht erschienen.

Hr. v. Zach, 12 Aum. zu seiner Uebersehung von

la Lande Lobrede auf Bailly (Gotha 1795. ) 41 S.

meldet , M. liefere ( 1795. ) in Paris eine ganz neue

stark umgearbeitete Ausgabe und Fortsehung seiner H.

d. M. Montucla stand auch 1795. aufdem Verzeich

B4 niſſe
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nisse der Gelehrten , die Belohnungen vom National-

convente erhalten sollten.

Hr. Berghaus in Cleve hat lange an einer Ues

bersehung des M. gearbeitet , wie ich aus seinen Brie

fen weiß. Es ist auch unlångſt in Zeitungen eine Ueberz

sekung angekündigt worden , deren Verfertiger nicht

genannt ward.

Man kann aus M. Werke Vieles angenehm ler:

nen. In Absicht auf litterarische Genauigkeit möchte

Manches zu ergänzen und zu berichtigen seyn. Eigne

Gedanken über die Gegenstände der Wissenschaft sind

in der Geschichte Nebenwerk, also ist es verzeihlich,

wenn die feinigen der Art bisweilen Verbesserung ge

statten , wovon ich in meiner Geometrischen Abhand

lungen II Samml. 23 Abh. 19 §. eine Probe gége:

ben habe, welche des Dinoſtratus Quadratrir betrifft.

Einleitung zur mathematiſchen Bücherkenntniß

(von Joh. Ephraim Scheibel, Prof. d. Math. und

Phyf. an beyden Gymnastis zu Breslau). Ist in ein

zelnen Stücken erschienen , die erste ſechs , als erster

Band, von neuem Bresl. 1781. Sehr lehrreiche

Nachrichten von viel mathematiſchen Büchern mit rich-

tigen Urtheilen. Im angeführten Bande der Innhalt

von Montuclas Geschichte ausführlich angezeigt.

29. Philosophen ... und immer die vorzüglich;

ſten unter ihnen ... sind auch als Mathematiker be

kannt : So findet sich Manches zur Geschichte der

Mathematik gehöriges , ben den Geschichtschreibern

der Philosophie, die ich nicht besonders nenne.

30.
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30. Bey einzelnen Theilen der Mathematik, will

ich diejenigen erwähnen , die sich mit derselben Ge

schichte besonders beſchäfftigt haben.

31. Eigentlich suche ich die Geschichte der Wif

senschaft, in den Büchern auf, welche die Wissenschaft

selbst vortragen. Zu dieser Absicht ist nicht genug,

die Bücher zu durchblättern , man muß sie studiren,

oder schon studirt haben. Durch Zufall wird man oft

in einem Buche, das man ju kennen glaubt, auf ets

was noch Unbemerktes geleitet , zumahl, wenn dieſes

Unbemerkte sich unter Säßen verlohr, die man, als be

kannte, einzeln durchzugehen nicht werth hielt.

Am bequemsten dient hier freylich, was man be

ständig in seiner Gewalt hat. Auch gestehe ich, viel-

leicht als Eigensinn, daß ich Bücher , von denen ich

dieses nichtsagen kann, mit wenigerVergnügenbrauche.

Indeſſen hat mich die Art , wie ich meinen Vor-

rath genukt habe, in den Stand geseht , auch in den

Schäßen der hiesigen Kön. Bibliothek, geschwinder zu

finden, was zu meiner Absicht dient.

Ich halte für Pflicht , dieses zu erwähnen, da

Manche das nicht thun , die oft ganz allein von

dieser Anstalt zehren , und was sie da genossen haben,

wiederum von sich geben, die Bücher, welche Ihnen

höhere Frengebigkeit verstattet , brauchen , nicht dar

aus zu lernen, sondern daraus abzuschreiben.

Freylich sind jeho öffentliche Bibliotheken desto

nothwendiger , je ungewöhnlicher .. nicht groſſe nur

zulängliche Privatbibliotheken werden. Daß sich

B 5 der
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dergleichen doch sonst fanden , auch bey Gelehrten, die

weniger Besoldungen und Vermögen hatten , als viele

der heutigen Gelehrten , mag wohl mit daher rühren ,

daß die heutigen Gelehrten soviel ungelehrte Bedürfniß-

fe haben.

32. Die Wiederhersteller der Gelehrsamkeit, lern:

ten eigentlich wiederum von den Griechen und Römern,

was in den mittlern Zeiten vergessen , oder durch un

richtige Auslegung verstellt war. Erfinder wollten

sie nicht seyn. Daher hat man auch in der Mathema

tik, bis zu Ende des sechszehnten Jahrhunderts, mei

stens nur : Bekanntmachung , Erläuterung , Anwen

dung dessen , was die Alten geleistet hatten. Seltene

Ausnahmen... Jedem fallen wohl Copernicus und

Tycho de Brahe ein .... gestatten: meistens zu

fagen.

Seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts ,

wuchsen diese Wissenschaften durch neue Entdeckungen.

Ich sehe also dem ersten Zeitraume ihrer Geschichte

das Ende des sechszehnten Jahrhunderts zur Gränze,

mit Vorbehalt, solche dann zu überschreiten , wenn es

der Zusammenhang erfodert. ~

33. Der Gang einer Wissenschaft überhaupt,

läßt sich erzählend darstellen. Beweise der Erzählung

selbst, einzelne Schritte des Ganges, erfodern, daß man

die Arbeiten umständlicher beschreibt, die auf die Wif

senschaft sind gewandt worden. So gebe ich Auszüge

aus Büchern, meine Erzählung zu beweisen und zu -

ergånzen.

34. Bücher von einerley Wissenschaften, wenig

stens von genau verwandten stehen natürlich beyfam:

men.
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men. Ihre Ordnung ist übrigens wohl nach der Zeit

ihrer Erscheinung. Das habe ich nicht allemahl beob

´achten können, wenn ich die erste Ausgabe eines Buchs

nicht in Hånden hatte. Billig wäre es , bey wieder.

holter Ausgabe allemahl die Zeit der ersten anzugeben ;

selbst der folgenden , wenn in ihnen Veränderungen

gemacht sind.

35. Mein Auszug aus einem Buche, richtet sich

nach der Menge des Merkwürdigen , das ich in ihm

finde. Was der ältere Plinius gesagt hat : "Kein

Buch sen so schlecht , daraus man nicht was lernen

könne, wird mich rechtfertigen , wenn ich kurz auch.

Bücher erwähne, die, zumahl jeho, unwichtig sind.

Sie nußten doch zu ihrer Zeit. Beym Homer und

Maro, liest man so Verse aus Nahmen von Helden

zuſammengeseßt ... die da auch umkamen.

AeltereBücher verdienen oft auch nur als Selten-

heiten und Denkmahle eine Beschreibung, wenn man

auch aus ihnen jeho nicht viel lernt. Von neuern

kann man wohl kürzer berichten.

A

36. Abtheilungen müssen in jedem Buche seyn.

Daß ich kleinere als Paragraphen gezählt habe, hångt

mir noch aus den Zeiten an, da man dieſe Zählung

ſtårker brauchte, freylich, wie mit Allem geschieht das

seinen guten Gebrauch hat, oft misbrauchte. Sie

ist aus der Mode gekommen, und so habe ich in mehr

als einem Buche gesehen, daß, bey einer Stelle, die

sich auf was Vorhergehendes bezog , die Pagina .

allegirt ward.

Vor mehr Jahren las ich bey einem , ich weiß

nicht ob Franzosen, oder französisch gebildetem Deut-

ſchen
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schen, über die gezählte Paragraphen den Sport :

numerotés comme les chiens de chaffe.

Damahls numerotirten doch die Franzosen auch

nochHeinriche und Ludewige. Frenlich, seit Dem,

qui delicta maiorum immeritus luebat , läßt sich die

Zahl der Despoten, unter denen die Nation sich frey

dünkte, nicht anders angeben , als die Zahl Derer

den sie so ähnlich sind, die Sâue mit Freyheit und

Gleichheit begeistert, ins Meer stürzten.

1

J

Geschich
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I. Geschichte

der

"

Rechenkunst und Algebra

bis zum Ende des sechszehnten Jahrhunderts.

I.

Von der Einführung

der

Zifern, in den Abendländern.

Pede der ersten zehn Zahlen mit einem Namen

belegen, der von keinem der andern Nahmen

abgeleitet ist , den man einzeln merken muß , warum

vier die Zahl bedeutet, die zwischen drey und fünf

fällt , keine weitere Rechenschaft geben , als den

Gebrauch; der Zahlen über Zehn, ihre Nahmen so

bilden, daß die Bildung zeigt, wie die grössere Zahl

aus den kleinern entsteht , nur für grosse Zusammensetz

zungen, Hundert, Tausend , ganz neue Wörter mas

chen: Das heißt : nach Zehnen zählen, und das

ist bey den Völkern gewöhnlich gewesen, von denen

wir gelernt haben.

2. Aber jede der ersten neun Zahlen mit einem

Schriftzuge anzeigen , welche immer diese Menge

von Einheiten bedeutet , und nun, ob diese Eins

heiten, jede nur Eins , oder Zehn, oder Hundert u.

f. w. beträgt, durch die Stelle des Zuges angeben,

das heißt: Zifern brauchen, und das findet

manbey unsernLehrern, den Griechen und Römern, nicht.

3. Archimed hatte Veranlassung, grosse Zahlen

zu behandeln. Er nahm eine Kugel an , so groß als

er sich die Welt vorstellte , und suchte eine Zahl anzu-

geben,
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•

geben, die grösser wåre, als die Menge der Sandkör:

ner, welche diese Kugel fasst. Dazu braucht er Ord-

nungen, nach Zehntausenden oder Myriaden , die er

aber mit Worten, nicht mit etwas unsern Zifern ähne

lichem ausdrückt. Seine Kreisrechnung wird mühsam,

weil er Quadratwurzeln , nicht wie wir durch bequeme

Näherung , sondern durch Zahlen mit eigentlichen

Brüchen zu groß oder zu klein angiebt. Der Schluß

seines Buches ist : Der Umfang betrage über des

Durchmessers Dreyfaches , mehr als zehn . Einundsie:

benzigtheile , weniger als zehn Siebenzigtheile. Die

Sache genauer anzugeben , findet Eutokius zum gemei:

nen Gebrauche undienlich, weil man dazu Rechnungen

lernen müſſe, die wenig bekannt wären , und doch vÔl-

ligeRichtigkeit nie gåben.

Wallistus hat die beyden genannten Bücher Arz

chimeds griechisch mit einer lateinischen Uebersetzung

herausgegeben, Jo. Wallis Operum T. III . Orf. 1699.

fol.

Archimedis Kunstbücher ... aus dem Griechischen

in das Hochteutsche überseßt , von Joh. Chriſtophoro

Sturmio Nürnb. 1760.

4. Wie die Griechen mit ihren Zahlzeichen gez

rechnet haben , sieht man aus des Eutokius angeführ

ten Erläuterungen. Er nennt Bücher die grosse Rech-

nungen führen lehrten, diese Bücher sind aber nicht

mehr vorhanden, selbst ihre Titel verstehen wir nicht

recht mehr, z. E. was des Apollonius Pergåus Neuro-

Boor zum Gegenstande gehabt hat, wo die Kreisrech

nung schärfer geführt war. Man s. hierüber eine Be

merkung von Hr. Nöhden in meiner geometrischen Ab

handlungen II Samml. 20 Abh. Im angeführten drit:

ten Bande von Walliſius Werken, findet man auch

sin Stück eines Buches von Pappus, wo in vielen

Säßen,
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Säßen , nichts weiter gelehrt wird , als , was jeho

heißt : Zifern, an denen Nullen hången , mit einan:

der multipliciren.

5. Selbst Ptolemåus drückt für astronomische

Rechnungen die Zahlen, wie bey den Griechen gewohn

lich war, mit Buchstaben aus , Rechnung wie mit

unsern Zifern findet sich bey ihm nicht.

6. Die Griechen, als sie unmittelbar die Welt

lehrten , und die Römer, als sie die Welt beherrschten,

brauchten unsre Zifern in der (2) bestimmten Bedeu

tung nicht. Welches Volk sie zuerst gebraucht hat ,

läßt sich meines Wissens nicht ausmachen. Von den

Indern leiten sie die ålteſten uns bekannten Schriftstel-

ler her, ein arabischer Commentator über ein Gedicht

des Poeten Tograi , und ein griechischer Mönch Pla:

mudes. Man findet diese Zeugnisse beym Wallis ,

Mathefis vniuerfal. f. Arithmetices opus integrum cap.

21. Op. T. I. p. 159.; und Algebra cap. 3. Op.

T. II. p. 7. Ohne Zweifel verdienen solche Zeugen

mehr Beyfall , als eine Muthmaffung des Hue-

tius , der die Zifern von griechischen Buchstaben her

leitet. Demonftrat. Evangel. Prop. IV. die Stelle

ſteht abgeschrieben in Heilbronners Hiftoria Mathefeos

Lib. IV. c. 1. §. 14. Hr. Siegfried, Herzogl.

Goth. Hauptmann, hat diese Meynung im Gothai-

schen Magazin IB. 4 St. 321 S. erneuert, wors

über ich meine Gedanken in der neuen philologischen

Bibliothek (Leipz. 1777.) I St. 6, S. geäußert ha

be. Auch Hr. Major v. Winterfeld , läugnet den "

morgenländischen Ursprung der Zifern , selbst was mir

allezeit als eine Demonstration dieses Ursprungs vorge

kommen ist ; daß man sie von der rechten gegen die

linke lese. Anfangsgr. der Mathematik , zweyter

Theil, (Braunschw. 1795.) 13 Seite , und zweyten

Råstner's Gesch. d. Mathem . B. 1. Theils



34 1. Rechenkunst
und Algebra

Theils zweyte Abth. ( 1794.) XV S. und beruft sich

auch auf des Hrn. v. Archenholz Minerva März

1792.

So stritten, für griechischen Ursprung der

Figuren, die wir arabische nennen, ein franzöſiz

scher Bischof, und drey Deutsche Kriegsleute. Und

den Einfall hatte schon im sechszehnten Jahrhunderte

ein Deutscher, Conrad Dasypodius, aus dessen infti-

tut. mathem. IB. Vossius es anführt, & Caps S

ohne es zu billigen. Dieses Buch Dasypod's habe

ich nicht gesehen , von andern rede ich in der Geſchich-

te der Geometrie.

Reimmanns Gedanken Hift. Litt, d. Deutschen

IV Th. 151 S. die Zifern könnten wohl von den

Deutschen aus ihren Buchstaben seyn gebildet worden,

muß man ſeinem Patriotismus zu gute halten. Daß

er nur auf die Gestalten der Zifernsieht, und dochselbst

bemerkt, diese Gestalten können sich bey Zahlzeichen

eben so stark, und aus eben der Ursache ändern, wie

ben Zügen, die einerley Buchstaben bedeuten sollen ,

zeigt , ihm sen das wesentliche der Zifern (2) nicht eins

gefallen.

7. Europa hat, soviel man urtheilen kann, die

Zifern von den Urabern gelernt, Italiänischer Hans

del mit dem Morgenlande, Kreuzzüge, und Aufents

halt der Mohren in Spanien, lassen sich als die Ges

legenheiten dazu denken. Gerbert , der als Pabst

Sylvester II. 1003. gestorben ist, scheint unter den

ersten zu seyn, die sie aus Spanien geholt haben. Wals

lis folgert dieses aus Gerberts , zu Paris 1611. und

1636. herausgekommnen Briefen, Algebr. cap. IV.

wo viel Untersuchungen über das Alter des Gebrauchs

der Zifern in den Abendländern angestellt worden.

8. Noch
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8. Noch früher fand ihn in einem Manuscripte

der altorfischen Bibliothek, das den Titel hat: Geo-

metria Euclidis a Boetio in latinum lucidius translata ;

Weidler, de characteribus numeror. vulgaribus et

eorum aetatibus Wittenb. 1727. Wolfhatte dagegen

erinnert (Elem. Arithmet. §. 51. Ed. 1742.), 3ifern

könnten wohl erst in Abschriften, statt der Zahlzeichen

seyn gesetzt worden, die Boethius gebraucht hätte.

Weidler gab 1755. Spicilegium obferuationum ad

hiftoriam notar. numeral. pertinentium heraus , das

ich von ihm selbst erhalten habe, da , erinnerte er, wo

die Zifern im Boethius bey Darstellung der pythagori

schen Tafel vorkommen, wåren römische oder andre.

Zahlzeichen unbrauchbar gewesen.

Wallis fand unter den savilischen Manuscripten,.

astronomiſche Tafeln und Anleitungen zurFestrechnung,

seinem Urtheile nach, um 1200. , auch wohl eher ge

schrieben, mit Zifern. Die Tafeln Arzachels, der im

11 Jahrh. in Spanien gelebt haben soll, nach dem

mohammedanischen Jahre eingerichtet, und für den

Meridian von. Toledo. So waren sie aus Spanien

gekommen, und lateiniſch übersekt worden.

Daß Gerbert Zifern gebraucht habe , war Wal-

lisens gegründete Vermuthung , sie wird durch etwas

bestätigt, davon Wallis noch nichts wissen konnte.

*

Des P. Bernard Pez Thefaurus Anecdotorum

nouiffimus Tom. III. Augſp. 1721. liefert P. II. p.

6... eine Geometrie von Gerbert , Gerberti poftea

Sylueftri II. P. M. O. S. B. Geometria , eruta ex MS.

Cod. inclyti Monafterii ad D. Petrum Salisburg. O. S.

B. Dasind Ausrechnungen der Figuren , mit Zifern

dargestellt. Das Manuscript, sagt der Herausgeber,

sen etwa 600 Jahr alt. Also wäre es um 100 Jahre

jünger als Gerbert. Niemanden wird wohl einfalten,

€ 2 der
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der Abschreiber habe andre Zahlzeichen gescht , als er

in seinem Originale fand. Ich gebe Nachricht von

dieser Geometrie in meinen geometrischen Abhandlungen

I Sammlung ( 1790.)…-1 Abh. -

9. Wie früh aber auch in den Abendländern,

Zifern unter Mathematikern mögen seyn bekannt ge-

wesen, so findet man sie doch noch lange nicht , auſſer

Gebrauche zur Mathematik, in Denkmahlen, die

auf uns gekommen sind. Wallis a. a. D. der Algebra,

bildet einen alten Balken ab, an dem er liest: Anno

Domini millefimo 133. In den Philofophical Trans-

actions wird erwähnt , daß man an einer Kirchthüre

die Zifern 1011.zu sehen geglaubt, sie aber nachge

hends für die Buchstaben 10n , den Nahmen des

Schüßheiligen erkannt. Gatterer meldet : in öffent

chen Aufschriften erschienen die Zifern vom 14 Jahrh.

an, aber in Urkunden höchst selten vor dem 15ten.

Elem. artis diplomaticae Vol. Prius (Gott. 1765.) p.

74. Auch wird häufig von einer Zahl ein Theil mit

Worten, der andre mit römischen Zahlzeichen ausge

drückt, Zifern sind ihm unter tausenden von Urkunden,

deren Originale er in Hånden gehabt , zuerst 1527.

vorgekommen , nach der Mitte dieses Jahrhunderts ,

um 1575. in deutschen Urkunden , selbst kaiserlichen,

gewöhnlicher geworden.

•

T

e

10. Diesem Berichte gemäß, sind , wenigstens

in Deutschland , Zifern, eher in Stein gehauen wor:

den, als auf Pergament geſchrieben. Es wird mie

verstattet seyn , von Zifern auf Steine ein Beyspiel

anzuführen , das mir in der Nähe von Göttingen

vorgekommen ist. An der Kirchenmauer zu Großal-

merode, im hessischen, aussen an der südlichen Seite

bemerkte ich 1769, die Schrift: a d 11497, und

*

zeich
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zeichnete sie mir ab. Die deutschen Buchstaben und

die Punkte über ihnen und den Zifern , sind hier dar:

gestellt , und 9 haben die jeko gewöhnliche Gestalt,1

4 u. 7, stimmen mit denen überein, die in Gatte:

rers El. Art. Dipl . Tab. III. unter den Jahrzahlen

1467. 1470. vorkommen. Im Julius 1793., iſt

diese Innschrift noch vorhanden gewesen.

11. Auch von gedruckten Zifern kann ich aus

meiner eignen Büchersammlung eine Probe erwähnen,

die in das funfzehnte Jahrhundert gehört. Folgendes

sind die Anfangszeilen des Buches, bey dem sie sich

findet :

"Ich bruder Jacob von Cassalis predigerordens ,

bin überwunden worden, vñ der brüder gebet wegen,

vñ der weltlichen studente, vñ ander edler leut, die

mich haben hören predigen , das spil, das do heyſſet

schachzabel. Das ich douon gemacht hab dik buch

vñ hab das pracht zenuß menschlichs geschlechts. Vñ

hab es geheyſſen, das buch menschlicher sitten, vund

der ampt der edlen".

Am Ende steht :

1

"Hier endet sich das buch menschlicher sitten,

vnd der ampt der edlen 1477.

Die 4 und 7., wie in der Jahrzahl an der Kirs

chenmauer. Ich habe pen Anfang des Buches herges

schrieben, um es gehörig zu bestimmen, was übrigens

den Litteratoren von ihm bekannt und merkwürdig ist ,

gehört nicht hieher.

Sonst, sind in åltern gedruckten Büchern die

Jahrzahlen immer mit Worten, oder römischen Zahl-

buchstaben angegeben , manchmahl auf eine Art, die

man sich erst entwickeln muß. In der Nachricht von

Lucas
2162

€ 3
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Lucas de Burgo Arithinetik und Geometrie 1 §. ist

ohnstreitig die Jahrzahl,

MCCCCL + XLIIII = 1494.

(12. Dem gemåß , was ( 1. 2.) iſt geſagt worden,

können Leute , die nach Zehnen zählten, und doch keis

ne Zifern hatten , auch nur måſſige Rechnungen zu

Geschäften in Handlung und Hauswirthschaft, nicht

wohl anders geführt haben , als mit einer Art von

Rechenbrete; Parallelen Linien , wo einerley sinnliches

Zeichen der Einheit, ein Stein z. E. auf der ersten,

zweyten, dritten ... Linie ; Eins , Zehn, Hundert

auch wohl in Zwiſchenråumen , fünf, funfzig

u.s. w. bedeutete. Daß die Römer ohngefähr auf eine

solche Art verfahren haben, zeigen Ausdrückungen

vom Rechnen , in den abacus, calculus u. d . gl. vorz

kommen.

. Pueri , magnis a centurionibus orti

Lacuo fufpenfi loculos tabulamque la

certo

Hor. Serm. 1. 6. v. 73.

find Knaben, die in die Rechenstünde gehn. Gesner

in seiner Anmerkung , versteht hier : tabulam locula-

tam , lineis diftinctam ad vfum ducendorum calculo-

rum , ut calculi in primo loculo pofiti monadas, in

fecundo denarios , centenarios in tertio fignificent

cet. Da Horaz tabulam und loculos unterscheidet, so

wäre ich geneigter , das erste für das Rechenbrett zu

nehmen, das andre für Behältnisse der Steine, oder

was sie sonst für Zeichen der Einheiten brauchten. So

versteht es auch nach Barters Berichte, ein Scholiast.

Im Vorbengehn veranlaßt diese Stelle eine meis

nes Wissens nach, nicht gemachte Bemerkung : Kna:

benvon ansehnlichen Weltern, lernten also bey denRömern

rechnen, welches in unsern Zeiten nicht immer die Ge

wohn:
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+
wohnheit zu seyn scheint, selbst nach dem Gange zu

urtheilen , den das Vermögen mancher Familien

nimmt.

Aus Jo. Buteonis Opera Geometrica, Lugd. 1554.

die ich künftig unter den geometrischen Büchern be

schreiben werde, führe von der 139 S. folgendes an :

Rechner nennt Modeftinus in 1. Spadonem; De excuf.

tut. Calculatores , quos vulgo rationarios dicimus :

Vlpianus aber, 1. vltim . Si menfor falfum modo dixerit,

Tabularios. Buteo meynt, das erste bedeute einen,

der aufden Rechenbrete rechnet, das andre, qui cha-

racteribus numeror, in tabula fupputat qualem Pytha

gorasprimum inftituit. Der Unterschiedwerde aber nicht

allemahl beobachtet.

Die erste Stelle ist 1. 15. §. 5. Es werden"

Leute erzählt , die von der Pflicht Vormundschaften

zu übernehmen , entschuldigt sind, und dergleichen

find hier wohl öffentliche Rechnungsführer, sie mögen

mit Steinchen oder mit Zifern rechnen. So in der

andern Stelle, wo der Rechner, wenn er was falsches

angegeben hat, verantwortlich ist. Auch bemerkt Dios,

nysius Gothofredus in seinen Noten diesen Unterschied

nicht , führt viel griechische Benennungen an , die sich

auf das Rechnen mit Steinchen beziehen, wie dan

Qisns. Die tabulae , welche die Knaben der groſſen

Centurionen trugen , dienten ohne Zweifel zum calculi:

ren, nicht zum Ziferrechnen.

Daß dieRömer Zahlen durch Stellung der Fin

ger angedeutet haben , ist bekannt, Erläuterungen dar

über sucheman bey den Schriftstellern , die micare di-

gitis , u. d. gl, erklären , rechnen liesse sich auf diese

Art wohl nicht viel. Ich erwähne etwas von derglei

chen Verfahren, in der Nachricht von Lucas de Burgo

€ 4
S.
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S. Sep. Arithmetik, 7 §. auch, in der von Clichto

uaeus de myft, num. fignif.

13. Zum Rechnen , mit Steinen u. d. gl. zum

Calculiren in grammatischer Bedeutung war eine

Ebene nöthig, auf welche man die Zeichen der Einheis

ten legen konnte. Das ist das Wort für diese Dar

stellung der Zahlen. Wollte man die Parallelen nicht

allemahl von neuem ziehen, so konnte man etwa ein

Tuch oder leder ausbreiten, auf dem sie gezogen waren.

So braucht man einen Tisch oder eine Bank, und

daher ist das lehte Wort, mit abgeleiteten von ihm

bis zum Bankerott, noch jeho in der kaufmånni-

fchen Sprache vorhanden.

Ein neu geordnet künstlich Rechenbüchlein Jacob

Köbels Startschreiber zu Oppenheim, auf den Linien

und Spacien mit Rechenpfennigen .. 1531., bezeich;

net beŋ genannten Zahlen , Spalten des Rechen-

bretes , z . E. so: die erst Bankir , oder Cambien ;

Gulden, die zweyt B. o. C.; Albus , die dritt B.

o. C. Pfennig, auf des XXIII Blattes 2S.

Eine neue und wohlgegründete Ünterweisung aller

Kaufinannsrechnung .. durch Petrum Apianum von

Leyßnik, der Astronomie zu Ingolstadt Ordinarium ;

Ingolst. 1527. , lehrt eigentlich die Rechnung mit Zi-

fern, aber aufdes Blattes Aajjj zweyter Seite : Tol

letrechnung , durch die Rechenpfennig ein Metal aus

dem andern ziehen, nåralich, den Werth eines Stücks

Silber oder Gold aus Feine und Gewicht. Da hat

die Tollettafel auch drey Cambi für Stück , Fein

und Zuſak zuſammen , und Werth des Feinen.

..Rechenbüchlein auf der Feder und Linien durch

Joh. Albert, Rechenmeister zu Wittenberg. Magd.

3585.

Der
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DerTitel zeigt, wie die deutschen beydeRechnungs

arten unterscheiden.

14. Die römischen Zahlbuchstaben , lernte allen

falls jeder gemeine Mann kennen , " und durch ſie måſſï-

ge Zahlen, die ihm vorkamen , schreiben. Zum rech

nen, dienten sie nicht. Köbel sagt, auf vorerwähnten

Buchs XI BL. Er habe “ diß rechenbüchlin , dem

Leyen zu gutt vnnd nuk, (dem die Ziffernzale am ersten

zu lernen schwer) durch die gewonlich teutsch Zal gez

ordnet ..." Die deutschen Zahlen sind die römischen

Zahlbuchstaben, einige in ihrer römischen Geſtalt, an

dre in D. und M. gebildet.

Geometria, oder kurker, einfältiger, doch genugs

famer Bericht, von wahrer und irrthumlicher Felde

maaß ... durch Joh. Blum, Feldmesser zu Hochheim

am Mayn, und Churf. Maynz. Zinsmeister ; 1617.

berichtiget unterschiedne falsche Ausrechnungen von

Feldern. Die Zahlen werden durchgängig mit Wor:

ten , oder römischen Zahlbuchstaben angegeben , be

rechnet sind sie ohnstreitig mit Zifern, das ist aber nicht

dargestellt.

15. Zu den Zeiten , da nur Gelehrte schreiben.

konnten, und nur die Geistlichen gelehrt waren, war

Ziferschrift, wohl noch mehr als andre, den Layen Gez

heimniß, und daraus habe ich mir immer erklärt,

warum spåter hin bey Verbreitung der Schreibekunst,

Schreib und Rechenmeister zwen Geschäffte

verbinden mußten ; deren jedes ganz wohl ohne das

andre seyn könnte. Der Rechner mit Zifern, muß

allerdings seine Züge deutlich machen , da ihrer aber

wenige sind, die nur beym Gebrauche wiederhohlt

werden, so könnte er übrigens ein mittelmässiger Schrei

ber seyn.

17.
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16. Köbels Erinnerung, daß die Zifern zum

erſten zu lernen schwer ſind, ist nicht ungegründet, und

daher hat mir iminer geschienen den Anfang zumRechnen

würde man am besten mit dem Rechenbrete machen.

Hr. Major M. A. v. Winterfeld , hat meinen Vor-

schlag, in der Erfahrung gut befunden. Anfangs

gründe der Mathematik, zweyter Theil, welcher den

Anf. d. Arithmetik enthält , 1791. III S. der Vors

rede.

Ich würde die Anfänger nur auf dem Rechenbreté

addiren , und ſubtrahiren lassen. Dadurch würden

sie gewohnt werden, daß ein und dasselbe Ding, nach

feiner Stelle z. E. drey , dreymahl zehn, dreymahl

hundert u. s. w. bedeutet, es mag nun ein Gedrittes

von Zahlpfennigen , oder die Zifer 3 ſeyn.

Multiplication, und noch mehr Division, erfos,

dern so vielfaches Hin und Herlegen der Rechenpfen

nige, daß es schon ben Anfängern , die noch spielend

lernen sollen , kein Spiel mehr bleibt, selbst ist dabey

sich zu verzählen nur allzuleicht. Diese Rechnungsar

ten sind auf dem Rechenbrete mühsamer als mit Zifern.,

So erinnert Apian, vorerwähnte Tolletrechnung mit

den Rechenpfennigen bedürfe grossen Raum, und wer

de nühlicher zum täglichen Gebrauche mit der Feder

oder Kreide geführt, und Caspar Schott, Curfus Mathe-

maticus (1661.) L. II. P. II. c. 5. hat die Division,

auf dem Rechenbrete nur der Vollständigkeit wegen..

Hr. v. Winterfeld lehrt alle vier Rechnungsarten , ein

pfiehlt selbst noch einige Zeichen zur Abkürzung.

Die Linien des Rechenbretes stellt man gewöhnlich.

nach der Quere, wie wir Zeilen zu schreiben pfles

gen, Hr. Lorenz hat vorgeschlagen , sie nach der Långe

zu stellen , daß sie die Fläche in Spalten theilen , so

zeigen sie das Gesek , nach dem die Werthe der Ein-

heiten
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heiten auf ihnen wachsen , wie es sich bey den Zifern

findet.

Grundriß der reinen und angewandten Mathema:

tik, von Joh. Friedr. Lorenz 1 Theil (1791.) Arithm.

47 S.

18. Die Sineser bedienen sich des Rechenbretes.

Du Haldes Beschreibung von China , (in der allge.

meinen Historie der Reisen VIBand Leipz. 1750. 236

Seite.) Auch die Russen , die es von den Sinesern

follen gelernt haben. Nachricht davon steht bey Peter

von Havens Reise in Rußland, a.d. Dänischen ; Kos

penh. 1744.

Aenderung

in dem Vortrage der Rechenkunst, seit

Einführung der Zifern.

*

19. Eigenschaften der ganzen Zahlen , und die

fen gemässe Abtheilungen derselben, z. E. gerade und

ungerade, solche, die Factoren haben, oder die keine

haben, Eigenschaften der Verhältnisse , Reihen ,

die in einer Verhältniß , oder sonst nach einem gegebe

nen Geseze fortgehn u. d. gl. Freylich alles Untersu

chungen die beym Rechnen zum Grunde liegen ; aber

meist blos zur Betrachtung angewandt : endlich,

Lehren von den Grössen, deren Verhältniß sich in Zah

len nicht völlig genau angeben läßt, machen größten

theils das Arithmetische aus, das wir von den Grie

chen erhalten haben. Das 5, 7, 8, 9, Buch in Eu-

klid's Elementen find für uns dieQuellen dieser Kennt:

nisse
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nisse. Von dem Sichern in diesen Kenntnissen machte

man Anwendungen, die auf Geheimnisse führen sollten,

und jeho höchstens für Spielwerke erkannt werden,

viele gar für Unsinn , und wer strenge von ihnen ur:

theilt , strafbaren Aberglauben. Dergleichen finden

fich in Nicomachi Arithmetica Par. 1538. Τα θεο-

λογέμενα τῆς ἀριθμητικῆς. Habes hic ftudiofe le-

ctor, nouum opufculum antehac nusquam excufum,

in quo ita numerorum ratio explicatur, ut non fit ob-

fcurum intelligere, hanc arithmeticam ad interiorem

illam de philofophia difputationem, quam Theologiam

veteres vocabant, conferre plurimum. Par. 1543 .

Jamblichus in Nicomachi Arithmeticam introductio-

nem et de Fato griechisch mit einer lat. Ueberſ. und

Anmerk. von Samuele Tennulio Arnh. 1668. Jo.

Meurfii Denarius Pythagoricus f. de numeror. usque

ad denarium qualitate , ac nominibus , fecundum Py.

thagoricos Lugd. Bat. 1631. Athanaf. Kircheri Arith-

mologia , de abditis numeror. myfteriis Rom. 1665.

3
20. Die Griechen unterschieden sorgfältiger, als

man jeho thut, Theorie und Ausübung. Arithme

tik hieß eigentlich bey ihnen, was ich erklärt habe ;

Berechnung sinnlicher Dinge Logistik; eben só trenn

ten sie theoretische Geometrie, von ihrer Ausů:

bung, der Geodesie. Umständlich erklärt dieses

Proklus im I Buche seines Commentars über Euklid's

I Buch, 12 Seite der griechischen Ausgabe, die

Sam. Grynâus besorgt hat, Euxλeide ΣTOXEIWY BIBA.

18. Basel 1533. ben Herwagen.

21. Der Mönch Barlaam hat eine Astronos

mische Logistik griechisch verfaßt, die Joh. Cham

bers , mit lateinischer Uebersetzung und Erläute

terungen 1600. herausgegeben. Der Titel zeigt auf

Seragesimalrechnung, die in der Aſtronomie

ge:
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gebraucht wird, Voffius de Scient. math . cap, 18. §.

5. nennt es irrig : Algebra, welches schon Wallis

sius berichtiget Alg. cap. 7.

Barlaams arithmetischer Beweis , deſſen was

Euklid in seinem II B. in Linien und Ebenen darthut,

findet sich bey Euclidis quindecim Elementorum Geo-

metriae fecundum, per Cunr. Dafypodium Strasb.

1564. griechisch und lateinisch, wie auch Euklids

Buch herausgegeben ist. Begreiflich sind bey Bar-

laam , Zahlen als Factoren gebraucht, dasjenige,

was beym Euklid, Seiten von Rechtecken sind. B.

braucht da keine Zifern , er drückt die Zahlen mit griez

chischen Buchstaben aus, welches er wohlkann beybehals,

ten haben, besser mit dem Euklid übereinzustimmen.

1

B. lebte um das Jahr 1350. , wie Voſſius dar-

aus darthut, weil er mit dem Boccatius, vermöge der

Vorrede des Buches de Geneal. Deor. zu gleicher Zeit:

gelebt habe. Er war aus dem Orden des H. Bafilii,

aus Seminaria in Calabrien , wandte sich von der las

teinischen zur griechischen Kirche, bekam aber einen

heftigen Streit mit Gregorio Palama und Petro Ar

cudio , weil er das Licht auf dem Berge Thabor,

nicht wie sie, für unerschaffen und für das göttliche

Wesen halten wollte, ward deßwegen in Synoden,

verdammt, und ging so wiederum zur lateiniſchen,

Kirche über. Jöchers Gelehrtenlericon 1750. , wel

ches mir diese Nachrichten mittheilt, nennt außer theo-

logischen Schriften von ihm auch eine geometriam;

de eclipfi lunari , logiſticam aftronomicam.

Wolf sagt: In Barlaams Logistik finde sich

exacta Theoria ad demonftrandas operationes commu.

nes arithmeticae practicae cum, in numeris integris ,

tum fractis, five vulgaribus, five fexagenariis. Wolf.

El. Math. T.V. (1741.) De fcript. math. C. 2. §. 5...

Heil
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Heilbronner, Hiftor. Mathefeos L. II. erwähnt

aus Bibliothekverzeichnissen mehrere Manuscripte von

Barlaam, die aber meist seine Logiſtik enthalten. -

Joannis Boccatii περί γενεαλογίας Deorum libri

quindecim , c.annot. Jacobi Micylli ... sind zu Bas

fel bey Herwagen 1532. fol . gedruckt.

Boccazens Vorrede, ad Hugonem inclytum :

Hierufalem et Cypri Regem , meldet, er habe dieſes

Buch, auf Verlangen des Königs verfertiget, und ”

fährt dann fort: Der Wahn von Göttern abzustams

men, sen sehr alt, und sehr allgemein gewesen ;

Paulus Perufinus , vir grauis , et talium folertiffimus

atque curiofiffimus inquifitor , nonnunquam afferuit

me praefente , a Barlaam quodam Calabro , homine

graecarum litterarum apprime erudito habuiffe , ne-

minem infignem virum, principatu , aut praeeminen

tia alia, tota in Graecia , infulis , et littoribus praes

monſtratis , eo fuiffe faeculo , quo haec fatuitas vi«̂

guit, qui abaliquo deorum hujusmodi duxiffe origi

nem non monftraret.

Hier erscheint Barlaam .... den Boccatius.

nur vom Hörensagen kennt, ... als Griechischgelehrs

ter. Indessen, so lange sich nicht mehr Barlaaie

aus Calabrien zeigen , nimmt man ihn für den Mönch

und Lehrer der Rechenkunst.

Des Vossius Ausdruck : vt ex aequali ejus Jo.

Boccacio conftat , veranlaßte mir die Vermuthung

Boccaż wůrke vom gleichzeitigen Barlaam einige weis

tere Nachricht geben. Daß ich mich betrogen habe,

warnt wenigstens , aus ſolchen unbeſtimmten Redens:

arten nicht zu viel zu ſchliessen.

22. Wenn man nach ( 2 ) Zahlen mit Zifern

schreibt, so bedeutet jede Zifer ihrer Figur nach,

immer eben die Menge von Einheiten , ob aber die

1

Cin:
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Einheit, Eins, Zehn, HundertHundert ... ist , zeigt der

Zifer Stelle; so wie in ökonomischen Rechnungen

3. E. 3. drey Thaler, oder Groschen, oder Pfennige,

bedeutet, nachdem sie in dieser oder jener Spalte steht.

Daß diese Zifer, nach ihrer Stelle dreyfig , dreyhuns

dert, dreytausend bedeute, fagt man gewöhnlich, muß

aber dabey bedenken, daß die Zifer selbst immer einers

ley Menge bedeutet , nur andre Einheiten. Was hie

ben auf die Gestalt ankommt, bezeichnet die Benena

nung: figurae numericae , und schlechtweg figures,

im französischen und engliſchen.

Ein englischer Dichter fagt : Manche Menschen

hätten ihren Werth von ihrer Stelle, as figures.

Dieses ward es wird ohngefähr ein halbes Jahrz

huædert seyn , daher habe ich die ganze Sentenz in der

Grundſprache nicht mehr im Gedächtniſſe ... so überz

ſeht: Wie Bildsäulen.

Ich lachte über den Dollmetscher, der Zifern für

Bildsäulen annahm, bekam aber einen starken Ver

weis wegen meiner mathematischen Pedanteren und Uns

bekanntschaft mit den ſchönen Künsten: die grob gear?

beitete Minerva des Phidias , habe sich ja oben auf

der Säule beſſer ausgenommen , als die feinere des Al

camenes. So sen deutlich, daß Bildsäulen ihren

Werth von ihren Stellen haben. .. Nur konnte

der Dichter wohl nicht sagen wollen : Auf einer hohen

Stelle habe ein grober Mensch einen Werth, den der

feinere da nicht habe.

23. Da man immer nach Zehnen gezählt hat,

so ist man doch in Geschäfften des gemeinen Lebens,

nicht sehr gewohnt gewesen, nach Zehnen zu rechnen.

Das erhellt daraus, weil die gewöhnlichen Abtheilun-

gen von Mäaſſen , Münzen , Gewichten .... fast nie

nach Zehnen gemacht sind. Meist gehen sie nach ges

raden
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raden Zahlen, und sind also, wie es mir scheint, aus

Halbirungen, oder aus Zusammensetzungen gleicher

Gröffen, hergeleitet. Die Astronomen haben zuerst,

wenigstens zum Theit, die Bequemlichkeit des Rech-

nens nach Zehnen eingesehen. Ptolemåus sekte für

die Trigonometrie, den Halbmesser des Kreises 60.,

und theilte ihn ferner nach Sechszig , in erste , zweyte

Theile, wie wir es jeho nennen , Minuten, Se

cunden... Regiomontan, der sein Buch de Trian-

gulis um 1464. geschrieben hat, sette den Halbmesser

=60Millionen , bald aber fand er bequemer statt der

60., 10Millionen zu brauchen. Dieß meldet Valen:

tin Otho, aufden Blatte bz der Vorrede zum Opus

Palatinum de Triangulis ( 1596.). In meiner geo-

metriſchen.Abhandlungen I Samml. 60 Abh. 142 §.

habe ich einen Abdruck von R. Tafeln beschrieben, wo

der Sinustotus erst sechs Millionen , darnach zehn

Millionen gesezt ist.

24. Leicht wandte man nun auch diese Einthei-

lung nach Zehnen in der gemeinen Arithmetik für

Brüche an. Das älteste Beyspiel, das ich kenne)

giebt mir Wallis Alg. c. 9. Wilhelm Buckley , der

zu Eduard VI. Zeit lebte, und um 1550. gestorben

feyn mag, hat eine Arithmeticam memorativam hinters

lassen, die Wallis bey SetoniLogica, Cambridge 1631

fand, nicht weiß, ob sie eher erschienen ist. Sie ist

in lateinischen Versen verfaßt, folgende, für Auszie-

hung der Quadratwurzel durch Näherung :

Quadrato numero fenas praefigito ciphras

Producti quadri radix per mille fecetur.

Integra dat Quotiens , et pars ita recta ma-

nebit

Radici vt verae , ne pars millefima defit.

In
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In dem Abdrucke, den Wallis vor sich hatte,

stund: quadrando numero , und Productum quadra ,

offenbar Fehler der Abschreiber vor dem Drucke, Wal-

lis hat das gehörig verbeſſert.

Die Verse sagen: Wenn man drey Paar Nul-

len an die Quadratzahl henkt .. praefigito ist freylich

nicht ganz das rechte Wort ... so bekomme man die

Wurzel in Tausendtheilen der Einheit. Ein wenig

Nachdenken lehrte den Schüler das auf Zehntausend-

theile u. s w. zu erstrecken, vielleicht fand man ſolche

Schärfe nicht nöthig..

Eine andere Vorschrift lehrt, Quadratwurzeln aus

gemeinen Brüchen ausziehen. Man multiplicire des

vorgegebenen Bruchs . Zähler und Nenner, beyde mit

dem Nenner; Dieses Ausdrucks Nenner, ist ein

Quadrat, man braucht also nur die Wurzel aus dem

Zähler zu ziehen, und des vorgegebenen Ausdrucks

Nenner darunter zu schreiben. So für die Wurzel

aus 4, drückt man den Bruch durch 3: 7 aus, und

√21

die Quadratwurzel ist

7

Multiplica numeratorem per denominantem

Producti radix numerator erit novus , illi

Denominatorem recte fubfcribe priorem .

Die Verse haben freylich einen kleinen Commen

tar nöthig, aber durch denselben werden sie verständlich

und lehrreich, welches nicht allemahl beŋ mehr poetiſch

seyn sollenden Versen statt findet. Eigentlich waren

sie auch nicht bestimmt, blos aus ihnen die Regeln zu

lernen, sondern die Regeln vermittelst ihrer leicht im

Gedächtnisse zu behalten.

Rästner's Gesch. d. Mathem. B. I. Suisset.
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Suiffet.

26. Joannes Suiffer Scotus , ab eximia artis pe-

ritia miraque fubtilitate dictus Calculator , wird vom

Vossius c. 19. §. 6. erwähnt. Der Mann verdient

Doch des angegebenen Beynahmens wegen , daß ich

hier melde, was ich von ihm weiß, welches viel we

niger ist, als ich wünschte.

Beym Vossius ist der Vornahme falsch, des

Zunahmens lekter Buchstabe ein Schreibfehler,

und Calculator nicht Beynahme des Verfassers ,

sondern Titel des Buchs.

Calculator Ricardi Suiffeth Anglici. Acceffit

Victoris Trincavelli Veneti quaeftio de Reactione iux-

ta doctrinam Ariftotelis et Auerrois Venet. 1520. per

haeredes Octauiani Scoti, ciuis Modoëtenfis ac Socio-

rum. fol.

War um 1725. in der, an groſſen Seltenheiten

reichen Bibliothek, des ulmischen Burgemeisters Ray-

mund v. Kraft. Schelhorn ; Amoenitates litterariae

Tom. III. p. 151 .

Hieronymus Cardanus de fubtilitate Lib. XVI.

p. 802. der Ausg. Bas. 1582. in Octav. nennt uns

terschiedene scharfsinnige Geister ; darunter ist : Joan-

nes Scotus, patria haec illius , qui fubtilis doctoris ,

ob doctrinam parque vbique acumen meruit (nomen

ist ausgelassen).

Eiusdem infulae accola fuit Joannes (vt dixi)

Suiffet , cognomento Calculator : in cuius folius vni-

us argumenti folutione , quod contra experimentum

eft de actione mutua tota laborauit pofteritas , quem

fenem admodum , nec inuenta fua dum legeret intel-

ligentem , fleuiffe referunt. Ex quo haud dubium

effe reor, quod in libro de animi immortalitate fcripfi,

Barba
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Barbaros ingenio nobis haud effe inferiores , quando,

quidem, fub Brumae coelo diuifa toto orbe Brittannia,

duos tam clari ingenii viros emiferit,

Man sieht aus dieser Stelle, woher Voſſius

Vornahmen und Beynahmen hat. Sie erregt aber

auch den Verdacht, Cardan rühme die Scharfsinnig:

keit des Mannes , den er so unrichtig nennt, nur vom

Horensagen. Daß auch Barbaren Geister haben, wie

die Italiåner , würden wohl dieſe beyden Erempel seit

langer Zeit nicht sehr beweisen, auch kein Beweis nó-

thig seyn. Da es den Italiånern mit den Britten

schon seit mehr als einem Jahrhunderte gegången ist ,

wie den Franzosen mit dem Marquis de Brandenbourg.

Julius Cåsar Scaliger Exotericar. Exercitat.

Liber XV. de fubtilitate ad Hier. Card. Exercitatione

324 sagt vom Ioanne Suiffet Calculatore : pene mo-

dum exceffit humani ingenii, und muß also ebenfalls,

wenigstens des Buches Titel nicht mit Aufmerksamkeit

gelesen haben.

Dieser grosse Ruhm Suiſſets, hat seinen Schrif-

ten keine Dauer verschafft.
Gabriel Naude sagt ,

sie würden in den berühmtesten und vollständigſten Biz

bliotheken nicht gefunden. Die Stelle führt aus N.

Schrift de inftruenda bibliotheca, auch Schelhorn an,

Amoen, litt T. II. p. 414.

Das Gelehrten Lexicon nennt dieſen Mann nicht

Richard , sondern Roger oder Johann, auch mit dem

Zunahmen Calculator, giebt seinem Nahmen Suiffet ,

die Bedeutung: Swinshead, seht ihn um 1350., und

erwähnt von ihm : Calculationes aftronomicas , intro-

ductorium ad calculationem , calculationes cum quae

ftionibus de recretione , mathematicas commentatio-

nes, Jul. Cås. Scaliger habe sich seiner Schriften

wohl bedient... Die Bäche, aus denen das Lexicon

geschopftD2
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geschöpft hat, suche ich nicht auf, weil ich angeführte-

maassen keine Hoffnung habe, an die Quelle, Suif-

sets Bücher selbst, zu kommen, und sicherlich in man:

chen der Bäche das Wasser muß trüb' gewesen seyn,

oder beym Schöpfen trüb' geworden. Daß Scaliger

sich Su. Schriften bedient hat, findet sich keine

Spur, souft erführe man ja von Sc. was Su. lehrt,

de recretione , foll ohne Zweifel de reactione heiſſen.

Wegen einiger genannten Bücher , gehörte Su. unter

die arithmetischen Schriftsteller , des Calculators we

gen, so weit ich aus dem Titel urtheilen kann , würz

de ich ihn darunter nicht zählen , sondern argwohnen,

dieses Buch enthalte , nur etwa in mathematiſcher

Einkleidung, Spitzfindigkeiten aus dem, was man

damahls Physik hieß , metaphysisches Spinnengewebe.

Denn, daß Suiſſet mathematiſche, eigentlich rechnende,

Physik dreyhundert Jahre vor ihrem Erfinder Galileus

follte gelehrt haben , daran zweifle ich , mit aller Ach-

tung für den berühmten Mann , dessen Werke jeho

nicht mehr zu finden sind.

Ueber Reaction könnte er wohl so subtiliſirt has

ben, daß er im lebhaften Gefallen an seinen Subtiliz

tåten, geglaubt hätte, sie zu verstehen , und in der

Kålte des Alters bemerkt , daß sie nicht zu verstehen

waren. So würde es manchen Philosophen gegangen

seyn , wenn sie im Alter ihre Systeme noch überdacht

hätten , nicht blos wiederhohlt ; denn , daß Viele,

die das erste thaten, ihre Meynungen geändert haben,

ist bekannt.

Gerade von der Reaction und mit ihr verbunde

nen Trägheit , haben auch Neuere, und die man mit

Rechte Calculatoren nennt , Manches gesagt , das ſie

zu verstehen glaubten, und das sich doch nicht wohl

verstes

1-
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verstehen läßt. Man ſ. hierüber meine Höhere Mecha:

nik 1 Abschn. 21 u. f. III Abschn. 125. 177. 197.

27. Bisher einzelne Bemerkungen aus der Ge

schichte der Rechenkunst. Etwas Zuſammenhängendes

davon, stelle ich mir aus gedruckten Büchern bis zu

Ende des sechszehnten Jahrhunderts so vor.

28. Theoretische Arithmetik bestund in Abthei-

lungen und Benennungen derZahlen und Verhältnisse.

(20) Beyspiele von den Verhältnissen finden sich im

Auszuge aus Willichii Arithmetica.

Wer nicht aus den griechischen Quellen schöpfte ,

bediente sich dabey des Boetius (Einleit. 10.) , aus

dessen Compendium, man wiederum Auszüge machte,

wie Faber Stapulenfis,

Man s. die Nachricht vom Iordanus Nemorarius.

29. Praktische Rechenkunst, Logistik , (21)

schränkte sich sehr oft nur auf die vier Rechnungsarten

mit ganzen Zahlen ein, viel war es schon, mit Brů:

chen zu rechnen.

Die Beweise der Ziferrechnung mit ganzen Zah

len, wurden aus dem Werthe, den die Einheiten nach

den Stellen der Zifern haben, nicht so deutlich ents

wickelt, wie jego gewöhnlich ist.

Wenn man mit dem Rechenbrete anfing ( 12. 13.),

so gewöhnte sich der Lernende bey den finnlichen Einhei

ten aufhöhere Linien gelegt , sogleich Zehner, Hun:

derte, u. f. w. zu denken , er durfte also nur die Zi

fern kennen lernen , so dachte er bey jeder , ihrer Stel-

le gemäß leicht, was er bey der Menge von Einheiten,

die durch die Zifer angedeutet ward, auf ihrer Linie,

gedacht hatte. Mein Vorschlag (17) iſt alſo ſchon

von den alten Rechenmeistern bewerkstelligt worden.

Manf. die Nachr. von Adam Riesens Rechnung auf

der Linie und Feder; 4 §.

D3 30.
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130. Selbst die Beweise der Rechnungsarten mit

Zifern, leitete sich der Lernende leicht aus dem her,

was ihm beym Legen der Rechenpfennige handgreiflich

gewesen war. Daher wurden fie in Büchern nicht so

ausführlich gegeben , wie jezo gewöhnlich ist. Auch

galt Autorität mehr in den Zeiten , da man so stark

empfand , wieviel von den Alten zu lernen war.

31. Bey der Regel Detri berufte man sich auf

Euklids Lehren, welche die Gründe derselben enthalten.

Oft nur auf das fünfte Buch, wo Verhältnisse und

Proportionen zur Anwendung auf ähnliche Figuren

im sechsten betrachtet werden. Die vollständigere mehr

arithmetische Ausführung des siebenten , achten, neum;

ten Buchs, theilt eben zum Gebrauche der praktischen

RechenkunstScheybel mit, von dessen Arbeit ich Nach

richt gebe.

32. In Rechnungen zu gewöhnlichen Geschäfften

´mußte man auf die Regel de Quinque kommen. Man

war so gewohnt, alles , was zu Verhältnissen gehört,

aus geometrischen Lehren herzuleiten, daß man dabey

einen geometrischen Sah aus dem Prolemaus zum

Grunde legte. Auch wurden die Rechnungen wo sechs

Grössen vorkommen, zuweilen zu viel verwickelt und weit

läuftig abgehandelt. Man s. unter den algebraischen

Büchern vom Cardanus 2 §.

%

Zusammensetzung mehrerer Proportionen , wie

die jest sogenannte Kettenregel, finde ich bey den Re

chenmeistern des 16 Jahrh. nicht.

33. Quadrat und Cubikrechnungen wurden

durch die geometrischen Figuren erläutert , deren Nahe

men dabey vorkommen, und aus der Zusammensetzung

dieser Figuren hergeleitet. Daß Producte aus zwo oder

drey Zahlen sich durch Rechtecke und Parallelepipeden

darstellen lassen, ward angenommen, dieseVorstellung

veran:
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veranlaßte selbst Euklid in den Erklärungen des sieben:

ten Buches, wo er Producte aus zween oder drey Fac

toren, Flächenzahlen körperliche Zahlen nennt, auch

Quadrat und Würfel einer Zahl so erklärt , daß man

an die geometrische Grösse zu denken veranlaßt wird.

34. War die Zahl, aus welcher man die Wurzel

ziehen sollte , nicht vollkommen Quadrat oder Würfel,

so gab man Råherungen für sie an , die aber nicht sehr

weit gingen, nicht bequem ausgedruckt waren. Die

Näherungen förtzusehen , lehrte freylich schon Lucas

de Burgo Sancti Sepulchri (die Nachr. v. seinem Bu-

che 9) auch, die Wurzeln bis auf Tauſendtheile zu fin-

den, der etwas spätere Buckley (hier 25) ; aber andere

Rechner begnügten sich mit unvollkommenen Unterrich-

te darüber, wie Juan de Ortega.

35. Erst gegen das Ende des sechszehnten Jahrh.

lernte man den Nußen zehntheilicher Brüche nach und

nach besser kennen. Man schrieb Nullen rechter Hand

der Ganzen, und sehte die Rechnung in sie fort; Naz

türlich war die Menge der Nullen beſtimmt, also

hörte die Rechnung doch auf, wenn man an die leßte

von ihnen gekommen war. Nåherungen immer weiter

fortzutreiben, lehrte mehr auseinandergesehte Theorie

derDecimalbrüche.

36. Progressionen, Regel falsi, Rechenkünfte,

mehr an Erempeln gewiesen , als mit allgemeinen

Vorschriften deutlich gelehrt, machten den Schluß

von Anleitungen wo man sich nicht lediglich auf das eins

schränkte, was in den gemeinsten Geschäfften brauche

bar ist. Bey solchen Fragen, die dienen sollten, den

Lernenden zu belustigen , ihn noch aufzuhalten, wenn

derLehrer ihm nichts eigentlich nüßliches mehr zu sagen

wußte, erfanden die Rechenmeister gewöhnlich nicht

selbst, prüften sie nicht allemahl, sie bedienten sich

ihrer
D 4
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ihrer Vorgänger oft, ohne genau zu untersuchen, was

ſie aus jenen nahmen. So ist eineFrage von Såcken,

åfter als 1494., durch Tradition bis ans Ende des

jeßigen Jahrhunderts fortgeführt worden ( Nachr. v.

Lucas de Burgo. 38.) .

Algebra,

ader

Regel Coß.

37. Die Ableitung des Nahmens- Algebra

giebt Golius, in f. Anmerkungen über den Alfreganus.

Muhammedis Fil. Ketiri Ferganenfis , qui vulgo

Alfraganus dicitur , elementa Aftronomica , Arabice

et Latine , cum notis ad res exoticas fiue. Orientales

quae in iis occurrant, Opera Iacobi Golii , Amſt.

1669.

Aufder Anmerkungen 11 S. wird ein arabisches

Wort durch: os fractum repofuit et folidauit feu in

integrum reftituit , überseht : Weil nun Theile der

Einheit auch Brüche genannt werden, so läßt sich

derselben Zusammensetzung zum Ganzen auf eine ähnli-

che Art benennen. Daher bezeichnet der Nahme Al-

gebra die mathematiſche Analysis vtpote cuius praeci-

puum munus fit comparationis terminos reducere ad

optatam aequationis formam, etfpeciatim eorumdem

partes ad integros reducere.

Im Spanischen, ſind bekanntlich noch viele Ues

berbleibsel des Arabischen.

Als
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Als der Baccalaureus Sanson Carrasco , das

erstemahl´unternahm, Don Quixoten aus dem Sattel

zu heben , und selbst durch den Ritter gestürzt ward,

mußte er sich an einem Orte aufhalten, wo ein Al

gebrist ihm seine Ribben wiederum in Ordnung

brachte : llegaron à un pueblo , donde fuè ventùra

hallàr à un Algebrifta con quién fe curò el Sanfon

defgraciado. Don Quixote. Parte III. L. V. c. 15. àm

Ende.

So bedeutet Algebra eigentlich nicht Analysis,

nur Rechnung, läßt sich in Regeln fassen, darein

sich die Erfindungskunst nicht einſchliessen läßt. Dahin

gehört die Behandlung der Gleichungen , die Cardan

unter dem Nahmen regulae Algebrae lehrt. Allerdings

zeigt sich beym Rechnen auch noch Scharfsinn und Er-

findungsgeist,

38. In einer geometrischen Reihe, deren erstes

Glied = 1 genommen wird , sind alle folgenden Glie:

der, was man jeho Potenzen des zweyten nennt

das zweyte selbst ist , seine eigne erste Potenz. (Meine

Anfgr. d. Arithm . 6 C. 14 §.) Ist das erste Glied.

nicht = 1 , so kann man jedes Glied mit demselben

dividiren , und die Quotienten find alles Potenzen

des Quotienten den das zweyte Glied mit dem ersten dis

vidirt giebt dieser Reihe von Quotienten erstes Glied

ist (Ebendas. 13.).

So ward sonst betrachtet , was wir jeho Potenz

zen nennen, und dabey die Lehre von zusammenhängen-

den proportionirten Zahlen aus Euklids achtem Buche

zum Grunde gelegt. Das griechische Wort , welches

wir durch Potenz ausdrücken , kommt, so viel ich

weiß, in der allgemeinen Bedeutung , die wir dem

Deutschen geben, bey den Griechen nicht vor ; viels

mehr schränken sie ihr Wort, nur aufdas Quadrat ein.

DI Linien
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1

Linien, deren Quadrate ein gemeinschaftliches Maaß

haben, heissen beym Euklid X B. 3 Erfl. duvaμεrδυναμέν

ovμμerçol, wie Seite und Hypotenuse eines gleich

schenklichten rechtwinklichten Dreyeckes. Von einer

Linie deren Quadrat fünfmahl so groß ist , als einer

anbern ibres , fagt Guflis : πενταπλασιον δυναται ;

XIII B. IS. In Diophants Erklärungen vor seis

nem ersten Buche finden sich duvauis , nußos , duva-

μοδυναμις, δυναμοκυβος , κυβόκυβος , Doten ,

nichts anders Quadrat.

Wer zuerst das Wort in allgemeiner Bedeutung

gebraucht hat, kann ich jeho nicht sagen. Stifel

nennt numeros cofficos Ar. int. L. III . c. 4. , das

Wort Exponenten braucht er wie wir. In einer

Gleichung wo 1 Zensicubus soviel beträgt, als 1 Sur-

defolidus 35156 Biquadraten, sagt er : die Expo-

nenten sind 6,5,4,.

39. Potenzen einer gegebenen Zahl so weit man

will zu machen, ist blos Multiplication nöthig : Die

Wurzel eines gegebenen Grades aus einer gegebenen

Potenz zu ziehen, muß man die Zuſammenſeßung einer

Potenz desselben Grades kennen, wie man die Zuſam?

mensetzung des Quadrats und des Würfels kennt.

Die Zusammensehung drückt man jeho so aus :

(a+b )" a¹+n. a¹- ¹b+

n. ( n− 1 )

I. 2

an- b2

u. s. w. Jedes Glied der Reihe enthält ein Product

aus einer Potenz von a in eine von b und der Potenzen

Exponenten machen zusammen = n; und jedes Pro-

duct ist mit einem Coefficienten multiplicirt, dera

n. (n- 1 )

find. Diese Coefficiengleichen hier 1, n,
I. 2

ten findet man unmittelbar durch Rechnung. Das Ge:

Tek
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sek, nach welchem sie bey jeder Potenz fortgehen, giebt

sich aus den figurirten Zahler , Reihen von Zahlen,

da die erste lauter Einheiten enthält, der folgenden je

de, Summen der Glieder der vorhergehenden. (Man

f. m. Analys. endl. Gr. 726 u. 116 §.)

40. Die Coefficienten und ihr Gesetz finde ich

nicht früher, als in Stifels Arithmetica integra

(Nachr. davon 18 §.). Die Tafet, eben so wie bey

Stifeln, steht in Clauii Geometria Practica (Rom.

1604.) L. VI. Pr. 19.; zur Auflöſung der Aufgabe:

Radicem cuiuslibet generis extrahere, auch wird ihre Verz

fertigung durch Addiren gewiesen ; Conftructio tabulae

mirificae.

1

41. Betrachtung der figurirten Zahlen ist

alt. Bey Diophants Arithmetischen Büchern , fins

det sichder Anfang eines Buchs vom Polygonalzahlen.

Gerbert, der gegen das Ende des zehnten Jahrhun

derts , seiner mathematischen Kenntnisse wegen, für

einen Herenmeister gehalten ward , verwechselte geome

trische Dreyecke und Pyramiden, mit Trigonalzahlen.

und Pyramidalzahlen. Meine Nachricht von seiner

Geometriein m. geometrischen Abhandlungen , 1 Saml.

1 Abh. 7 u. 9.

Welches Rechners Scharfsinn und Aufmerkſam-

keit zuerst die Uebereinstimmung zwischen den figurirten

Zahlen und den Coefficienten wahrgenommen hat, ist

mir jeho nicht bekannt.

42. So zogen die Cossisten Wurzeln aus , löse

ten auf, was wir jeho reine Gleichungen nennen,

wenn einer unbekannten Grösse Potenz, einer gegebe

nen Zahl gleich gesetzt wird.

43. Das führt nun auf die Lehre von Gleichun-

Wenn eine Zahl ge-

sucht ward, brachte man die Frage aufeine Gleichung,

gen, die eigentliche Algebra.

in
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in der man also die übrigen Zahlen alle schreiben konne

te, nur die unbekannte nicht. Die nannte man res ,

oder cola , daher Coß; schrieb entweder das Wort

res mit Buchstaben aus , oder brauchte statt ihrer ein

Zeichen.

44. Die Zeichen + und -, nennte man cos:

sische Zeichen, und wußte mit Grössen zu rechnen,

welche diese Zeichen vor sich hatten. Weil man aber

in jeder Gleichung lauter bestimmte Zahlen hatte , das

Gesuchte ausgenommen , so kannte man den Vortheil

nicht, den uns Coefficienten in den Gleichungen, mit

Buchstaben ausgedruckt verschaffen , daß man den

Buchstaben bald bejahte bald verneinte Werthe geben

fann , und so z. E. alle unreine quadratische Glei

chungen , mit einer und derselben Formel ausdrückt.

Damahls erfoderte bey einer solchen Gleichung z. E.

der unbekannten Grösse erste Potenz mit was Bejahten

multiplicirt, eine andre Regel , als wenn sie mit was

Berneinten multiplicirt war. Beyspiele solcher Man:

nichfaltigkeit in der Nachricht vom Cardanus

6 §.

Auch erkannte man verneinte Gröffen für ſich,

nicht für wahre Gröffen, brauchte also keine Gleichun:

gen des ersten Grades , wo des Unbekannten Werth

verneint gekommen wåre ; bey den des zweyten Grades,

ließ man den verneinten Werth des Gesuchten weg,

und, ließ ganz die Form dieser Gleichungen weg , wo

beyde Werthe des Unbekannten verneint ſeyn mußten.

45. Gleichungen des zweyten Grades aufzulösen,

lehrte schon im funfzehnten Jahrhunderte Bruder Lu

cas de Burgo S. S. Man s. die Nachricht von s. Bu

che 12... 20.; wo man auch Erläuterungen und Pro-

ben dessen finden wird , was ich nur jeho erzählt habe.

Auchdie Nachricht von Cardan. 8.§.

46.
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46. Cubische Gleichungen aufzulösen , hat etwa

um die Mitte des sechszehnten Jahrhunderts , Scipio

Ferreus entdeckt. Man s. die Nachricht vom Cardan

5 S. Die Regeln sind jeho unter Cardans Nahmen

bekannt.

•
47. Bey den quadratischek Gleichungen wird

die unbekannte Gröſſe vollständig durch Quadrats

wurzel und einen rationalen Theil ausgedrückt. Eben

so suchte man für cubische Gleichungen, das Unbe

kannte durch einen oder mehr Theile , vollständig

auszudrücken , und das ist die Absicht von Cardans

Vorschriften. Auch hat man bisher so was für höhere.

Gleichungen, als cubiſche, allgemein noch nicht geleistet.

Womit man jeho sich befriediget , die gesuchte Gröffe

beynah' zu finden , und die Näherung , so weit man

es nöthig achtet, zu treiben, war damahls noch nicht

sehr gewöhnlich, obgleich Cardan auch so was lehrt

(Nachricht v. Cardan, 20.). Nähmlich , solche Nås

herungen bequem zu bewerkstelligen , erfodert fertigen

Gebrauch der Decimalbrüche, den man damahls noch

nicht hatte.

48. Die algebraischen Aufgaben waren meist

Räthsel von Zahlen. Wahrscheinlich nahm ein Rech:

ner eine Zahl nach Gefallen an , machte mit derselben

allerley Veränderungen , und gab nun die Zahl zu

errathen : welche vermittelst der angegebenen Verände

rungen dargestellt würde. So entdeckte auch die Auf

lösung immer ganze bejahte Zahlen , weil dergleichen

waren angenommen worden. Gehörige Auflösung

konnte freylich oft auch verneinte zeigen , die den Bez

dingungen der Frage genug thaten , aber, da håtte

der damalige Cossist gesagt: Diese gehn nicht an.

In dem Vortrage einer Aufgabe, waren alle

Zahlen bestimmt, die einzige ausgenommen , nach

welcher
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welcher gefragt ward , denn der Erfinder der Aufgabe,

hatte eben die, nach welcher er nun fragte , zuvor aus

bestimmten Zahlen berechnet.

Auch wenn man dieFrage in eine Art Erzählung

von Handel oder andern Geschäfften einkleidete, war

immer die Erzählung der Zahlen wegen erfunden,

nicht Darstellung einer Begebenheit , wie im

menschlichen Leben gewöhnlich sind.

49. Diese Algebra war also nur Belustigung ,

und konnte es nicht für Viele seyn, weil die meisten

Menschen bey ihren Belustigungen den Geist eben nicht

anstrengen wollen ; Eher noch den Körper, denn da

ist Kegelschieben doch eine Motion zur Geſundheit dien-

lich, aber Kopfarbeit erklären die meisten Aerzte für

ungesund.

50. Ganz fehlte es ihr nicht an Fragen , die

sich zum Nußen anwenden liessen : Dergleichen ist die

bekannte, von Mischung zweyerley Weine, die auch

Mischung zweyerley Silbers berechnen lehrte, und

aufdie Alligationsregel führte : Wie Boten, welche

einander einhohlen oder begegnen , liessen sich Plane-

ten, die in Conjunction oder Oppoſition kommen, nach

mittlerer Bewegung berechnen.

51. Der erste Schritt , die Algebra nüßlich zu

machen, war wohl, geometrische Fragen durch sie zu

beantworten. So steht in Rudolphs Coß fol. 199.b :

In einem Triangel find die Seiten, 13. 14. 15 Ellen,

aufdie mittlere wird von der gegenüberstehenden Spike

ein Perpendikel gefällt. Man ſucht die Stücken , die

es aufihr macht , und das Perpendikel selbst.

Dieses Dreyecks Innhalt wird also hier aus

seinen Seiten berechnet. Aber für jedes andre Dreyeck,

muß eine Rechnung von vorne geführt werden, wie sie

für dieſes Exempel geführt ward.

52.
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52. Also dadurch daß man auch die gegebenen

Zahlen mit allgemeinen Zeichen ausdrückte, algebram

numerofam in fpeciofam verwandelte, ward aus der

Cossisten Räthselspiele, Erfindungskunst

der Geometern. So viel liegt an geschicktem Gebrauche

der Zeichen. Diese Erhöhung der Algebra, obgleich

an ihr schon im ſechszehnten Jahrhunderte ist gearbei:

tet worden , gehört doch mehr ins sicbenzehnte.

53. Soviel glaube ich , ist zulänglich für eine

allgemeine Uebersicht der Geſchichte der Rechenkunſt

und Algebra bis um das Ende des 16 Jahrhunderts.

Als Beweise und weitere Ausführung füge ich Nach-

richten von Büchern bey. Ich habe diese Bücher

in arithmetische und algebraische abgetheilt. Aber in

vielen arithmetiſchen wird auch Algebra wenigstens be

rührt, sogleich das erste, Bruder Lucas seins , ver:

bindet mit der gêmeinen Rechenkunst Algebra und Ge-

ometrie. Ohnstreitig muß doch wohl der Innhalt eines

Buches in einem fort erzählt werden , nicht ein Stück

da , ein anderes dort. Man findet also in den Büchern

die ich als arithmetische aufführe, auch Algebra, und

ich habe unter die algebraischen nur solche gezählt, wel-

che diese Kunst als ihren eigentlichen Gegenstand an

kündigen: Auch erwähne ich im 16Jahrhunderte nur

die, welche alles Gegebene , durch bestimmte Zahlen

ausdrücken, Cossisten, die nur algebram numero-

fam brauchen. Wo auch das Gegebene durch allge

meine Zeichen ausgedrückt wird , die algebram fpecio-

fam , behalte ich dem siebenzehnten Jahrhunderte vor.

54. Wie Zahlen zu Tändeleyen, zu noch was

tadelhaftern sind gemisbraucht worden, habe ich schon

im 20 §. erwähnt. Stifels Thorheiten erzählt die

Nachricht von Rudolphs Coß durch Stifel 32 u. f. §.

Die Geschichte der Gelehrsamkeit, ist grossentheils Ge

schichte
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辱

schichte menschlichen Wahns, der Mathematik ihre

nur in geringem Grade. So verdienen auch hier

die Bücher eine Stelle, die ich unter der Aufschrift :

Gelehrter Tand von Zahlen angezeigt habe.

し
Bey einem derselben, Lindenbergs, findet man

eine Vorschrift für Reisebemerkungen, blos , weil sol

che sich aus eben der Bibliothek zusammentragen liesse,

aus welcher der Zahlentand zusammengetragen war.

Was ich davon erwähnt habe, gehört nicht weiter zur

Geschichte der Mathematik, als die Apodemik selbst

zu den Geheimnissen der Zahlen, indessen hielt ich für

gut', dem Gelehrten , der sich mit Statistik und verz

wandten Kenntnissen beschäfftigt , diesen Anhang eines

Buches, wo man ihn nicht vermuthen würde, anzus

zeigen.

Nachrich-



Nachrichten

von

arithmetischen Büchern.

I. Lucas de Burgo Sancti Sepulchri ;

Arithmetik und Geometrie.

I.

Summa

Ende:

de Arithmética Geometria Proportioni e

Proportionalita. gothische Schrift. fol. Am

Con fpefa e diligentia e opificio del prudente

homo Paganino de Paganini da Brefcia Nella excelfa

cita de Vinegia con gratia del fuo excelfo Dominio che

peranni Xproximi null altro in quello la poffi reftampare

ne altroue ftampata in quello portarla fotto pena in ditta

gratia contenuta. Negli anno de noftra falute

M.ccccleliiij ali 10 de nouembre Sotto el feliciffi

mo Gouerno del D. D. de venitiani . Auguftino Bar

badico fereniffimo Principe di quello. Frater Lucas

de Burgo fancti fepulchri Ordinis minorum et facre

theologie humilis profeffor: Suo paruo ingenio igna

ris compatiens hanc fummam Arithmetice et Geome

trie Proportionumque et proportionalitatum edidit.

Ac imprefforibus affiftens die noctuque pro poffe ma

nu propria caftigavit Laus Deo.

2. Das Titelblatt zeigt den Innhalt kurz an.

Dann Zuschriften des Verfassers, Lobgedichte auf das

Buch. Fünf Haupttheile. 1. Theorie und Ausû

bung der Rechenkunst . II, III. IV. Kaufmännische

Kästner's Gesch. d. Mathem. 2.1.

3

Rech:
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Rechnungen, Gesellschaft, Wechsel, Buchhalten,

Gewichte. V. Ausübende und theoretische Geometrie.

3. Der Haupttheile grössere Abtheilungen heissen

diftinctiones , diese sind wiederum in tractatus getheilt,

und die tractatus in Capitel oder Artikel. Der letzte

ren Ueberschriften sind meist lateinisch ; z. E. sogleich

aufdes Buchs erster Seite:

Diffinitiones et diuifio difcrete et continue

titatis articulus primus , prime diftinctionis.

quan

Dico adonca. La quantita effere imediate bi-

membre: cioe continua e difcreta...

4. Gleich im Anfange ; Abtheilungen der Zah

len; nach geometrischen Benennungen ; cubi, triangu

lares ; nach ihrem Wesen : habundantes und perfecti ;

Vorschriften, die vollkommnen Zahlen zu finden. ⠀ Die

vierzehnte derselben. . .

Also : mathematische Methode nnd Beweise,

nicht zu erwarten.

5. Quadrate die zu andern Zahlen addirt Quas

drate geben.... Und nun erst die Rechnungsarten mit

Zifern. Dabey allerley Künste: z . E. eine Zahl mit

ſich selbst zu multipliciren , mache man ein Quadrat,

deffen Seite so viel Theile hat , als die Zahl Zifern ,

in jedes der kleinen Quadrate, in welches es so getheilt

wird, schreibe man ein Product aus ein paar Zifern,

und zwar so, daß das kleine Quadrat durch seine Diaz

gonale in zwey Dreyecke getheilt ist, in deren einem

eine Zifer des Products steht ,' im andern die andere;

diese Art zu multipliciren heißt gelofia fiue graticula ,

denn es kommt eine Figur heraus , wie die Gitter vor

den Fenstern wo Damen wohnen , daß man sie nicht

wohl sehen kann , auch andre Religiosen, von denen

la excelfa cita di vinegia einen Ueberfluß hat. Auch

ist kein Wunder, daß der gemeine Mann dieser Rech

..mungs:

.
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nungsart den Nahmen (gelofia ) giebt , denn die

Aftronomen nennen ja auch Sammlungen von den

Sternen , wegen der Aehnlichkeit, Stier, Lowe.

So kann man aus diesem Buche die mathemati

sche Sprache, mit viel Wörtern und Künsteleyen ..

nicht bereichern , denn ſie ſind meiſt entbehrlich, son-

dern überladen.

6. Auf die Vorschriften wegen der gemeinen

Rechnungsarten, habe ich keine grosse Aufmerksamkeit

gewandt. Nur Einiges das mir in die Augen gefallen

ist. In Dift . fec. Tr. 3. eine Art von groffen . Eine

mahleins. Nach den Producten der einzelnen Zifern

in einander, erst Producte einzelner Zifern in Decaden,

f. E. 7. 80 ; 7.90 ; 7. 100; dann aus Zahlen mit

zwo Zifern in Decaden, als : 12. 20 ; 12. 30.....

auch aus einer Zifer in ein Paar Zifern, als: aus

2...10 in

37; Quadrate von Zahlen mit zwo Zifern :

81.81 ; 82.82 ; u. d. gl.

Tr. 4. Das Dividiren , nebst dem bessern unter

ſich dividiren, auch, über sich mit Ausstreichen der Zi

fern gewiesen.

7. Auf des 36 Bl. 2 Seite in Holzschnitte,

sechs und dreyssig Hände, wie sie durch Stellung der

Finger, Einer, Zehner, und Hunderte andeuten , 18

linké gehn von 1 ... 90 , eben so viel rechte von 100

... 9000. Sie zeigen ſich alle von innen, ihre Fläche

ohngefähr vertical. Man soll damit rechnen können

wie aber? wird nicht gewiesen.

1

Man findet diese Hände in Leupold Theatrum

Arithmetico Geometricum Tab. II. Nro. 1. Leupold

1 Cap. 5 §. 3 S. hat sie aus einein Engländer Ioh.

Belwer genommen , der ein ganzes Buch von dieser

Materie geschrieben, des Buchs Titel giebt . nicht

1. giebt einen Grund an , warum er die Zahlen

€ 2 gen:



68 I. Rechenkunst und Algebra

geändert, und 100 statt 1000 gegentheils 1000 start

100 stehen lasse. Hier ist nicht der Ort , zu unterſú:

chen, ob ein Copiſt Grund haben kann, ſein Original

zu ändern. Beym Lucas ist 100. die rechte Hand.

Daumen mit den nächsten drey Fingern ausgestreckt ,

der kleine Finger einwärts gebogen ; 1000. der r. H.

drey mittlere Finger ausgestreckt , den Zeigefinger an

die Beugung des äußersten Gliedes des Daumens ge

legt, ben 9000 haben die mittleren eben die Stellung,

der Zeigefinger liegt an des Daumens Ende. Eben so

beym Leupold , deſſen Hånde, so viel ich ihrer vergli-

chen habe, mit Lucas ſeinen übereinstimmen. Wegen

der Art Zahlen durchHånde auszudrücken , f. man die

Nachr. v. Clichtouaeus de myftica numer. fignifican-

di ratione.

8. Auf dem 82 Blatte, zeigt ein Holzschnitt die

Abtheilungen der arithmetischen nnd geometrischen Verz

hältnisse, wie Zweige eines Baumes, dieWurzel oben,

mit der Beyschrift : Proportio et Proportionalitas.

9. Dift. 2. Tr. 6. 46Blatt enthält Vorschriften de

approximatione radicum in Surdis. Ich will sie nur

an seinem Exempel zeigen. Aus 6 ist die erste Nähe:

rung zur Wurzel 24, aber davon ist das Quadrat 64.

Man dividire den Ueberschuß , durch das doppelte

der ersten Näherung 5. kommt , das ziehe man

von 24 ab, bleiben 22; das nennt er die zweyte

Wurzel der 6 , der Wahrheit nåher als die erste Nå

herung. Dieser zweyten Näherung ihr Quadrat ist

um 4 grösser als 6. Diesen Ueberschuß dividire

man durch das doppelte der zweyten Näherung , und

ziehe den Quotienten von der zweyten Näherung ab,

so hat man die dritte. Die wåre also = 48-

I

20. 98

=2
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1960

2

=2 + im Buche ſteht irrig 1900. Das Quas

drat die Näherung sagt er, übertreffe 6 um 3841600

daraus finde sich eben so die vierte Näherung, die man

auf dem Rande sehe auf dem Rande aber steht

nichts und so die fünfte.

1. Verfahren ist: a=n- x also 2. n.x-x2

n2

= n²-a und beynahe x =- 20.

Eben, wie man sich jezo den Wurzeln der Gleis

chungen nåhert, nur daß man nicht jedes gefundene

zum vorigen sekt, sondern aus demſelben die nächſte

Näherung sucht. Meine Anal, endl. Gr. 321 .

10. Der siebenten Distinction erster Tractat han-

delt von der Auflösung mancher Aufgaben durch die

Regel Elcataym , welches nach Einigen ein arabiſches

Wort ist, italianisch : regola delle doi falfe pofitioni.

In dem Verzeichnisse des Innhalts vor dem Buche,

heißt die Regel de el Catayno.

11. In der achten Distinction macht den Anfang

die practische Operation de algebra e almucabala , wo

die Kunstwörter Plus und Minus nöthig ſind, zumahl

bey den ſurdischen Grössen. Rechnung mit den Wur

zelgrössen. Irrationallinien aus Euklides X Buche.

12. Der achten Distinction vierter Tractat fångt

mit quadratischen Gleichungen an. Im arabischen ,

oder nach Einigen , im chaldäischen, heisse Algebra,

Reſtauratio , Almucabala ; Oppofitio vel cotēptio

(das weiß ich nicht zu lesen) et ſolidatio. Gegebene

Zahl, der gesuchten Grösse erste Potenz, und ihr

Quadrat, heissen : numero , cofa , cenfo , capitula

fimplicia , sind reine quadratische Gleichungen, com-

pofita , wo Quadrat und unbekannte Grössen vorkom

'men, jenes nur mit 1 als Coefficienten. Derer drey,

€ 3
die
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die sich nach jehiger Art so darstellen lassen :

x² +mx= a ; m. x+a = x² ; x² +amx.

13. Das zweyte heißt : cola e numero fe agua-

glia a cenfi u. f. w. Regeln der Auflösung in later

nischen Versen, die in der Anzeige des Innhalts ele-

ganti genannt werden. Folgende für das erste.

Si res et cenfus numero coequantur a rebus

Dimidio fumpto , cenfum producere debes

Addereque numero , cuius a radice totiens

Tolle femis rerum cenfus latusque redibit.

At Des ersten Verses erste sechs Wörter ſtellen die erste

der drey Gleichungen dar ; der zweyte sagt: man foll

das Quadrat von in machen .. cenfum ist nicht der

Accuſativ des im ersten Verse genannten , der dritte

und des vierten erste zwey Wörter heissen ( m² )

-½m und das ist wie die übrigen Wörter des vierten

Fagen =x.

14. Secundi canonis verfus

Et fi cuin rebus dragme quadrato pares fint;

Adde ficut primo , numerum producto quadrato

Ex rebus mediis , eiusque radice recepta

Si rebus mediis addes cenfus patefiet.

Der erste Vers sagt die zweyte Gleichung, die übri-

gen v (4 m² + a)+ m = x.

都

Dragme, bedeuten also die gegebene Zahl , mein

a. Es ist ja noch jezo Verdienst für unsere ‹ Philolo-

gen, einen bleyernen griechischen Dichter wiederum

sabdrücken zu lassen, wenn er Wörter hat, welche inan

bey den goldenen nicht findet; So rechtfertigt schon

das angeführte Wort, das jezo in dieser Bedeutung

nicht mehr gebräuchlich ist , die Erneuerung des Ter

trastichon.

15.
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15. Tertii canonis verfus.

At fi cum numero cenfus radices equabit

Dragmas a quadrato deme reruin medietarum

Cuiuse fupererit radicem adde traheue

A rebus mediis , fic cenfus cofta notefcet,

Im ersten Verse steht die dritte Gleichung ; die

übrigensagen m± √ ( m² - a) =x.

So werden hier zweene bejahte Werthe der unbes

kannten Grösse angegeben. Also wußte Lucas wohl,

daß eine Quadratwurzel, wie man es jezo ausdruckt,

sowohl verneint als bejaht seyn kann , und wenn er

diese Bemerkung nicht brauchte, in den beyden ersten

Fällen alle beyde Werthe anzugeben, so geschah es,

weil er den verneinten Werth nicht gelten ließ. Wie

der italianische Minorit, am Anfange des sechszehnten

Jahrhunderts , so dachte ja noch um die Mitte des sie

benzehnten der französische Philosoph Cartesius , der

die verneinten Wurzeln der Gleichungen falfas nennte.

16. Man sieht hieraus , weswegen die vierte Are

quadratischer Gleichungen x² +mxaganz uners

wähnt bleibt , weil die Werthe beyde verneint ſind.

17. Erläuterungen und Beweise der Regeln durch

Figuren von Quadraten die aus Rechtecken zusammens

gesezt sind.

18. Notandum vtiliffimum, Wenn in der drits

ten Gleichung , a gröffer ist als 4m² ; el cafo effere

infolubile .. Nähmlich beyde Wurzeln sind unmöge

lich.

19. Der sechste Tractat, lehrt, Glieder der Gleis

chung von einerley Abmessung, die sich aufbeyden Sei

ten des befinden, auf eine bringen , überhaupt wie

man es jezo nennt, die Gleichung ordnen , und dann

zu Findung des Werths behandeln.

€ 4

20.
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20. Acht capitoli wo Biquadrate vorkommen ,

das lehte : Censo de censo equale a numero e censo

(x4a+n.x2) Biquadrat , Quadrat , unbekannte

Grösse und die gegebene Zahl so verbunden , daß dieser

Dinge nur zwey oder drey in der Gleichung sind. Bey

zweyen steht an der Seite Imposibile ; Bey : Censo

de censo e censo equale a cosa, und : Censo de censo

e cosa equale a censo,

•

Sie wåren x4nx² =mx und x4+mx=n.x² ;

Jedes läßt sich auf eine unreine cubische Gleichung

bringen; dergleichen also aufzulösen war dem Lucas

unmöglich. Die übrigen geben reine Gleichungen,

oder unreine quadratische.

Wie

21. Diſtinctio nona , tractatus primus. De fo-

cietatibus. Gesellschaftsrechnungen, auch wenn die

Einlagen nicht alle zu einer Zeit geschehen sind.

Ihrer vier wollen drey Ducaten unter sich theilen ;

Jeder will einen haben , das geht nicht an.

macht es der älteste unter ihnen : Dedit eos ad lucrum,

et ex tribus effecti funt 4; et tunc concordauit eos.

Et fic foluendi funt fimiles cafus et plurimum propo-

nuntur ab ignaris etc.

Der Unwissende könnte doch wohl den spashaften

Beantworter fragen, wie lange die vier Leute warten

müſſen, bis jeder einen Dukaten bekömmt ? Ben s

Procent einfacher Interessen wäre es 63 Jahre.

22. De focidis et domorum apenfionibus ; Tract.

2. d. 9. Socida heißt, wenn ihrer mehrere, Vieh auf

eine Weide schicken , also : was jeder nach Verhältniß

der Stücke und der Zeit zu bezahlen hati

23. Dritter Tr. de barattis f. commutationibus.

Bierter : De cambiis f. cambitionibus, Auch die For

malitäten ben Wechseln. Formel eines Wechselbriefes

1494 datirt. Wechselrechnungen , und allerley vom

Hane
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Handel auch in folgenden Tractaten. Der 11. Tr. de

Scripturis , vom Buchhalten. 12. Tariffa , v. Můne

zen, Maassen, Gewichten, Welchselgewohnheiten u.

d. gl. Für die Geschichte der Handlungswissenschaf

ten wåren hie Nachrichten zu suchen. Von Waaren ,

Oertern mit denen Italien handelte u. d. gl.

24. Am Ende : Etfi fequenti parti principali Geo-

metriae finis decima nouembris impofitus fuerit , huic

tamen parti : die vigefimo eiusdem impofitus fuit

M°CCCCLXLIIII. Per eosdem correctorem et im.

prefforem , vt in fine Geo. habetur.

Was am Ende der G. steht , habe ich in gegen:

wärtiger Nachricht zuerst angeführt.

25. Titel , Vorrede , Innhalt, nehmen acht

Blåtter ein. Die Arithmetik beträgt 224 Blåtter ,

jedes hat seine Zahl auf der ersten Seite. Der Rand

ist über drey Querfinger breit. Auf ihm befinden sich

zuweilen Exempel von Rechnungen, Figuren , u. a.

Erläuterungen des Tertes , auch die bengebrachten

Verse. Das Papier ist stark und weiß , die Schrift,

als gothiſch, schön , an sich leferlich , Abkürzungen

die man oft errathen muß , sind aus dem Manuscripte,

die liessen sich im Drucke gegenwärtigen Auszuges nicht

darstellen. Anfangsbuchstaben , besonders mit Bluh

men verziert, ein grosses L zeigt einen Barfüſſer, noch

etwas unter den Strickgürtel , in der linken Hand eis

nen Zirkel , die rechte auf einem aufgeschlagenen Bu:

che, in dem Dreyecke kenntlich sind. Es ist wenig

stens angenehm, wenn man sich einbildet, da Bruder

Lucas zu sehen.

Dechales seht das angezeigte Buch in 1523.

Er erzählt den Innhalt der Abtheilungen , scheint

es also angesehen zu haben. So wäre das eine

neue Auflage. Er führt den Titel lateinisch an, Sum-

main
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1

mam Italicam zeigt , daß es italiåniſch iſt. Von der

zunächst folgenden Geometrie sagt er nichts , im Titel

ist sie erwähnt.

Die Geometrie

26. betrågt 76 Blåtter; die. Figuren auf dem

Rande. Acht Diftinctiones. Der Anfang :

2

Diftinctio prima Capitulum primum Tractatus

Geometriae. Pars fecunda principalis huius operis

et primo eius diuifio .

Ora col nome d' Jefu. Segue la feconda parte prin-

cipale de la prefente opera

27. Auf der ersten Seite Rande, die einfach

ſten Figuren, mit ihren Nahmen. Ein paar Bogen,

die einander in zween spißigen Winkeln schneiden : Su-

perficies plana curuilinea biangula. Un den Winkeln :

angulus curuilineus. Eine krumme Linie, die sich in

eine Spike schließt : Monangula. Trapezien mit pas

rallelen Grundlinien : Helmuariphe..

27. Die Abhandlung der Geometrie, theilt er in

acht Distinctionen : a reuerentia delle 8 beatitudine.

Weiter finde ich die Seeligkeiten nicht erwähnt.

28. Die erste Distinction fångt mit Lehren aus

Euklides erstem , zweytem, sechstem Buche an. Sie

werden mit Anführung der Stellen , nur erzählt , und

aufdem Rande vorgebildet , weil das , was von allen

Geometern dargethan ist, keine Erklärung mit Ber

weisen nöthig hat.

29. Qualiter more Tufco feu Florentino metian-

tur agri et poffeffiones ; cap. 5. primae dift. Mit

einer Långe bracio ouer piede genannt. Im contado

de firença wird das Land nach faiora verkauft ; ein

ftaioro 1728 bracia quadre de terra , denn die del

panno
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panno sind etwas unterschieden, nähmlich 18 br. da

terra 17 br. da panno. Das ftaioro , wird in 12

panoro getheilt , ein panoro in 12 pugnoro; und ein

pugnoro in 12 bracio quadro...

Ausrechnung von Rechtecken und Dreyecken.

30. Die zweyte Dist. sucht , wie lang eine Linie

ist , die zwischen zween gegebene Puncte in Seiten eiz

nes Dreyecks fällt, dessen Seiten gegeben sind , ohne

der dritten Seite parallel zu seyn. nig

31. Dritteck. Ausrechnung vierseitiger Figuren.

Das 4. Cap. De inodo metiendi figuras helmuari.

phas. Vierecke, da gegenüberstehende Seiten parallel,

aber nicht gleich sind , die andern beyden parallel, aber

nicht gleich, heissen caput abfcifum , find die beyden

andern auch ungleich , und eine senkrecht auf die Pa-

rallelen, mezzo capo tagliato , macht keine einen rech

ten Winkel , diuerfo capo tagliato. Ausrechnung

vieleckichter und ordentlicher Figuren.

32. Dift. quarta. Conclufiones libri tertii Eucli-

dis cum eius diffinitionibus. Archimeds Verfahren

des Umkreises Verhältniß zum Durchmesser zu finden.

Die Feldmesser, erzählt L. , verhalten sich so, wenn

fie eines Kreisbogens Långe wiſſen wollen : Sie legen

ein biegfames Maaß oder ein Seil um den Kreis, und

finden so die Länge der Bogen, denen aber, die nach

geometrischer Wissenschaft Bogen und Sehnen verglei

chen wollen , giebt er eine Tafel. Er hat eines Kreiſes

Durchmesser=42 Pertiche genommen, die Perticha hålt

6 braccia oderFuß de terra derFuß 18 once, die oncia 20

ponti. Nun giebt er in einer Tafel, von diesemKreise 66

Bogen, durch alle ganze Zahlen von Pertiche und neben

jedem , ſeine Ergänzung zum ganzen Kreiſe. Diese

beyden Bogen haben eine gemeinschaftliche Sehne, die

steht

1

"
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2

steht bey ihnen, in pertiche , piedi , once und ponti.

Folgendes eine Zeile aus der Tafel-

33/99/29/4/3/9

Das heißt: Zu einem Bogen von 33 oder 99 pertiche,

gehört eine Sehne von 29 pertiche , 4 piedi , 3 once,

9ponti. Es ist nicht überflüssig, dieses zu rechtfertigen.

Die Verhältniß des Durchmessers zum Umfange =

1 : gefekt, und den Halbmesser r ; also Umfang

b

=2r. 7, hat ein Bogen dessen Långe = b ;
2г. T

Grade, woraus seine Sehne berechnet wird. Für den

angenommenen Durchmesser ist

log 0,4971499

2r=1,6232493

2,1203992

gehört zu 131, 94 dafür sich also 132 nehmen lässt.

Nun ist . 13233. Ferner4.

log fin 45° 9,8494850

2r 1,6232493

1,4727343

gibt für den angenommenen Durchmesser die Sehne

des Quadranten = 29, 698 Pertiche, die Decimal-

brüche sind 4 piedi 3 once 7,6 ponti.

Uebrigens werden dem Feldmesser nicht immer Bo:

gen von 42 im Durchmesser vorkommen , und bey an-

dern die Tafel zu brauchen, möchte, zumahl nach der

Art wie die Sehnen angegeben sind, sehr mühsam seyn.

Allemahl verdient der Gedanke Erwähnung , lången

und Sehnen der Bogen zusammen zu stellen.

Mit Beyhülfe der Tafel Vergleichungen zwischen

Sehnen und Bogen. Ausschnitte, Abschnitte, Räu

me zwischen Kreisbogen.

Drittes
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Drittes Capitel. Flächen auf Bergen und in Thås

lern zu messen: Der horizontalen Ebene gemäß die ih

nen gehört.

33. 4. Dist. Theilungen von Dreyecken und Vier-

ecken. Auf des 40 Bl. 2 Seite werden vier Arten

von Vierecken erzählt, im Anfange der Erklärung Eu

Flids: Quadrat , Tetragono longo , Helmuaym und

fimile Helmuaym (rhombus und rhomboides ) die an

dern von vier Seiten heissen : Helmuariffe. Theilun:

gen von Fünfecken und Sechsecken.

5. Dist. Theilungen des Kreises. Eines Kreises

Umfang durch Parallelen beynah in drey Theile zu

theilen; Er trågt erstin den Kreis die Seite des gleich

seitigen Dreyecks ; Das fernere Verfahren ist verwis

ckelt, und kömmt endlich auf Versuche an.

34. 6. Distinct. Ausrechnung der Körper. Euklid

fage: corpus feratile sen, das in fünf Flächen einge:

schlossen ist,́ ´3 Parallelogramme und 2 Dreyecke.

Also ein Prisma dessen Grundflächen Dreyecke sind.

1. hat irrig parallele statt parallelogrammae geschrie

ben , wenn sein Wort nicht etwa eine Abkürzung ist.

C. ferat. steht wirklich in Campanis Ueberseßung uns

ter den Erklärungen des XI. B. Clavius bey der 13

Erkl. dieses Buches meldet, daß Campan dieſes Wort

brauche und irrig die Bedeutung von Prisma darauf

einschränke.

35. Ein Erempel einer ungleichseitigen Pyramide

derenHöhe gefunden wird ; Keine allgemeine Vorschrift

dazu. Abgekürzte Pyramiden und Kegel. Ausrech

nung der Kugelfläche. Abgekürzte Darstellung des Be

weises, daß der körperliche Innhalt gefunden wird ,

wenn man ihres Durchmessers mit der Fläche multi-

plicirt ; aus dem Innhalte in und um die Kugel be:

schriebener Körper. Kugelstücke.

36.
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36. 7. Dist. De inftrumentis quibus mediantibus

folo afpectu rerum longitudines latitudines et altitu-

dines habentur. Einige brauchen ein Quadrat jede

Seite in 60 Theile getheilt , mit einer oder zwo Dio .

ptern , andre Regeln, deren Winkel ſie åndern können,

den Quadranten, das Aſtrolabium, Schatten, Spie-

gel. Kurze Vorschriften für allerley Messungen.

37. Diftinctio octaua , de diuerfis cafibus vtilis-

fimis indifferenter pofitis. Ausrechnungen von Kas

sten, Fässern, Bottichen , Getraidehaufen, Zelten,

allerley geometrischen Figuren. Rom ist ein Kreis im

Umfange 33 miglia ; Constantinopel ein Dreyeck des

ſen Seiten 15 ; 13 ; 14 ; miglia ſind : welcher Raum

ist grösser ?

Wenn ein Brunnen ro Fuß tief zu graben für ein

gewisses Geld behandelt ist, wieviel bezahlt man,

wenn nur fünfFuß tief gegraben sind? Es wird an

genommen, die Bezahlung steige nach arithmetischer

Fortschreitung , für jeden Fuß um soviel als sie für den

ersten beträgt, weil die Arbeit so wächst. Also wie in

meiner Fortsetzung der Rechenkunst 8. C. 1. Abschn.

16.

38. Man hat 2 gleich hohe Säcke , einer hålt 6

fara , der andere 24 ; wieviel halten sie an einander

genäht, daß ein gleich hoher daraus wird. Antw. 54 ;

Die Rechnung ist ſo : 24+6+ 2. √ 24. 6 = 54.

Völlig das steht inBode gemeiner Arithmetik. Celle

1793; 520 S. wie natürlich Himbren statt fara.

Hr. B. erzählt, sein Lehrer habe ihm solches vordem

aus seinem Manuſcripte dictirt, ohne Grund anzuge

ben, den er auch jeho nicht wisse. Er hat von Res

chenmeiſtern Anfechtung gehabt , daß er eine so leichte

Aufgabe nicht verstehe.. In der That aber ist sie nicht

zu verstehen. Man s. meine Recènſion gött. gel. Anz.

1794
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1794; 405 S. auch die ste meiner mathematis. Abh.

vermischten Innhalts , Erfurt 1794. Bestimmter

drückt eine solche Frage von Säcken Jo. Buteo aus. Ich

erwähne sie in der Nachricht von Buteonis Werken,

die künftig unter den geometrischen Büchern folgen

wird.

-

39. Ihrer drey sollen eine Scheibe unter sich theis

len , daß jeder gleich viel bekömmt, Der Scheibe

Durchmesser = 7, findet L. den Durchmesser der innern

Scheibe, welche der Dritte bekömmt = √ (16+ ),

von dem Umfange dieser innern Scheibe rings herum

√ (8+z) −√ (4+ 7½) genommen, giebt die Breiz

te des Ringes , welcher dem zweyten gehört ; und von

dem åusern Umfange dieses Ringes auswärts , oder

vom åusern Umfange der ganzen Scheibe , einwärts

3+1= √ (8+ ) genommen , ist die Breite des

Ringes welche dem ersten gehört.

R

√ 3

Seht man der ganzen Scheibe Halbmeſſer = R ;

und des innersten Theils , dem Dritten gehörig, ihren

x; so findet sich x = ; heisst y der Halbmesser

der Scheibe welche dem Dritten und Zweyten zusam

men gehört, so ist y = R. √ }; also die Breite

des Ringes, welcher dem Zweyten allein gehört

R. (√2—1)

√37

und so die Breite des åusersten Rin

ges , welcher dem ersten gehört = R—y = R.

-

Iſt 2. R=7 ; ſo kömint der Durchmesser der ins

nern Scheibe welche dem Dritten gehört =

7. V.3

3

Die
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DieBreite des Ringes für den Zweyten = 7. (√2—1) .

213

und die Breite des åuſerſten Ringes = 7. ({ −√3).

Eben das giebt C. nur nichtso bequem ausgedrückt.

Sein Verfahren ist also richtiger als Schwenters

seines : Erquikstunden III. Th. 44. Aufg. 211. S. der

Theilung eines Schleifsteins unter ihrer drey, nach An-

dreas Helmreich von Eisfeld, anführt. Meiner geome

trischen Abhandlungen 2. Samml. 18. Abhandl. 6.

Weil Lucas nicht von einem Schleifsteine redet, so

braucht er auch nicht um den Mittelpunct einen Plak,

der ungetheilt bleibt, für den Zapfen zu laſſen.

40. Schatten, den eine dunkleKugel von einer hel-

len beschienen, auf eine andre dunkle wirft. Die Me

thode richtig, die Kugel an Grösse und Entfernung na

he bey einander, also die Zahlen für Astronomie nicht

brauchbar.

Scheinbare Grössen einer lothrechten Tafel für ein

gegebenes Auge. Gehört eigentlich in die Perspectiv,

aber quefta fcientia e fubalternata a geometria e arit-

metica. So weist Lucas der Perpectiv ihre Stelle an,

wie Hausen, richtiger als die sie nach der Optik sehen.

Mehr Aufgaben von geradelinichten Gesichtsstrahlen.

41. Wenn man aus einem Faſſe tåglich den ze

henten Theil dessen zapft, was noch darinn ist, in wie:

viel Tagen ist die Hälfte ausgezapft ? Brüche zu verz

meiden, seht er des Fasses Innhalt 10000000 und

findet 6 +334410 Tage. Auslaufen vom Wasser

Regulåre Körper und

Beweis daß die Kuz

durch Röhren. Schnellwagen.

ihre Beschreibung in die Kugel.

gelfläche nicht kleiner noch grösser sey ; als das Vier:

fache ihres größten Kreises. Von Ausmessung der

Fässer. Jede der Hälften als eine abgekürzte Pyraz

mide
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mide vetrachtet , welche entstehen , wenn man durch

das Spundloch eine Ebene senkrecht auf des Fasses

Långe sekt.

42. Die Frage von Abnahme des Weins imFaſſe,

oder überhaupt jeder Grösse, wenn jedesmahl das weg:

genommene zum noch vorhandenen einerley Verhältniß

hat, liesse sich allgemein und bequem so beantworten :

-

Was anfangs da ist, sey = f; Man nehme das

von r. f so bleibt ( 1r). f. Nimmt man davon

(1−r). f. r ſo bleibt nach dem zweyten Wegnehmen

(1−r). ( 1—r), f= ( 1 − r) ² , f; und wenn man

immer was wegnimmt das ſich zum noch vorhandenen

verhält wie rz: 1, so ist nach n mahliger Wegneh-

mung der Rest= ( 1 − r)ª . f der = g heissen mag.1

log (gf)

Also, wenn f, g, r, gegeben sind n=

In Lukas Erempel ist g : f=4; 1

log (1-1)

r= 0,9 ;

Also aus grössern logarithmischen Tafeln =

0,3010299957.

0,0457574906

Dieses leicht zu finden , nehme ich

log 3,301030,4786098-1

log 0,045757=0,6604575

log n = 0,8181523

giebt n = 6, 5788

2

TOD

EinenBruch, dem nahewelchen Lukas angibt 314:

finde ich durch die Logarithmen = 0,59162 .

Zugegeben daß Lukas richtig , und schärfer gerech

net hat, als ich beym Gebrauche der Logarithmen konn

te, so wird wohl die Genauigkeit von noch nicht 0,02

eines Tages die Mühe seiner Rechnung nicht belohnen.

Und eigentlich läßt sich Lukas Frage doch nur fo

beantworten : Am Ende von 6 Tagen, ist noch mehr

Råstner's Gesch . d. Mathem. B. I. F
als
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'als die Hälfte da, und ain Ende von sieben, weniger.

Brüche von Tagen kämen nuv vor, wenn das Weg

nehmen nicht täglich, sondern öfter geschähe. Man

könnte es wohl augenblicklich denken , und da Rech.

nung des Unendlichen brauchen, wie ich bey einer ver:

wandten Aufgabe gewiesen habe. Fortsek. d . Rechen:

kunst XI Cap. 361 S.

1. Tzwivel.

Arithmetice opufcula duo Theodorici tzwiuel ,

de numeror. praxi (que algorithmi dicuntur,) vnum

de integris , per figurarum (more alemannor. ) dele.

tionem. Alterum de proportionibus cuius vfus fre

quens in muficam harmonicam Seuerini Boetii, flein

Quart, 9 Blätter, Gothische Schrift. Am Ende :

Algorithmi, qui ars dicitur numerandi de inte-

gris per figurarum (more Alemannorum) deletionem.

Necnonde proportionibus ingeniofi PythagorifteTheo-

dorici. Tzwyuel. poft plurimam praxin iam tandem in

hoc compendium reducti finis adeft, quod et pupli-

cam ob vtilitatem in magiftrali artis imprefforie taberna,

ingenuorum liberordi Quentell iterato diffeminari

procurauit. Anno a natali dominico Millefimo quin-

gentefimo feptimo.

Aufdes Titelblattes zweyter Seite findet sich die

Zuſchrift : Doctiffimo Ioanni murmellio Ruremun-

denfi , bonarum artium patrono ac tutori fingularis-

fimo. Theodoricus tzwiuel falutem . Sie ist da:

tirt Monafterii. Ohne Tag und Jahr.

Die Rechnung ift alia in fcripto , alia calcularis ,

haec quidem facilior quoniam fenfibilis , illa diffici

lior, licet fcholafticis familiarior.) .

Jay So
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So rechneten die, welche schreiben konnten , mit

Zifern.

Die neun Zifern mit der nota circulari ; characte

res five numeror. apices a divo Severino Boethio nun-

cupantur. Dient mit zu Beurtheilung des Gedans

kens , als wåren die Zifern in des Boethius Bücher

erst von neuen Abſchreibern gefeßt.

Hie die erste Stelle, wo die Auslöschung der Zi:

fern nach Sitte der Alemannen erwähnt wird, bey der

Addition. Si addendi numeri duos compleuerintlimites

colligenda eft primum ab inferiori parte ad fuperiorem

procedendo primi limitis fumma, cuius ( fi pluribus,

fcribenda fit notis ) fola prima nota fignetur fuperio

re deleta , fecunda vero feruata in mente numeris fe

cundi limitis eodem quo prius modo colligendis ad-

datur , et ea totalis dator. numeror. fumma. Vt fint

dati numeri

92

84

76

So weit die Stelle. In der Summe scheint die

höchste Zifer aus Versehen weggelassen. Wie die Zis

fern da stehen, ist nichts ausgelöscht. Was das Ausz

löschen heissen soll, ist mir hie nicht deutlich, eben

so wenig in ein paar folgenden Stellen wo es erwähnt

wird.

Und diese Sitte der Alemannen war doch

das einzige , was ich aus dem Buche lernen, wollte.

Selbst finde ich nirgends als auf dem Titel die Ale-

mannen genannt. Von dem Verfasser, weiß ich weis

ter nichts. Joh. Murmel, Rector des Gymnasii zu

Münster, von Ruremond , zu Deventer 1527 gest.

steht im Gel. Ler.

$ 2 Auf

1
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1

Auf dem Titel mit lateinischen Buchstaben.

De vtilitate huius libelli Tetraftichon ioannis

Murmellii Ruremundenfis

Si quis arithmetices optat cognofcere praxin

Pythagore numeros difcere fi quis amat

Scire mathematicen fi vult. Si denique quicquam

De fophia, hunc modicum comparet ere librum.

Man beurtheilt leicht aus der Blätterzahl, wie

viel das Buch von dem Versprechen dieser Verse er-

füllen kann. Alles ist sehr kurz und nicht eben deutlich,

wie schon die abgeschriebene Stelle zeigt. Indeß konne

ten doch die Verse den Nußen haben, den jezo eine

günstige Recension hat , weil man in jenen journallos

fen Zeiten die Bücher selbst ansehen-mußte.

II. Balthasar Licht.

Algorithmus linealis cum pulchris conditionibus

Regle tetri. Septem fractionum. reglis focialibus.

et femper exemplis idoneis. Recte ficut in fcolis

Nurnbergenn, arithmeticorum docetur. In florentis-

fimo ftudio Liptzenfi nuper editus. Non minus litte-

ris éruditis quam mercatoribus vtilis et maxime inci-

pientibus.

Lectori

Aurea fuccincte pateat tibi regula detri

Frangere quo valeas quaeque minuta vafer

A fociis dictos quo poffis prendere normas

Huius vilefcant non tibi dona libri

Hiis nurnberga nitet numerandi infignis ab arte

Huic arti multum contulit illa boni.

Noch auf dem Titelblatte fünf Querlinien durch

zwo verticale in drey Abtheilungen (Bånke) geson-

dert.

Soviel
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Soviel auf dem Titel. Alles im ganzen Buche

gothische Schrift.

Am Ende: Impreffum Lipczk per Melchiorem.

Lotterum . Anno 1513..

Das Format wie groß Octav , Funfzehn Blåtter.

Auf des Tittelblattes zweyter Seite eine Zuſchrift,

die des Verfassers Nahmen zeigt, und wegen allerley

Nachrichten und Bemerkungen wohl verdient ganz hie

zu stehen.

Balthafar licht Greuenthalenfis Artium Baccala-

rius Venerabili viro Vdalrico kalb Auguftiffime acade

mie Liptzenn. Ingenuarum artium et phie Magiftro

Mathematice artis profeffori. non minus grauiffimo ,

quam doctiffimo fautori fuo et preceptori digniffimo

S. P. D.

Ad te audenter redeo preceptor mi doctiffime.

Cum quicquam ambigo, nec indigne preter ceteros

te. vnum confultum habere volui. Cum in diiudican-

dis ambiguis. natura et doctrina ceteros quotquot con-

fului antecellis prudenter: At ne verborum circuitio-

ne tempus teram . Sunt qui dicant litteris eruditis.

Arithmeticam non effe neceffariam. cum Aftrono.

mia. Geometria. et Mufica iftius egent ope. Quid

hic fapis expecto. Alii vero Nurenbergenfium Arith-

meticorum imitationem improbant vehementius. Quis

eſt tam iniuftus eftimator. qui non poffit eos non lau-

dare qui omne olim tempus atque omne ingenium

ad haec ftudia augenda fumferunt? Hij funt qui arith

meticam locupletarunt. Hij funt , quorum nifi in-

duftria accederet, Arithmetica in tenebris iaceret. Que

cum ita fint. quid eft quod de eius imitatione dubi

tent. qua prefertim Nurenbergenn , doctos numeran

di artifices. eorum ad erudiendum commiffos iuuenes.

noftris hac pulcherrima arte multo abiliores longeque

F 3 promptio-
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promptiores reddere conftat. hos emulos mihi cenfo-

res nolui. quoniam vtile discernere negligunt. fed ti-

bi magifter celeberrime. tuis fub alis optime defen-

dendam. artem hanc apud mercatores in confuetudi-

ne quottidiana vfitatam offerre volui quam crebris

meorum condifcipulorum adhortationibus compulfus.

publico vfui contuli. Aliud officio tuo dignum re

ferre habeo certe nihil. nifi vt te et rogem et orem,

fi quid ocii nactus fueris. hec pro primo inftituendis.

quorum inuentorem, me non fateor. fed ex tuis olim

paffim nobis repetitis in vnum redacta. diligentius ca

ftigare digneris. quod tibi non minus quam mihi ho-

nori erit. Malo profecto tecum mi preceptor errare.

quam cum ceteris acute fapere. Vale ex noftra aca-

demia Liptzenn. Anni 1509.

....

So lernt man den damaligen Professor der Ma

thematik zu Leipzig , Kalb, kennen. Die Lehråm

ter wechselten zu dieſen Zeiten ab , er ist es also wohl

nicht zeitlebens gewesen ... Auch, daß die Gelehr

ten glaubten die Rechenkunst sey ihnen unnöthig ; auf

den Beweis : Sie werde ja zu Astronomie, Geometrie

und Muſik ... theoretischer versteht sich erfo:

dert, konnten sie antworten : Auch diese seyen ihnen

unnöthig. Wenigstens würden das manche der jezigen

Gelehrten antworten, die sonst den Nußen des Rech

nens für ihre Dekonomie nicht verkennen. Daß die

Nürnberger gute Rechner waren , ward wohl dadurch

mit veranlaßt, daß mechanische und aſtronomiſche Ar-

beiten den nürnberger Wih berühmt machten. Lichts

Geständnisse gemäß, sieht man hier ohngefähr des das

maligen Professors der Mathematik, arithmetiſche

Hefte. Der lateiniſche Stil ist besser als der gewöhn-

liche damaliger Zeiten. Schon in den epiftolis obfcu-

rorum virorum wird darüber geklagt , daß man in

Leipzig
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Leipzig soviel auf gut Latein und schöne Gelehrsamkeit

halte. Die Orthographie auf dem Titel, zeigt die

damahls gewöhnliche Nachlässigkeit.

Das Buch lehrt zuerst die vier Rechnungsarten

auf den Linien , auchSummirung einer arithmetischen

Reihe. Ausziehung der Wurzeln wird übergangen,

weil sie bequemer mit Zifern verrichtet werde. Die.

Exempel sind auch mit Zifern angegeben, so könnte

man wohl die Rechnungsarten mit Zifern lernen,

wenn man die Rechnung auf den Linien, in Zifern

überfekte.

Die Regel Detri mit ganzen Zahlen, in Zifern

und auf den Linien.

Die Regel Detri mit Brüchen , in sieben Regeln

getheilt, Bruch beym ersten Gliede; beym zweyten ;

dritten; bey ersten und zweyten ; zweyten und dritten ;

ersten und dritten ; allen dreyen.

Gesellschaftsrechnung , gleiche und ungleiche Zei

ten. Auch da besonders , wenn Brüche vorkommen.

Bezeichnung und Vergleichung von Münzen, Maassen

und Gewichten.

Ein Paar Exempel der Gesellschaftsrechnung.

Dren haben an den Einkünften einer villae Theil, der

erste bekömmt jährlich 13 fl. der zweyte 7. der dritte

10. Die villa wird für 3030 fl. verkauft, wieviel

bekömmt jeder vom Kaufpreise. Nach der Verhältniß

30:303013 : oder 7: oder 10:

TOT

Also hatte das Grundstücke das 3030 werth war

jährlich nur 30 eingetragen, nur 107 Procent.

Eshat einer bonis cedirt, iſt drey Gläubigernſchul-

dig 12 fl. 30fl. 7fl. Sie verkaufen das zurückgelasse:

ne Haus um 17 fl. Wieviel bekömmt jeder ? Nach

30 : oder =7 :49:17 12 : oder

$ 4
Man
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Man darf doch wohl nicht muthmaaſſen, für ei

nen Unterricht der praktisch seyn sollte, seyen die Zah

len etwa nur leichter Rechnung wegen weit von den

abweichend angenommen , die im menschlichen Leben

ſtatt finden. So geben diese Erempel sehr sonderbare

Vorstellungen von dem damaligen Ertrage eines Land:

gutes mit seinem Preise verglichen , und Kaufpreise

eines Hauses ; zumaht wenn man sich dieses bey und

in Leipzig denkt.

IV. lordanus Nemorarius.

1. In hoc opère contenta , Arithmetica decem lis

bris demonstrata. Musica libris demonstrata quatuor.

Epitome in libros arithmeticos diui Seuerini Boetii

Rithmimachie ludus qui`et pugna numerorum appel-

Latur.

Steht in einer Rundung auf der Titelseite

das Buch ist in folio. Ueber der Rundung ein Schild,

in dem die drey vormaligen franzöſiſchen Lilien , und

über ihnen ein Buch, das eine Hand aus einer Wolke

hålt. Ein Paar nackte geflügelte Menschenbilder sind

Schildhalter , unter der Rundung ein leeres Schild,

das einPaar bekleidete geflügelte Bilder halten ; Eben

solcheBilder um die Rundung herum, zwischen Bluh:

menzweigen, oben in der Rundung auf beyden Seiten

H. S. Unten auf dieser Titelseite : Haec fecundaria

fuperiorum operum aeditio , venalis habetur Parifiis :

in officina Henrici Stephani e regione ſchole Decre.

torum .

In dem viereckigten Rande ſteht aufden vier Seiz

ten herum mit grossen lateinischen Buchstaben : Haec

fecundaria eft et caftigatiffima ex officina aemiffio.

2.
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2. Am Ende

Has duas Quadriuii partes, et artium libera:

lium precipuas atque duces cum quibusdam amminiɛ

culariis adiectis : curauit er secunda recognitione vnà

formulis emendatiſſime mandari að ſtudiorum vtilitas

tem Henricus Stephanus suo grauiſſimo labore et

ſumptu Parhiſiis Anno falutis Domini : qui omnia

in numero atque harmonia formauit 1514 absolu

tumque reddidit eodem anno : die ſeptimä Septembris,

fuum laborem vbicunque valer semper ſtudioſis deuos

uens.

3. Darunter 9 Diſticha ; auch gothiſche Schrift :

G. Gonterius Cabilomenfis in laudem Arithmetices et

Mufices

Tempore iam multo docte latuere forores

Quas retinet comites flaua minerua fuas

Nunc placide terras poft tempora multa reuifunt,

Grata quoque ante alias Gallica terra placet

u. f. w. Der Dichter besingt doch also die Wiederhers

stellung der Wissenschaften.
"

Des Buches Schrift ist durchgehends gothiſch.

4. Auf des Titelblattes zweyter Seite: Noua

commentatio in Iordanum , per Iacobum Fabrum

Stapulenfem , laborata , ad clariffimum virum loan,

nem de Ganay prefidentem Parifienfem.

Am Ende dieser Seite: Argumentum decem li-

bror. Iordani. Primus , paffiones numeror. commu-

nes et quantum ex diuifi numeri partibus fiat; fecun-

dus de proportionum et proportionalitatum commun.

paff. Tert. de numero primo, compofito , ad alterum

primo , et numeris in aliqua proportione minimis,

Quartus de numeris continue proportionalib. com

menfurabilib, et incommenfurabilib. Quint. de addi-

tione fubftractione et partitione proportionum. Sex-

F5
tus
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tus de numeris quadratis , cubicis , fuperficialibus fi-

milibus, et folidis. Septimus de numero pari, impa-

ri, pariter pari, pariter impari, impariter pari etc. per-

fectis , abundantibus et diminutis. Oct. de formis
+

numeror. trigonis tetragonis , pentagonis , hexagonis ,

heptagonis , octogonis , pyramidibus , ferratilibus et

tefferis. Nonus de aequalitate inaequalitate , multi-

plicibus, fuperparticularibus et fuperpartientibus. De-

cimus de medietate Arithmetica Geometrica , Mufica ,

et de medietatibus minus principalibus..

Also, eine sehr vollständige Abhandlung der theo-

retischen Arithmetik, keine Algebra.

5. Ueber den Seiten sind die Zahlen der Bücher.

Die Erempel stehn auf dem Rande.

6. Der Arithmetik folgen: Iacobi Fabri Stapulen-

fis elementa muficalia , ad clariffimum virum Nico-

laum de Hacqueuille inquifitorium Prefidentem. Die

se Musik ist fcientia fubalternata ad arithmeticam.

Ganz mathematisch abgehandelt. Nach den Erklä

rungen, Dignitates, Ariomen , Petitiones , Postulate,

dann Såke von den Verhältnissen der Töne und den

Lonarten.

}

7. Nun : Jacobi Fabri Stapulenfis Epitome in

duos libros Arithmeticos diui Seuerini Boetii ad ma-

gnificum dominum Ioannem Stephanum Ferrerium

Epifcopum Verfellenfem. Diese Arithmetik enthält

blos Abtheilungen und Eigenschaften der Zahlen. Zu:

leht unterschiedene Arten von dem Verhalten , welches

bey denZahlen die mittlere und die äusern gegen einan-

der haben können. DieseArten heissen medietates. Drey

allgemein bekannte sind ; arithmetiſche , geometriſche ,

harmonische. Eine vierte ist: Die größte zur kleinsten

verhält sich geometrisch, wie das Product aus der größ-

ten zur kleinsten , zum Producte aus der mittlern und

flein:
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kleinsten , z. E.13 ; 5 ; 6. Dergleichen medietates

hat Boetius zehn gegeben, denarium pythagoricum

impleuit, sagtFaber , und fügt noch die eilfte ben. Ein

Register, wo des Boetius Säße beym Jordanus stehn.

Heilbronner §. 598 erwähnt vom Jac, Faber:

Compendium Arithmetices Boetii anno 1480, das

Joh. Scheubel seiner Algebra Tüb. 1554 beygefügt

habe: Der Innhalt den H. anführt, zeigt, es sen das

was sich hie bey Jordans Buche befindet.

1

8. Zuleht, unter der Aufschrift: Iacobus Stapu-

lenfis Bernardo Vencario , doctori medico numero-

rum amatori , die Rithmimachia. Ein Zahlenspiel.

Daben werden Calculi gebraucht, Steine in derBedeus

tung, wie die Steine im Bretspiele oder Zahlenspiele.

Ihrer Gestalt nach sind sie Prismen über Dreyecken,

Parallelepipeden, Cylinder, Schwarze und Weiſſe.

Sie werden auf ein Schachbret geseht, und ohngefähr

wie die Figuren des Schachspiels fortgeführt, aber auch

über einander geseht , wie beym Damenspiele. Der

Sieg gehört der Erreichung muſicalischer Consonantien

durch Zusammenstellung der Zahlen.

Vencarius hat, wie in der Zuschrift an ihn ſteht,

die Rithmimachie empfohlen , ludum numeror, non

illiberalem , quem deceat ftudiofos adolefcentes co-

gnofcere , ne nimium tetrice videantur aduentaffe di-

fcipline , et quo interdum ftudio, defeffi primi earum

Tyrones folentur animum et cum vtili ocio, tum ho-

nefto , vires cuftodiant incolumes. tale profecto con-

filium medicum decuit.

So gehört das Spiel zur Diåtetik. Ob die jezi

gen Aerzte das Schachspiel dazu rechnen , weiß ich

nicht.

9. Die Beschreibung ist in Form eines Gesprå

ches. Die sich unterreden sind : Alcmeon mathematiz

cus,

1
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aussPythagore discipulus , et Brontiñus et Bathil-

lus , eius temporis adolescentes.

影囔

Sie himmt noch nicht vier Foliofeiten ein, und

den größten Theil der einen füllt die Abbildung des

Schachbretes mit den Steinen. Für dieses Spiel ist

Ne zu kurz.

*

10. In einem eigenen Tractate hat es ein Italia:

ner beschrieben : Rythmomachia , ein vortrefflich und

uraltes Spiel des Pythagorae , welches Guftauus Se-

lenus aus des Francifci Barozzi eines Benedischen

Edelmanns welschem Tractåtlein ins Deutsche überz

feht, feinem vorhergehenden Tractat vom König-Spie-

le (dieweil es ebenmäßig ein scharfes Nachdenken erz

fodert ) zugeordnet "und mit nüßlich gloſſen aus dem

Claudio Buxero Delphinate verbessert : Findet sich ben

das Schach oder König-Spiel von Guftavo Seleno ;

Leipz. 1617. fol.

II. Des Fr. Barrozus Vorrede hat weder Ort

noch Jahr. Iacobus Frater Stapulenfis habe es in las

teinischer Sprache jedoch sehr kurz beschrieben , aber

Claudius Buxerius aus dem Delphinat bürtig im 1556

Jahre etwas weitläuftiger erklärt. Das rechte Erem-

plar aber, wie es Pythagoras in griechischer Sprache

entworfen hat, sey soviel B. weiß, nirgends aufgefun-

den. Der deutsche Ueberseher erinnert, Thomas Mo.

rus gedenke desselben mit wenigem im fünften Capitel

feiner Utopiae. Barocius mennt, das Schachspiel sen

als viel neuer aus diesem Spiele genommen. Aus dem

Buxerius bringt der Ueberseßer ben , demselben habe

Thomas Topcliphus ein Engländer ein Buch gewie:

fen das aus einem alten Chaldäischen genommen , und

englisch übersetzt war, darinn es beschrieben gewesen. -

12. Das italianische Werk führt den Titel: Il

Nobiliffimo et antiquiffimo Giuoco Pythagorço , no.

ini-
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minato Rythmomachia , cioè battaglia de confonantie

de numerii Ritrouato per vtilità et folazzo delli ftu-

diofi. Et al prefente per Francefco Barozzi Gentil

huomo Venetiano in lingua volgare în inodo di Para

raphrafi compofto; in Venetia 1572. 24Quartblätter.

13. Vossius erwähnt geometrische und mechanische

Arbeiten des Francifcus Barocius eines venetianischen

Patricius , aber dieses Buch nicht.

Bom Iordan NemorariusſagtVoſſius cap. 51. §. 5.

derselbe habe um 1032 gelebt, zu gleicher Zeit mit ihm

Campanus Nouarienfis ; lac. Faber Stapulenfis habe

Jordans zehn Bücher von der Arithmetik erläutert ,

das sey zu Paris 1496 gedruckt worden. Davon

also die zweyte Ausgabe, die ich,beschrieben habe. Une

einigkeit über die Zeit wenn Jordan gelebt , kann man

beym Boffins nachsehu.

lac. Faber wird vom Boffius c. 22 §. 9. um das

Jahr 1503 geseht. In diesem Jahre habe der åls

tere Henricus Stephanus, Fabri Einleitung in die Arith

metik mit Iodoci Clichthovei Erläuterung gedruckt.

C. 53. §. 2.

In eben dem Cap. §. 19. Claudius Buxerius

Prof. d. Math. zu Paris, habe rhytmomachiam f

numeror, concentum et concertationem lateinisch hers

ausgegeben , zuvor, französisch. Die Absicht sey ve

quis ludo animum relaxans facile ac iucunde affequi

poffet proprietatem ac rationem numerorum. Die

muß man zum Spiele schon wissen , schlecht würde der

es spielen , der sie da lernen wollte.

Das Gel. Lexicon erwähnt vom Franc. Barocius,

einen Commentariuin über Platos Buch de numero

geometrico ; das aus Königs bibliotheca.
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4.

A

V. Tonstall.

De arte fupputandi, libri quatuor Cutheberti Ton-

falli, Quart, 2 Alph. Bogen, die Blätter nicht

gezählt. Lateinische Schrift. Am Ende: Impreff.

Londini in aedibus Richardi Pynfoni, Anno Verbi

Incarnati. M. DXXII. pridie Idus Octobris , cum pri

uilegio a Rege indulto. Dieß mit Versalbuchstaben,

1. Zuſchrift an Thomas Morus. Tonstall habe

vor einigen Jahren mit argentariis zu thun gehabt,

und um nicht betrogen zu werden, Rechnungen genauer

durchgehen müssen. Das führte ihn wiederum zur

Rechenkunst, die er als Jüngling einigermaſſen getries

ben hatte. Er las alle arithmetische Bücher , erudi-

tos , ineptos , latinos , barbaros , deren Sprache er

verstand, denn fast jede Nation hat dergleichen in ih

rer gemeinen Sprache, zeichnete sich das Merkwürdige

aus, und dachte endlich es wäre gut, · dieſes lateiniſch

etwas deutlicher vorzutragen : Oft ward er es übers

drüffig , weil manches nicht einmahl lateinische Spras

che, noch weniger Eloquenz zuzulassen schien. Als er

vom Könige ad pontificatum Londinenfem erhoben

war, hielt er für Pflicht, alle profane Schriften abs

zuschaffen , indessen fiel ihm doch ein, diese Arbeit köns

ne denen nüßen, die sich mit Rechenkunst beschäfftigen.

So eignet er sie demTh. M. zu, weil dieser, in regni

aerario poft praefectum primas tenens , mit Rechnun

gen sehr viel zu thun hat, und sie des Morus Kin

dern nüßen könne, cum nulla re iuuenum magis vege

tetur ingenium quam numerarum arte difcenda.

A

2. Vier Bücher. Des ersten Anfang : De nume

ratione. Dren Billionen heiſſen bey ihm ter millies

millena millia millies. Die alten Römer druckten bey

ihren Sestertien Zahlen grösser als 100000 durch Ad:

ver:
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verbien aus decies, centies, millies, und wiederhohlten

bengröffern centum millia. Rechnung mit ganzen Zah

Jen. Tafeln wie das Einmahleins, für Summen ,

Unterschiede, Quotienten. Die Zahlen mit denen föll

gerechnet werden erst mit lateiniſchen Worten ausge:

druckt. Bey der Division (partitio) die Producte im

Gedanken gemacht und abgezogen, Zifern ausgestrichen.

Wie man den Rest zum Bruche macht. Arithmetiſche

Progression. Quadrát- und Kubikwürzel.

II.B. Bruchrechnung. III. fångt mit der Regel

Detri an, auf Erklärung der geometrischen Verhält

niß und Proportion gegründet, deren Eigenschaften

nicht bewiesen, sondern aus dem Euklid angenommen.

73. Viertes Buch. Mehr von geometriſchen Verz

hältnissen, ihrer Vervielfachung , Theilung, Reihen;

die beyden Regeln Falsi. Damit die Studiofi : die

Vorschriften der mit zween Säßen leichter behalten

können , hat Morus ſie auf des Verfaſſers Bitte in

folgende Verse gebracht:

鯊

A plure deme plufculum

Minus minori fubtrahe

Pluri minus coniungito

Atque ad minus plus adiice."

Fragen durch sie beantwortet.

4. Aus Budải Buche de Affe , römische und grie

chische Geldrechnung mit französischem und engliſchem

Gelde verglichen. Auch römische Maasse flüssiger Saz

chen.

5. Tindals Uebersehung des Neuen Testaments

erſchien 1526. Die Verbreitung unter dem gemeinen

Mann zu hindern , kaufte Bischof Tonstall den größ-

ten Theil der Abdrücke, und dieser gute Abgang vers

anlaßte, daß Tindal verbesserte Ausgaben liefern konn

te. Univerfal Magazine for January 1795; p. 10

Ton=

1
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Tonstall betrog sich vielleicht hie selbst mehr, als ihn

die argentarii betrogen hatten. Es war von dem Arith

metiker, nicht eigentlich ein error calculi, sondern nur,

die Rechnung ohne den Wirth gemacht.

6. Nach Heilbronner p. 781. war Tonftall Biz

schofzu Durham (Dunelmenfis). H. nennt bey dem

Buche die Jahrzahl 1543. und meldet, T. sen 1559

gestorben , 85 Jahr alt. Sein Leben in Franc. God-

win Werke de Angliae Praefulibus.

VI. Juan de Ortega.

Tratado fubtiliffimo de Arifmetica y de Geome

tria: compuefto y ordenado por el reuerendo padre

fray Juan de Ortega , de la Orden de los predicado-

res ; gothische Schrift, 232 Quartblåtter. Am En-\

de: Fue impreffo el prefente libro de Arifmetica y

Geometria (agora nueuamente corregido y emenda-

do) en cafa de Juan cronberger: en la muy noble y

muy leal ciudad de Seuilla : a quatro dias d' deziem

bre de M. d. y treynta y siete annos . : . .: . .: .

1. Im Prologe, ruft der Verf. Gott zum Zeugen

an, daß er diese Arbeit unternommen , so viel Betrug

zu verhindern, der ben Rechnungen in der Welt vor:

geht.

Das Buch ist nur in Capitel getheilt. Auf der

2 S. Nahmen für das Numeriren. Die ersten 9 Zah-

len , Numero. Dann: Dezena , Centena , Millar,

Dezena de m. Centena de m. Cuento (Million) De-

zena de cuento ; Centena de qo (Hundert Millionen).

Millar de qo. Dezena de millar de qo. Centena de

millar de qo. Eine Zahl mit zwölf Stellen.' ;

2. Die vier Rechnungsarten mit ganzen Zahlen;

auch sogleich mit genannten. Bey der Division, das

Pro
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Product aus dem Divisor in den Quotienten in Ge

danken gemacht und abgezogen , den Rest gehörig über

die Zifern des Dividendus geseht, aber keine Zifern

durchstrichen.

3. 6. Cap. Von Progressionen. Natürliche heißt,

die der ganzen Zahlen ; non natural wenn man sie nach

Gefallenfeßt, z.E. 1 ; 3 ; 5 ; 7; 9 ; 0 ; 7 ; 8 ; 11 ; 16 ;

und 6. Auch progr. en parte natural y en parte non.

natural. Die Summirung der natürlichen und nicht

natürlichen , die Fälle besonders dargestellt , da die

Summe gerade oder ungerade ist. Auch so zum Theil

natürliche zum Theil nicht natürliche wie 4 ; 8 ; 6;

... 20 ist die Summe 17. 12 = 204 (Alſo heißt das

zum Theil: Die Reihe fängt nicht mit 1 an ).

Sumirung geometrischer Reihen die nach doppelten

Fünffachen fortgehen, auch allgemeine Regel für

Vielfache nach ganzen Zahlen.

4. 7. C. Ausziehung der Quadratwurzel. Was

zu thun , wenn die Wurzel in ganzen Zahlen nicht

vollendet ist. Von 5 5 702 ist dieWurzel = 236 +493 ;

nähmlich das in Ganzen gefundne verdoppelt , um r

vermehrt , und als Renner unter den Rest geschrieben.

Was er darüber sagt schreibe ich nicht her, weil ich

wohl sein Spanisches verstehe , aber seine arithmeti

schen Schlüsse deutlich darzustellen mir nicht getrauę.

Seht man der gesuchten Zahl Wurzel = 236+x so

iſt 472. x +x² = 6 ; also x etwas kleiner als z,

also etwas grösser, als 493.
und

6

472+x

5. 8. C. Kubikwurzel. Auch hie so etwas , wenn

sie sich nicht in ganzen Zahlen findet.

1313

fey die Kubw. 26+ 383.

Rästner's Gesch. d. Mathem. 25. I.

Von 18889

5.
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Wenn sie 26+ y so ist ( 2028 + 78. x ) .

x+x³ = 1313 also x kleiner als

1313

2028+78

So giebt Ortega ohne das zu melden, beydemahl

als Wurzel etwas an , das ein wenig zu groß ist. Er

nennt solche Wurzeln unvollkommen. Zu fernern Nå-

herungen giebt er keine Anleitung wie Bruder Lucas

thut. (Luc. de Burgo §. 9.)

6. Wurzeln aus Brüchen, und Proben vorheri

ger Rechnungen mit 7; 9 ; u. f. w. Bruchrechnung.

7. 65 Blatt 2 Seite. Summiren nach aus

ferordentlichen Regeln ; Funfzehn ziemlich schwere

Erempel (bien dificiles).

•

•

Erstes. Was ist die Zahl, zu der fünf aðdirt,

und noch ein Drittheil des Fünftheils andrer Fünf;

36 Ganze giebt. Zur Deutlichkeit erinnert , daß ein

Fünftheil von Fünfen, Eins ist. Also x + 5 +

= 36; x= 30 +3.

Lehtes ; Zu einer Zahl ihren dritten Theil addirt

undnoch 5 ; Dieses was so herauskömmt, vierten Theil

abgezogen, soll 9 bleiben. Also

2. ( x + 5 ) = 9 ; x = 5 + 4. Mehr sol

che ausserordentliche Rechnungen , nach Summiren,

Abziehen und Dividiren eingetheilt.

8. Verzeichniß der ersten 99 Zahlen , wie sie sich

zerfållen laſſen, oder nicht 3 no tiene regla heißt ; es

habe keine Factoren ; 99 tienetercio. y

Gebrauch beym Aufheben mit Exempeln.

9. Regel Detri, ohne Zeit und mit Zeit, in ganz

zen und gebrochnen Zahlen (por fano como por rotó).

Auch Regeln de Tri für das Auserordentliche, für sehr

feine Untersuchungen ( muy fotiliffimos argumentos)

auf



im sechszehnten Jahrhundert. 99

!

auf unterschiedne Arten. Welche Argumente die ſehr

fubtilsten seyn sollen , hat der Verf. nicht angezeigt,

so habe ich sie nicht finden können.

10. Reglas quadradas , wo Verhältnisse vonQuas

draten vorkommen , wie bey Preisen von Edelsteinen. . .

Drey gleiche Säcke , deren jeder 3 minas Weizen hålt,

aneinander genäht, sollen einen geben, der 27 hålt

Ausrechnungen von Fässern.

11. Gesellschaftsrechnungen mit und ohne Zeit,

wiederum mit mancherley subtilen Untersuchungen.

Von Testamenten, Tausche.

Folgendes12. Ferner von Gold und , Silber.

find die Abtheilungen der Gewichte : Un marco wiegt

8 onças; onça 24 dineros ; dinero = 24 granos

grano = 24 gorobias ; gorobia 24 pelletes ; pel,

lete 24 millenemos.

Ganz fein Silber heißt 12 dineros ; Also z. E. 8

dineros fein, heißt 7 des ganzen Gewichtes fein.

13. Reglas de viages. Wenn ein Kaufmann mit

Gelde Reisen anstellt, gewinnt und verthut , aus ans

gegebenen Umständen zu finden was er gehabt hat ù.

d. gl. Beyde Regeln Falsi. Geometrische Regeln ,

Ausrechnungen von allerley Flächen.

VII. Willich.

Iodoci Willichii Refelliani , Arithmeticae libri

tres. Strasb. 1540. 125 S. in Octav.

1. In Gesprächen zwischen einem Nicolaus und

Justus. Jedes Buch in Capitel getheilt. I. B. von

Arithmetik überhaupt. Erklärungen und Arten der

Zahlen.

2. II. B. de numero relatiuo. 1. cap. de ratione et

proportione, wie man die Wörter jeho nimmt, die

$ 2
da mas
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damaligen Neuern nannten és proportionem und

proportionalitatem , pofterior vox sagt Just, vix la-

tinis auribus audita.

Ratio ist multiplex oder fubmultiplex , nachdem

das Einfache mit dem Vielfachen, verglichen wird ,

oder umgekehrt. Ist aber eine Zahl nicht genau ein

Vielfaches der ändern , ſo kommen mehr Abtheilungen.

Eine Zahl, die eine andere ganz , und derselben Hålf-

te, enthält, heißt numerus fefcuplus , fuperdimidius,

fefquialter, s.; So eine Zahl ganz und ihr Drits

theil, fefquitertius , fupertertius , nirgiros u. s. w.

Umgekehrt, die Zahl, die in der andern ein und ein

Drittheilmahl enthalten ist, heißt fubfefquitertius nó,

Teiros u. s. w. Solche Verhältnisse, heissen fuper-

particulares und fubparticulares.

Nochsind rationes fuperpartientes et fubpartientes,

wenn die Verhältniß nicht ist wie eine Zahl zur andern

ganz, und ein Theil derselben, sondern : zur andern

ganz, und etliche Theile derselben. So ist 5 : 3 fuper-

bipartiens , und 7 : 4 fupertripartiens u. s. w.

3. III. B. de numero figurato. Auser der noch

gewöhnlichen Bedeutung auchandre ; Als : cuneus, nu

merus folidus per vnitates difpofitus vt omnia inter-

ualla fint inaequalia vt 24. da ist ein Trapezium ge

zeichnet, wo mit der Höhe 3 die Seiten 2 ; 4; rechte

Winkel machen. Numeri parallelepipedi heissen ben

ihm Producte aus drey Factoren , wo zweene gleich

find, von denen macht er wiederum Unterabtheilungen.

3. 3. 2 heißt laterculus , Aldis ; Långe und Breite

= 3 ; Dicke = 2; 3. 3. 5 iſt affer aut trabs doxis,

die Dicke grösser als Långe und Breite.

4. Quadrat, oder Würfel einer Zahl, die eben

die Zahl in ihren niedrigsten Stellen haben, heissen

tetragoni oder cubici circulares ; die lehten auch fphae

rici
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rici quia in idem a quo nati funt , iuxta naturam

Sphaerae recidunt ; So sind von 5 ; 6 ; die Quadra

te tetr. circ. die Würfel cubici circ.; und weil alle Po

tenzen der 5 oder 6 ; zu niedrigsten Zifern 5 oder 6

haben, ſind das alles numeri circulares. Den Schluß.

machen die Potenzen der 2 bis aufdie 12te mit ihren

coffischen Zeichen.

5. Das ist also eine Arithmetik nach Art der Als

ten, Eigenschaften und Abtheilungen der Zahlen ,

nichts vom praktiſchen Rechnen. Auch schreibt Wolf

de Scr. math. c. 2. §. 2. von diesem Buche: Vfum

habet in idea exemplari definitionum animis tyronum

ingeneranda , vt praecepta Logicae facilius compre-

hendant, et ad diuifionem rerum in fua genera et

fpecies , intimius perfpiciendam .

6. Willich wird im Gel. Lex. erwähnt , wo er

auch Wilke oder Wild genannt wird . Geb. 1501 zu

Resel im Bisthum Wermeland in Preussen , Dr. der

Arzneik., Prof. erst der griechischen Sprache, dann

der Arzneyk. zu Frankfurt an der Oder 1540, ging

von da der Pest wegen weg und starb zu Lebus 1552.

Das G.. nennt mancherley Schriften von ihm , auch

Matth. Hoftus de vita Iodoci Willichii, aber diese Arith

metik nicht, deren Zueignungsschrift Francofurti Mar

chionuin 1539. datirt ist.

VIII. Hans von der Wehn.

Exempel Rechenschaft der Regel de Tri , die man

nennt die Kaufmanns oder güldene Regel, ganz und

gebrochen . 1542.•

Vor der Vorrede nennt sich der Verfasser Hans

von der Wehn zu Brunßwig. Lauter Erempel mit

ihrem Facit, ohne das Verfahren der Rechnung selbst,

G 3 also,
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also, was man für Rechenschulen auch in neuern Zeis

ten immer noch nüßlich findet , ein Erempelbuch. Hie

eins , unter der Ueberschrift : Von Hönnern..

Item ein Thumherren knecht , keufft i Schock

Hönner weniger 9, jo das par vor 29 heller , den gül-

den vor 19 grossen 7 pfen. i Heller , vnd i groſſe vor

12 pfen, ein pfen. vor 2 heller gerechent. Facit i flo.

11 grossen 2 pfen. Ỏhel 1.

Vorausgeseht, daß die Rechenmeister wie Mahler

und Poeten die Natur schildern , kann man aus dem

Erempel dreyerley lernen. 1 ) Wie der Thumherrn

Diener sind genannt worden , 2) daß die Thumherrn

gern Hüner gegessen haben , 3) wieviel die Hüner ge

golten haben .... Beynah hätte ich auch hinzugeseht :

daß die Thumherrn ihre Knechte zu Markte geschickt

haben, und, nicht ihre Mägde.

R

IX. Köbel.

Rechenbuch auf Linien und Zifern. Mit einem Vi-

firbüchlein .... H. Jacob Köbel weiland Stadtſchrei-

ber zu Oppenheim Frankf. 1544-

Bey dieser Ausgabe noch : Mit der Kreide , oder

Schreibfedern durch die Zifferzalen zu rechnen. Ein

neu Rechenbüchlein, den angehenden Schülern der ‹

Rechnung zu ehren gedruckt.

Da stehen auf dem Titel die Nahmen der acht

Species oder der förmlichen Gestalt und Fundament

dieser Rechnung: Zahlung (Numeratio) , Zusammen-

thuung , Abziehung, Zwiefach machen, Halb machen,

Mannichfaltigung, Theilung, Fürzelung (Progreffio).

Noch, von Gehalt allerley Münz, mit Abbil

dungen sehr vieler Münzen.

Köbel
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Köbel wird in der Folge mehrmahl vorkommen ,

hie bringe ich noch folgendes von ihm ben.

Jakob Köbel, oder Kobel, aus Heidelberg , der

als Stadtschreiber zu Oppenheim 1533 starb, einer

der ersten, die das deutsche Staatsrecht bearbeitet ha

ben.

Aus Andreae Comment. de Oppenhemio Heidelb.

1779. Angeführt in der Nürnberger gelehrten Zeitung

1780. p. 51.

X. Scheubelius.

De numeris et diuerfis rationibus feu regulis com-

putationum opufculum, a Ioanne Scheubelio compo-

fitum , non folùm ad vfum quendam vulgarem , fed

etiam cognitionem et fcientiam exquifitiorem arith-

meticae accommodatum ' 1545. Am Ende: Lipfiae

ex officina Michaelis Blum , a reftituta falute Anno

1545. Idib. Maii.

Hat s Tractate, 1 ) von ganzen Zahlen, 2) Ver.

hältnisse und Proportionen , 3) gemeine Brüche, 4)

Seragesimalbrüche, 5) Anwendungen auf allerley Re-

geln und Erempel.

Die Zuschrift ist : Ioannes Scheubelius bonar. art .

Magifter, ampliff, et ornatiff. viris Doctoribus et Ma-

giftris confilii publici Academiae Tubingenfis , domi

nis fuis colendis. Er habe die Rechenkunst lateinisch

vorgetragen , weil er sie nicht als eine blosse hand

werksmässige Ausübung ansehe, sondern als eine Kunst

und Wissenschaft, die Gelehrten anstehe , deswegen er

auch die Gründe des Verfahrens anzugeben gesucht

habe.

Wie Scheubelius fich deutsch schreibt, folgt for

gleich.

G 4
XL
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XI. Scheybl.

Das sibend acht vnd neunt buch, des hochberümb

ten Mathematici Euclidis Megarensis , in welchen der

operationen vnnd regulen aller gemainer rechnung , vr

sach grund vnd fundament, angezaigt wirt , zu gefal

len allen den, so die kunst der Rechnung liebhaben,

durch Magistrum Johann Scheybl, der löblichen vnis

uerſitet zu Tübingen, des Euclidis vnd Arithmetic Ors

dinarien, auß dem latein ins teutsch gebracht, vnnd

mit gemainen exemplen alſo illuſtrirt vnnd an tag ges

ben , das sy ein yeder gemainer Rechner leichtlich vers

stehn , vnnd jme nuß machen kann. Mit Römischer

KünigklicherMaiestatgnade vnd freihait, in sechs jaren

nit nachzutrucken ; 1558. Quart; Titel und Zueige

schr. 5 Blätter. Tert CCXXXIIII Seiten.

"

Der Beschluß.

Jeht solt nun hernach volgen das zehend buch Eu

clidis , durchleuchtiger hochgeborner Fürst vnnd Herr,

welches on zweyft alle Rechenmayster tieffs vnd seichts

verstands , mit grossen freuden annemen werden. Die

weil aber diese drew bücher, nekunder von mir, alsuiel

ich künth hab verteutscht , der gmeinen teglichen reche

nung vrsprung vund grund anzaigén , hab ich den

Rechnern, vnd sonderlich denen welche noch nit wol

verfaßt sind , erstlich mit ainem wenigen vnd den not:

türftigsten wöllen begegnen , volgend vnd villeicht bald,

wo sh aus denen dreyen büchern nuh empfangen, vnnd

ein wenig des Euklidis arth erlernt haben , Inen mit

dem zehenden buch , welches innhalt ist die beschrey

bung der dreyzehen irrational linien , in welchem auch

vnnd dem andern buch Euklidis nahend aller grund der

regl Coß, wie man sy nennt, oder algebrae , begriffen

*

ist
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ist zu begegnen. Hiemit seye der allmechtig ewig Gott

mit vnns allen Amen.

1. Am Ende. Getruckt in der Kaiserlich-Reichsstat

Augspurg, durch Valentin Ottmar am zehenden Tag

Aprilis , im tauſent fünfhundert vnd im fünff vnd

fünfftigsten Jar.

2. Der Zueignung Ueberschrift ist : Dem durchleuch-

tigen hochgebornen fürsten vnnd herrn, herrn Ott Heinz

richen, Pfalzgrafen bey Rhein, Herzogen in nideru

vnd obern Bayern etc. seyen mein Johann Scheybl

vnderthenig , ganz geslissen willig dienst zuuor..

Die Dedication muß etwas mehr als eine blosse

Ehrenbezeugung seyn, weil Sch. voraussetzt , der

Fürst werdé auch den Beschluß noch ansehn. Neuer

lich sind wohl von den Mecånen nicht alle Dedicatios

nen ganz durchgelesen worden.

•

3. Scheybl meldet ,daß latein für ihn Grundtert

war, und weil er den Geometer, einen Megarer –

nennt , fiel mir ein, er habe Campani Uebersehung

gebraucht. Aber sogleich im Anfange ist die Ordnung

der Erklärungen, wie in den Uebersehungen nach dem

griechischen, Eins , Zahl, ein Theil (pars) , Theile

(partes) gerad und ungerad ..... In Campans Eu

Flid stehen nach einander : Eins , Zahl, natürliche

Reihe der Zahlen, Unterschied , Primzahl ... Frey:

lich ist des Geometers Vaterstadt auch noch im 16.

Jahrh. Megara genannt worden.

Unkunde des griechischen, einem Ordinarien des

Euklides , in der letzten Hälfte des sechszehnten Jahr.

hunderts schuld geben, wåre hart. Im Anfange desi

selben, könnte man es ohne Beleidigung thun, undr

ſpåter in dem unſrigen , würde es ein Profeffeur des

mathématiques , auch wohl ein Deutscher , eben nicht

übel nehmen. Außerdem, findet sich bey Scheybels

& Auss
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Ausgabe der ersten sechs Bücher, die in der Folge vor:

kommen, griechischer Tert.

Vielleicht glaubte Sch. der gemeinen tåglichen

Rechnung Ursprung und Grund anzuzeigen , sey eine

gute lateinische Uebersetzung, dergleichen man damahls

doch hatte, authentisch genug. "

4. Die Erklärungen erläutert Sch. mit Anmer

kungen und Erempeln. Componirte oder ge

machte Zahl, Producte aus zween Factoren stellt er

durch Reihen von Tüpfelchen vor , neun Reihen von

ſieben, und sieben von neunen. ( Es,fiel ihm nicht

ein, Reihen aus Tüpfelchen neben einander, und

aus Tüpfelchen unter einander zu zählen) . Auch ſtellt

er so durch drey Figuren aus Tüpfelchen 7. 9.5 =

9. §. 7 = s . 7. 9 vor ... alle auf der Ebene des Pa:

piers, imgleichen den Würfel 6. 6. 6. Die Facto-

ren sollen sich durch unterschiedne Lagen der Reihen un-

terscheiden , es würde viel Aufmerksamkeit dazu gehö

ren, die Tüpfelchen gehörig zuzåhlen.

5. Bey den Såhen, auch Erempel , und Rech-

nungen. Lehrsätze und Aufgaben benennt er gemein-

schaftlich: Fürgab. Bey 2 und 3. Fürgabe von

2 oder 3 Zahlen das größte gemeinschaftliche Maaß

zu finden , nur die Regeln ; bey der vierten , daß jede

kleine Zahl gegen jede grössere ein Theil, oder etliche

Theile ist , pars vel partes , Demonstration. Viel der

deutschen Rechner sagt er, fragen nicht viel nach der.

Fürgabe Gewißheit, Demonstration oder glaubwür

digem Darbringen, lassen sich gnügen an den Regeln

undOperationen, glauben den und fahren fort. Ich.

weiß auch weiter , daß viel künstlich Rechner und Re:

chenmeister sind , die nicht so grosse Lust und Freude

- haben an den blossen Worten und Regeln als an den

Demonstrationen. Das nun angesehen habe ich un

tere
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terweilen eine Fürgab demonstrirt, also an dieser vier-

ten angefangen.

6. Die zwölfte Fürgab: Ben mehrern gleichen

Verhältnissen verhält sich ein vorhergehendes Glied zu

feinem folgenden, wie die Summen der vorhergehenden

und der folgenden, und die 13. Daß in Proportionen

die mittlern Glieder können verwechselt werden , sind

auf die Gesellschaftsrechnung angewandt, und so ist

überall das Praktische der Lehren gezeigt, mit häufigen

Erempeln und immer mit Empfehlung, den Grund

der Regeln aufzusuchen. Bey 19 Fürg. Man braus

che in der Regel Detri sieben Regeln von Brüchen,

aber eines kleinen Nukens , der Jünger dürfe nur erst

mit den Brüchen rechnen lernen , so habe er zur Res

gel Detri für sie, nicht sieben Regeln nöthig. Eu-

klid erwähne die Regel Detri conuerß nicht. Ihres

Nukens wegen aber wird sie beygebracht , und aus

dem Sahe hergeleitet, daß bey gleichen Parallelogram:

men, die einen Winkel gemein haben , die Seiten um

diesen Winkel in dem einen , ſich verkehrt verhalten,

wie die in dem andern. Die Gesellschaftsrechnung mit

Zeit , ist Anwendung des 5 Sakes im 8 Buche: Pros

ducte stehn in einer Verhältniß , die aus der Factoren

ihren zusammengesezt ist. Am Ende des neunten Bus

ches, geometrische und arithmetische Reihen und ihre

Summe. Zuleht, Vorschrift die numeros perfectos

zu finden, und die ersten neun angegeben. Es war

damahls eine Sage: In jedem Zehner finde sich eine

vollkommne Zahl, und die niedrigste Zifer einer volls

kommnen Zahl sen abwechselnd 6 oder 8. Das giebt

Sch. nicht zu. Daß Euklids Suchen der vollkomms

nen Zahlen gerecht und gut ist , ist demonstrirt. Der

andern Regeln solche Zahlen zu suchen, nimmt er sich

nicht viel an, weil er schon einen guten und gerechten

Meg
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Weg hat, fragt er nicht viel um ihre Gerechtigkeit oder

Ungerechtigkeit.

7. Voffius de fc. Math. c. 2. §. 18. Ioannes

Scheubelius Pr. der Math. zu Tübingen habe artem

cos fiue algebrae regulas , cum demonftrationibus in-

6 Euclidis libros geschrieben. Das von mir angezeigte

Werk erwähnt er nicht, freylich gehört es nicht in das

Capitel de Arithmeticis Latinis. Von Sch. Aus-

gabe der 6 Bücher gebe ich Hrn. Pr. Pfaff in Helm

stådt mir mitgetheilte Nachrichten, unter den Beſchrei:

bungen der Ausgaben von Euklides Elementen. Eben

diese Nachrichten betreffen auch Scheubels Algebra ,

und auferdem einige Bemerkungen zur Geschichte der

Rechenkunst.

XII ; XIII .

Adam Niese und Iſaac Riese.

1. Rechnung auf der Linien und Federn auf aller

len Handthierung gemacht durch Adam Rysen, Zum

andernmahl corrigiret und gemehrt. Der wahre Pro

ceß und kürzist weg Visier und Wechselruten zu mas

chen aus dem Quadrat durch die Arithmetic und Geo-

metrie. Von Erhardo Helm Mathematico zu Frank-

furt beschrieben. Zu Frankfurt bey Christian Eges

nolph 1544. 8.

2. Rechnung nach der Lenge, auff der Linihen vnd

Feder. Darzu forteil und behendigkeit durch die Proz

portiones , Practica genannt, Mit gruntlichem vnter;

richt des viſirrens. Durch Udam Riesen im 1550 Jar.

196 Quartblåtter. Am Ende Gedruckt zu Leipzig

durch Jacobum Berwalt. Auf dem Titel des Verfaſ

ſers Brustbild, völliges Geficht als Medaillon, mit der

Umschrift: Adam Ries feins Alters im LVIII. Anno

1550,
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1550. Ueber seiner linken Schulter ein Schildchen,

darinn ein Andreaskreuz , in jedem der beyden Winkel,

die sich aufwärts und niederwärts öffnen, 45 in jedem

der, die sich rechts und links öffnen, 2.

Diese Ausgabe, die ich selbst besike, ist stärker

als die vorige, die ſich auf der königl. Bibliothek be

findet.

*

Ich besitze noch eine: Rechnung aufder Linien und

Federn auf allerley Handthierung , gemacht durch

Adam Riesen, Aufs neu mit fleis durchſehn und zus

recht bracht. Gedruckt zu Magdeburgk in Verlegung

Johann Franken. Auf dem Titel eben das Bruſtbild

vom Riese. Am Ende: Gedruckt zu Magdeburgf,

bey Wilhelm Roß 1579. Zwischen des Druckers

Nahmen und der Jahrzahl, sein Zeichen, ein Pferd

nach der rechten Hand des Lesers gewandt, den linken

Vorderfuß in die Höhe hebend , darüber WR. Octavz

114B. die Blåtter nicht gezählt.

Heilbronner. p. 787. erwähnt eine Auflage Frankf.

1655. Ob das Jahrhundert richtig angegeben ist,

Lasse ich unentschieden, bey Riesens grossem Ruhme,

ist es doch nicht ganz unwahrscheinlich. H. erwähnt,

R. Buch .. er meynt wohl die Ausg. 1550 , werde

der Seltenheit wegen, theuer bezahlt.

Ich rede nun , von nur erwähnter Ausgabe 1550.

3. Auf des Titels zweyter Seite, lateinische Vers

fe. Hernrannus Botticher ad lectorem. Und: Abra-

hami Rifii Adami F. de libro patris. Die lehte: In

Schola Illuftriff. Portenfi. Zueignungsschrift an Churf.

Morißen, geben in E. Ch. F. G. Stadt St. Annens

berg 15501...

4. Vor der Rechnung auf den Linien , erinnert

A. R.: "Ich habe befunden in Unterweisung der Ju

gend, daß alle weg, die so auf den Linien anheben,

des
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des Rechnens fertiger und lauftiger werden , denn so

sie mit den Ziffern , die Feder genannt anfahen , In

den Linien werden ſie fertig des Zählen und alle Erem-

pla der Kaufhåndel und Hausrechnung schöpfen sie ei:

nen bessern Grund , mögen alsdenn mit geringer Mühe

aufden Zifern ihre Rechnung vollbringen".

5. Er lehrt zuerst Zifern ſchreiben und ausspre

chen, dann auf den Linien legen , verbindet also beyde

Rechnungsarten. Die Beschreibung des Rechnens

auf den Linien ist nur mit einem Bilde von fünfParal

lelen erläutert, neben jeder die Zahl, die ein Rechenz

pfennig auf ihr gilt mit Zifern, und zunächst unter

ihr die Hälfte dieser Zahl. In andern Rechenbüchern,

sind mehr Bilder, die Arbeiten darzustellen. Vermuth-

lich sehte er unter mündlicher Anweisung eigne Hand-

anlegung voraus. So giebt er auf den zinien Exem-

pel für alle vier Rechnungsarten, Brüche, Regel De

tri, Gesellschaftsrechnung zuleht auf der 46S. Stich,

Waare um Waare , immer nur das Facit, ohne das

Berfahren zu beschreiben.

6. Aus der Rechnung mit der Feder ein Paar Ex

empel vom Münzwesen : 6 gl. wågen 1 Loth, werden

24 gl. für 1 fl. genommen, hålt die Mark 6 Loth r

Quentchen fein Silber ; wie hoch ist die feine Mark

vermünzt worden ? Facit 10 fl. 5 gl. und 23.

Wie ein Münzmeister zweyerley Gold vermischen

foll, Goldgulden zu machen, wo die Mark 18 Karat

Gold, 3 Silber, 3 Kupfer hålt.
ཝཱ ས ་ ་ ༔

7. Nach Adam Riesen, ist lange Zeit Bersi

cherung der Wahrheit einer Rechnung gewesen, wie

bey den Kennern der Geometrie, Q. E. D.

Das Schildchen über seiner Schulter könnte wohl

für sein Wapen angesehen werden. Er verstand aber,

wie von jedem Rechenmeister , der sich bey den Mathe

ma:
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matikern nennen will , zu erwarten ist, auch Geome

trie. Schwenter erzählt , wie er einen Ingenieur ge

demüthigt, der einen silbernen Zirkel auf dem Hute

trug, sich als Meister des Zirkels auszuzeichnen : A. R.

wettete mit ihm: Wer in der kürzesten Zeit die größte

Zahl rechter Winkel machen könnte ; Ehe der Meister

des Zirkels mit den Anstalten fertig war, auf eine ge

rade Linie eine andre senkrecht zu sehen , hatte der Re

chenmeister schon einige rechte Winkel im Halbkreise ges

zeichnet.

9

8. Reich hat sich der ehrliche Mann wohl nicht

gerechnet. Seine Tochter Anna hat im dreyſſigjähri

gen Kriege zu Annaberg als Magd gedient. Wie sie

vom Podagra durch Schmerz und Schrecken gefund

worden , erzählt Lehman ausführlich, Beschr. des

meisnischen Obererzgebürges 913 S. Dem Gel. Lex.

schreibe ich nach, daß Er 1559 gestorben. Reimmann

hat ihn unter den Deutschen Arithmetikern nicht er-

wähnt.

9. Ein neues nuhbar gerechnetes Rechenbuch auf

allerley Handtirung nach dem Centner: und Pfundge

wicht ... auch von allerley Maaß ... Durch Isaac

Riesen, Burger und Vieſirer zu Leipzig. Vormahls

der Gestalt im Druck nie außgangen. Leipz. 1580.

Bürgermeister und Rath der Stadt Leipzig zugeeignet.

Ohnstreitig ist dieser Riese Adams zweyter Sohn , des

ersten Patriarchen Nahmen wird der älteste geführt

haben. Es sind lauter ausgerechnete Tafeln , wenn

der Preis von einem Centner gegeben ist, was Centner

und Pfunde kosten, auch so mit Ellen. Verwand-

lungen von Münzsorten in einander. Die Tafeln 366

Quartseiten, Nachrichten zu ihrem Gebrauche und

sonst dienlich , als allerley damalige Preise von Waa:

ren; z. E. ï Centner ( = 110 Pfund ) Alaun s½ bis
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6 fl. Holendischer Kåse 54 .76

Zinn 14; 14 ; bis 15.

6. Schinken 8 ; 9;

10. Abraham Riese , ' lebte zu Annaberg in chur

fächs. Diensten , wo er das Münzwesen und mathema:

tische Sachen besorgte. Das meldet Doppelmayer von

nürnb. Mathem. 97 S. aus Lucas Brunns Vorrede

zu des Euclidis Elementis practicis.

XIV. Stifel

1. Der Rechenkunst Zustand, um des sechszehn

ten Jahrhunderts Mitte , läßt sich wohl am besten

aus einem der vorzüglichsten damaligen Lehrbücher

tennen.

2. Arithmetica integra , Authore Michaele Sti-

felio ; Norib. ap. Ioh. Petreium 1544 ; 322 Quart

Blätter.

Melanthons Vorrede empfiehlt die Rechenkunst,

auch weil sie den Verstand bildet, zum Gefallen an

-Wahrheit und Gewißheit gewöhnt.

3. Das I. Buch fångt mit der Rechnung ganzer

und gebrochner Zahlen an; die ziemlich kurz abgehan-

delt wird , die Regeln ohne Beweis. Was wir un

genannte Zahlen nennen , heissen ben ihm numeri ab-

Atracti , Brüche (minutiae) , die aus Theilung einer.

ungenannten Zahl durch eine ungenannte Zahl heiſſen

feiner Meynung nicht eigentlich abſtractae, ob ſie gleich

docendi gratia fo genannt würden. Sein Grund ist:

Weilsie sich auf eine Einheit beziehen, die ein gewiſſes

Stück des Ganzen ist, von dem sie auch benannt

werden.

Gerade und ungerade Zahlen , numeri perfecti ,

compofiti , Quadratzahlen. Wenn von ein Paar gan-

zen Zahlen die Quadráte, zur Summe ein Quadrat

geben,
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geben, so heisst ihr Product ihm numerus diametralis,

und die Wurzel der Summe beyder Quadrate : Dias

meter. So ist 123. 4 eine Diametralzahl und ihr

Diameters die Wurzel der Summe von 3.3+4.4.

Man kann zu einem Durchmesser , mehr als ein Paar

Zahlen finden, deren Quadrate zusammen das ſeinige

ausmachen. So ist das Quadrat von 65 die Sum:

me der Quadrate von 25 und von 60 ; auch derer von

52 und von 39. Die Diametralzahl für das erste

Paar ist 1500 ; für das zweyte 2028. Regeln, Dias

metralzahlen zu finden, auch ob eine Zahl eine Dias

metralzahl ist oder nicht. Durch Zerfällung in Fas

ctoren.

4. Wenn man eine Zahl durch eine gerade Linie

darstellt, und über dieser Linie als Durchmesser einen

Halbkreis beschreibt , so giebt jedes Paar Sehnen, des

ren Bogen zusammen den Halbkreis ausmachen, Qua:

drate, die zuſammen des Durchmessers Quadrat aus:

machen. Wenn Durchmesser und Sehnen ganze Zah

len sind, kommen Stifels Diametralzahlen. Die Uns

tersuchung ist
sche Dreyecke in unter der Benennung : 'pythagoris

endl. Gr. 187.

=

Zahlen bekannt. Meine

5. Numeratio circularis wird durch folgendes Ereme

pel erläutert werden : Eingeometrisches Quadrat, deſſen

Seite 4, hatalso 16 Fächer jedes das Quadrat von 1 .

AmUmfangedes Quadrats liegen dergleichen Fächer 12 ;

Vier in dem obersten horizontalen Streifen, eben sos

viel im untersten , und in jedem der beyden Streifen,

die rechter und linker Hand herunter gehn, zwey, jedem

derselben Streifen eigner , denn jeder dieser beyden verz

ticalen Streifen, hatzwenFächer, jedes an einem Win:

kel des Quadrats , eines mit dem obersten horizontalen

Streifen gemein, das andre mit dem unterſten.

Råstner's Gesch. d. Mathem. B. I,
6.
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6. Nun schreibe man in die vier Fächer des obers,

ften Horizontal Streifens , von der linken gegen die

rechte A, B, C, D ; in die beyden Fächer , welche dem

rechter Hand herunter gehenden Streifen eigen sind,

von oben herunter E, F ; in die vier Fächer des unter:

ften horizontalen Streifens von der rechten gegen die

linke G, H, I, K; in die beyden Fächer, die dem Streis

fen an der linken Seite eigen find, von unten hinauf;

L, M.

7. Nach der Ordnung , wie man geschrieben hat,

zähle man sechs Fåcher . . halbsoviel als die Zahl aller

iſt ... A für das erste ; so ist F das sechste ; dá lege

man einen Stein oder Rechenpfennig hin.

Das nächste Fach übergche man , und zähle wies

derum sechs Fächer ,'H als das erste , das sechste A be

kömmt den zweyten Stein; Sein nächſtes übergangen,

Cfür ein erstes genommen , ist wiederum ein, sechstes

H, das den dritten Stein erhält ; das diesem folgende

übergangen und K für ein erstes genommen , wird C

ein sechstes, und bekömmt den vierten Stein.

fortgefahren kommen

auf Fächer K EM G BI D.

So

Steine 5ter 6ter 7ter | 8ter | ster | 10t. 11t.

Nun sind alle Fächer versteint L ausgenommen.

Dieses bleibt leer.

Ein Fach muß zuleht leer bleiben sagt St., weil

man allemahl mit einem leeren Fache zu zählen anfängt.

Seine Meynung ist also wohl, dieses Zählen ,

nachdem man Dmit dem eilften Steine belegt hat, zum

zweytenmahle, um des Quadrats Umfang fortzusehen

und L als ein erstes zu nehmen, wie anfangs A war.

8. Wenn eine gerade Linie e , eine ganze Zahl

n; des geometrischen Quadrats Seiten. e; so

wird
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wird es von n. n Fächern ausgefüllt , deren jedes

das geometrische Quadrat von e ist, und hat in den

Streifen an seinem Umfange (III) 4. (n- 1 ) Fåcher.

Diese Fächer sollen nun auf eine Art wie das Erempel

darstellt durchgezählt werden , daß keines unbeſekt

bleibt auser ein einziges. Und diese Durchzählung

um den Umfang herum heisst numeratio circu-

laris , Gestalt des Kreises kömmt hieben nicht vor.

St. zeigt, wie diese Durchzählung mit Progressios

nen zusammenhängt, auch was sich mit Fächern im

Umfange eines Rechtecks thun liesse.

9. Des I. B. 3. Cap. handelt von arithmetischen

Reihen, ihren Summen, auch wenn man die Einheis

ten in gerade Linien ſeßt , uud so aus ihnen Vielecke

bildet,
Polygonalzahlen , Pyramidalzahlen ;

Glieder einer arithmetischen Reihe, in Fächer, die ein

Quadrat ausfüllen , zu ordnen , daß Columnen,

Zeilen, Diagonalen , immer einerley Summe geben

die Benennung : magische Quadrate braucht er

nicht.

10. Viertes Capitel, von geometrischen Reihen.

Zu deren Empfehlung : Die Cossa feu ars Gebri , sen

nichts anders als Rechnung vermittelst geometrischer

Reihen. Was wir jeho Potenzen nennen. Den Nahs

men braucht er nicht.

11. Sequitur utilis tractatio ut progreffioni arith-

meticae refpondeat geometrica progreffio . Addition

bey der ersten, ist so was wie Multiplication bey der

lehten. In der arithmetischen Reihe 3 ; 7 ; 11 ; 15 ;

ist die Summe der beyden äußern Glieder der mittlern

Summe gleich, und in der geometrischen 3 ; 6; 12 ;

24 ; das Product der åusern dem Pr. d. m. Auch so

stimmen in beyden Subtraction und Division überein.

Eine Zahl in der arithmetischen mit einer andern muls

$ 2$ 2
tipli
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tipliciren , stimmt in der geometrischen , mit Erhebung

aufeine Potenz überein, deren Exponent die andre ist.

In der arithmetischen Reihe ‹ ; 11 ; 17 ; ist das dop:

pelte der mittlern Zahl die Summe der beyden åusern;

in der geometriſchen : 4 ; 6 ; 9 ; der mittleren Quadrat,

der åuseren Product. In eben der vorigen arithm. R.

3. 11 = 5 + 11+ 17; und in der geometrischen ;

634. 6. 9. So Multiplication mit vier, und viers

te Potenz. In 2 ; 5 ; 8 ; 11 ; 14; ist das Bierfa

che des mittlern Gliedes der Summe der übrigen vier

gleich, und in 3 ; 12 ; 48 ; 192 ; 768 ; des mitt

lern , was man jeho vierte Potenz nennt, (multi-

plicatio zenfizenfica) so groß als das Product der übri

gen vier , jedes = 5308416 ; Auch so mit Fünffa

chung und fünfter Potenz. In : 2 ; 5 ; 8 ; 11 ; 14

ist des mittlern Gliedes 8 ; fünffaches , soviel als die

Summe aller fünf Glieder, und in 3 ; 12 ; 48 ; 192 ;

768; des mittlern fünfte Potenz (multiplicatio fur-

defolida ) dem Producte aller fünfe gleich, jedes =

25803968 ; et fic de aliis in infinitum.

12. Division bey arithmetischen Reihen stimmt mit

Ausziehung der Wurzeln bey geometrischen überein.

In 5 ; 11 ; 17; ist das mittlere Glied , die halbe

Summe bey der äusern, und in 3 ; 6 ; 12 ; das mitt

lere die Quadratwurzel aus der beyden äußeren Pro

ducte. In eben voriger arithmetischer Reihe ist das .

mittlere Glied ein Drittheil der Summe aller drey,

und in der geometriſchen das mittlere die Cubikwur:

zel aus dem Producte aller drey.

13. Gebrauch dieser Speculationen.

Vermittelst ihrer behandelt man leicht die ordentliche

Regel Detri und die verkehrte. Zu 2 ; 5 ; 8; findet

man das vierte Glied, wenn man von des zweyten

und
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und dritten Summe das erste abzieht, und zu 3 ; 6;

12; das vierte , wenn man das dritte mit dem zwey-

ten multiplicirt, und das Product mit dem ersten divis

dirt; ben St. ist ein Schreibefehler : diuifione fummae

ſtatt d. producti.

Auch ben Verhältnissen , die gleich sind , ohne zu:

sammenhangend (continuae) zu seyn , contigue pro-

portionalibus findet dieses start ; zu 3 ; 5 ; 8, gehört

die vierte Zahl s +83 = 10 ; und zu 3 ; 6 ; 27;

6.27

die vierte

3

= 54.

Aus Betrachtung dieser Speculation, läßt sich

fast alles finden , was von der Natur der Quadrate

und derPotenzen (folidorum regularium) zu sagen ist,

mittlere Zahlen zwischen zweyen Quadraten, zwischen

zweyen Cubis, zenſizensischen , fürdeſoliden u. s. w.

14. Für jeden dieser Aussprüche giebt er ein Erem-

pel, seine Darstellung aber ist nicht die jezo gewöhnliche,

und müßte also weitläuftiger erläutert werden als hie

gestattet ist. Ich gebe nur eine Probe.

De cubicis,

3. 4. 5. 6

2X4

8. 12. 18. 27.

4X23

9

I

Weiter sagt er nichts hievon. Seine Meynung iſt

also:

Zwischen 3 und 6 ein Paar Zahlen in zusammen:

hångenden arithmetischen Verhältnissen zu sehen , divi-

dirt man ihren Unterschied , mit 3 , der Quotient 1 ;

giebt die Differenz dieser arithmetischen Reihe, welche

Reihe also 3 ; 4 ; 5 ; 6 ; wird.

Zwischen die beyden Würfel 8 ; 27; ein Paar

Zahlen zu sehen, daß alle vier eine zusammenhängen-

$ 3
de
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de geometrische Proportion ausmachen ; Allgemein in

der geometrischen Reihe a3 : b; c: f3 die beyden mit

telsten Glieder aus den beyden åuſerſten zu finden.

12 c2

Weil c = undf3= bekömmt man c= f². a

a b

und b=f. a² : Im Erempel ist a = 2 ; f = 3 , daher

b= 3.4 und c 9. 2. Dieser Producte Factoren

find durch die Stäbe des Undreaskreuzes verbunden.

=

St. macht noch mehr Vergleichungen, wenn Zah

len in arithmetischen und in geometriſchen Verhältniß-

sen betrachtet werden ; was dorten gerad ist , ist hie

Quadrat u. s. to .

15. Auch die natürliche Reihe der Zahlen , dient ,

fagt er, geometrischen Reihen ; als

I234 5 6

24816 32 64-

Die über dem Surdesoliden, zeigt: In der

geometrischen Reihe sey der Surdesolide, was in der

natürlichen arithmetischen Reihe, Fünf ist, oder eine

Zahl, die sich nach Fünfabzählen läßt, (quinario nu-

merabilis). Item, quod in Geometricis funt furdefoli-

dis fimiles , hoc in Arithmeticis funt numeri , quo-

rum differentia eft 5 , et ipfi tamen quinario non nu-

merantur: et fic de aliis.

16. St. seht die beyden nur angeführten Reihen noch

einmahl hin und erinnert : 5 non folum fignificat nu-

merum fibi fubfcriptum (id eft 32) facere proportio-

nem quintam, fed fignificat etiain , eumdem nume-

rum fibi fubfcriptum, collatum unitati, effe proportio-

nem quintuplicatam refpectu primae proportionis. Et

tertio fignificat modum ipfum, quo vel per additio-

nem, vel per quintuplationem primae proportionis fiat

proportio haec quintuplicata 32 , fcilicet quinquies

po-
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pofita , atque ita fecundum regulam multiplicationis

minutiarum , facta operatione producitur quintuplica-

tae proportionis collectum , vt . 7. 7. 7. facit 32.

Et quia per multiplicationis regulam , quam habent

minutiae vulgares fit additio proportionum , facile

fuit (hoc intellecto ) concludere ut regula diuifionis

minutiarum ferviret etiam fubtractioni proportionum,

cum vbique hoc verum fit quod additio probet fubtra-

ctionem et fubtractio additionem etc. Deinde , cum

inter I et 32 ; medient numeri hi 2 ; 4; 8; 16 ; ita

ut dividant proportionem 32 in quinque proportiones

aequales , id eft in quinque duplas , faciliter recepta

eft coniectura haec de numeris quibuscunque pofitis

ordine aliquo quod proportio extremorum conftitua

tur ex proportionibus intermediorum etc.

16. Was ich zum Theil abgeschrieben habe, ſieht

doch völlig so aus , wie jezo der Anfang der Lehre von

Logarithmen. Auch das Vorhergehende von ( 10)

hångt damit zusammen. Diese Speculation aufLoga-

rithmen zu bringen, fehlte nur noch, daß man zwischen .

die Potenzen, welche die geometrische Reihe darstellt,

Zahlen, welche in eben diese Reihe paßten, einschob,

und die ihnen zugehörigen Glieder der arithmetischen

Reihe berechnete , welches nicht mehr ganze Zahlen

bleiben konnten.

Hieran konnte St. an gegenwärtiger Stelle nicht

denken , weil er in seinen Reihen blos ganze Zahlen

brauchte. So lange man nur dergleichen hat, ist es

eine artige, aber für das praktische Rechnen, nicht

sehr brauchbare Betrachtung , wie Producte aus Glies

dern der Reihe der Potenzen, und Summen der natürs

lichen ganzen Zahlen zusammenhängen.

Das dient, zu Beurtheilung dessen, was långst

ist gesagt worden : die ersten Begriffe der Logarithmen

$ 4 finden
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i finden sich bey Stifeln. Das ist wahr ; aber von seis

nen Lehren, zur brauchbaren Abhandlung der Loga=

rithmen sind noch Schritte zu thun , ohngefähr, wie

von den Blåttern in Holz geschnitten, die Lorenz Koſter

abdruckte, zu den gegossenen Schriften, die seit Schöf

fern geseht werden.

18. Des ersten Buches fünftes Capitel de extra-

ctionibus radicum , hat eine Abtheilung überschrieben :

De inuentione numerorum qui peculiariter pertinent

ad fuas fpecies extractionum,

Tafelfür das, was man jeho Coefficienten der Pos

tenzen einer zweytheiligen Wurzel nennt. Columnen

von der linken Hand gegen die rechte gezählt, enthält

die erste , die ganzen Zahlen nach der Ordnung, die

zweyte, die Trigonalzahlen, und so enthalten weiter

fort, die folgenden Columnen, die figurirten Zahlen.

Stifels Beschreibung , wie die Tafel verfertiget wird,

ist folgende :

Primo a latere finiftro defcendit naturalis nume-

ror. progreffio , quam extendere poteris quantum vo-

lueris. Et illa radix eft fequentium laterum omnium,

Nam fecunduin latus quod continet numeros trigona-

les fic oritur ex primo latere : Duobus cellis (gram:

matisch : duabus) de primo latere obmiffis , repeti-

tur numerus cellulae tertiae in primo latere , atque ab

eodem numero incipit latus fecundum videlicet circa

tertiam cellulam primi lateris. Deinde ex additione

amborum illor. (id eft ex tertio primi lateris , et pri-

mo termino fecundi lateris) fit numerus fecundus fe-

cundi lateris. Sic ex fecundo numero fecundi lateris,

et ex fuo collaterali fit tertius numerus fecundi la

teris , et ex tertio , et fuo collaterali fit quartus. Et

fic deinceps in infinitum fieri poteft defcenfus. Quem-

admodum autem nafcitur fecundum latus ex latere pri
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mo , ita nafcitur latus tertium ex latere fecundo. Et

eodem modo nafcitur latus quartum ex latere tertio ,

et quintum ex quarto : et fic deinceps , vt in tabula

omnia haec exemplariter vides. Certe admodum mi-

randum eft talia contineri fub numerorum vicibus.

Latera ſind Columnen , collaterali heißt in der

nächſtvorhergehenden Columne, in eben der Zeile, oder

horizontalen Reihe.

Die unterſten Zahlen , die St. darstellt, find

17/136/680| 2389/6188/12376 | 19448/24310

Nähmlich, in jezigen Ausdrückungen : Coefficien

ten der 17ten Potenz , für acht Glieder die nach dem

ersten folgen. Bekanntlich haben die Glieder , welche

nach dem achten folgen, wiederum die vorigen Coeffi

cienten, nur rückwärts. Die stellt St, nicht dar.

Von dem Gebrauche der Tafel sagt er : Cui fpe-

ciei quilibet ordo transuerfaliter progrediens feruiat ,

fubindicat ordinis illius numerus primus , notum eft

enim 2 fubindicare quadratum .. So zeigt er in

Exempeln, was für Zahlen jeder Wurzel gehören, und

erläutert die Ausziehung mit Erempeln. Ich muß

eins herseßen:

Ex ordine illo 8. 28. 56. 70. Sumuntur nume-

ri qui feruiant extractioni Zenfizenzenficae.

4

Primo recipiuntur eo ordine quo ponuntur. De-

inde repetuntur omnes retrograde excepto vltimo.

Erunt ergo feptem numeri videlicet 8. 28. 56.70.56.

28. 8. et cuilibet eorum praepono fuas cifras. Reci-

pit autem quilibet eorum pro fe cifram vnam, et pro

'quolibet fequenti numero etiam vnam recipit. Vt 8

recipit feptem cifras , vnam pro fe et reliquas fex pro

reliquis fex numeris fequentibus : fie fecundus nume.

rus, id eft 08 , recipit fex cifras , vnam pro

H 5

fe et

alias

1
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alias quinque pro numeris quinque fequentibus : fic

tertius, id eft 56 recipit quinque, et quartus id eft 70

recipit quatuor , et fic deinceps , quemadmodum vi-

des eos hic effe pofitos :

80000000

28000000

5600000

700000

$6000

2800

80.

Das ist Alles was Er von Ausziehung der Wurs

zeln des achten Grades ſagt.

Im vierten Capitel handelt er unter der Aufschrift

de numeris folidis , auch de zenſizenfis , furdefolidis

zenficubicis ... und zeichnet dabey Figuren , die aus

Würfeln zusammengesetzt sind , mir diese Begriffe eben

nicht erläutern. Eine Zahl, die aus zween Theilen

besteht , durch Multiplication immer auf höhere Grade

zu erheben , davon finde ich bey ihm Nichts. Ge

macht muß er so was haben, sonst ist nicht zu begrei

fen , wie er seine numeros qui peculiariter pertinent

ad fuas fpecies extractionum gefunden hätte. Da er

aber nur den Gebrauch dieser Zahlen zur Ausziehung

lehrt, auch das ziemlich dunkel , gar nicht weiset ,

warum sie dazu dienen, und warum die Tafel durch

Addition fortgeseht , immer Zahlen giebt , die zu fol

genden Extractionen gehören; So sieht man wohl,

daß er so was , wie wir jezo den binomischen Lehrsak

nennen gewußt hat, aber , lernen kann man diesen

Sah nicht von ihm, nur Anlaß nehmen, denselben

zu erforschen.

25

Ob Stifel auf diese numeros qui peculiariter per-

tinent ... für sich gekommen ist , oder sie von jeman:

den
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den erhalten hat, sagt er nicht. Figurirte Zahlen

waren långst vor ihm bekannt, die Frage wäre hie vón

ihrem Zusammenhange mit unsern Potenzen.

19. Sechstes Capitel : De Proportionibus et ear.

algorithmo. Das lateinische Wort bedeutete damahls

Verhältnisse ; Gleichheit von Verhältnissen hiesse :

Proportionalitas. Siebentes , Harmonische , Contras

harmonische Proportionalitåt u. d . g . Achtes. De pro-

greffione aftronomica. Sechszigtheilige Rechnung.

Diese Brüche hiessen damahls minutiae phyficae. Et:

was von Schoners astronomischen Tafeln. Sie sehen

der Sonne mittlere Bewegung 1 Gr. 30 M. 55 S.

in 30 Stunden, daraus berechnet St. die mittlere tågs

liche = 59M 8S. Neuntes . Musicaliſche Rech:

nungen. Zehntes, gemeine Brüche und wälsche Prak

tik. Exempel von mancherley Geldſorten. So weit

das erste Buch ben selbigem noch ein Anhang. Regel

falsi. Ihre Bereicherung durch Gemma Frisius, in-

ventum plane egregium Ein Paar Zahlen zu

finden, deren Verhältniß u. Product gegeben ist. Zahlen

zu finden, die in gegebener Verhältniß fortgehn, und ein

gegebenes Product machen, u. d. g. Alligationsregel ,

nur kurz, mit Verweisung auf seine Algebra. Eine

Regel Cardans, wie vielerley unterschiedne Producte

sich aus gegebenen Zahlen machen lassen. In wieviel

unterschiedne Factoren sich ein Product aus gegebenen

Zahlen zerfällen läßt. Ein Mensch könne die arithmes

tischen Speculationen nicht erschöpfen.

20. Zweytes Buch, von Irrationalzahlen. Weil

sie bey den geometrischen Figuren darstellen , was Ra

tionalzahlen nicht können , müsse man zugestehen eos

vere effe; Gleichwohl zwingen andre Betrachtungen,

zu läugnen , daß sie wahre Zahlen sind , weil sie weder

ganze nochgebrochne sind.

1

Sicut



124 1. Rechenkunst und Algebra

Sicut infinitus numerus non eft numerus , fic ir-

rationalis numerus non eft verus numerus quod la-

teat fub quadain infinitatis nebula fitque non minus in-

certa proportio numeri irrationalis ad rationalem nu-

merum , quam infiniti ad finitum .

Gegen das lekte würde ich erinnern , daß man bey

einer Irrationalzahl Gränzen angeben kann, zwiſchen

denen sie liegt, diese Gränzen selbst immer enger und

enger machen kann.

21. Jm 2 Cap. sagt St. , Euklid läugne, daß

Irrationalzahlen Zahlen sind, weil er im 5 Sake des

10 B. fage; Omnium duarum quantitatum commu.

nicantium eft proportio tanquam numeri ad nume-

rum. Daraus folge: quantitatum non communican-

tium proportionem , non efle tanquam numeri ad nu-

merum ; so sen die Verhältniß √ 24 : √6= 4 ; 2

aber √24: 8 = √12 ; 2.✓

22. St. führt Euklides Sah nach Campanis Ue-

bersehung an , und legt ihn in den Erempeln , die er

giebt, von Quadratwurzeln aus, wo sich die Zahlen

unter dem Wurzelzeichen in Factoren zerfållen laſſen,

die selbst Quadrate sind , wo das Irrationale aus der

Verhältniß weggeht Aber dergleichen Grössen meynt

Euklid nicht, sondern solche, die ein gemeinschaftliches

Maaß haben, das hätte St. sogleich aus dem Beweise

in Campanis 2lusgabe feben Fönnen, συμμετρα μεγε

9n; commenfurabiles magnitudines.

St. führt 146 Seite den Sah noch einmahl an

wo commenfurabilium statt communicantium steht,

giebt aber wiederum zum Erempel die Verhältniß

✓ 180: 80 = 3 ; 2 ; also auch was man quantita-

tes communicantes nennt.

23. Das übrige dieses zweyten Buches erläutert

durch Rechnung die Lehren in Euklids X. Buche , die

Theon,
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Theon, Campanus , Zambertus geometrisch vorgetra:

gen haben. Natürlich finden sich auch hie Anwendun

gen aufFiguren, die regulåren Körper u. s. w.

24. Im 13 Cap. eine Nachricht, die mit St.

Gelehrsamkeit betrift. Er sagt:

In was für Ordnung Euklid ſeine Säße gestellt

hat, wird wohl jeho niemand gehörig darthun, da

auch die griechischen Exemplare unterschieden sind.

Denn ob ich gleich das Griechische nicht verstehe, has

be ich dieses ... die Abweichung der griechischen E

xemplare von einander ... von rechtschaffenen und ges

lehrten Leuten gelernt , magiftro Dionyfio Ronero Ef-

felingenſe et magiftro Ioan . Heinrico Mayer Bernen-

fe, atque domino Adolpho a Glauburgk , Francofor-

dienfe; die mir, ihrer Gelehrsamkeit gemäß, vortreff-

lich geholfen haben. Denn, da sie die griechischen

Wörter der Sähe des zehnten Buches verstanden , und

ich die Sache selbst , so haben wir in sehr angenehmer

Unterhaltung und Mittheilung einander gegenseitig ges

holfen. Sie haben mir also das ganze zehnte Buch

Euklides verdollmetſcht, und mit schönen Gründen

dargethan , daß die Beweise der Säße, die der griez

chische Coder enthält, nicht Euklids, sondern Theons

find. Die Wahrheit hievon habe ich auch bey Ab

handlung der Sähe oft bemerkt und werde es in dem

folgenden darthun. So weit St.

25. Daß in Euklids X. B. Verſekungen der Pro-

positionen, Einschiebsel , streitige Lesarten, vorkom

men, sieht man aus den Erinnerungen in Gregoris

Ausgabe, bey einem Buche , das nur mit grosser An

strengung zu verstehen ist, könnten viel grössere Fehler

der Abschreiber und Aenderungen der Besizer vermuthet

werden. Bis auf so wenige Stellen muß doch das

Ganze acht seyn, weil in ihm Zusammenhang ist.

Bes

1
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Beweise kann vielleicht Theon, oder sonst ein Mathes

matiker, hie und da abgeändert haben , wie es ihm

etwa kürzer faßlicher, oder schärfer schien: Aber daß

Euklid Säße geschrieben , ein Anderer Beweise dazu

gemacht hätte, wie das Menschen im Ernste gesagt

haben ? ist freylich nicht unbegreiflicher als , wieviel

andere Ungereimtheiten von Menschen im Ernste sind

gesagt worden.

26. Ein Anfang dieses Buches , ad Adolphum

a Glauburgk, Francofordienfem .. Ein Frankfurter

Patricius, jung , und verstand erwähntermaaſſen griez

chisch ! St. rühmt , daß er Physik und Mathematik

eifrig treibe, fequeftratis beftiis illis malis quae pieta-

ti et artibus funt infeftae , avaritia , ambitione , invi-

dia etc.

St. unterscheidet mathematischen und phyſiſchen

Kreis. Der erste sey ein Vieleck von unzählich viel

Seiten, sein Umfang lasse sich durch keine Zahl aus-

drücken, habe keine Verhältniß , weder rationale noch

irrationale zum Durchmesser, also sey auch unmöglich,

den mathematischen Kreis zu quadriren. Der physi

sche sen ein Bild des mathematischen, man quadrire

ihn, zulänglich für die Sinne durch eine angenomme

ne nahe Verhältniß zwischen Durchmesser und Umfang.

Archimeds seine 7:22 thue schon beynahe den Sinnen

genug , mit ihr treffe Nicolaus de Cusa Irrational:

verhältniß ziemlich zusammen, St. zeigt das durch

ein berechnetes Exempel. Physische Beweise gelten

nichts für des mathematischen Kreiſes Quadratur ; z. E.

Es giebt ein Quadrat gröſſer als ein gegebener Kreis

auch eines kleiner ; Folglich eines eben so groß. Das

sen eben so geschlossen als : Es giebt eine Rational:

zahl , grösser als eine gegebene Irrationalzahl, auch

eineR3. kleiner, folglich eine RZ. ihr gleiche. Physi

ſche
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sche Schlüsse betrügen meist in mathematischen Unter-

suchungen , also noch viel mehr in rebus divinis. Mir

sagt St. scheint ein vollkommen ſphåriſcher Körper un-

möglich. Aber die H. Schrift sagt : Non erit impos-

fibile apud Deum omne verbum. Die Kreise der Hime

mel find Werke der Hand Gottes , also unterstehe ich

mich nicht zu läugnen , daß sie vollkommen die Be

schaffenheit des mathematischen Kreises haben. Hievon

werde ich in meiner Geometrie ausführlicher reden.

1

Stifels Geometrie ist, so viel ich weiß, nicht ers

schienen.

theilen.

Das Angeführte wird jeder selbst beurs

27. Das dritte Buch handelt de numeris Cofficis ,

et de regula eorum , id eft de perfecta arte calculan-

di. In einer Zuschrift an Jacob Milich, Dr. der

Arzneykunst, sagt St. auf Milichs Anrathen , habe

er Euklids zehntes Buch nach Campan studiet, und

durch Zahlen dargestellt, auch, auf ebendesselben Rath

eine Algebra geschrieben , wo freylich das meiste Chris

stoph Rudolphen gehöre, auch einiges Adam Riesen.

Die Zuschrift ist datirt : Ex pago Holzdorff 1543-

Hievon rede ich hie nicht weiter , weil ich Stifels Be

mühungen mit Rudolphs Coß darstellen werde.

28. Stifels Werk enthält ziemlich vollständig ,

was damahls zur Arithmetik gehörte; Eigentlich der

erste Theil das im gemeinen Leben brauchbare. Be

weise der ersten Gründe findensich faſt nirgends, Rech:

nungen geben freylich sichere Kenntniß, wenn man die

Gründe annimmt, auf den sie beruhen. Die Säße

nur in Worten, oder in bestimmten Zahlen auszudru-

cken , war die Gewohnheit, und daraus mußte man

einsehen , daß sie allgemein wahr ſind.

29. Dechales sagt (deprogreffu mathefeos cap. 3.

Mund, Math, T.I. p. 32) . St. Buch enthalte gute

und
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und gründliche Lehre , aber so kurz , und auf eine so

´ungewöhnliche Art, daß man ihn nicht verstehe, wenn

man die Sache nicht schon anders woher wiſſe, und

das Buch ohne Erklärung eines Lehrers , niemanden

unterrichte.

Ein Compendium zu Lectionen wollte St. doch ge

wiß nicht schreiben. Vielleicht habe ich ihn verstan

den, weil ich die Sachen anders woher wußte: Aber

von der numeratione circulari war mir sonst doch so

wenig bekannt, daß ich anfangs`immer ſuchte, wo ein

Kreis ben ihm vorkåme. Freylich hat er Beweise gar

nicht gegeben , und den Gang , wie er auf seine Leh

ren gekommen ist , nicht angezeigt. So erwartet der

Mathematiker, der ihn obenhin ansieht, anfangs nichts

von ihm als bekannte Regeln eines handwerksmåßigen

Rechenmeisters , bis sichder einsichtsvolle Mann unter

der Mönchskutte entdecket. So hat man erst spåt

wahrgenommen, wie nahe Stifel den Logarithmen ge

wesen ist, und so zeigt seine Tafel numerorum qui pe-

culiariter pertinent .... daß er den binomiſchen Lehr-

fah gewußt hat , virtualiter , nicht formaliter.

30. Heilbronner p. 787. erwähnt von Stifel. Re

chenbuch von der welschen und deutschen Praktik,

Nürnb. 1546. 4; auch Arithmeticam germanice con-

fcriptam Nürnb. 1545, 4.

XV. Ein Ungenannter.

Arithmetices introductio ex variis authoribus con-

cinnata Col. exc, Martinus Gymnicus 1546. Oct.

22 Bogen.

Blos praktisch, bis mit zur Regel Detri in Brús

chen. Der Verf. sieht auf gut Latein. Vulgus im-

peritorum hanc regulam Detri vocitat , nos vero

nunc
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...

nunc quidem regulam mercatorum,regulam mercatorum , nunc vero de

tribus Auf des Titels andrer Seite lateinische

Verse zum Lobeder Arithmetik, unter andern :

Ingenuas ridens artes mercator auarus.

Negligit hanc minime , prouenit vnde lucrum.

XVI. Gemma Frisius.

Arithmeticae practicae methodus facilis, per Gem-

inam Frifium , Medicum ac Mathematicum. Witeb.

1548. Octauo , 11 Bogen die Blätter nicht mit Zah-

len bezeichnet.

1. Des Verf. Dedication: D. Guilielmo Rhetio

apud diuum Michaelem Antuerpiae Priori digniffimo

ift Louanii quinto Kalend. Ianuarii datirt, ohne Jahr

zahl. Schwerlich ist des Belgiers Werk zu Wittens

berg das erstemahl gedruckt.

2. Die gewöhnlichen Species , Fr. zählt ihrer

vier wie gehörig , die Addition als die erste. Von

ihm also wenigstens haben die deutschen Rechenmeister

nicht fünf, Numeriren die erste. Keine Beweise,

auch so die Regef Detri , ohne ihren Grund anzuges

ben. Die Kunst bey ihr bestehe nur in Stellung der

Zahlen; Allemahl sind dren Zahlen gegeben , eine ha

bet fibi quaeftionem annexam , die ſey allemahl die

dritte, die sich auf eben die Dinge bezieht , die ers

ste . Von Brüchen. De regulis vulgari-• •

bus , die regula duplex , (de quinque) euerfa , ( die

verkehrte), Fr. erinnert , wie man aus Betrachtung

der Frage die Stellung der Zahlen findet ... Re

gel Falſt, erst die gewöhnliche , für alle Fragen,

die man durch die erste Regel Coß beantwortet. (Gleis

chungen des ersten Grades).

Kästner's Gesch. d. Mathem. B.1. 3 3.
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3) Christoph Rudolph Ianuerus (v. Jauer) , habe

zwar gesagt Erempel die zur zweyten , dritten , vier

ten , Regel Coß gehören , (reine Gleichungen vom 2 ;

3 ; 4 ; Grade) , lassen sich durch die Regel Falsi nicht

auflösen, Frisius aber wolle zeigen, daß es auch an-

geht : Nicht Rudolphs Ruhme was zu benehmen,

oder die Falsi der Coß gleichzusehen, sondern nur zu

zeigen, daß er auch, etwas dabey erfunden habe.

A
Zur Vorbereitung lehrt er Quadrat und Cubik-

zahlen u. d. g. Wurzeln finden. Aufeinem abgebil

deten Würfel, sind die Augen 3, 5, 6, zu ſehn. Dann

zeigt Frisius , wie man solche Fragen durch die Falsi

auflößt. Damahls war doch dergleichen Erfindung

so wichtig, als am Anfange des jezigen Jahrhunderts,

Integrirung eines noch nicht integrirten Differentials.

Auch rühmt Stifel diese Bereicherung der Falsi.

Man f. meine Fortseßung der Rechenk. XIII. C. 1.

Abschn. 20.

4. Proportionen und allerley vermischte Auf-

gaben.

5. Wolf, de fcript. math. C. 2. §. 14 führt ei

ne Wittenberger Ausgabe von 1544 an , eben so viel

Bogen. Als Knabe (puer) habe er daraus fürsich selbst

die ganze praktische Rechenkunst gelernt, auch die Aus-

ziehung der Wurzeln.

Beweist, daß der Knabe, in welchem der Keim

zum Philosophen und Mathematiker lag , Fertigkeit

im Latein besaß, und Eifer so was aus einem lateiniz

schen Buchefür sich zu lernen,

6 ) Anno Issa Lutetiae Iacob- Peletarius Ceno-

manus, in Arithmeticen Gemmae Frifii annotationes

et auctiores emifit et emendatiores. Voll. cap. 52.

§. 20.

XVII.
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XVII. Marheld.

Abgekürzte Rechnung , wieviel ein jedes probirt

Stück Silber oder Gefürnt fein in sich habe, und dann

das feine oder andre Werksilber, im Kaufen und Ver

kaufen zu bezahlen, leichtlich und ohne sonderliche weit:

läuftigeRechnung zu finden sey ... der löblichen Graf

und Herrschaft Mansfeld zu Ehren geordnet durch Jo:

hann Marhelden. 1556. Am Ende: Gedruckt zu Eis:

leben, in der löblichen und alten Grafschaft Mans:

feld, durch Urbanum Kaubisch.

Wenn eines Silbers Feine gegeben ist, wieviel fein,

ein gegebenes Gewicht dieses Silbers hålt ? die Ge

wichte angegeben in Mark = 16 Loth; Loth = 4Qu.

qu4dn ; dn2 hl . (vermuthlich denier und Hel

ler). Die Tafeln nehmen 240 Quartſ. ein.

Folget demnach der andre Theil dieſes Büchleins,

von Silber Kaufen und Verkaufen';

362. S.Auch lauter Tafeln, 241 ... 362. S. Wieviel

ein gegebenes Gewicht Silber kostet , wenn der Preis

einer Mark gegeben ist ; 1 fl. = 20 ß ; 1ß = 12 h.

Die Einrichtung der Tafeln ist so : Aufjeder Sei:

te gehn die Zahlen der Marke von r ... 100 ; dann

200; 300 ; 400 ; 500; und noch dn ; 1..3; qu ;

I .. 3 ; loth 1 ... 15 ; So findet man den Gehalt

fein, oder den Preis , durch Addiren.

XVIII. Peucer.

Logiſtice Aftronomica Hexacontadon et fcrupulo-

rum fexagefimorum quem Algorithmum minutiarum

phyficalium vocant , Regulis explicata , et demonftra-

tionibus. Item Logiftice Regulae arithmeticae quam

Coffam et Algebram quadratam vocant, compendio

tractata et illuſtrata exemplis vt fcholarum vfui fit ac

J2 com-



132 I. Rechenkunst und Algebra

commodata. Autore Cafparo Peucero Budiffino,

Viteb. 1556. Octav. 20 B. die Blåtter nicht gezählt.

Eine Zuschrift: Inclytae Academiae Heidelber-

genfis Rectori et Senatui.

Ueber Werth unb Nothwendigkeit der Mathema

tif. Et tamen Cynici quidam non derident tantum

circulorum picturas vt Lucianus iocatur in Icaromenip.

po , fed magna toruitate iuniores ab huius artis ini-

tiis deterrent , non aliam ob cauffam nifi quia iuxta

Epicharmum ἡ κύων κυνί και ὄνος ὄνῳ καλλίςον.

Damahlige Lehrer, welche Jünglinge von der Mas

thematik abschreckten , mochten es wohl fühlen, wie sie

auf griechisch gescholten wurden, heutige würden da

ben so unempfindlich seyn, als in Leſſings jungen Ge

lehrten der Bediente den Damis aus dem Plautus

schimpfte.

Des Buches Innhalt erzählt der Titel. Die Vor-

schriften sind deutlich vorgetragen , auch mit Anzeigung

ihrer Gründe. Die Algebra, giebt auch die damah

lige Auflösung quadratischer Gleichungen.

XIX. Sthen.

Arithmetices Euclideae Liber Primus , alias in or-

dine reliquorum feptimus ; Qui citra praecedentium

fex librorum geometricor. opem , erudite perfequitur,

cum reliquis duobus fequentibus , vera principia ac

folidiora fundamenta Logiftices, id eft vt vocant Arith-

metices Practicae , per Ioan. Sthen. Luneb.

ว

In Scholarum vfum , κατὰ τὸ ὅτι tractatus ego-

Thμarings , difquifitione nimirum dialectica , quae

dialogorum eft propria. 1564. Am Ende: Perfcri-

ptum menfe Iunio, Wittenbergae Anno 1564.. Octav.

Die Blätter nicht gezählet, 132 Bogen.

Eine
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Eine Vorrede ad ampliff. ordinem Senatorium

Reip. Wratislauienfis , daß gründliche Philosophie oh

ne Uebung in Arithmetik und Geometrie nicht zu era

langen ist.

Das Werk selbst , besteht aus Gesprächen zwischen

Philomathes und Orthophronius. Nach allgemeinen

Bemerkungen über Gegenstände und Abtheilungen der

Mathematik, werden die Erklärungen und Säße des

VII. B. griechisch vorgetragen, überseht und erläu

tert. Die Säße, nur mit Erempeln , Beweise wer

den nicht vorgenommen, aber gezeigt wird, wie bey der

Regel Detri die praktische Vorschrift deutlich ist, wenn

man Euklids Lehrfäße versteht. Das könne auch beym

Rechnungsunterrichte für Kaufleute dienen, so haben

die Nürnberger Euclideam Philofophiam , germani.

çis litteris vorgetragen. Philomathes klagt sehr über

damahligen ungeschickten Unterrichte , was er nachdem

besser gelernt , schreibt er nächst Gott der euklidischen

Philosophie zu.

In der Vorrede meldet Sthen, er wolle auch das

achte und neunte Buch herausgeben, wenn es die Um-

stände zuliessen, vt fi fieri forte per nos poffet , quo-

quo modo daretur Iuuentuti occafio difcendi et Arith-

meticen et Dialecticen , vel vniuerfam potius Philo-

fophiam ex iuftis fontibus. Das zehnte also , gehör

te nicht zu seinem Entwurfe. Auch sind die Lehren

desselben von Irrationalzahlen nicht für die Jugend.

Mir ist nicht bekannt , daß Sthen diesen Vorsak

ausgeführt hat.

Im Gel. Ler. heißt er Stehn oder Sten, ein Phiz

losophus und Mathematicus zu Marpurg, von ihm

werden Confilia expedita formandi iudicium et me

thodum in praecipuis doctrinis faecularibus angeführt.

Er habe Euclidis Arithmetik griechisch und lat. heraus-

$3 geg.

1
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geg. Das lekte ist wohl gegenwärtiges. Im ersten

hat er ohnstreitig Mathematik empfohlen.

XX. Camerarius.
*

De Graecis , latinisque numeror. notis et praeter

ea Sarracenicis f. Indicis , cum indicio elementor.

eius quam Logifticen Graeci nominant, (quae eft me-

thodus conficiendarum rationum) , et vocabulorum

artis interpretatione et aliis quibusdam ad hanc perti-

nentibus. Acceffit explicatio Arithmetices doctrinae

Nicomachi et alia quaedam ad contemplationem fci-

entiae iftius pertinentia ftudia , Ioachimi Camerarii

Papeberg. Ohne Jahr und Ort, die Blätter nicht

gezählt , Octav ; 16 Bogen.

1. Zuerst ein Schreiben Seb. Theodorico Vinefi-

mo Mathem. difc. profeffori in Ac. Vuittembergenf.

Der Mannheißt Winfhemius von Windsheim in

Franken.

Datirt: Lipfiae d. 25. M. Sextilis Anno Chrifti

Iefu 1569.

C. überschickt ihm das Buch verbessert , denn so

wie es vordem herausgekommen , schäme er sich dessel

ben. Quod quidem mea culpa non accidit, nifi nimis

facile credere culpae inftar eft , fed haec omittantur.

nam deformitas ipfa autorem indicat.

Lob und Lebenslauf des nürnbergischen Beförde

rers der Gelehrsamkeit, Hieronymus Paumgartner,

von dem C. ein altes Manuscript zu Erläuterung des

Nikomachus bekommen : Auch eins vom Kleomedes.

2. Noch ein Schreiben vomCamerarius, Magni-

fico D. Iohanni Vlricho Zafio V. Cal. Dec. 1556.

mathematische Litteratur betreffend. Zafius tractirte

den Camerarius, und Peucern ; die Rede kam auf den

Dios
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Diophant, der in der vaticanischen Bibliothek vorhan

den sen , es ward Hoffnung gemacht, daß man ihn

wohl könnte zu sehen bekommen '; und C. unterſtund

sich dieserwegen den Zasius um seinen Fürspruch zu erz

suchen. Cum quidem et tu libenter fufciperes quod

imponebatur , et fides folenni feftiuitate firmaretur de

illo tuo et poculo elegante et vino optimo. Alſo,

ein sehr gelehrter Trunk, auf die Verschaffung des

Diophant. C. erinnert den 3. dieses Versprechen

nicht zu vergessen ... Und doch ist es wohl nicht er:

füllt worden, vom Camerarius und Diophantzuſam

men weiß man nichts , und Xylander hatte seinen Co:

der nicht aus der vaticanischen Bibliothek.

•

ས

3. Gegenwärtiges gehört so sehr zur griechischen

und lateinischen Gelehrsamkeit, als zur Arithmetik.

Auch habe ich es nicht aus eines eigentlichen Mathes

matikers Büchersammlung , sondern aus des vormali

gen Leipziger Professors der Poesie, Christs feiner ...

der freylich auch etwas Mathematik verstand , wie

Alle, die Kenner des Alterthums seyn wollen , verste

hen sollten, ob gleich wenige diese Foderung erfüllen.

4. Also zuerst griechische und lateinische arithmetische

Benennungen. Die älteste Rechnung bediente sich der

Steine ψήφων. over ψηφίδων , baber ψηφοφορία cal

culorum collatio , die Lateiner sagen calculos fubduce

re , ad calculos rem reuocare. Einige haben calculare

und calculationem , fed nos quafi monetae probae vo-

cabulis vti ftudeamus,

5. Die Münze, die mir verrüfen schien, - eh es

mir Camerarius gesagt hatte , sah ich bey mehr Ma-

thematikern , wollte doch gern wissen , wie alt sie wå-

re, undfandha
es aufrichtig zu gestehen , nach

Anweisung des Faber, ... beym Prudentius im 2.

Liede des Buchs von den Kronen. Den Praefectum

-

I 4
vrbi,
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vrbi , der die Kirchenschäße foderte , bittet Laurentius

um Zeit :

Dum tota digeftim mihi

Chrifti fuppellex fcribatur ,

Nam calculanda primitus ,

Tum fubducenda eft fummula.

Ben åltern als diesem und (dem neuern) Sidonius

Apollinaris , sagt F., werde man das Wort nicht fins

den. Es ist also wohl christlich poetisch Latein.

6. Camerarius giebt auch Zahlenspielwerke , Aufs

gaben, die man jezo durch leichte Buchstabenrechnung

auflöset, erklärt Stellen aus dem Plato u. d. g.m.

7. BenErklärung des II. B. des Nikomachus, hat

er sich der zu Paris herausgekommenen Deoλoysµévwv

bedient, aber viel unbegreifliche Spitfindigkeiten wegs

gelassen. Das lehte ist, zwischen 24 und 192 ; Zwo

mittlere Proportionalzahlen zu finden , obgleich die

beyden gegebenen keine Würfel sind. Er findet 48 ; 96.

XXI. Salignacus.

Tractatus Arithmetici , partium et Alligationis ,

Ber. Salignaco Authore Francof. 1575 ; 35 Quarts.

5 Capitel. Bruchrechnung, und Alligation, lauter

leichte Lehren. Die Eigenschaften und Abtheilungen

der Alligationsrechnung auf der leßten Quartseite in

einer Tafel dargestellt. Secunda alligatio heißt im 5.

Cap. quae medium proportione per multiplicationem

et additionem compofita concludit. Man hat 10

ScheffelKorn, des Scheffels Preis = 16 ; und 18

Scheffel, den Preis =12 ; wieviel ist ein Scheffel

10. 1618 12

des Mengsels werth? Offenbar

= 13 +3.

J

10+ 18

Nun
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Nun führt der Verf. an, Petrus Ramus clariffi-

mus nenne diese alligationem , quaefiti medii , und

gebe dafür eine Regel, nach welcher in dem Erempel

14 kame. Daß dieses falsch ist, zeigt der Verf. um:

ständlich. Ego femper viuum praeceptorem vt debui

colui , multo magis illius mortui fanctiffimi martyris

fcripta nunc amplector. Verum peccare humanum

eft , ideoque doctiffimus piae memoriae philofophus

infanire eos exiftimauit qui peccata fua corrigi Reip.

perniciofum arbitrarentur , ex illius igitur fententia

per meam definitionem, fuam hoc loco corrigo. Nam

et ille aut eam ante obitum iam correxerat , aut fi

diutius vixiffet non dubito quin libenter correxiffet ,

fi correxerit nobis certe fuam correctionem adhuc vi-

dere non contigit.

So zeigen in der Mathematik Schüler die Fehler

ihrer Lehrer an, wie es in andern Theilen der Gelehrs

samkeit geschieht, werden wohl die Geschichtschreiber

dieser Theile melden.

Wie S. geglaubt hat, die Uebersicht der Lehre von

der Alligation zu erleichtern, will ich die Tafel am En

de in der Grundsprache herseßen , Raum und dem

Seher Mühe zu ersparen , brauche ich statt der Klams

mern, Buchstaben

Alligatio eft ars quaedam , quae datis , quibusdam,

totum e miftarum menfurarum pretiis toti e fimpli

cium pretiis aequat, Alligationis

A) Proprietas eft , vt in ea

1) menfurae quidem fimiles

2) pretium autem menfurae miftae inter pretia

menfurarum fimplicium , medium fit.

B) Species duae funt

Prima eft quae differentias extremorum a me-

dio alternat. Huius.

Is a)
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a) Proprietas eft , fi extrema numero inter

fe fint

a) Paria ea fingula cum medio femel tan

tum comparari.

B) Imparia , tunc comparari cum medio

fingula extrema numeri

a) maioris femel tantum

6) minoris varié.

b) Genera duo funt

y) Primum , data numerorum optatorum

parte aliqua reliquam fimplici propor

tione concludit

fecundum , dato toto , e numeris opta-

tis particulares omnes proportione per

additionem compofita concludit.

Secunda eft quae medium proportione per mul-

tiplicationem et additionem compofiti con-

cludit.

Man wird leicht urtheilen , daß diese Tafel der

Methode des Ramus gemäß ist.

Ob ich Alligationsrechnung verstehe ? mag man

aus meiner Fortseßung der Rechenkunft XI. C. entschei

den. Diese Tafel extempore zu erklären , unternähme

ich gleichwohl nicht, und schrieb sie daher nur als ein

Beyspiel her wie manche Leute durch das, was ſie

Philosophie und besonders Logik nennen ... jezo hat

das Ding einen neuen Namen verständliche Sa

chen, unverständlich vortragen.
W

• •

Nach Heilbronner p. 796. , war Bernard Salig

#acus aus Bordeaur hätte aufer angezeigtem Buche,

zwey Bücher Arithmetik 1580 und 1593 zu Frf. in 4

herausgegeben. Er war Licentiatus Juris, und Cons

rector an der Schule unter den Grafen zu Waldeck,

denen er sein Buch zugeeignet hat. H. mag dieArith

metif
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metik meynen. Das Buch von der Alligation ist dem

Churf. Friedrich von der Pfalz zugeeignet Nehaufii III.

Non. Ian. 1575. Vermuthlich verließ S. sein Vater

land der Religion wegen.

Rami Arithmetik , auf die ſich Salignacus be

zieht, habe ich nicht selbst gesehen. Boſſius c. 52. §.

31. meldet , Lazarus Schoner habe Petri Rami zwey

Bücher von der Arithmetik, und eben so viel von der

Algebra verbessert und erklärt. Selbst von den figu

rirten Zahlen, und der Sexagesimalarithmetik geschrie

ben, Joh. Wechel zu Frankfurt -habe es herausge

geben.

XXII. Vrftifius.

*

1. Elementa Arithmeticae , logicis legibus dedu

cta, in vfum Academiae Bafil. Opera et ftudio Chri-

fliani Vrftifii , Mathematicarum profefforis. Bafil.

Am Ende Bafileae Heluetiorum per Sebaftianum

Henric. Petri an. humanitatis filii Dei cloloLXXIX.

Menfe Augufto. 190 Octavf.

2. Die Zueignung , im Jahre der Ausgabe datirt,

ift: Nobiliffimo Iuueni D. Ioanni Droiczinski Polo-

no, Amico fuo. Es sey nun das 13te Jahr, daß

Urstiftus im Gymnasio angefangen habe dieArithmetif

Amts wegen zu erklären, nach einem Buche, das

Kürze und Leichtigkeit vielen Schülern empfohlen hat

ten, aber doch fehle darinnen Viel, das zur Würs

de und Brauchbarkeit der Rechenkunst gehörte, eben

das mangelte auch in Andern , z. E. die so häufige An-

wendung von Primzahlen oder solchen , die sich zerfäls

len lassen , Vollständigkeit der Lehre von Proportionen

u. d. gl. Er wünschte also das 7; 8 ; 9 ; BuchEuklids

wieder für die gemeine Rechenkunst brauchbar gemacht,

das
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das traute er sich nicht zu, weil nur groffe Geister,

mit vieler logischen Einsicht ausgerüstet , gute Metho.

den für die Künste angeben könnten. Endlich, ſagt U. ,

schenkte uns Gott den Petrus Ramus '.... derselbe:

Arithmeticae elementa ea folertia digeffit , vt , quae

totius partes , quae in fingulis generalia , quae fpe-

cialia , antecedentia : item et confequentia fint , fa-

cile cernere , imo totam artem apodictico pinace de-

fcriptam exhibere liceat, Atque illud quidem veluti

fubfidiarium munus , D. Ioan . Thomas Freigius, Phi-

lofophus et I. C. clariffimus , compater meus amantis-

fimus , huic methodo contulit , dum , vt ifthaec par-

tium et fpecierum continuatio , non folum in Arith-

metica fed etiam reliqua philofophia Ramea illuftris

fpectaretur, firmiusque memoriae mandaretur , fotain

eam in Tabulas perpetuas vtili opere redegit.

"

3. Die Ausgabe von Rami Arithmetik, fiel in

unruhige Zeiten Frankreichs , er urtheilte selbst , unge

ftörtere Ueberlegung, würde viel Verbesserungen lehren :

Erschenkte Urſtiſen ein Exemplar , wo nicht nur alle

Rånder voll Anmerkungen waren , sondern auch vieles

sollte ausgestrichen werden, ganze Seiten verändert.

Eine neue Ausgabe hoffte er nach wiederhergestelltem

Frieden zu geben , kam aber bey der Bluthochzeit um.

Bernard Salignacus , den eben die galliſchen Stürme

verjagten, gab zween Tractate derramischenArithmetik

heraus , partium et alligationis. Urstisius schlug des

Droiczinski Mutter Bruder, Johann Osmolski vor,

den Salignaczu sich berufen , aber S. wollte angebo

tene gute Bedingungen nicht annehmen. Salignaci

eruditioni, fagt . tantum tribuo vt fi vel folas Arith-

meticam et Geometriam fua cura non indignas, iudica-

ret, mihi polliceri poffem, eum hafce breui ab omni-

bus falebris repurgatas exhibiturum effe , effecturum-

6

#

que
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que
vt accuratiffima via inftituta commodius traderen-

tur, discerentur melius , exercerentur denique fa

cilius.

4. So denke ich freylich nicht ; nach dem , was

ich in Salignacs Schrift gefunden und daraus erzählt

habe. Selbst, erregt mir dieses Urtheil eben keine

grosse Erwartung von Urstisen. Die Schriftsteller,

die er gebraucht hat, sind : Euklid , Ramus , Sa:

lignac, Gemma Frifius und Scheubl. Der Inn-

halt ist aus dem abzusehen , was ſeinem Urtheile nach

in andern Anleitungen mangelte. Sehr viel Diviſio-

nen urd Subdiviſionen ; vor jedem Capitel in einer

Tafel dargestellt. Daß in der geometrischen Propor

tion die Producte der åusern Glieder der mittlern ihren

gleich sind , aus dem Euklid angenommen, aber hie

nicht bewiesen , und ſo, bey dem übrigens deutlichen

Vortrage, nirgends Beweiſe.

4. Sorgte denn die rameiſche Logik durch ihre An-

ordnung und Divisionen nur dafür, daß die Sachen

verstanden, und im Gedächtnisse behalten wurden?

Die euklidische Logik, sorgt auch für deutliche Be

griffe, und dann für Ueberzeugung, was man so

eingesehen hat, behält man ohne Tafeln.

5. Alligationsrechnungen und Progreſſionen ma-

chen den Beschluß , Ausziehung der Quadrats und

Kubikwurzel einen Anhang. Ich sehe ein Paar Erem:

pel her.

} 97. Seite. Ein Pole, der studirens wegen auf

die Basler Akademie reisen will , giebt einem Kaufs

manne 126 Ducaten (ducatos aureos ) jeden zu 28

Bahen (vrfatis), dafür zu Basel vnciales argenteos

thaleros vulgo appellant , jeden zu 18 Baßen wieder:

um zu erhalten. Wieviel bekömmt er Thaler ? fac.

196.

Das
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Das Erempel lehrt 1) daß Polen zu Bafel ſtudirt.

1) WievielBahen ein Ducaten und ein Thaler gehar

ten. III) Daß 9 Ducaten 14 Thaler gewesen.
=

172. S. Ein Haus hat 69 Thüren, das ver

kauft sein Besitzer für Weizenkörner so : die erste Thür

foll ein Korn gelten , die zweyte zwey , die dritte vier,

u.s. f. nach der Progression in doppelter Verhältniß.

Wer vom Vergleiche abgehen will, soll 12 aureos

Strafe geben. So habe einmahl ein reicher Mann zu

Baſel ſein Haus im Trunke verkauft. Die Rechnung

giebt der Progression 59stes Glied

576460752303423488

und von deſſen doppelten , oder dem 6osten , 1 abgezo:

gen, die Summe der Progression. Soviel Körner,

fagt U., könnten alle Basler Häuſer nicht faſſen, wenn

sie in Scheuren verwandelt würden.

Wenn der Rechnungsschüler, bey so was nicht

blos staunen, sondern denken soll, müßte ihm das doch

weiter entwickelt werden. Wieviel Raum eine gege

beneMenge Körner einnimmt, wieviel Raum ein Bas:

ler Haus enthält , und wievlel Häuser in Baſel ſind.

Die Menge der Körner beträgt etwas über eine Tril-

lion, und, ohne Archimeds Sandrechnung nachzuah

men, sollte ich doch denken , die Basler Häuser håt

ten dafür Plak.

Nimmt man die Erzählung für wahr an, so wåre

wohl nicht der Verkäufer mit Progreſſion unbekannt

gewesen, sondern der Käufer, nüchtern mag einer so

viel gewesen seyn als der andre. Da es immer Leute

gegeben hat, die arithmetische Säße ins Gedächtniß

gefaßt hatten, so läßt sich die Möglichkeit nicht låug-

nen, daß ein solcher verführerischer Contract ist geschlof:

sen worden, wie im jezigen Jahrhundert dergleichen

wirklich bekannt ist. Meine Forts. der Rechenk. VIII.

7

C.
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C. 2 Abschn. 30§. Die Belohnung , die der Erfin

der des Schachspiels soll gefodert haben , ebendas. 34.

S: hat viel Aehnlichkeit mit gegenwärtiger Erzählung.

6. Vrfifius, deutschWurfteisen : griechisch Allafli

fiderus , zu Basel 1544 geb. , ward 1565 das. Prof.

d. Mathem. (2 §.) 1585 ordentlicher Prof. der Theo

logie, aber 1586 nahm ihn der Magistrat von der

Universität und ernannte ihn, seiner historischen Wis

senschaften wegen zum Stadtschreiber, in welcherWürz

de er 1588 starb. Das Gel. Ler. giebt , nebst dieser

Nachricht Titel seiner historischen Schriften, auch mas

thematischer, Reimmann erwähnt im II. und V. Th.

nur Vrft. historische Werke, doch daß er Prof, Math,

gewesen, nichts vom Stadtschreiber.

XXIII. Otthe.

Calculator. Ein neues liebliches und nükliches ausz

gerechnetes Rechenbüchlein, für alle, so Arithmeticam

lieb haben, Insonderheit aber für Kaufleut, Umtspers

fonen, Håndler, Krämer .... Durch Johann Ota

then, Notarien, der Rechenkünste Studiofum , zu Freis

berg.. Leipzig 1579. 4. Vorrede und Unterweiſung

5 Bogen. Tafeln und Zusäße 383 Seiten.

Eines Centners zu 110 Pfunden Preis , ist in

Gülden zu 21 Gl. gegeben, daraus was jedes einzelne

Pfund kostet, genau in 220 Theile des Pfennings,

Die Tafel fångt mit dem Centner 1 Pfenning werth

an, das, bemerkt Q. , werde manchem årgerlich seyn ,

weil man um den Preis keinen Centner habe, es sey

aber der Ordnung wegen geschehen , und zeige sonst seis

nen Nuken.

Nähmlich die Tafel enthält eigentlich , was jeder

angenommene Preis des Centners , mit 4; 4 ; 4 ; und

1;
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3

་

1 ; 2 ; ... 108 multiplicirt giebt. Sie dient also auch,

wo nicht von Centnern die Rede ist.

Item , ein Weib hat ein Faß mit Butter gekauft,

hålt 70 Kannen , kostet die Kanne 3 Gl. 1 pf. was

machts? Nun findt man viel Weiber die ein solch

leicht Ding nicht können auflösen. Da sucht das Weib

aufder Seite: Der Centner zu 3 gl. was 70 kosten

und auf der Seite den Centner zu pf. auch was 70

kosten , und addirt das zuſammen.

In vorhergehendem Unterricht ist gewiesen, wie

Zahlen mit Rechenpfennigen gelegt und addirt werden.

Wenn das Weib also nur so viel weiß , und Zifern les

sen und schreiben kann , so findet es die Antwort.

Eigentlich also hat Otthe, wo er håtte Ding saz

gen können, Centner gesagt, und dem gemeinen

Manne und Weibe den Menschenverstand zugetraut,

nach einer leichten Anweisung, statt der im Buche ge

nannten Einheit, jede andre zu sehen. So war er

faßlich und allgemein brauchbar, ohne abſtract zu ſcheiz

nen. Manche der åltern und auch der neusten Philo

fophen könnte es mit ihren transcendentalen nicht

Lehren, sondern Phraſen, eben so machen, wenn

sie verständlich und brauchbar seyn wollten , anstatt

tiefsinnig zu scheinen.

Zwischen den Zahlencolumnen bleibt aufjeder Seis

te ein leerer Raum, in den sind zu Erinnerungen in

Reimen ; z. E. 334 S.

Ein Weibsbild gleicht eim Edelstein

Soll der seyn schön, und bleiben rein ,

Muß der nicht durch all Hånde gehn,

Also ein Weib soll auf sich sehn.

Zahlen in Fächer eines Quadrats geſeht, da Zeis

len, Spalten und Diagonalreihen immer gleiche Sume

men geben, daraus die Jahrzahl zu finden. Wenn

9.
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O. das Buch auszurechnen hat angefangen, eine ans

dre folche Rechnung, wenn das Buch in Druck zu

fördern vorgenommen ist. Vermahnung an Nachdrus

cker. Einige Hausgebete. Erinnerung an Amtleute

und Håndler, alles sorgfältig aufzuzeichnen.

XXIV. Clavius.

Chriftophori Clauii Bambergenfis e S. I. Epitome

Arithmeticae Practicae. In Chr. Cl... Opera Mathe-

matica V.Tomis diftributa Mogunt. 1612 fol. T. II

beſonders , Rom 1583 .

Im Cap. bey der Numeration , sagt Cl.: Si

more Italorum millena millia appellare velimus mil.

liones paucioribus verbis et fortaffe fignificantius nu-

merum quemcunque propofitum exprimemus

gezAlso hat man Million von den Italianern

lernt. Cl . schreibt eine Zahl hin , die , wie wir jeho

reden , 42 Billionen enthielte , er nennt das aber qua-

draginta duo milliones millionum. Grössere Zahlen

kommen hie nicht vor.

Rechnung mit Ganzen und mit Brüchen ; Wenn

ein Bruch eines Bruches zu einem andern Bruche soll

addirt werden, heißt das infitio , und ist zweyerley,

nachdem der Bruch dessen Bruch genommen, um

Zähler oder eine andre Zahl hat. So wåren die bey

den Arten der Insition, die erste 3. + 1 = und

3.3 + 3 = 4. Die Rechenmeister hatten nur die

erste Art der Insition gelehrt. El. fügt die zweyte,

bey, auch wenn mehr Brüche von Brüchen zu einem

Bruche addirt werden , und den Gebrauch. Regeln

de Tri, de Quinque, Gesellschaft, Ulligation , Falst

mit beyden Säßen, arithmetische und geometrische Reis

þen, Quadratwurzel, fortgesette Näherungen durch

Rästner's Gesch. d. Mathem. B. I..
K

"
ger
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gewöhnliche Brüche, ziemlich mühsam ; die Mather

matiker henken Paare von Nullen für Zehntheile Hunzi

berttheile .. an. Ausziehung der Cubikwurzel, auch

mit der Näherung. Wegen eines andern Verfahrens,

Cubikwurzeln, auch höhere, auszuziehn, verweist er auf

feine Geometriam practicam.

XXV. Piscator.

Arithmeticae compendium pro ftudiofis huius ar

tis tyronibus, denuo recognitum et locupletatum , per

Io. Pifcatorem Neapolitanum. Lipf. ex off. Abr.

Lambergii 1588. Oct. die Blätter nicht gezählt, 6B.

Zuleht Ausziehung der Wurzeln , und Falsi.

Die Zuschrift D. Hieronymo Raufchero Sena-

tori Lipfico lohannes Pifcator Arithmeticus , datirt

Lipfiae . Id. Iunii ohne Jahr. Das Buch sey vor

neun Jahren zu Wittenberg, und vor vieren wiederum

zu Leipzig herausgekommen , zum Gebrauche in Schu

len, bestimmt. Der Verfasser ist sicherlich kein Italia-

ner, sondern aus irgend einer deutschen Neustadt,

auch wohl ursprünglich ein deutscher Fischer.

XXVI. Petri.

Practique, om te leeren Reckenen Cypheren ende

Boeckhouden, met die Regel Coß en de Geometrie,

seer profytelycken voor alle Coopluyden. Van nieus ghes

corrigeert end vermeerdert deur Nicolaum Petri Daven-

trienfem. Anno 1598. Auf dem Titel des Verfassers

Bild sehr fein gestochen , eine Erdkugel auf einem Ti-

fche mit einem Zirkel in den Hånden, um ihn allerley

geometrische und sphärische Vorstellungen , über ihm

L'homme propoſe , et dieu difpofe Ao. 1595. 286

Octavblåtter gezählt, noch: Het vierde deel deses

Boe:
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Boeckes, leernde t' Boechouwen met twee Boecken,

van niens gecomponeert op de maniere Italiane Anno

1591.

Praktische Anleitung zu Kaufmannsrechnungen,

meist durch Erempel. Die Coß mit quadratischen Gleiz

chungen. Geometrische Aufgaben, Visiren, Sonnens

uhren. Keine systematische Anleitung. Viel gewußt

hat der Mann, und so zu lehren war damahls Ges

wohnheit.

XXVII. Helmreich.

Rechenbuch, Erstlich von Vortheil und Behendige

keit der welschen Practica .. II. Von Zubereitung

mancherley Visierruthen ... III. Wie man künstlich

das Feld geometrischer und Idiotischer , weiß .

messen soll. IV. De diftantiis locorum... V. Die

FünfHorologie communia .. Durch Andream Helm-

reich von Eißfelde, Rechenmeister und Visirer zu Halle

in Sachsen an der Saale. Gedruckt zu Leipzig durch

Zachariam Berwald 1595. 4. Eißfeld in Franken ist

des Verf. Vaterstadt, die Vorrede ist an die Råthe

mehrer Städte in Franken nebst dieser gerichtet. Aus

derselben ein Stück Geschichte der Mathematik, das

ich sonst nirgends gelesen habe. " Algebras zu Blem ,

der grosse Geometer in Egypten , zur Zeit des Alexan-

dri Magni , der da war ein Praeceptor oder Vorfahrer

Euclidis , des Fürsten zu Megarien , als der köstlichst

und berümste in der Zahl Pithagord hero, hat auch

gründlich Ding von den Zahlen mit Fleiß gescht , und

das Buch in arabischer Sprach genamt Gebra und

Almchabula , welches ein Buch ist von dem Dinge,

das sie gesagt, die Zahl und Frage sey ein Ding, dás

burch unerkannte Zahlen und Fragen werden geschries

V

#

K 2

1

ben,
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ben, so hernach von Arithmedo aus arabischer Sprach

in griechisch ist transferirt, und weiter von Apuleio aus

griechisch ins latein gebracht worden .... denn diß

Buch auchbey den Juden oder Indianern in grosser

Uebunge, mehrdenn bey andern Völkern gewesen, und

Alboreth von ihnen genannt ist. .

Helmreich war auch Notarius Publicus. Ich hofs

fe bey diesem Amte wird er besser protocollirt haben.

Der ersteTheilvonProportionen (jezoVerhålniſſen).

Die Regel Detri, aus 16 Sake des 6 B. und 19 des

7B. Euklids demonstrirt. Eine Menge Verhältniffe

als Erempel, prop. fextrigecupla 36 : 1; fexgecúpla;

60 ; r u. d. g. Bey der Geſellſchaftsrechnung 153 S.

einen Schleifstein unter ihrer drey nach den Verhålts

niſſen 24:24:15 zu theilen , Schwenter mathematis

sche Erquikst. 111. Th. 44 Fr. hat dieses nachgeschrie

ben, ich habe das richtige Verfahren gelehrt. Geom.

Abhandl. II. Samml. 18. Abh. 6. u.f.

"

Aus dem zweyten Buche, was Idiotische Messung

ist. Der hellische Acker hat 60 Ruthen in der Länge,

und 5 Ruthen Breite, also 300 Quadratruthen. Bey

der Idiotischen Messung, nun, nimmt man für jede

Ruthe in der Länge fünf Ruthen nach der Breite, und

multiplicirt nun die Zahl der Ruthen der Länge mit 5.

Begreiflich geht das nur bey Aeckern an, die rechtwins

Flicht sind, und erfodert schon eignen Bericht , wenn

die Längen sich nicht genau mit 5 Ruthen ausmessen

lassen. In allen fünfBüchern , nur gemeine Rechens

kunst und Geometrie, auch etwas Trigonometrie, die

doch nur angewandt, nicht gelehrt wird : Nichts von

der Kunst des Algebras zu Blem. Der Schleifstein,

den ich beym Schwenter gefunden hatte, veranlaßte

bey mir den Gedanken , vielleicht wären im Buche

mehr
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mehr solche Erempel zur Belustigung , aber er ist das

einzige seiner Art.

XXVIII. Malleolus.

Quaeftiones in quatuor primarias mathematicar.

difc. partes , Arithmetiam Geometriam Aftronomiam

et Geographiam , ex Conradi Dafypodii Argentinen-

fis et Dauidis Wolkenfteinii , Uratislauienfis lectioni

bus publicis nec non aliis authoribus ...
per M. Ifaa-

cum Malleolum , Mathematicae Profeffor. Argente-

rati 1628. 8.

•

David Wolkenstein , ein Breslauer, ward zu

Strasburg Prof. d. Math. und starb da 1592.
So

gehören die beyden Lehrer, die M. nennt , noch ins 16

Jahrh., auch er selbst grossentheils , denn in der Zu

eignung an Strasburger Magistratspersonen 1628 un-

terzeichnet er sich aet. 65. Wolkensteins und Dasy:

pods gemeinschaftliche mathematische Bemühungen,

erwähne ich unter den Nachrichten von einigen Schrif:

ten Dasypods, die Anfangsgründe der Mathematik

betreffen.

J

Es scheint, die Theile sind einzeln herausgekom

men , in dem Bande, den ich in Hånden habe, ist

keine Geometrie, und die Quaeftiones Arithmeticae

1629 ; stehn zuleht. Bey der Regel Detri , in eine

Verhältniß Zahlen geseßt, die sich auf einerley Einhei

ten beziehn, heißt difpofitio philofophica , die andre

vulgaris. Ben den Erempeln, Nachrichten vonWein

preisen. Fünf Amphorae des besten Elsasser Weins

wurden 1629 um 60 fl. verkauft.

"

Nota. Olim aureo feculo , anno 1583. 584. 585.,

etc. menſura vini in Alfatia fuperiori vendita eft 2

Pfenn.K 3
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Pfenn. quanti Amphora ? facit 5 ß. Plauftrum vini

facit 12 A. O mihi praeteritos etc..

Aufder 74 S. steht : plauftrum five vehes vini

continet 24
ohmas f. amphoras. Amphora 24 men-

furas,

So folgt aus dem Weinpreise der Jahre, die ſich

M. zurückwünscht , der Schilling = 12 Pfennig, und.

der Fl. 10 Schill.

Nachrichten

von

algebraischen Büchern.

· H

J. Cardanus.

ieronymi Cardani Mediolanenfis , ciuisque

Bononienfis , Philofophi , Medici et Mathe-

matici clariffimi , opus nouum, de proportionibus nu-

merorum, motuum, ponderum, fonorum , aliarumque

rerum menfurandarum , non folum geometrico more

ftabilitum , fed etiam variis experimentis et obferuationi.

bus rerum in natura, folerti demonftratione illuftratum,

ad multiplices vfus accommodatum, et in V. libros dige-

ftum. Praeterea, Artismagnae, fiue de regulis Algebrac

Libervnus, abftrufiffimus et inexhauftus plane totius A.

rithmeticae thefaurus, ab authore recens multisin locis.

recognitus et auctus, Item, de Aliza regula liber, hoc

eft, algebraicae logifticae fuae, numeros recondita nu-

merandi fubtilitate , fecundum geometricas quantitates

in.
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inquirentis neceffaria Coronis, Opus Phyficis et Ma-

thematicis inprimis vtile et neceffarium. C. Cef.

Mai. Gratia et Priuilegio Bafileae. Am Ende; Bafi-

leae ex officina Henricpetrina, anno falutis M.D, LXX.

Menfe Martio. fol. de Prop. 271 S. de Arithmetica

163 S. de regula Aliza IIS.

Cardan hat sehr viel geschrieben: Hieronymi Car-

dani Opera omnia cura Caroli Sponii Lyon 1663 ;

X Folianten führt Heilbronner an p. 669. und erzählt

die mathematischen Schriften aus dem IV. Bande,

eigentlich arithmetische und geometrische. Die, von

denen ich reden werde, sind die wichtigsten. Aber die

Bücher de fubtilitate und de varietate , die nicht in

diesem Bande genannt werden , enthalten auch viel

Mathematisches.

Des Buchs de Proportionibus, Zueignung ad M.

A. Amulium Venetum Card. illuftriffimum .

2. Proportio heißt , wie damahls gewöhnlich,

was wir jezo Verhältniß nennen. Zuerst, allgemeine

Lehren davon, mit Erläuterung mancher Ausdrücke.

Ist eines Rechtecks Höhe die Einheit für die Grunds

linie , so ist das Rechteck feiner Grundlinie gleich.

(Hålt so viel Quadrate der Höhe, so viel Höhen die

Grundlinie hålt) Prop. 3 ... 6. Aus sechs Grössen,

deren allezeit zwo`in eine Verhältniß kommen, laſſen

sich auf 360 Arten Verhältnisse zusammensetzen, von

Diesen-Zusammensehungen sind nur 36 nothwendig

Haec Alchindus in fuo libello, fed licet ingeniofa val-

de: parum tamen vtilia. Olim erant neceffaria ad

intelligendum magnam compofitionem Ptolemaei ,

nunc poftquam Heber has fex quantitates traduxit ad

quatuor, prorfus haec fcientia vlli vfui efle defiit.

...

3. Bis auf Prop. 22. Lehrfäße von Verhältnissen.

Dann von Bewegungen, allerley zur Mechanik, Mu:

$ 4
fie
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•

sik, Optif, Astronomie gehöriges . Also meist Ans

wendungen der Verhältnisse auf die Physik.

4. Ars magna , in damahliger Bedeutung des

Wortes hat 40 Capitel. Cardan eignet sie Andreae

Ofiandro zu, den er bittet im Manuscript etwa vors

kommende Schreibfehler zu verbessern. Die Zueig

nung Papiae 1545. So steht vor dem ersten dieser

Bücher Cardans, ein Cardinal, und vor dem andern,

ein lutherischer Theologe, der mit seinen Glaubensge

nossen selbst allerley Streit hatte. In der Mathema

tik war er erfahren , und hat nebst Besorgung der

Ausgabe gegenwärtigen Werks auch der ersten von Co-

pernici Reuol. Coel. Nürnb. 1543 ; ad lectorem de

hypothefibus huius operis vorgeseht. Er war Corre:

ctor ben Ioh. Petreio zu Nürnberg.

5. Das Buch hat 40 Hauptstücke; so will ich

diese Capitel nennen , denn capitula heißen hie , was

man jezo Gleichungen nennt.

Des ersten Hauptstückes Anfang erzählt die Ge

schichte der Kunst. Man wird ihn lieber in Cardàns

Latein lesen als in einer Dollmetschung. Erläuterun-

gen gebe ich in der Folge , so viel ich kann,

Haec ars olim a Mahomete Mofis Arabis filio

initium fumpfit. Etenim huius rei locuples teftis Leo-

nartus Pifanus. Reliquit autem capitula quatuor , cum

fuis demonftrationibus quas nos locis fuis affcribemus.

Poft multa vero temporum interualla tria capitula de-

riuatiua addita illis funt, incerto authore, ' quae tamen

cum principalibus a Luca Paciolo pofita funt. Demum

etiam ex primis , alia tria deriuatiua, a quodam igno-

to viro inuenta legi , haec tamen minime in lucem

prodierant , cum effent aliis longe vtiliora , nam cubi

et numeri et cubi quadrati aeftimationem docebant.

Verum temporibus noftris , Scipio Ferreus Bononien-

fis,
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A

fis, capitulum cubi et rerum numero aequalium ine

uenit , rem fane pulchram et admirabilem. Cum

omnem humanam fubtilitatem , omnis ingenii mór

talis claritatem ars haec fuperet, donum profecto coe

lefte , experimentum autem virtutis animorum , atque

adeo illuftre, vt qui haec attigerit, nihil non intelligere

poffe fe credat.Huius aemulatione : Nicolaus Tarta

lea Brixellenfis , amicus nofter, cum in certamen cum

illius difcipulo Antonio Maria Florido veniffet, capi-

tulum idem ne vinceretur inuenit , qui mihi ipfum

multis precibus exoratus tradidit. Deceptus enim ego

verbis Lucae Paccioli , qui vltra fua capitula generale

yllum aliud effe poffe negat, (quanquam tot iam au-

tea rebus a me inuentis fub manibus effet , defpera-

bam) tamen inuenire q, quaerere non audebam . In-

de autem , illo habito demonftrationem venatus , in-

tellexi complura alia poffe haberi. Ac co ftudio , au-

ctaque iam confidentia , per me partim , ac etiam ali-

qua per Ludouicuni Ferrarium , olim alumnum no-

ftrum inueni. Porro quae ab his inuenta funt , illo-

rum nominibus decorabuntur , cetera quae nomine

carent noftra funt. At etiam demonftrationes , prae-

ter tres Mahometis , et duas Ludouici , omnes noftrae

funt , fingulaeque capitibus fuis praeponentur, inde

regula addita , fubiicietur experimentum

•

•

Ferner handelt das erste Hauptstück von reinen

Gleichungen und geht dann aufunreine kubische. Ca.

pitulum cubi aequalis rebus et numero heißt jezo x3=

q.xr. Was wir jeżo verneinte Gröſſen nennen ,

auch Cardan mit m andeutet , heiſſen ihm falſae , feu

fictae (Also wie dem Cartesius). Man nehme an ein

Wertha statt x geseht , thue der vorhin gegebes

nen Gleichung genug, so thut - a statt x geseßt, der

Gleichung x3 + = q. x genug. Beym Cardan

$ 1
falfac

E
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falfae aequationes feu fictae, capituli cubi et numeri

aequalium rebus, refpondent aequationibus veris capi-

tuli cubi aequalis rebus et numero, vbi res et numeri

funt idem.

6. II. Hauptstück. De numero omnium capitu.

lorum, Quadratische und cubische unreine Gleichuns

gen an der Zahl 22 ; nebst höhern, die sich eben so

auflösen lassen. Folgendes, das erste und das lehte.

Capitula primitiua."

1. Numerus aequalis qua-

drato et rebus

22. Numerus et quadra

tum et cubus aequalia

rebus, aequatio fecun-

da,

Capitula deriuatiua.

1. Numerus aequalis qua-

drato quadrati et qua

drato.

2. Numerus aequalis cu-

biquadrato et cubo.

P

43. Nu. et qu. qu. et cu.

qu . aequ. qu. aequatio

fecunda

Nu. et cu. quad. et cub.

cub. aequal. cub. ae.

quatio fecunda.

Begreiflich so viel Fålle, weil die Coefficienten,

und die Glieder der Gleichungen, alle bejaht gesetzt

werden..

4

7. III.H. de acqu. capitulor. fimplicium . Aefli-

matio heißt Werth der unbekannten Gröffe, pofitio die

unbekannte Grösse selbst. Vorzug des. Gebrauchs der

Gleichungen vor der Regel Falsi. Diese erstreckt sich

nicht aufQuadrate, Würfel u. d. gl; Selbſt ſo eine

Frage,beantwortet sie nicht : Wie muß man 10 einz

theilen, daß der Unterschied von den Quadraten beyder

Theile, 60 beträgt ? Und da wird doch nur der unbe

kannten Grösse erste Potenz gesucht.

严
"

"
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8. V. Hauptst. Oftendit aequationem capitulo-

rum compofitorum minorum quae funt quadrati, nu-

meri , et rerum. Drey Fälle quadratischer Gleichun

gen, ihre Auflösungen in einem einzigen lateinischen

Verse gelehrt.

Querna , dabis. Nuquer, admi. Requan, Mi

nue dami.

Die Anfangsbuchstaben von Quadratum, res, nu

merus sind hie so gebraucht:
3

Querna quadratum aequale rebus , et nuinero; x2

m. x +n .

1
Nuquer numerus quadrato ac rebus aequalis ; n

募
x² + mx

Requan res quadrato et numero aequales ; mx =

x²+ n.

• Erste Regel x= √ (4 m² +n) + m; hic bis

addimus , fcilicet numerum quadrato dimidii rerum

et dimidium rerum radici aggregati , et hoc eft quod

in carmine diximus , da bis , quafi bis iunge.

-
Zweyte Regel: x = √ ( † m² + n ) — ½ m ;

Admi , quafi adde primo ; deinde minue.

•

Dritte Regel: +√ (4m² -n) + in; das Ab

ziehen oder Addiren heißt : minue dami.

Innhaltsreicher sind wohl wenig Verse als dieser.

Er sagt allein, wozu Bruder Lucas zwölf Herameter,

brauchte. Aus : diximus , kann man schliessen, Car:

dan sey selbst der Dichter.

Ist , in meinen Zeichen, n grösser als m² ; so

fagt Cardan : quaeftio ipfa eft falfa nec effe poteft

quod proponitur , femper autem pro regula generali

in hoc tractatu toto eft obferuandum quod cum ea

quae praecipiuntur fieri non poffunt , nec illud quod

proponebatur fuit nec effe potuit.

Hie
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bol Hie also, was unmögliche Wurzeln andeuten.

9. Nun Erempel (quaeftiones) zwey vom Mahus

met die übrigen vom Cardan.

"

Das erste, also vom M. Man sucht eine Zahl,

von deren Quadrate und dieses Quadrats wegge

nommen , und dann noch 4 abgezogen , der Reſt mit

ſich ſelbſt multipliciet ein Product giebt , das so viel

beträgt als der Zahl Quadrat und noch 12 dazu. Für

das Gesuchte (rem) wird das Quadrat der unbekanns

ten Zahl geseht, so bekömmt man eine quadratische

Gleichung; Suchte man die unbekannte Zahl selbst,

so käme eine biquadratische, die sich auf eine quadra:

tische bringen liesse. Das gebrauchte Verfahren lehrt

alfo per principalia capitula vitare deriuatiua,

Wenn y der gesuchten Zahl Quadrat ist, so vers

langt die Frage (y— . y - 4, y — 4) ²= y + 12

das führt auf144. y² - 42. y + 16 = y + 12 ;

welches y 24 gesund y² = 57. 12. y —

Ben wird.

4. 144

25

Die nächst folgenden Hauptstücke, von quadrati-

schen Gleichungen.

10. Das 11té. De cubo et rebus aequalibus nu-

mero ... et iſt aus Versehen ausgelaſſen. Schon

vor 30 Jahren habe Scipio Ferreus das erfunden..

Man s. die Geschichte am Anfange des Buchs.

Cardans Verfahren in jezige Zeichen überseht ſieht

so aus.

Man verlangt x3 + q, x =r C. nimmt zwo unz

bekannte Grössen an ; so daß y3 -z3r und y. z

So ist y<=
. 1 ;

Das
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Das zeigt sich leicht, wenn man in die sgegebene

Gleichung y - z statt x seht, und dann vermöge

q

z= alles durch y ausdruckt.

3. Y

Was ich x, y, z, nenne, ſtellt C. durch Seiten

von Quadraten vor, welche Quadrate ihm Würfel be

deuten. Die Regel , welche er daraus herleitet,

heißt x =

:3.

√ (√ (({ q) ³ + († 1) ² ) + ± ¹ )

3

√ (√ ((§· q)³ + ( r)²) — § ƒ )

So für ſein Erempel x³ + 6 = 20 wo z q =

2; r= 10, iſt x =

3

✓ (√ 108 +10) —√ (✅ 108—10)

Zur Quadratwurzel was Rationales addirt oder

abgezogen, beißt bey ihm, wie beym Euklid , bino-

mium oder apotome, und so ist die gesuchte Grösse,

der Unterschied zwischen Kubikwurzeln aus dem Bino

mium und der Apotome.
Marcoup

Im capitulo de educenda cubica radice, libro ter-

tio , habe er gewiesen, daß manchmahl die allgemeinen

Kubikwurzeln einer ganzen oder gebrochnen Zahl gleich

find. So erhelle dort aus der Regel, und lasse sich

leicht versuchen , daß √ (√ 108 + 10)

✓ ✓ 108

3

-

.

10) = 2.

3 .

11. 12 Hauptst. De cubo aequali rebus et nume

ro. x³ = q.x +r; Wenn ( q) ³ nicht gröſſer iſt als

( r) ; so macht man √ ((† 1)² — (+ q) ³ ) ± +

Die Kubikwurzel aus Binomium und Apotome, adr

dirt. Wenn der Würfel von q mehr beträgt als das

་

Qua
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Quadrat von r; verweist er auf folgenden librum

Alizae. Com

12. 13. Hauptst. x³ + r = qx ; Man suche

y ; in der Gleichung y3q. yyr.r. So ist

x = = y + √ (q3. ( y) ² ). Cardans Exempel

iſt x³ + 3 = 8. x. Er sucht eine Zahl, die y³

•

8.y 3 giebt; Sie ist 3 ; und nun x=-

3±√5

2.

Der dritte Werth von x, den Cardan nicht ans

gibt ist

3

-3.

14.. x3 = px² +r;. 15. §. x² + p. x² = r.

16.§. x³ +r= p.x² ; 17. §. x³ + px²+q, x=r.

Aus Col
solchen Gleichungen würden wir jezo das

Glied, welches das Quadrat enthält , wegschaffen und

so was thut Cardan, um sie auf die Gestalten zu brin

gen, die er zuvor betrachtet hat. Indessen giebt er

für diefe Gleichungen, welche das Quadrat enthalten

auch Vorschriften, die natürlich sehr zusammengesetzt

werden. Weil er die Coefficienten nicht mit Buchsta

ben andeutet, so bezeichnet er tertiam partem numeri

quadratorum fo Tpqd welches ich mit 3p ausdruckte.

13. 18..23.H. noch sechs Capitula , die ich ſo

ausdrucke; allemahl linker Hand, x³ zuerst verstane

den:

+qx= px²+r; +px² = qx+r; = px²+r;

+r=px² +qx ; +r= px² ; + px² +r= qx.

14. 24. H. Vier und vierzig capitula deriuatiua ;

diesich auf kubische Gleichungen bringen lassen, z. E.

x +6. x4 = 100.

15. 25 , H. De capitulis imperfectis et fpecialibus.

Auflösungen, die bey besondern Verhalten der Coeffi

cienten gegen einander statt finden.

Wenn
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Weûn x³ = q x + r und q ſich in zweeneTheile

zerlegen läßt , einert , der andre (qt) ; so daß

(qt). Vt =t; So ist x = √ ( t+qt)

+Evt. So, wenn´q = 20 ; г=32 , t #4 wo

16. √ 4 = 32 ; iſt x = √ 17 +1.

Mehr dergleichen Auflösungen, jede mit Erempeln

erläutert. Die Gründe davon, sagt er, liegen in den

Beweisen des sechsten Hauptstückes. Wer seine Bücher

über den Euklid versteht , dem werden die Ursachen

deutlich seyn , und wer sie nicht versteht , werde sich

darum nicht bekümmern. Daß die Auflösungen nicht

allgemein seyn können, zeigt er an einer.

16. 26. H. Regulae maiores quae funt omnino

fingulares. Dergleichen wo Biquadrate vorkommen.

17. 27. H. De transitu capitali fpecialis in capi

tulum fpeciale. Es sen x3 + 2 x² + 56 = 41.x3

wo ein Werth x = 3 + √2 ist. Nun soll für eben

den Werth x3 +7. x² + r = p. x seyn. Man

fucht r und p.

*

Den Unterschied der gegebenen Coefficienten der

zweyten Potenzen, multiplicire man in das doppelte des

rationalen Theils von Werthe, und addire dazu, den

gegebenen Coefficienten der ersten Potenz, so hat man

den gesuchten dieser Potenz.

(7-2). 2. 3 + 41 = 71 = P.

Von jedem der beyden Theile des Werthes, mal

che man das Quadrat, dieser Quadrate Unterschied

multiplicire man in den Unterschied der Coefficienten der

zweyten Potenzen, dazu addire man die gegebene Zaht

so hat man r.

r.(9-2): (7-2) + 56 = 91

Wåre in dem Werthe der Irrationaltheil gröffer

als der Rationaltheil , so würde das Product der Dif

ferenz ihrer Quadrate mit der Differenz der Coefficiens

ten
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zen der zweyten Potenzen, von der gegebenen Zahl ab:

gezogen.

( 1828. Haupft. De operationibus , radicum Pro-

nicarum feu mixtarum , et allellarum . Zahl und ihe

Quadrat, oder ihre Würfel , oder ihre vierte Potenzz

heissen pronicum minus , medium , maius , und die

Bahl radix pronica, minor , media , maior. So

wären in der genannten Ordnung die dren pronica;

a+a² ; ata³ ; ata ; die jedesmahlige pronische

Wurzel = a.

Hievon Säße: Cum duxeris pronicum medium

in fuam radicem pronicam producitur pronicum mis

nus quadrati radicis pronicae mediae ; (a+ a³ ). a

a²a Cardan braucht als Erempel durchgån? `

gig 3 für pronische Wurzel. Man sieht, daß dieses

mit Gleichungen zusammenhängt. e Wolf im mathem.

ter. numerus prónicus , erwähnt nur das pronicum

minus.

Wenn eine Zahl mit der andern Quadrat multiz

plicirt , und die andere mit der ersten Quadrate multi-

plicirt, zwey. Producte : geben, so heissen die beyden

Zahlen der Producte radices allellae.

Es sey x. y² = f; y. x²g, so sind x =

3

√(g² :f) und y =√ (f² : g) radices allellae von

f; g. In Cardans Erempel f=12 ; g= 18 ; x=3 ;

Y. 2.

500 19. 29.H. De regula modi. So genannt, quia

modum exhibet fabricandi regulas quotlibet mercatu-

rae. Beyspiel: 7 paffus grüne Seide und 3 paffus

schwarze Seide kosten: 72 denarios; auch so kosten 2

paffus grüne und 4 ſchwarze 52 den. Was kostet jede

besonders ? Der modus ist, aus zwo Gleichungen des

ersten Gradus zwo unbekannte Gróſſen zu finden , die

eben
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1

eben nicht Waaren seyn müssen, also gehört die Kauf

mannschaft nicht nothwendig hieher.

20. 30. Hauptst. De regula Aurea. Nicht, was

man jezt ſo nennt die Regel Detri, sondern eine Mez

thode , sich Wurzeln der Gleichungen zu nåhren. Man

nimmt für die unbekannte Grösse einen Werth an und

fieht, was der giebt ; so auch einen Werth vom voris

gen um 1 unterſchieden ; aus dem Unterschiede und deſ

sen, was beyde geben, sucht man Näherung. Jeder

angenommene Werth heißt inuentum.

...

eft
pro ma.21. 31. H. De regula magna

gnis quaeftionibus foluendis et ex ea inuentae funt re-

gulae auri et argenti confolidandi. Acuit ingenium ,

et fit per demonftrationes exigitque hominem exper-

tum , doceturque per quaeftiones, quoniam eft multi-

formis. Fundamentum regulae eft commutatio.

Die erste Frage: Aus 8 zweene Theile zu machen,

deren Würfel mit einander multiplicirt 16 geben. Er

finder den Unterschied jedes Theils von 4 ; wie man

jezo die allgemeinere Frage ( a+x)3. ( a - x) 3 = b

beantworten würde.

Uchte Frage: Aus 8 zweene Theile zu machen, da

des größten Quadrat die mittlere Proportionalzahl

zwischen dem Quadrate des kleinern und dem Producte

aus dem Ganzen in dem grössern ist. Hie nennt er den

grössern Theil a, den kleinern b, und noch über das

ċ die Quadratwurzel aus a.

Braucht also hie', welches mir ben ihm noch nicht

vorgekommen ist, Buchstaben für die unbekannten

Grössen.

Das Angeführte wird mich rechtfertigen , wenn

ich die Regeln und Kunstgriffe des 32 .. 40. Hauptst.

nicht einzeln erzähle.

Kästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
{ 22.



162 I. Rechenkunst und Algebra

22. In dem Buche de regula Aliza finde ich den

fremden Nahmen nirgends als auf dem Titel. Es be

schäftigt sich mit kubischen und biquadratischen Gleis

chungen. Im 4. Cap. werden die Abtheilungen der

Irrationalgrössen dargestellt , die in Euklids X. B. be

findlich sind. Zur Erläuterung der Potenzen werden

Quadrate, Würfel , Parallelepida , gebraucht, darz

aufbezieht sich das : fecundum geometricas quantita-

tes aufdem Titel.

-

Das 7.H. Quot modis numerus poffit produci ex

non numero. Wie eine Rationalzahl aus Irratio-

nalzahlen entsteht. 3. E. 10 = ( 1 +i). (√11−1) ;

2=(4+ √12 ). (2 — √ 3 ) das lehte nennt C.

ex binomio et reciſo proportionem habentibus. Nahme

lich die Quadratwurzeln sind , was man jezo commu-

nicantes nennt.

23. Das 41. H. de difficillimo problemate quod

facillimum videtur , heißt , in der jezigen Sprache

x²+y= 10 ; y² +x= 8 führt auf die biquadratis

sche Gleichung x4 + 92 = 20. x² - x ; da aber C.

noch allerlen auf beyden Seiten zugleich addirt oder

abzieht, und so eine andre nichts einfachere Gleichung

bekömmt. Den Grund seines Verfahrens suche ich

nicht.´´Uebrigens zeichnet C. zwey Quadrate, und

sagt: Jedes soll auf des andern Seite die gegebenen

Summen machen. Wie das fecundum geometricas

quantitates zugeht, verstehe ich nicht. Denn er sagt

nichts von dem, was man jekt Ergänzung der Dimens

fionen nennt.

Das 60 und lehte Hauptstück ist : Demonſtratio

generalis capituli cubi aequalis rebus et numero.
A

• 11.
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II. Christoph Rudolphs Coß,

durch Stifel.

1. Die Coß Christophs Rudolphs mit schönen

Exempeln der Coß, durch Michael Stifel gebessert

und sehr gemehrt. 1571. 491 Quartblätter, ohne

Innhalt und Correctur.

Die Vorrede an den Erbarn und fürſichtigen Chris

stophOttendorffer, Bürger zu Königsberg in Preussen,

meinen günstigen Freund und Gönner,
geben zu

Haberstro , bey Königsperg in Preussen, den lehten

Tag des Herbstmondes Im jar 1552 ...
Euer willis

ger Michael Stifel von Eßlingen.

.

2. Es hat, fångt St. diese Vorrede an , Chri-

stoph Rudolph von Jawer, 1524 die wunderbarliche

und ganz philosophische Kunst des Rechnens, genannt

die Coß, in Teutschesprach durch den Druck gebracht,

so ganz getreulich, und so klar und deutlich , daß ich

dieselbe kunst, on allen mündlichen Unterricht verstans

den habe (mit Gottes Hülfe) und gelernt

Weil nun das Buch, auch für dreyfachen, viers

fachen Preis nicht mehr zu haben gewesen , hat es Stis

fel vor sich genommen, darum er auch von Mehrern

ersucht worden.

Er hörte einmahl auf Chriſtoph Rudolphen gråuz

lich flüchen, daß derfelbe die Coß geschrieben, und

das Beste, wie der Flucher sagte , verschwiegen håtte,

nähmlich die Demonstrationes seiner Regeln ; Und håts

te seine Erempla aus der Liberen zu Wien gestohlen.

Nun, meynt Stifel , wenn auch R. etliche Erem

pel aus der Liberen zu Wien abgeschrieben hätte , was

re doch dadurch niemand Schaden geschehen als dem

Neide, der Andern nichts gönnt, oder der Hoffart, die

allein für köstlich angesehen seyn will. Der Liberey zu

Wien



164 1. Rechenkunst und Algebra.

Wien sey es kein Schade vielmehr eine Ehre , man

verschaffe solche Bücher an solche Oerter, daß ihrer

Jedermann geniesse.

1

Die Demonstrationen habe St. hinzugefeßt, hätte

es aber nicht thun können , wo Ch. R. feine Regeln

nicht geseht hätte, so gar heimlich und theuer ist die

Coß bey denen gehalten worden, die sie gekannt haben,

ehe Ch. R. sie uns mitgetheilt hat, daß ich vielleicht

auch nimmermehr erfahren hätte, was die Coß sen.

Diesem Flucher sey darum zu thun gewesen , daß Ch.

R. die Coß so gemein gemacht, und bewiesen , daß

sie nicht so schwer sen, wie etliche vorgeben. .. “Das

ists orth, da das Lamm dem Wolf das Wasser hatte

trüb gemacht".

So befiehlt St. Ottendorfern, das Buch im Drus

cke zu verschaffen.

3. Das Buch hat 2 Theile , jeder Theil Capitel.

1. Th. 1 Cap. Gemeine Rechnung , mit Ganzen

arithmetische und geometrische Progression. Stifels

Anhang : Vom Nußen der geometrischen Progression

als Grunde der Coß, perfect Zahlen , Trigonalen,

Pronicis , Progressionen die rechtwinklichte Dreyecke

mit rationalen Seiten geben.

2. Cap. Bruchrechnung. 3. Regel Detri mit Gan-

zen und Gebrochnen. Im Anhange sagt St. , die

ganze Detri stecke in der Coß, wie die Coß wiederum

steckt in der Regel Detri. Dieses beyderseitige Ineins

anderstecken klingt ziemlich seltsam, St. meynt aber :

Coß ist Gleichheit zweyer Ausdrückungen einer Zahl,

und Regel Detri Gleichheit zweyer Verhältnisse,

auch jede auf eine andere Art ausgedruckt.

引着

4. 4. C. Quadrat und Cubikwurzeln. St. zeigt

auch, wie Wurzeln höherer Grade ausgezogen wer?

den, und meldet, aus dem Progreß der dreyeckichten

Balen
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Zalen habe er eine Tafel dafür angerichtet, die man

in seiner lateinischen Arithmetica und deutschen Coß

finde. Essey eine wunderbarliche Natur dieser Tafel,

daß sie unter sich so leicht fortgeht und für sich gegen

der rechten .. Also pflegen die Progreſſiones in ſich

zu haben Sachen, deren man sich nicht genug verwun:

dern kann, und ich halt, daß kein Progressio sey , die

nicht was wunderlichs hab an ihr , ohn daß wir Mens

schen follichs alles nicht erfahren können.

5. 5. Cap. Algorithmus der Coß. Reihen von

Potenzen, die sich mit 1 anfangen. Die 1 heißt Drags

ma. Die Potenzen haben ihre bekannten damahligen

Nahmen. Regeln für die Rechnung miten Zeichen.

+ und .

6. 6. Cap. Rechnung mit coſſiſchen Brüchen ; z.

E. nach jeßiger Art zu schreiben :

x2

4

2

5.4
x2

응.

5. x

dividirt mit

48.; Die Abkürzungen , die ſich anbrin

gen lassen, braucht R. hie nicht.

7. Nun Rechnungen mit surdischen Zahlen. 7.C.

Quadratwurzel; 8; Cubikw. 9 ; Biquadratwurzeln

10; Von Binomiis und Refiduis. St.fragt, wo blei

ben andre Algorithmen : De furdis furfolidorum; qua.

dratorum de Cubis , Bfurdefolidorum .

8. Rudolph braucht ein Zeichen, wie das jezige

Wurzelzeichen , und druckt die unterschiedenen Wur-

zeln, durch einigen Anfak , oder einen Punce das

hinter aus. St. schreibt rechter Hand dieses Zeichens ;

3; cl. 33; nachdem es Quadrats Cubik Biquadrat-

wurzel seyn soll. Eben so die Zeichen der höhern Pos

23

•

zenzen
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tenzen bey den Wurzeln aus ihnen. Bey derQuadrat

wurzel braucht er auch statt des 3 zuweilen nur wie

R. SeineBezeichnung ist nicht nur bequemer als R.

feine, sondern dient auch für alle , Wurzeln , so weit

man gehen will, da R. seine nur bis auf den vierten -

Grad dienen.

9. 11. C. Ausziehung der Wurzeln aus Bino

mien und Residuen. Völlig die Vorschrift in New:

tons Arithmetica vniuerfali unter dem Titel: de redu-

ctione radicalium ad fimpliciores radicales per extra-

ctionem radicum p . 49. in s Gravesands Ausgabe

Leid. 1732. Kein Beweis, noch vielweniger Erfin

dung , bey einem von beyden. Der alte Coffist druckt

fie weitläuftig mit Worten aus , und wendet sie auf

ein Erempel in beſtimmten Zahlen, an._Stifels An-

Hang dazu, fångt an : Das ist ein kurz Capitel, aber

sehr gewaltig. Denn wo man nicht kann Radices er:

trahiren aus den Binomiis und Residuis , ists nicht

möglich, daß man das zehend Buch Euclidis könne

handeln... Diesen Gebrauch erläutert er nun.

12. Cap. Abtheilungen der Verhältnisse. Sti

fel erläutert sie, mit Anwendung auf die musicalischen,

10. Zweyter Theil. Hat drey Unterschiede.

Der erste erzählt acht Regeln der Coß, mit gemeis

nen Erempeln , der zweyte handelt von den Cautelen,

im dritten .. den ich nicht mit einer eignen Ueberschrift

bezeichnet finde, kommen Erempel vor.

11. Coß, heißt eine Kunst von Dingen (cofa)

darum daß durch sie Verborgenheit der Fragen, so von

Dingen, d. i. Zahlen und Massen geschehen, aufge

löst werden. In alten Büchern, sind die Quantitåt,

Dragma, Res, Subſtantia , nicht durch Charakter,

sondern durch ganz geschriebene Worte dargegeben als :

Ponatur vna res.

12.
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12. Die erste Regel: "Wenn zwo Quantitäten

natürlicher Ordnung einander gleich werden”.

Das ist im jeßigen Ausdrucke : Ein Vielfaches

einer Potenz, so groß als ein Vielfaches der Potenz ,

die einen Grad niedriger ist; 11. x9 = 22. x8 giebt

x =2; das ist von eilf Erempeln Rudolphs das lekte.

13. Die andre Aequation ; zwo Quantitåten ein-

ander gleich, zwiſchen welchen eine natürliche Ordnung

geschwigen ist:

=rbAllgemein a. xh+2= b.xh ; also x= √-

3 a

Dritte: c. xn+3= d.x" ; x = √

Vierte; e. xn+4=f.x" ; x = √

Fünfte g. yn + h. yn- 1=k. yn-2.

y=−h+√ (h²+4. g. k)
Giebt

2. g

R. braucht nur den bejahten Werth.

Seine Erempel find alle so gewählt , daß die ges

suchte Grösse immer 2. So ist das lehte der fünf-

ten Regel 6. y + 10. y = 44. y .

Die Potenzen in ihnen steigen stufenweise , in je

dem folgenden Erempel in ähnlich liegenden Gliedern

einen Grad höher.

14. Sechste Aequation ;

a. yn b. yn - 2 = c. yª— 1

Daraus y=

c + √ (c²-4.a.b)

2

Man kann hie die Quadratwurzel addiren oder abs

ziehen, beydemahl kömmt ein bejahter Werth.

$ 4
X.
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R. Ausdruck ist : Werden einander vergleicht drey

Quantität natürlicher Ordnung , also , daß die kleiner

und grösser sämmtlich werden gleich gesprochen der mit

teln. Dividir die kleine und mittel , je eine inſonder:

heit durch die grösser Quantitåt. Multiplicir des mit:

teln Quotients halben Theil in ſich quadratice, vom

Quadrat ſubtrahir den Quotient der kleinen Quanti:

tåt, Radicem quadratam des übrigen gieb oder nimm

dem halben Theil des mitteln Quotienten, das kollect

oder Rest zeigt an den Werth ... des Gesuchten,

Quantitäten heissen in R. Regel nicht die Po

tenzen sondern ihre Coefficienten, grössere Qu.

ist Coefficient der höhern Potenz, so überseht man sei

ne Regel leicht in die Buchstabenformel.

Stifel erinnert, daß R. seine Regel anfangs falsch

ausgedruckt : Radix quadrata müſſe zu der Hälfte des

mittlern Quotienten addirt oder davon abgezogen wer

den, nachdem die gröffere Quantitåt mehr oder wenis

ger hålt als die kleinere (der Coefficient der höchsten

Potenz, mehr oder weniger betrågt als der niedrigsten

ihrer). Das aber, hat R. in einem Büchlein, so er

hernach geschrieben, von gemeiner Rechnung, wieders

rufen.

15. R. giebt zweyerley Erempel : des ersten Theils

da man addirt, des andern da man fubtrahirt. Die

ersten Erempel sind :

für den ersten Theil 4. y2 + 8= 12.y

für den zweyten Theil 2.y23019.y.

Nun ist nach meiner Formel die gesuchte Gröffe

für die erste dieser Gleichungen ;

12±4

also 2 oder

8:

19±11

1 ; für die zweyte also 2 oder 74. Das

4

X.
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R. addirt bey der ersten , ſubtrahirt bey der andern,

damit ihm die gesuchte Grösse, deydemahl = 2 kömmt.

16. Siebente Aequ. f. yu- g. yn- 2 = e. yn

f+√ (f²+4. é. g)

giebty=

2. e.

8

Sein leßtes Eempel 11. y³ + 26. y7 = 12. y9

also 2 oder . Den versgiebt y=

11±37

24

neinten Werth betrachtet er nicht.

17. Folgt die achte und lehte Aequation. Wenn

einander vergleicht werden drey Quantitåten also daß

je zwischen zweyen, eine, zwo, oder drey Quantitåt

ausgelassen sind,

Nähmlich, die Gleichung hat drey Glieder, auf

einer Seite des Gleichheitszeichens, zwey, jedes Glied

die unbekannte Grösse mit ihren Exponenten. Wenn

man jedes Glied der Gleichung mit der niedrigsten Po

tenz der unbekannten Grösse dividirt , kömmt allemahl

eine Gleichung heraus , die sich wie eine quadratische

behandeln läßt.

18. So lassen sich in jeht gewöhnlichen Ausdrük-

kungen von dieser achten Gleichung drey Arten machen,

die Buchstaben a , b , c , können bejahte oder ver-

neinte Werthe haben...

Ichsehe

b ±√ (b² +4. a. c)

2. a

Erste Art; a . zm + b. zm-2

z2 h

=h

c. zm- 4

Zweyte ; a. zm + b. zın −3 — c. zm−6

z3 = h 1

Dritte; a. zm b. zm− 4 = c. zm - 8

z4h

In
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1

In der ersten Art find m- 4Werthe von z=0;

in der zweyten m - 6 ; in der dritten m 8. Fer:

ner hat z in jeder dieser Arten, zweene mögliche , ent:

gegengesekte gleiche Werthe , die übrigen unmöglich,

in der ersten zween , in der zweyten vier , in der drit-

ten sechs.

19. Es versteht sich , daß Rudolph , die Gleiz

chungen mit beſtimmten Coefficienten, und Graden

der Potenzen darstellt. Er bringt die jedesmahlige

Auflöſung auf die Aequationen, von denen er vorhin

gehandelt hat , quadratische von unterschiedenen Ge

stalten, und giebt den möglichen bejahten Werth an,

der allemahl 2 iſt,

Sein lehtes Erempel dieser Gleichungen ist

58.25 + 96.z = 4. z⁹ also 2. z³ 29. z4 = 48 ;

wo a = 2; b = 29 ; c = 48 ; daher h =

+ 29+35

also = 16 oder = -4; z4 = 16 giebt

4.

z= 2 mit zween unmöglichen Werthen, die übri

gen vier unmöglichen giebt z4 = 2.

20. Schriebe ich einen Commentar überRudolphs

Coß, so würde ich untersuchen , wie er alle diese Glei-

chungen gemacht hat, daß in jeder ein Werth der un

bekannten Grösse = 2 iſt?

21. Im Anhange billigt Stifel, daß R. nicht24

Regeln mache wie Andre, sondern nur 8 ; man könne

ſonſt aus den 24 etliche und hundert machen.

Wie in den ersten vier Regeln, des Gesuchten, er:

ſte, .. vierte Potenz, dem Gegebenen gleich ist, so

könnte man ja auch das von der fünften, sechsten

gesagt, neue Regeln nennen. R. selbst gestehe , man

könne aus den genannten vieren, eine Regel machen,

habe auch die achte, für eine gezählt , aus der sich

ebens
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`ebenfalls viel machen liessen. So bemerkt St. - Alle

Regeln liessen sich in eine ziehen, die ich in seinen Wor:

ten darstelle, nur das jekt gewöhnliche Zeichen des Un-

bekannten brauche.

Für das Facit deiner Aufgabe seße x; Handele das

mit nach der Aufgabe, bis du kommeſt auf ein-equat.

Dieselbige reducir so lang , bis du siehest, daß x resol

virt ist.

22. Alles richtig. Aber wie man aus der Frage

die Gleichung findet , und wie man aus der Gleichung

das Unbekannte findet , lehret St. nicht.

23. Cautelen, die des zweyten Theils zweyter

Unterschied lehrt, sind : was man mit der Gleichung,

wie man sie bekömmt , vornehmen soll, sie in die Gez

ſtalt zu bringen, die in vorigen Regeln vorausgeseht

ward.

24. In Unhången erläutert St. folche Cautelen.

Dervierte Anhang ist : wie die acht Regeln demonstrirt

werden. Stifel hat die Demonſtrationen in ſeiner la:

teinischen Arithmetica L. III. c. 4. gegeben , und das

mahls vermeynt, Rudolph håtte von dieser Sache

nichts gewußt. Aber Joh. Newdorffer hat ihm Ru-

dolphs Demonstrationes mit dessen eigner Hand geschrie

ben geschickt, mit wenig Worten, denn die Figuren

waren an ihnen selbst klar.

25. St. redet nåhmlich von der Auflösung unreiz

ner quadratischer Gleichungen. Die Ergänzung des

Quadrats, deren man sich dazu bedient, läßt sich durch

geometrische Figuren darstellen. So macht es Stifel

in seiner Arithmetik, und so wird es Rudolph gemacht

haben.

Hie bringt er nun ebenfalls Demonstrationen aus

Figuren bey.

1

26.
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26. So weit bis zum 179 Blatt geht, was man

die Theorie der Coß nennen könnte Ist unterzeichnet

d. 9. May 1554.

27. Das Uebrige Alles sind coffische Aenigmata,

erst von Chr. R. bis 458 Blatt , dann Erempel Sti:

fels bis 474 Bl. und noch acht Beschlußerempel Chri-

stophori, dadurch er zeigen wollen, wie noch viel Rech

nung und Erempla zu finden, die seinen acht Regeln

zu hoch fenen. St. zeigt doch , wie die Regeln zulan-

gen. Auf das lekte Blatt seiner Coß, hat Chr. einen

Würfel mit Theilungen und Zahlen daran geseht, an

zubeuten, er habe nur die Quadratcoß vorgetragen,

nun solle man die Cubiccoß lernen. St. erwähnt etwas

davon, auch Cardans Regeln.

28. Man findet, sagt St. , viel feiner Rechnung,

welche der Coß nicht sind unterworfen , sondern neben

der Coß fliessen aus der Theorica. Dergleichen Erem-

pel fünf. Das 1. zwo Zahlen , da alle partes aliquo-

tae der kleinen, zuſammen die gröſſere geben , und alle

partes aliquotae der grössern zusammen die kleinere.

Von 220 sind die partes aliquotae 1 ; 2 ; 4; 55

10 ; 11 ; 20 ; 22 ; 44 ; 55 ; 110 ; dieſe machen zu-

ſammen 284 ; Und von 284 ſind die partes aliquotae

1; 2; 4; 7 ; 142. Eine Frage vom Cubo, und

eine von Trigonalzahlen. 4. Er. Im Jahr 1546 kam

das Fest Johannis des Teufers aufs Fest Corporis

Christi. Frage: Wenn solches vor je geschehen. Ant:

wort: Nie, wird auch nicht geschehen. Denn aus

dem Computo Ecclesiastico ist zu beweisen, daß es mů:

fte 1014 geschehen ſeyn, aber Pabst Vrbanus quartus ,

der dieses Fest eingeseht , ist erst lange darnach geboren

worden. Item so es sollte noch einmahl geschehen,

müßte der Computus Ecclesiasticus verändert werden ,

oder müßte ſolches geschehen 2078, So lang aber steht

die
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V

die Welt nicht. Das 5. Erempel : Von drey Glocken,

wiegt die mittlerè 1 Centner und 2 Pfund. Ihr Ton

gegen der kleinern Diapente, eine Quinte ; der größ-

ten Glocken gegen die kleinere, Diapason, eine Octave.

Wievielnun wiegt jede dieser beyden ? diekleine Cent

ner und 18 Pf. die größte 1 Centner und 36Pf. Sol

cheund dergleichen Rechnung findet man durch kein Coß.

29. Freylich muß man bey Dingen, über die

man rechnen will, ihre Eigenschaften kennen. Sola

che Beyspiele zeigen , daß sonst den Rechenmeistern

mag seyn angemuthet worden , alle Fragen zu beant

worten, wo Zahlen vorkommen.

30.. Christoph Rudolphs Wortrechnung.

Eigentlich eine Kunst geheim zu schreiben. Er

giebt jedem der Buchstaben des deutschen Alphabetes

eine Zahl , nach der Ordnung, also z . E. m bekömmt

12 , und : 24. Nun , wählt er einen Buchstaben

nach Gefallen, und deutet denselben durch das Zeis

chen der unbekannten Grösse an , dafür ich x brauchen

will; Jeden andern Buchstaben bezeichnet alsdann das

genannte Zeichen, mit oder -der Zahl , welche

zu der Zahl des gewählten Buchstabens addirt, oder

von ihr abgezogen, dem Buchstaben gehört. Wenn

m gewählt ist, so wird: Brot so angegeben x- 10;

x + 5 ; x+ 2 ; x+7..X

: 31. Am Ende des Buches steht : Gedruckt zu Köz

nigsberg in Preuſſen , durch Alexandrum Behm von

Luthomist, Vollendet am dritten Tag des Herbstmoz

nats als man zalt nach der Geburt unsers lieben Herrn

Jesu Christi 1554. Darunter ein Wapen , im

Schilde ein Bår gekrümmt auf den Hinterfüſſen ſites-

bend , eine Kette vom Halse an der linken Vordertake,

die aber fren ist herabhängend , über dem Halse ein

gekrönter Helm mitſ. afReifen, aus der Krone ragt der

Ober:



174 I. Rechenkunst und Algebra

1 Obertheil eines Bårs vor , der die Vordertaken vor

sich streckt.

32. Noch bey diesem Buche auf 11 Bogen A...

N. ein Schreiben an Christoff Ottendorffer, dem Sti:

fel ſeine arithmetiſche Schwärmereyen erzählt. Ich

glaube, Manches wird man am liebsten mit seinen eig

nen Worten lesen , die ich mit " " begränze. Mit sei

ner Rechtschreibung kann ich dem Seher die Mühe

nicht zumuthen.

33. Ich habe eine geistliche Arithmetica von Zas

len der heiligen Schrift, wår mein ernstlich Bitt an

euch, ihr wolltet euch nicht wägern dasselbige auch an

zunehmen, und in den Druck zu verfertigen, also daß

dieß Werklein hinten hinzu käme als ein Appendix.

Denn wo ihr euch deß würdet wegern, und mir hie

mit nicht wollet zu willen werden , sag ich euch,

daß mich mein Leben lang reuen sollt, alle Arbeit von

mir an die Coß gewandt.

Die weil nun die Hispanier vor 6 Jahren anno

Domini 1547; mich und alle meine Pfarrleut aus un

fern Nestern verscheuchten , daß kein Mensch in dem

Kirchspiel blieb bis an einen alten Mann und was

aus Krankheit nicht konnt fliehen , sonderlich weil ich

hört, daß der löblich Churfürst zu Sachsen wår dem

Kaiſer in die Hånde kommen , und ich mich zu Frank-

furth an der Oder enthielt, meine Pfarrleuth aber

einer da , der andre dort eins beſſers warteten, ward

ich verursacht, hieher in Preussen zn ziehen , liessen

also alles , was wir hatten, hinter uns , ausgenom

men ein wenig Geld , und die täglichen Kleider, wie

wir in einer Eil entkommen waren. Und weil diesels

bige jezt vermeldte meine Pfarrkinder herzlich und ernſts

lich mein wiederum begeren zu ihrem Pfarrer wie ich

euch denn solches mitBriefen so mir nach einander hers

ein
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ein gesandt worden, beweisen kann, daß ich nicht weiß

wie lang ich hie in Preuſſen bleiben werde laß ich euch

meine freundschaftliche Meynung wissen , wie diese

Rechnung der Art ist , daß, so nur ein einiger Buch

ſtab im Druck übersehen würde, wäre die Sache

falsch ..

34. Deßwegen wünscht St. dieses Stück würde

zuerst, noch bey seiner Anwesenheit gedruckt. Erzählt

ferner: Er sen ein Augustiner Mönch zu Eßlingen ge

wesen, habe aus Luthers Büchern die Möncherey als

Greuel vor Gott kennen gelernt , aber nicht gewußt

wie er sich außer dem Kloster ernähren könnte ; so sen

er mit schwerem betrübten Gewissen geblieben, besons

ders des täglichen Meßhaltens wegen. Da habe er

1520, im 21 Cap. der Offenb. Joh. gelesen : Timidis

autein et incredulis... (8. V.) Das machte ihm nun

unablässige Angst , im Bette konnte er nicht schlafen ,

in der Metten nicht wachen, wenn er andre Mönche

frölich sah, erbarmte es ihn, daß er nicht auch konn

te guter Dinge ſeyn. Als er wiederum einmahl in der

Liberen saß und las das 13. Cap. der Offenb. , konnte

er nicht anders denken, als das Thier bedeute den

Pabst Leo X. Bey der Vermahnung : die Zahl zu.

überlegen, dachte er : " Lieber Gott, wie einen grossen

Trost sollte es wohl machen , wo man dieſe Rechnung

gewislich hette". Nun fand er in Leo decimus , die

Zahlbuchstaben M , D , C , L , V , I ; wo das M zu

viel war und am X zu wenig , sonst håtte er die Rech

nung für recht gehalten und nie nach einer andern ge

trachtet. Nnn hatte er den Nahmen auch so gesehen :

Leo X , und in Leo decimus sind zehen Buchstaben ,

da dachte er : dasM möchte bedeuten Myfterium, ging

in seine Celle, kniete nieder und bat Gott um diese

Sache, empfing auch bald einen solchen Trost, daß es

"mich
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"mich noch auf den heutigen Tag tröstet so oft ich dar

an gedenk war auch darnach nicht mehr so forchtſam

und verzagt, wie ich gewest war, und von der Zeit an

hab ich allweg die Offenbarung Johannis lieb ge

habt ..."

Darnach dachte er von dieser Rechnung, Gott

wirds wohl geben zu seiner Zeit, hatte wohl manch-

mahl Gedanken davon, ließ sichs aber nicht so sehr anz

fechten , weil er nicht mehr so verzagt war.

35. Als er aus dem Kloster kommen, und zu

Mansfeld Hofprediger war, kam er auf die Progres

sion, die er noch braucht. Aber Doctor Martinus

fagte ihm, es sey nichts gewiſſes , da ließ er es gar

fallen, bis auf 1532, da er ein müſſiges Leben führ

te, brachte ihn Vorwich darein, so heftig , daß er das

von ein Büchlein ließ ausgehn, und rechnet ungeschickt

und ungereimt Ding, so lang bis er die Zahlen Das

nielis mißbrauchte zu erforschen Tag und Stund der

lekten Zeit.. Erinnerte man ihn der Worte Chriſti

Marci X; so fragte er wiederum : "Lieber sagt mir,

ob denn auch der Sohn Gottes (nach seiner Mensch

heit) noch nicht wisse und gewußt habe Tag und Stund

von dem an als er sikt zur Rechten Gottes ſeines Vas

ters ; Und gab damit zu verstehn , wie es nicht wåre

wider das Wort Chriſti, ſo man glaubte, daß am

Ende der Welt folches würde der Kirchen Gottes er;

öffnet , damit die Zahlen Danielis nicht vergeblich ge:

fekt wåren. Aber nun bekenne ich mein Irrthum und

Sünd vorGott und allerWelt, welche desto grösser was

ren, daß ich dem lieben Luthero , und andern die mich

treulich warnten, nicht folgte. Und als ich nun sahe

wie ich in solchem Rechnen betrogen war, war ich frey:

lich wohl im Todt.”

36.
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36. Als er zu Wittenberg in der Bestrickung bey

einem frommen Manne vier Wochen war , hatte er

groſſe Betrübniß , hielte seine Unruhe für die die Gott

den Gottlosen gedreut. Deut. 28. Um Martini, da es

dochkaltwar, kamen in der Nacht drey grosse schreckliche

Donnerschläge, daß weder vor noch nach Blißen oder

Donnern vermerktward. Er stand vomBette auf, knie-

te nieder, und betete, mit grossem Trost. Den andern

Tag kam er zu D. Philippum, bey dem er D. Just.

Jonam fand, dieser fragte ihn, ob er die Donnerschle

ge auch gehört hätte. Ja, antwortete er , was andre

Leute schrecket , das tröstet mich. Darnach ward er

dem Rechnen so feind (versteht sich dem Weissagungs

rechnen), daß er über die 14 Jahre ungern davon res

den hörte ; nahm aber, eben Christoph Rudolphs Cof

vor, und faßte sie mit Leſen , ohne allen mündlichen

Bericht.

37. "Aber da Herzog Morih dem löblichen Churs

fürsten fein Land einnahm, und eine traurige Botschaft

über die andre kain, so lange bis man denselbigen löb

lichen Churfürsten auch todt sagte , auch die Leute ges

zwungen wurden , für den Herzog Morik Graben und

Schütten zu machen, auch Tag und Nacht zur Arbeit

ben meinem Hause vorüberliefen, wollte mir, (wie ich

oft klagte), mein Herz brechen, und bedachte, wie ſol:

cher Unrath aller entstanden ' wåre ´aus Anſtiftung des

Pabstes , da war mein Red stetigs : Wehe dir Pabst

ewiglich, wehe dir Pabst ewiglich , wehe dir, mit al

len, die das Evangelium verfolgen , verrathen und

verkaufen. Und als ich einſt ſaß in einem Wasserbad,

kam mich eine Luſt an zu legen nach dieser meiner Rech-

nung diese Worte die mir sonst oft im Munde waren :

Vae tibi Papa , Vae tibi. Ruffet meinen Knaben, be

fahl ihm mit Rechenpfennigen zu legen, was ich ihm

Kästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
m wür
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würde angeben, ich gab ihm aber an die Zahlen der

Buchstaben des iezt ernenneten Sprüchleins. Nach

folchem Legen fragt ich den Knaben, was für eine Zahl

kommen wäre , die nennet er mir , sagt es lagen da

1260. Des verwundert ich mich nicht schlechtlich,

sondern erschrack des auch, dieweil mir diese Zahl sehr

wohl bekannt war, als die in der Offenbahrung Jo

hannis an zweyen Orten gefunden wird , eilet aus dem

Bad die Zahl zu besehen, Nahm die Sache selbst un-

ter die Hand und fand daß der Knab recht gelegt håtte.

Und als mir das Gewiſſen kommen wollt, daß ich wie

derum umgangen wår mit einer verworfenen Rechnung,

fing ich an zu bedenken , wie es nicht der Rechnung

Schuld wåre, sondern die Schuld wåre mein, daß

ich sie übel gebraucht und unrecht applicirt håtte. Und

fing also die Rechnung wiederum an zu treiben, und

het glück Spruch zu finden, das ich fürwahr zuvor

nicht gehabt het".

38. Wer in Philanders Ausgabe vom Vitruv,

oder Rivius Uebersehung, denArchimed abgebildet ſieht,

im Begriffe aus dem Bade zu steigen, als er die Ant

wort wegen der Krone gefunden hatte, der kann sich

statt Archimeds Stifeln einbilden, so denkt er doch

an eine wahre Geschichte , da die vom Archimed höchſt

vermuthlich ein Mährchen ist, wie auch in Titius Wit

tenbergischen Wochenblatte 1775 ; 45 St. gezeigt wird.

Nur wird das Mährchen bey Veranlassung einer wah-

ren Entdeckung erzählt, und die wahre Geſchichte ward.

durchAnwendung einer Rechnung veranlaßt, die nichts -

besser ist als ein Mährchen.

39. Es ist doch wohl der Mühe werth die Rech-

nung zu erklåren, deren Zutreffen Stifeln so viel Freu

de machte.

Auf
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Aufdem Blatte D 2 ... denn diese Beylage zur

Coß hat sonst keine Blattzahlen schreibt er über

die vier und zwanzig Buchstaben, die Trigonalzahlen,

nachder Ordnung

I 3 6 10 15 21 28

P
H

a

3
236

C d e f Lg h

45 55 66 78 91 105 120 136

k m n

105 120 136

P q

153 171 190 210 231253276

r V X y Ꮓ

So ist dieSumme t Zahlen , welche den Buchs

staben gehören, vae = 210+ 1 + 15 =226 ; tibi =

190 +45+3+45 = 283 papa = 120+ 1+120

+1 = 242; also vae tibi papa vae tibi = 509 +

242 +509 1260.

Håtte St. Eifer dreymahl Weh ! gerufen, so wå:

re die Entdeckung nicht zum Vorscheine gekommen.

Die Zahlen, die jedem Buchstaben gehören, muß

er im Gedächtniſſe gehabt haben, weil er sie dem Knas

ben gesagt hat, der sie nur legen und die Summe ans

geben mußte. Da die Trigonalzahlen nach einem sehr

einfachen Gesetze fortgehen , Summen der ganzen Zah

len sind, so war es einem Rechner, der mit ihnen oft

umging , nicht schwer , sie im Gedächtnisse zu bes

haften.

"

40. St. hat auch wichtige Gründe, warum er

bey seiner Rechnung lateinische Buchstaben braucht,

nicht griechische und hebräische, obgleich die Zahlen

im Propheten Daniel und in der Offenbahrung in den

lehten beyden Sprachen verzeichnet sind.... den ſtårk?

ften Grund verschweigt er, den er vielleicht selbst mehr

M 2 fühlte
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fühlte als deutlich dachte : Weil er mit diesen Spra

chen wenig bekannt war ... Folgende führt er an :

Die Geheimnisse des Thieres sind in der lateinischen

Kirche bekannt worden , nicht in der griechischen, sie

haben unter der lateiniſchen Kirche sollen eröffnet wer

den, dieRechnung kann in lateiniſcher Sprache viel

mehr Leuten dienen als in der griechischen , die lateini:

sche Sprache hat eine beständigere Orthographiam als

die griechische.

Nun ſucht er zu zeigen, daß es wichtig sen , die

versiegelten Worte Danielis im 12 C. zu erklären, so

wie die versiegelten Worte in der Offenbahrung.

41. Die ersten 24 Trigonalzahlen machen zusam

men 2300 eine Pyramidalzahl. Diese Zahl findet

man Danielis 8; ist die Zahl der Tage Antiochi Epi

phanis , die ihm von Gott bestimmt war. Aus dieser

Zahl kommen viel herrlicher Sprüche, und sie macht

sich auchselbst zur Rechnung solcher ihrer und andrer

Zahlen Sprüche.

42. Eigentlich hat sich Stifel wohl, wie damahls

gewöhnlich war , mit den figurirten Zahlen beschäff

tigt. Den Buchstaben Zahlen zuzueignen, und so

Buchstaben aus angegebenen Zahlen entdecken zu las

fen, ist bey spåtern Rechenmeistern ein Spielwerk, das

fie ohnstreitig
weit getrien den åltern gelernt , und übermäſſig

weit getrieben haben. Wenn man mit den Buchsta

ben nicht die Zahlen in der natürlichen Ordnung vers

binden wollte ... und das war gar zu einfach für ei

nen Künstler, so waren die nächsten die Trigonal

zahlen. So mag St. auf diese Zusammenstellung ge

kommenseyn. Glücklich ... oder vielmehr unglücklich,

fand er die Summe der ersten 24 Trigonalzahlen beym

Daniel. Wie man manchmahl den Zusammenhang

eines
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eines Traums entwickelt, so läßt sich auch wohl dar:

stellen, wie St. wachend träumte..

42. Ein Prophet, der in einer Sprache schrieb,

wo man nicht 24 Buchstaben zählt, und nicht in der

Ordnung der lateinischen, redet von 2300 Tagen.

Wenn man den lateinischen Buchstaben nach ihrer

Ordnung die erſten 24 Trigonalzahlen giebt, macht die

Summe auch 2300.

Also kann man aus dieser Zusammenstellung der

Zahlen und Buchstaben Sprüche machen,

43. Der gute Stifel! Haben doch in unsern auf

geklärten Zeiten Philosophen und Politiker, Reformas

toren und Staatsumküppler, viel thörichter geschlossen,

und mit ihren Schlüſſen nicht lachen , sondern Elend

verursacht.

44. Noch ein Erempel aus vielen. Id Beſtia Leo

giebt 666.2

Stifel ist sehr weitläuftig über Auslegungen von

Weiſsagungen und Bestätigungen seines Rechnens,

hat auch mehrere lateinische Zeiten Versweise geseht ,

wie vor einigen Jahrzehenden deutsche Herameter und

anakreontische Oden, weiter nichts waren, als rafen:

de oder kindernde Prose, Versweise gesekt.

Euangelium reuelat Antichriftum ,

Et idem Antichriftus Papa Leo Decimust

En Papa reuelandus et nomen Papae Leonis

Fit, Leonis , Adriani , Clementis , Pauli , Iulii ,

Sedebunt illi fucceffiue. Vae. Vae. Vae.

Vae tibi Papa Romae. Vae tibi Caefar. Vae Be

ftiae.

T

Vae, Vae, Vae , Ceciderunt Capita quinque.

Eine graphische Bemerkung ist, daß keine ! bey

allen diesen Exclamationen vorkommen. ` #bergung 4

M 3 45.



182
1. Rechenkunst und Algebra.

45. Stifel ist am allgemeinsten bekannt durch die

Thorheit, die er im Angeführten selbst bedauert , daß

er aus seinen Rechnungen den jüngsten Tag 15.33 an

kündigte. Da das den Mann merkwürdig machte,

und er sonst als vorzüglicher Rechner bekannt war,

findet man an vielen Orten Nachrichten von seinem Lez

ben, z. E.,weil er sich einige Zeit in Preussen aufges

halten, in Buck, Lebensbeschreibungen der verstorbes

nen preussischen Mathematiker Königsb. 1764. 34 S.

Thorschmid Antiquarius Ecclefiafticus des Elster

Kreiſes I. Theil. Leipz. 1732 ; 60 S.S. Strobel,

Meue Beyträge zur Litteratur, besonders des ſechs.

zehnten Jahrhunderts. I. und II. St. 1790. wo das

1.St. mit einer Nachricht von St. Leben und Schrif

ten anfängt, die 90 Seiten einnimmt.

1

Ichkenne das Buch nur aus der allgemeinen Deut

schen Bibl. 98. B. 1. St. 246 S. Der Recensent

erwähnt da, Stifels arithmetisches Werk von 1553

und 1571 seye noch 1615 zu Amsterdam bey Wilh.

Janson in gr. 8. sauber abgedruckt worden. Wird als

fo gegenwärtige Coß seyn, die am Ende 1554; auf .

dem Titel 1571 hat.

*46. Ein sehr wunderbarliche Wortrechnung ,

Sampt einer mercklichen erklerung etlicher Zalen Das

nielis vnnd der Offenbahrung St. Johannis 1553. ist

vorerwähntes Schreiben an Christoph Öttendorffer, eben

der Abdruck, den ich der Coß beygefügt angezeigt habe,

hie nur mit einem eignen Titel , und einem Berichte

Christoff Ottendorfers an den Leser, daß er dieses zuerst

Lassen ausgehn , weil die Coß vor Ostern nicht hätte

können fertig werden. Ist datirt Menfe Septembri.

Borerwähntermaassen ist die Coß ein Jahr später fers

tig geworden.

་

Das
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Das Exemplar mit dem eignen Titel befindet sich

auf der hiesigen Kön. Bibliothek, und verdient doch

immer wegen der sonderbaren Figuren angesehen zu

werden, die ſein viereckigter Rand zeigt. Eine Men-

ge Kinder geflügelte und ungeflügelte, die allerley Spies

le treiben, eins scheint unter seiner Zucht einen siken-

den gebundenen Bår zu halten, vor einem andern steht

ein groffer Bår auf den Hinterfüſſen in der linken Ta

he einen Stab, wie Tanzbåre, eins hat auf der lin-

ken Achsel eine Fahne, darauf eine Schelle und ein

Frosch. Einer spielt auf einer Geige. Auf einem

Zeddel linker Hand steht: 1526. Dieser Rand ist

also eine allgemeine Verzierung in Holz geschnitten ,

darein Büchertitel sind geſeht worden , auf die Zahlen

Danielis und der Offenbahrung hat er keine Beziehung.

So sieht man auf alten Sarkophagen Bilder, die keis

ne Todesbetrachtungen , veranlassen, die Antiquarier

machen darüber gelehrte Auslegungen, ... wie man

auch wohl die Gaukeleyen um den Rand, mit Stifels.

wunderbarlicher Wortrechnung vergleichen könnte.

47. Caspar Peucer commentar. de praecipuis di-.

uinationum generibus . . recognitus vltimo et auétos

ab autore . Francof. 1607 (die Vorrede 1591)

P. 414; in der Abtheil. de fortibus , erwähnt eine Ao-.

γαριθμομαντείαν ex rationibus numerorum diuinatio-

nem. Der Rahme, sagt er, sey neu bey einer neuen

Sache. Es ist die Verbindung der 24 Buchstaben

des lateinischen ABC mit den ersten 24 Trigonalzahlen

(39), deren Summe =2300 (41 ) daraus, und aus

andern beym Daniel und in der Apokalypse vorkom='

menden Zahlen, den Worten vae tibi papa vae tibi u.

f. w. sagt er, weiſsagten Einige, es sen aber kein

Grund davon anzugeben, auch nicht, warum man»

nicht Tetragonalzahlen oder Pentagonalzahlen braus

1

M 4 che.
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che. Alles sey nur Erdichtung und fast delirium. Sti-

feln nennt er nicht , ob er gleich außerdem nur erwähn-

ten, selbst die Ursachen, warum das lateiniſche ABC

gebraucht werde, anführt und für ungereimt erklärt.

Peucers neue Benennung, deren Abstammung er

nicht bestimmt angiebt, hieſſe doch wohl genau auf

deutsch: Wortrechnungswahrsagung.

Jezo würde man dabey an Weissagung aus Lo:

garithmen denken ; Wer ein wenig mit Worten ſpie:

len will, kann den guten Stifel bedauern , daß er in

Logarithmomantie verfiel, und Logarithmo

technie, wovon die ersten Begriffe in seiner Arith

metik liegen , nicht weiter ausführte.

III. Diophantus durch Xylander.

1. Diophanti Alexandrini Rerum Arithmeticarum

libri fex, quorum primi duo adiecta habent fcholia,

Maximi (vt coniectura eft ) Planudis , item liber de

numeris polygonis feu multangulis. Opus incompa

rabile , verae Logifticae perfectionem continens, pau-

cis adhuc vifum. A Guil. Xylandro Auguftano , in

credibili labore latine redditum , et commentariis ex-

planatum inque lucem editum, ad Illuftriff. Principem

Ludouicum Vuirtembergenfem. Bafileae , per Eufe-

bium Epifcopium et Nicolai Fr. heredes 1575. 152

S. fol.

2. Die Zueignung ist : ad Illuftriffimum ac fum-

mae exfpectationis principem Ludouicum Wirtem-

bergicum Teckiumque ducem comitem Montpelgar

dicum etc.

Muß Ludouicus III. Pius, gewesen seyn, der 1554

geboren, 1592 das fürstliche Collegium zu Tübingen

stiftete und 1593 ſtarb.

3.
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3. X. meldet, als er aus der Augspurger Trivial

schule gekommen, habe er fast fünf Jahr zu Tübingen

zugebracht , sieht also die Zueignung als Dankbar

keit an.

Heilbronner p. 794: berichtet , der Herzog habe

ihm für die Zueignung 500 Thl. geschenkt , nennt aber

feinen Gewährsmann nicht. Mir ist es nicht wahr

scheinlich, besonders damahls, da 500 Thl. viel mehr

bedeuteten als jeko.

....

f

Xylander hatte sich lange Zeit mit Mathematik be

schäfftiget , auch darinn Unterricht gegeben. Beym

Suidas fand er den Diophant erwähnt, und wünschte

solchen wenigstens zu sehen. Er erfuhr, das Werk

ſen in italiåniſchen Bibliotheken zu finden , wo Re

giomontan es angetroffen. Weil aber keine Ausgabe

davon erfolgte , mußte er sich indessen mit andern

arithmetiſchen Arbeiten befriedigen. Coffische Rech

nungen ... cum his reliqua comparata id funt , quod

vmbrae Homericae in Necya ad animam Tirefiae

lehrte ihn ohne mündlichen Unterricht, so daß

er noch åndern, bessern , zusehen konnte, Chriftifer

Rodolphus (Christoph) , Stifel , Cardan, Nonius ;

Und so glaubte er etwas zu wiſſen, und andre glaub:

ten es auch von ihm. Als er aber an den Diophant

kam , wußte er nicht, ob er über diese seine Einbildung

lachen oder weinen sollte. Nähmlich die Behandlung

der ſurdischen Zahlen, wird von den Arithmetikern ,

mit Recht, hoch gehalten, und Diophant lehrt sie vers

meiden ; auch von rechtwinklichten Dreyecken , Qua?

draten u. d. g. viel bewundernswerthes. X. erhielt den

Diophant folgendermassen.

4. Im October 1571 kam er nach Wittenberg ,

wo er viel Gefälligkeit genoß. Er unterredete sich von

mathematischen Sachen mit D. Sebaſtiano Theodori-

1
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1

co und M. Vuolfgango Schulero. Die zeigten ihm

einige griechische Blätter des Diophantus. Derselben

Eigenthümer war: ampliflimus vir, fummo apud Po-

lonos loco natus , virtute, doctrina humanitateque in

ter populares fuos facile princeps , Andreas Dudicius

Sbardellatus hoc tempore Imperatoris Romanor. apud

Polonos orator ... Eylander war wegen arithmeti

fcher Kenntnisse Duditen schon zuvor empfohlen , und

sie hatten Briefe gewechselt. . schrieb sich zu Wit:

tenberg eine Aufgabe des Diophant ab, ſich damit auf

der Reise zu unterhalten , und zeigte ſeine Erläuterung

zu Leipzig, dem Philosophen und Arzte Simoni Simo

nio Lucenfi, der daselbst lehrte, und ihn in sein Haus

aufnahm. Sie schrieben beyde des Diophants wegen

an Duditen , der einige Monate darauf den Griechen

sandte und Xylandern ermahnte, die Uebersehung seiz

nem Versprechen gemäß zu bewerkstelligen.

berichtet X. dem Herzoge von der Geschichte seiner Ars

beit. Die Zuschrift ist datirt Heidelbergae poftrid,

Eidus Sextiles clǝlǝLXXIV. M. Guilielmus Xylan-

der Auguftanus publicus philof. Ariftoteleae in ſchola

Heidelbergenfi doctor.

Soviel

5. Noch erwähnt X. in dieser Zuschrift, Regiomon:

tan solle in der vaticanischen Bibliothek dreyzehn Bü

cher von Diophants Arithmetik gesehen haben. Ben

gegenwärtigen sechsen finden sich scholia , die Maximi

Planudis feyn sollen : das wird E. desto glaublicher,

weil bey dem Coder, dessen er sich bediente, einige lo-

giftica waren, die auch Pl. Nahmen führten. Zwar

hat die alexandrinische Philosophin Hypateia Erflå

rungen über den Diophant verfertigt, ist sie aber so

geschickt gewesen als Suidas u. a. fie rühmen, so sind

gegenwärtige nicht von ihr. Die übrigen vier Bücher

ind das von den Polygonalzahlen haben keine Scho-

lien :
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Lien: Man werde sich darüber leicht trösten , und kön-

ne X. Erläuterungen brauchen.

6. Sehr verderbt fand X. Alles , manchmahl war

der Aufgabe Darstellung nicht ganz, die Zahlen, auf

welche doch hie alles ankommt , in der Aufgabe und in

der Erläuterung unrichtig . Im Anfange war X. sehr

eifrig und arbeitete mit Vergnügen aus Liebe zur Ariths

metik : Bald fand er sehr grosse Schwürigkeiten , die

ihn doch nicht muthlos machten, weil er schon gewohnt

war mit Nachlässigkeiten der Abschreiber zu kämpfen,

deßwegen er sich aufseinen Dio , Plutarch , Strabo

Stephanus beruft, Er glaubt sich so herausgewickelt

zu haben, daß man sehen wird, er habe die unglaub

liche Mühseeligkeit doch überstanden. Auch trieb ihn

Ehrbegierde, auszuführen , was er freywillig über;

nommen hatte.

7. Das I. Buch fångt mit Erklärung deſſen an,

was man jezo Potenzen nennt. Appellatur ergo qua-

dratus facultas, (Das griechische Wort beym Euklid ist

duvauis) nota eius , quae cuiuis quadrato numero

vel fuperfcribitur vel adfcribitur , quod de aliis omni-

bus notis intelligi volo. Cubo fuum nomen eft nota

C... So versteht man, was QQ; QC; CC, ul.

f. w. bedeuten.

J

8. Eine Probe sen des 1. B. 9. Aufg. 17. Seite ;

aus Xylanders Latein überſeßt :

Von zwo gegebenen Zahlen , einerley Zahl wegzu-

nehmen, daß die Reste eine gegebene Verhältniß haben.

Diese Verhältniß muß aber grösser seyn , als die Ber

hältniß der grössern gegebenen Zahl zur kleinern.

Man soll von 100 ; und von 20 ; einerley Zahl

abziehn, der gröffere Rest soll des kleinern sechsfaches

feyn.

Die

1
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Die Zahl: die man abziehen foll, heiſſe 1 N, die

Reste sind 200-1 N und 20-1 N. Jener soll der

sechsfache von diesem seyn. Sechsmahl 20 — 1 N

find 120 -6N also gleich 1001N. Adiiciatur

quod deerat vtrique et auferantur fimilia vtrinque tan-

dem habebis 5 Naequales 20, et 1 N aequ. 4. Nähm

lich wenn 4 von 100 abzieht, bleibt 96, von 20,

bleibt 16. Aber 96 ist das sechsfache von 16.

9. Ich habe eine Stelle lateinisch hinzugefeßt,

um zu zeigen, wie X. dieses Verfahren ausdrucket.

* "

*

Das Scholion zeigt uns, warum die gegebene

Verhältniß, hie 6 zu 1 , gröffer seyn soll als der ge;

gebenen Zahlen ihre , welche 5 zu 1 ist. Sonst be

stünde die Frage nicht. Wäre sie eben so groß , hie

5 zu eins, so folgte 4 N so groß als Nichts, und die

se Ungereimtheit würde vergrössert, wenn sie kleiner

wäre als s zu 1.

Das folgende bezieht sich auf das, was ich latei-

nisch hergesezt habe, ich behalte es also auch lateinisch :

Quod de adiiciendo vtrique defectu ait , cum aequen.

tur 1206N et 100- IN, quaeritur de vtro de-

fectu fit intelligendum. Dicimus non hic modo fed

vbique in tali cafu maiorem defectum communiter ad-

dendum effe. Nam fi minorem adiiceremus non ab-

"oleretur maior defectus fed hoc addito etiam minor

tollitur. Ita hic , maiore defectu 6 N addito , fiunt

120 integrum , et 100 IN fiunt 100 + 5 N cum

IN ob defectum aboleaturs fuperftitibus. Nam de

fectus fi excedatur a copia ei additus defectum creat.

Eylander stellt die Rechnung mit dem Addiren und

Addiren deutlich dar. Gleichheit deutet er so an:

100+ N II 120.

giebt auch ein Erempel vom abfurdo , und erinnert:/

Graeca verba de defectu adiiciendo erant mutila.

Er
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Er wird also nicht blos überseht, sondern ergänzt

haben.

h

10. DieFrage beantwortet sich allgemein durch eine

leichte Buchstabenrechnung. Wenn a, b, m, n, gegebene

Zahlensind, wird x gesucht, daß a¬x : b -x = m : n ;

m.b- n.a

álſo iſt n.

- n. x = m. b-m. x und x=

in- n.

Wenn m:na:b ist x = 0 , ist n. a gråſſer als m. b,

so kömmt x verneint , und das ist das abfurdum , weil

damahls verneinte Zahlen nicht so wie die bejahten mit

in Rechnung gebracht wurden , denn sonst, wenn für

a= 100 ; b= 20 ; m : n = 3 : 1 so ist x=

60-

2

100

= 20 und weil -20 abziehen so viel ist als +20

addiren , allerdings auch da 100- x : 20- x= 3 : 1.

11. Die X. Aufgabe verlangt einerley Zahl, von

einer gegebenen grössern wegzunehmen, und zu einer

gegebenen kleinern zu addiren , daß der Rest zur Sum:

me eine gegebene Verhältniß hat. Die gegebenen Zah

len ſind 100 ; 20 ; dieVerhältniß =4 : 1 also 1 N+20

so groß als 400-4 N daraus 5 N so groß als

380 und 1 Nso groß als 76.

12. Eine etwas dunkel ausgedruckte Bemerkung des

Scholtum erläutert E. so: Es gebe eine doppelte Aut

wort, weil sowohl der Rest des Collects, als das Col

lect der Summe, z. E. vierfach werden könne.

In jezigen Ausdrücken stellt sich die Sache so

gleich allgemein dar : Man seße 1) a- x ; b +x =

n. a- m . b

m:n gibtx

giebt x=

m. a

m+n

n. b

; II) b +x:a - x=m : n

1

Benn

2
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1

Wenn a = 100 ; b = 20 ; m = 4; n = 1

ist I) x = 4; II) x = 72.

13. Eigentlich ist hier nicht eine Frage mit zwo,

Antworten, das gäbe eine quadratische Gleichung, son:

dern zwo Fragen, deren jede ihre eigne einzige Antwort

hat. Absurd wird auch hie genannt , wenn die ges

suchte Grösse o oder verneint wird.

14. XVII. Aufg. 24. S. Vier Zahlen zu fin

den , da die Summe von jeden dreyen gegeben ist, nur

muß der Summe aller vier , grösser als 1 ſeyn.

Eylander erinnert, eh er Hoffnung gehabt, den

Diophant zu sehen, habe er eine allgemeine Regel er

funden... die er aber hie nicht angibt . . . .
Es sey

unnůß zu spielen und das Papier mit algebraischen

Rechnungen zu füllen ; Er beantwortet die Frage so:

ABCC 20 '

B C D+ 22

CD A
A

24

D A B 27

93

DerDeutlichkeit wegen bezeichnet er die vier gesuchs

ten Zahlen mit vier Buchstaben, und seht neben jede

drey ihre Summe. Nun erhellt sogleich , daß in der

Summe aller vier Summen, jeder Buchstabe drey

mahl enthalten ist. Man dividire also 93 ; Summe

der Summen mit 3 ; von diesem Drittheile 31 ; ziehe

man die erste gegebene Summe 20 ab, so hat man

D , u. f. w.

2 15. XXIX. Aufg. 35. S. Es sind zwo Zahlen

gegeben : Wenn man die gesuchte mit der ersten multi

plicirt, kömmt das Quadrat des Products aus eben

der gesuchten, in die zweyte.

Be
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"

Begreiflich enthält die Gleichung auf einer Seite

die gesuchte Zahl selbst, auf der andern ihr Quadrat

und so findet man die gesuchte , wenn man mit ihr auf

beyden Seiten dividirt.

Das nennt 3. υποβιβασμόν. Εft in Algebrula

noftra explicatum. Depreffionem characterum non-

nulli vocant. 7

Das griechische Wort braucht spåter Vieta in Art.

Analyt. Ifagoge Prop. II. Oper. ed. Schotenii p. 9.

Vielleicht sind also auch andre griechische Kunstwörter ,

deren sich Vieta da bedient, schon vor ihm gebraucht

worden..

16. XXX. Aufg. 366. Inueniantur duo nume-

ri quorum fumma et ex multiplicatione vnius in alte,

rum productus tanti fint quantos pofcimur. Oportet

autem numerorum inuentorum ( dimidiae ) fummae

quadratum , quadrato fuperare numerum qui ex ipfo-

rum fit multiplicatione. Hoc autem eft effictum

aliunde ....

Y

་

Ich habe dimidiae eingerückt, das offenbahr nur

aus Versehen ist ausgelassen worden.

Diophants Auflösung, wie X. fie darstellt , sehe

ich deutsch her; die Summe sen 20, das Product 96.

Man sehe den Unterschied 2 N, die größte der gesuch-

ten Zahlen 10+N die kleinere 10 -N so ist ihrPros

duct 100-19 so groß äls 96, und 1N wird 2 ; also

die größte Zahl 12; die kleinste 8 , leisten was vers

langt wird.

17. Der Ausdruck am Ende des angeführten las

teinischen hat dunkel geschienen. Der Scholiast sagt

in Eylanders Uebersehung: Eft adiecta huic quaeftio..

ni conditio quaedam, nec non aliquot fequentibus.

Eas Diophantus vocat; (mea quidem opinione) aliun

de effictas , quia huiusmodi conditiones non quosdam

nume.
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numeros habent obnoxios quosdam fecus, fed omnes

in vniuerfum numeri iis deuinciuntur , itaque huius

generis claufulae non recte conditiones aut limitatio-

nes appellantur. Nihil autem aliud conditio praefenti

quaeftioni adiecta dicit quam quod habet quinta Pro-

pofitio libri Elementor. Secundi

•

18. Xylander erinnert ; Cardan, Stifel u. a.

hätten gezeigt, daß Diophants Zertheilung der Sum

me in zween Theile, die gleichviel von der Hälfte unter:

schieden sind, oft Fragen beantworte, die sonst unauf:

löslich sind. Ohne diesen Vortheil könne man zwar

hie auch die Auflösung finden, aber: incidet opus in

connexam aequationem vbi diuerfae duae fpecies vni

comparantur , at Diophantea aequatio fimplex ma

net. Quod autem ad λασμatinov illud feu (vt nos

vertimus) aliunde effictum attinet : ideo fic appellari

non dubito , quia etfi hanc conditionem non feras ta-

men omnino et inuenti numeri et productum ipforum

quadrato numero fuperabitur a fummae femiffis qua-

drato

19. Ich füge Bemerkungen hierüber bey. Es ist

von zwo Zahlen die Summe a gegeben , und das

Product = b. Heißt also ihr Unterschied = 2. x,

so sind sie, einea + x die andrea - x ;

und a² — x² = b also x = ± √ († a² — b).

Das doppelte Zeichen der Quadratwurzel sagt ; daß

fie zur halben Summe einmahl addirt , das andere

mahl davon abgezogen wird.

So giebt sich das gesuchte durch eine reine quadra:

tische Gleichung, die beym X. fimplex heißt.

Nennte man eine der beyden unbekannten Zahlen

y, also die andere ay, so käme man auf eine un

reine Gleichung, die jezo affecta heißt , beym E. con-

nexa.

Ift
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Ist der halben Summe Quadrat dem Producte

gleich, so sind beyde gesuchte Zahlen gleich, beyde un-

möglich, wenn es kleiner ist.

Also muß es grösserseyn : Um ein Quadrat, wenn

die Zahlen rational kommen sollen.

Warum nun im Griechischen diese Bedingung :

<um ein Quadrat gröffer ſeyn , пλασματinov heißt ,

mögen Kenner der Sprache beurtheilen. In dem, was

Scholiast und Uebersetzer darüber sagen, finde ich kei-

ne Befriedigung. Wollte Diophant etwa dadurch an

deuten, daß es für Rationalzahlen ſo ſeyn müßte,

mit denen er sich allein beschäfftigte ?

Im Folgenden rede ich von Bachets AusgabeDio:

phants, da kömmt die Betrachtung dieses Wortes

wiederum vor , und die Auslegung , die ich hie gab,

eh ich Bachets Arbeit gesehen hatte, wird ſich beſtå-

tigen.

20. XLIII. Aufg. 41. S. Zu zwo gegebenen Zahr

Len eine dritte zu finden , daß die Producte aus der

Summe jedes Paares dieser drey in die übrige, eine

zusammenhängende arithmetische Proportion geben.

Ich will erst die Auflösung allgemein darstellen :

a; b, sind gegeben , man ſucht x; so daß

I) (a + b). x ; (a+x). b ; (b +x). a.

II ) (a + b).x ; (b+x) . a ; (a+x). b

III) (a + x). b ; (a+b).x ; (b +x). a

zusammenhängende arithmetische Proportionen

find, so ist

!für

X

L:

a. b

2. a

ex

d b

Unterschied a. b. (a- b)

II.

a. b

2. b a

..III.

2. a. b.

a+b

a. b. (b-a) a. b. (a — b)

2. b -- a a
+b

nKästner's Gesch . d. Mathem. B.I. Wenn
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Wenn a 3; b = 5 ; so ist

für

X

I. II.

1515

Unterschied 30

30

Die Producte sind nåhmlich für

I) 120; 90 ;

II) 120 ; 1507.

20

60;

180

III) 135 ; 10 ; 1054

III.

Diophant behandelt nur die Zahlen 3 und 5 ; bes

merkt , daß von den drey Producten , jedes das mitt-

lere in der Verhältniß ſeyn könne, und findet ſo N=

; oder ; oder 15.

21. Hiemit endigt sich Diophants erstes Buch;

Die Aufgabensind alle bestimmt, die meiſten werden

durch Gleichungen vom ersten Grade aufgelöst.

Gewöhnlich denkt man bey Diophantischer

Analysis Auflösung unbestimmter Aufgaben,

and solcher, die auf höhere Gleichungen führen , in

rationalen Werthen.

vor.

*

Das kommt allerdings in den folgenden Büchern

22. Aus dem ersten verdienen Aufgaben, wie die

X ; und XLIII ; deßwegen bemerkt zu werden , weil jes

de mehr als eine Antwort hat, und die Gleichungen

doch nur vom ersten Grade sind. Die Ursache ist bey

ihnen angegeben.

Unbestimmte Gleichungen vom ersten Grade haben

freylich unzählich viel, oder, wenn man z. E. ganze

Zahlen verlangt, eine Menge, Antworten, das hat

aber da andre Ursachen.

23. Die unbekannte Grösse und ihre Potenzen,

mit eignen Zeichen ausdrucken , die Frage auf eine

Gleichung bringen und diese Gleichung mit den Zeichen

des Unbekannten in ihr, so lange berechnen, bis man

des
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des Unbekannten Werth durch bekannte Zahlen gefun

den hat, das ist was Diophant leistet , und ſoviel wir

wiſſen, kein ålterer Schriftsteller. Er braucht immer

bey seinen Fragen bestimmte gegebene Zahlen, aber

nach eben dem Verfahren, das er bey denselben braucht,

läßt sich ben andern gegebenen Zahlen rechnen.

24. Bey den folgenden Büchern klagt Xylander-

häufig über Verstümmelungen und Fehler des Origiz

nals, er hat solches meiſt verbeſſert . . . wie bey mas

thematischen Schriften wohl angeht, wo man wissen.

kann, was der Verfasser muß gesagt haben , wenn er

Wahrheit gesagt hat.

25. Ausser der Uebersehung hat auch Xylander

oft die Schlüſſe mehr auseinander gefeßt , den Gang ›

der Rechnung dargestellt, Exempel gegeben, und so

durch seine Arbeit , damahls der Algebra viel genußt.

26. Er sagt an viel Stellen, man könne aus seiz

ner Uebersehung das griechische Exemplar verbeſſern.

Daraus lieſſe ſich muthmaſſen ; er habe den Grundtert

wenigstens herausgeben wollen , ob es aber geschehen

ist, weiß ich keine Nachricht.

Gafpard Bachet de Meziriac hat den Diophant

1621 griechisch und lateiniſch herausgegeben , davon :

wird zu ſeiner Zeit geredet werden.

27. In: Les Oeuvres Mathematiques de Simon

Stevin .. par Albert Girard; Leid. 1634 ; f. finden

sich 102. und f. S. Les fix livres de Diophante

Die ersten vier durch Stevin überfekt, die lehten beyz

den durchGirard, nach Xylanders Uebersehung : Nicht

sowohl wörtlich als nach dem Sinne. Da X. ſelbſt

sich oft beklagt: das Griechische lasse sich nicht von

Wort zu Wort übersehen.

28. Johann Pell ein Britte, war im siebenzehns

ten Jahrhunderte Prof. der Mathematik zuAmsterdam,

N 2
Gerb.



196 1. Rechenkunst und Algebra

1

Gerh. Joh. Voffius College, und erklärte da den Dios

phantus , Voffius hat ihn oft gehört, und erwartete

viel von ihm zur Erläuterung des Arithmetikers. Cap.

X. §. 2. Meines Wissens ist nichts vom Pell ers

ſchienen.

29. Diophants Werk fångt sich mit einer Zuſchrift

an einen Dionysius an , der sich mit Fragen, die Zah

len ; betreffen , bekannt machen wollte. Dieserwegen.

schreibt ihm Diophant : unternahm ich, aus einander:

zu sehen, wie man hieben verfahren muß, und Natur.

und Wirkung der Zahlen, aus ihren ersten Quellen

herzuleiten. Die Sache scheint schwer (denn sie ist

noch unbekannt) und Anfänger ſind nicht eben geneigt,

guten Erfolg zu hoffen : Aber, dein Eifer und meine

Anleitung werden machen, daß du es leicht fasfest,

denn man lernt geschwind , wo Unterricht der Begier

de zu lernen beysteht.

兽

30. Aus dieser Stelle ſchließt Voffius a. D., Dio-

phant erkläre sich selbst für den Erfinder der Algebra.

So viel erhellt, daß der Kunstgriff, das Unbe

kannte mit einem Zeichen anzudeuten, und damit ferner

zu rechnen, damahls nicht sehr gemein muß gewesen

seyn.

Er ist dochfür Arbeiten mit Zahlen nichts anders,

als bey der geometriſchen Analyſis die Voraussehung:

Es sen schon geschehen, was man verlangt. Also hats.

ten ihn Mathematiker vor Diophant wohl gebraucht,

nur vielleicht nicht deutlich gelehrt.

31. Von der Zeit, in welcher Diophant gelebt,

läßt sich wenigstens die spätere Gränze angeben, nach

Boffius Anführung Addenda : p. 432. Der Hieroso

Iymitische Patriarch Johannes, der Tohannis Dama-

fcen Leben beschrieben hat, vergleicht den D. und

Cosmas wegen ihrer Geschicklichkeit in der Arithmetik

mit
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P

mit dem Pythagoras und Diophantus. Joh. Damasc.

ist um 760 gestorben , also ist Diophant ålter. Man

mag beym Boſſius nachsehn , in was für Zeiten ihn

Schriftsteller des fechszehnten Jahrhunderts ohne Be

weis sehen.

•

32. Das Exemplar von Xylanders Diophant, das

ichbey dieserNachricht gebraucht habe, bekam ich 1752 ;

aus der Auction der Bibliothek Carl Otto Rechenbergs.

Wenn der Ordinarius der Leipziger Juristenfacul

tåt den Diophant mur als einen alten Autor aufgestellt

hatte , unbestimmte Aufgaben ſicherlich daraus nicht

aufgelöst ... wenn er ihn auch aus seines Vaters

des Leipziger Theologen Bibliothek besaß, so beweist

jedes docheine Liebhaberey im Bücherſammeln, die jezó

nicht mehr der Gelehrten Liebhaberey ist. Man hat

wohl Beyspiele, daß Erben, die auch ihres Erblaf-

fers gelehrte Beschäfftigung trieben, desselben Biblio-

thek in Geld verwandelten. Freylich kommen dadurch

die Bücher Leuten in die Hånde, die sie zu brauchen

wiſſen.

"

IV. Tartaglia durch Goffelin.

L' Arithmetique de Nicolas Tartaglia Breſcian ,

Grand Mathematicien et Prince des Praticiens ... re-

ceuillie et traduite d'Italien en Francois par Guillau-

me Goffelin de Caen . . . . à tres illuftre et vertueuſe

Princeffe Marguerite de France , Royne de Nauarre.

Seconde partie Par. 1578 ; 8.

2

Der Königinn ... durchgehends mit Ma Dame

angeredet, wird in der Zueignungsschrift der Werth

der Mathematik vorgestellt. Jan Anthoine de Baif

empfiehlt ihr den Verfasser.

N 3
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O Roine qui aux cieux vôtre haute origine. Par

le diuin fçavoir vos efprits eleuez. Du ieune Gof-

felin le prefent receuez.

Die Zueignung datirt zu Paris au College de

Cambray ce 12 iour du Nouembre 1577.

Dieses zweyten Theils erstes Buch, von arithme

tischen und geometriſchen Reihen, auch Reihen der

Quadrate und Würfel. Gosselin macht häufige Zu

fake; z. E. die Summe der Würfel von 1 an ; (Mei:

ne Analys. endl. Gr. 755 der Ausg. 1794. ).

Zweytes Buch, Potenzen, und Wurzeln. An-

zeige der Fehler , welche unterschiedene beŋ Ausziehung

der Kubikwurzeln gemacht haben, als : Bruder Lucas,

Leonhard Pisanus , die Araber, Cardan, Orontius

Finaus, Joh. Buteo...

Drittes. Ausdrückungen der Wurzeln nach damahls

gewöhnlicher Art, und Rechnung damit. Das Ade

diren und Subtrahiren hat Goſſelin aus Petrus Noz

nius spanischer Algebra dargestellt , Tartaglias Vor

trag schien ihm zu lang und verdrüßlich , sekte Euklids

X. Buch zum Voraus.

Viertes. Rechnung mit Plus und Minus. Daß

Minus herauskömmt, wenn man Plus und Minus

mit einander multiplicirt , und Minus mit Minus

Plus giebt, dieses zu beweisen , sagt Gosselin, hat

unzählige gute Köpfe gequålt. Er will es so deutlich

darthun, daß niemand so klein seyn solle, der es nicht

verstehe. Seine Beweise in jekt gewöhnlichen Zeichen

ausgedruckt , würden so aussehen :

4

·6 = (4 + 2) = (82) alſo (4 + 2). (8-2)

36, macht man die Rechnung, so erhellt das Plus

mit Minus , und Minus mit Plus , beydes Minus

giebt:

Auch
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Auch so: 6 = (8 — 2) = ( 10—4) und wêñn

(8—2). (10—4) = 36 ſeyn soll, muß Plus aus

Minus mit Minus kommen.

Wie doch der junge Gosselin den Kleinenso was

leicht macht! Die guten Köpfe quålten sich wohl nicht

darüber, daß es so ist , sondern warum es so ist?

Fünftes Buch. Addition und Subtraction der

Binomien und Residuen (Summen und Unterschiede

einer rationalen Gröffe und einer irrationalenQuadrats

wurzel).

Sechstes Buch. Die sieben ersten Säße aus Eu-

flids II.B. in Zahlen gewiesen. Siebentes : geome-

trische Verhältnisse und Proportionen. Achtes : arith

metische und harmonische. Neuntes : Polygonalen ;

Zahlen, die zusammen Quadrate ausmachen u. d. gl.

vollkommne Zahlen.

Zehntes. Eine Gröffe zu finden, die mit was Jr:

rationalem multiplicirt , was Rationales giebt. Mit

Binomien und Residuen zu dividiren.

Eilftes. Meist über Euklids Zehntes Buch. Ei-

ne Linie, fagt Gosselin , kann commensurabel oder ins

commensurabel ſeyn , nachdem man will , ſie kann das

lehte nur werden, wenn man sie auf Zahl bringt.

(Freylich, incommensurabel heißrja , was sich in Zah

len nicht angeben läßt. Verhältniß überhaupt , nach

der 3. Erkl. v. Euklids 6. Buche findet zwischen Seite

und Diagonale des Quadrats ſtatt). Zum Schluſſe

lehrt G. eine Zahl , die Einer denkt , errathen ; aus

Euklids II. B. 5. Lehrs.

De Chalos meldet , Tartaglia habe 1556 den ers

ften Theil seiner praktischen Rechenkunst herausgege

ben, 17 Bücher, Kaufmannsrechnungen u. a. , wo

er auch unterschiedne Fehler des Bruder Lucas u. a.

Praktiker entdeckt.

N 4 Eben
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1

Eben das Jahr sey der zweyte Theil erschienen ,

den Innhalt gibt De Ch, an, wie ich solchen aus G.

Uebersehung erzählt habe.

Tartaglia habe viel Eigenes , sen aber nicht me

thodische genug, daß man aus ihm allein lernen könne';

den Diophant habe er nicht gesehn.

Guilielmus Goffelinus Cadomenfis Bellocaffius,

habe zu Paris 1577 in . 8. vier Bücher herausgege

ben de arte magna f. de algebra , in denen er auch

Diophants Gleichungen erkläre. Das Buch beschäff-

tige sich nur mit Algebra auf Zahlen angewandt, nicht

mit Buchstabenrechnung , sen sehr gut nur kurz.

V. Clavius.

Chriftophori Clauii Bambergenfis e S. I. Algebra.

Op. T. II. Voffius de fc. M. c. 52. §. 27. berichtet,

diese Algebra ſen 1608 erschienen.

I. Cap. Erfinder und Nahmen. Cl. ist mit Res

giomontan geneigt, die Erfindung dem Diophantus

von Alexandrien ' zuzuschreiben. II. Numeri coffici

fiue denominati. Nach unsern jeßigen Ausdrückume

gen, bestimmte Zahl : unbekannte Gröffe , derselben

Quadrat, Cubus , vierte Potenz und höhere. Die

Einheit wird mit N bezeichnet, so heißt 4. N = 4.

Die unbekannte Grösse , heißt Radix oder Res , das

Quadrat Zenfus , dann Cubus.

Die unbekannte Grösse heißt Radix oder res ; ihre

Potenzen haben folgende Nahmen , die ich unter ihre

Exponenten schreiben will.

I.
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I. 2.•
3.

Radix

Res

Zenfus

Quadratus

Cubus.

Cola beyden Ita:

liånern.

4.

Zenfizenfus.

5 . 6.

Surdefolidus Zenficubus

Quadratus cubiQuadratiquadra- Surfolidus

tus. Superfolidus Cubi zènfus

Relatum primum Quadrati cubus

ben den Ita Cubus Quadrati

liånern.

8.

Zenfizenzenfus

Cubi quadratus

9.

Cubi cubus

Cubus cubi.

drati quadrati.

7.

Biffurdefolidus

Surfolidus fecun- Quadratus qua-

dus

die Ital.

Relatum fecun-

t

dum.

IO.

Zenfurdefolidus

II.

Cfurdefolidus

Superfolid. tertius!

Quadratus furde- Terfurdefolidus

folidi

Surdefolidus qua- Relatum tertium .

drati

Stal. Cenfus re-

lati primi.

Diese Potenzen haben auch jede ihr eigenes Zei?

chen. Die erste, eine Figur ohngefähr , wie das Cas

lenderzeichen des Steinbocks , .. der Buchstabe r mið

einem Schwanze verzogen, .. die zweyte 3 ( zenfús ),

die dritte cl (cubus) , die vierce 33 , die fünfte ß (fur-

defolidus), die höheren Zeichen aus diesen zusammen

N S ge:
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...geseht, so die sechste zcl , die siebente Bß . Die bey

den lehten, die Cl. darstellt , sind die 16te zzzz und

die 17te Eß.

Manche Schriftsteller brauchten noch andre Be

nennungen, weil das Quadrat aus der ersten Multi-

plication der Wurzel entstand , hieß es ihnen prima

quantitas , so der Würfel, Biquadrat , fecunda ,

tertia . . qu.

Rechnung mit den cossischen Zahlen. Der Sah,

denmanjezosoausdruckt : daß Summe oder Unterſchied

der Exponenten von zwo Potenzen, Erponent der Porenz

ist, die aus beyden, durch Multiplication oder Diviſion

entsteht. Die Potenzen werden als Glieder einer geome

trischen Reihe betrachtet, die sich mit 1 anfängt. Wenn

man die Reihe von 1 rückwärts fortsekt, kommen Po.

tenzen von Brüchen. Clavius schreibt unter einander

die beyden Reihen, von denen ich nur Stücken her

Tezze :

-

8

31-2-10

m
T

4

123

248

und erinnert, daß sich da der Nußen von numeris fi

ctis fiue minoribus quam nihil zeige.

Regula Algebrae, heißt : Man schreibe in derFra

ge für die unbekannte Grösse, ihr Zeichen, behandle

die Frage so lange bis man auf eine Gleichung kömmt,

mit der rechne man darnach, bis sich aus ihr das

Unbekannte finden låßt.

Vorschriften zu dieser Rechnung. Die Schrift

steller machen sechs Regeln der Algebra , nachdem in

einer Gleichung gegebene Zahl, unbekannte Grosse

und ihr Quadrat aufunterschiedeneArt vorhanden ſind.

Wie man aus der Rechnung , nach der Regel der

Algebra erkenne, ob die Frage möglich oder unmögs

lich, nugatoria an inepta sen. Unter diesen Fragen

eine
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.

eine einzige, die auf eine quadratische . Gleichung mit

unmöglichen Wurzeln führt. Andre sind offenbahr une

gereimt, z . E. eine Zahl , deren dreyfaches ihr Qua:

drat gebe, und die Summe aus Quadrate und Zahl

= 7; oder sind unbeſtimmt. 3. E. ein Paar Zahlen,

deren Product dem Dreyfachen ihrer Summe gleich

ist; führen auf eine identische Gleichung , z . E. To in
10

zwey Stücken zu theilen, da eins mit 10 multiplicirt sö

viel giebt, als sein Quadrat zu ſeinem Producte mit

dem andern addirt. So was nennt Cl. nugatorium

oder ineptum .

Wenn in einer Frage mehr unbekannte Grössen

vorkommen , die wir jezo x , y , z , bezeichnen würz

den, heissen solche bey den Algebristen radices fecun-

dae. Cardan nennt fie quantitates furdas , Nonius u. d.

fimplices , oder abfolutas ; man bezeichnete sie 19; 2q.

vna quantitas , duae quantitates ; Clavius braucht für

fie A, B....

Rechnung mit den Wurzelgrössen , hauptsächlich

mit Summen und Unterschieden derselben , vom 16...

28 Cap. Sie erfodert anhaltenden Fleiß, wer sie

nicht vollkommen versteht, bekömmt den Trost, er kön

ne auch ohne sie fast unzähliche Fragen algebraisch bes

antworten ; er darf also nur diese Capitel überſchla:

gen, und zum 29 ; und 30. gehn.

Im 29. find 174 Fragen von Zahlen, die , wie

man jezo sagt, auf eine reine Gleichung gebracht wer

hen, das heißt beym Cl. aequatio fimplex inter duos

tantum numeros. Sie kann auch von höhern Graz

den seyn.
1

Im 30. kommen 47 Fragen mit unreinen Gleis

chungen inter tres numeros quorum vnus aliis duobus

aequalis eft , compofita aequatio. Begreiflich führt

eine
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eine und dieselbe Frage, nachdem man das Gesuchte

annimmt, auf reine oder unreine Gleichung.

So ist des 29. Cap. 141 Frage : Eine Zahl in

zweene Theile zu theilen, deren Würfel eine gegebene

Summe haben.

Clavius sucht da, wie viel der eine Theil grösser,

der andere kleiner ist als die Hälfte , so kömmt eine

reine quadratische Gleichung. Im 30. C. ist eben die

Frage die erste, er sucht da einen der beyden Theile,

und die quadratische Gleichung wird unrein.

Diese Fragen waren von Zahlen abgefaßt. Nun

im 31. Cap. Fragen in Erzählungen oder Anwendun:

gen eingekleidet , z. E. von Boten, die einander nach:

geschickt werden oder begegnen. Mischungen zweyer:

ley Weine. ...

32. Cap. Dreyssig geometrische Fragen von ebe

nen Figuren. Die erste, eines Rechtecks 'Diagonalé

und Innhalt ist gegeben , man sucht seine Seiten.

Anhang. Fünf arithmetische Aufgaben in griechischen

Versen.

Gelehrter
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I.

Gelehrter

von

Zahlen.

Tandon

I. Heptalogium Virgilii.

Heptalogium

eptalogium Virgilii Salzburgenfis. Ex diuerfis

paginis atque auctorum officinis congeftum ,

cuius compendiaria et vniuerfaliffima partitio in fub-

dito effigiatur typo. Am Ende: Impreffum Lyptzk

per Melchiorem Lotter Anno millefimo quingentefi

mo fecundo. Nach dem noch: Correctorium hepta-

logii. Alles gothische Schrift. Das Format Quart.

Die Blätter nicht gezählt, aber unten die Bogen mit

Buchstaben bemerkt. Zu einem Buchstaben gehören.

ſechs Blätter. Des Buchs lehter Buchstabe R; also

102 Blåtter, das Correctorium S. 6 Blåtter.

2. Bey dem Titel könnte man an den Virgil den

ken, der lehrte, daß rings um die Erde Menschen woh

nen , deswegen von Heiligen Bonifacius verkeßert

ward, zum Salzburger Bißthume gelangte, und im

Heiligenlericon zu finden ist. Wenigstens dachte ich

an denselben, als ich den Titel 1758 in einem Aus

ctionsverzeichnisse las , und den Auftrag gab, mir das

Buch zu erstehen."

Gegenwärtiger ist weder Bischof, Ketzer noch Heiz

liger, sondern ein fleissiger Leipziger Magister. Dar

aufleitet die Dedication , die, ganz ungewöhnlich, am

Ende steht, gleich vor der Nachricht, wo das Buch

gedruckt ist.

3.



206
I. Rechenkunst und Algebra

་

3. Oblatio et heptalogii conclufio. Accipite hoc,

accipite iocundiffimi difcipuli. heptalogium chartala

riorum opera. eneoque officio taliter vt cernitis effi-

giatum. exiguum mee fatigationis effectum. Infuper

hoc'munufculum a Conuentore nomini veftro dedi-

catum , in fue humanitatis et familiaritatis atque dile-

ctionis erga vos fingl'are teftimonium . benigno atque

grato excipiatis animo
Veftris denique

chariffimis preceptoribus cuiuscunque dignitatis condi

tionis meriti et promotionis extiterint. maioris colle-

gii academie Liptzenfis. collegiatis dominis patribus:

doctoribus et promotoribus vtique venerandis veftrum

Conuentorem plurimum commendate. Et quatenus

ipfi fraterne correctionis lima fuperflua huius heptalo-

gi refecent : neglecta fuppleant et erronea cancellando

elidant. inftantiffime rogate. Quo circa heptalogium

taliter a fordibus purgatum nouiciis et famofiffimi éo--

rum collegii inquilinis vtile et delectabile fiat. tam

nobilium pueris. quam patriciorum Liptzenfis oppidi

chariffimis filiolis. ymo plebeiis. et quocunque fan-

guine natis. pro ftudii aliquali incremento conducere.

valeat .. deinde fiducialiter et fuppliciter veniam fu-

per neglectis maleque pofitis ab omnibus lectoribus

Virgilius ipfe precatur.

Bey meinem Eremplare ſind auf dem Rande ſehr

viel geschriebene Anmerkungen, in Zügen , wie am

Anfange des sechszehnten Jahrh. gewöhnlich waren :

Auf ihre Entziferung habe ich keinen Fleiß gewandt.

Es ist übrigens wohl erhalten , schöner gothischer

Druck, nur dieAbkürzungen erfodern manchmahlRathen.

Beyin Anfange jedes Sermo , vor den ersten drey Zeiz :

len, Plak zum ersten Buchstaben gelassen. Dieser

erste Buchstabe ist beym dritten Sermo mit rother

Dinte eingeschrieben.

4.
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葡

4. Allgemein des Buches Innhalt darzustellen ,
#

besteht es aus sieben Abhandlungen , jede fermo ges

nannt, jede wiederum nach sieben abgetheilt. Bez

sonders wird, was jeder fermo betrifft , so angegeben.

L

Primus, feptenarii dignitatem atque potentiam.,

per fepcies feptem in diuerfis facultatibus applicata

exempla annexa q.v. feptenarius fit numerus qui men

ciatur an per quem veritas ipfa exprimatur. Secundus

feptem problemata feptem artibus accommodata libes

ralibus. Cum defcriptionibus et diuifionibus proble

matum aliis plerisque cum annexis. Tertius feptem

laudatiunculas artium liberalium cum generaliflimis

earundem defcriptionibus cum multis iftarum artium

appendiciis. Quartus feptem auctoritates feptem ra-

tiones feptem argumenta. quibus Topice faltem ani-

mae humanae declaratur immortalitas. Quintus fe-

ptem confiderationes generaliffimas circa aftronomiam

et aftrologiam occurrentes , feptem cum argumentis.

Sextus feptem capitula Ariftotelis maximi philofophi

originem. vitam. ftudium. fortunam corporis for .

mam. famam atque mortem exprimentia cum feptem

argumentis. Et duabus queftionibus v. Liceat libros:

comportantibus propria apponere nomina . Septimus

feptem: Dubia circa nomen magifterii obuiantia. Pe-

dagogorum defectus. Preceptorum conditiones. Stu-

dentum defectus. Iuuenum proprietates. Studiorum

impedimenta. Scolarium conditiones. Cum multis

atque variis accefforiis de quibus fuo in regiftro fpe-

ciali atque finali etc.

15. Man sieht, daß aus dieser Sammlung die

jungen Adlichen , Patricier urd Plebejer sehr viel ler-

nen konnten. Ich zeichne einiges aus , das den daz

mahligen Zustand der Gelehrsamkeit darstellt , beson

ders an dem Orte, wo Virgil ſchrieb.

6 .
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6. Im 1 Sermon, unter der Aufschrift ſeptem

in arithmetica meldet er: in libris vene. Boe. habe er

die gesiebente Zahl nicht angewandt gefunden , wolle

aber doch, der Ordnung wegen , ( nähmlich jedesmaht

was.› Geſiebentes. zu haben) , ſieben Nahmen anfüh-

ren, quibus maxima computiftarum nominatur regu-

la. Erftlich regula detri , per appocopan, weil sie drey

bekannte Zahlen seßt, aus den die vierte gefunden

wird. Die Araber nennen diese Zahlen: almuzaar al-

zazar almuthemon und althemon . Zwentens aurea re-

gula : drittens regula mercatorum , viertens regula fa-

miliaritatis , quia eft adiutrix omnium aliarum , fünfă

tens regula vniuerfalis quia omnes alias regulas fc, lua

cri , damni, focietatis , coniecture ,
ficut vni-

uerfale particularia comprehendit. Sechstens regula

proportionum , fiebentens regula legis atque iufticie.

7. Sieben in der Astronomie, sind Planeten, sie

blinken nicht, wie die Firsterne, weil sie uns nah

ſind , bey entfernten Gegenſtånden wanktunser Geſicht

wegen seiner Schwäche. Der Himmel fällt nicht, ent

weder weil ihn Atlas hålt , wie die Poeten sagen,

oder per velocitatem motus eius , vt voluit Empedo

cles , oder per animam eius , vt Platonis voluit fentire

philofophia. Welche von diesen Meynungen mehr

Wahrheit hat commentator fecundo celi , quarto

quinto fexto commentis deducit atque ad longum

pertractat.

Daß das Buch vom Himmel des Aristoteles ist ,

ſieht man leicht. Den Commentator nennt Virgil

nicht. Ein jeziger Commentator gåbe sicher dem Em-

pedokles Beyfall und fände bey demselben die

Schwungkraft.

8. Sieben in der Geometrie sind die sieben vor:

nehmsten Climata. Geometria terre infinuat menfu-

ras
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ras pariter et diftinctiones ; Vielleicht wußte Virgil

von der eigentlichen Geometrie nicht viel.

9. In der Naturlehre ist gar viel Gefiebents.

Farben albus , niger , glaucus , puniceus , rubeus ,

viridis , flauus , ( also nicht die sieben_newtonische).

Auch feptem oculor. tunice , rhetnia , fecundina , ſe-

rotica , aronea (in meinem Eremplare mit der Feder

o in a verwandelt) vuea , cornea confolidata.

10. Gesiebentes in Poesie, Historie, den Facultåten.

... Sieben nüßliche artes mechanicae : Lanificium,

armatura , agricultura : venatio, nauigatio, medicina

et theatrica , deren jede mehr Arten unter sich begreift.

Zur lehten gehören ; omnes artifices ludos et iocos ad

humane vite folacium exercentes , cantores , haftilu-

fores , dimicatores , ioculatores , luctatores . Imo hi-

ftrionum officium feruatis debitis , circumftantiis , A.

do. fanc licitum approbatur. Auf dem Rande allegirt :

Otho. fcda , ij qu. XX. LXVII.

Sieben unnüße Künſte Piromancia , aeromancia.

hidromancia. geomancia. Chiromancia. Necroman-

cia et nigromancia.

Die sieben freyen Künste werden angedeutet, durch

die sieben Brote, mit denen eine Menge Menschen

aufdem Berge gesättigt wurden, auch durch die ſieben

Sterne in der Öffenbahrung Johannis.

II. Queftio impertinens : Ob sieben eine Lügen:

zahl sey? Gründe dafür. Aristoteles lehrt VII. Ethic,

was viele sagen , kann nicht ganz falsch seyn ; Nun

sagen das Viele . . . Wiederlegung des Vorgebens.

Moses nennt die Zahl sieben so oft, wo er nicht wird

gelogen haben ..

12. Der II. Sermo betrifft allerley Fragen , von

denen sich dieses oder jenes sagen läßt. Die arithmeti:

sche ist: warumfast alle Menschen nachZehn zählen? Da

Råfiner's Gesch. d . Mathem. B. I.
Q wird
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wird allerley von Zahlen , Zehn u. s.w. gesagt , ohne

die Frage zu beantworten.

Es sieht fast aus, als håtte Virgil diese Aufsäke

von Heften vorgelesen, wie manche Collegia in eigent

lichster Bedeutung gelesen werden. Denn das Pro-

blema endigt sich : Sed modo hora interpellat, pro-

blema profequi muficale. Das ist : warum man lies

ber bekannte Gefänge hört als unbekannte ? Er meynt,

weil man sogleich am Innhalte der bekannten mehr

Theil nehme. Daher vergnüge ein Gesang in unbe

kannter Sprache die Menschen nicht , cum non ca.

piant hiftoriam verborum neque modos tonorum.

(Damahls hatten die Deutschen noch keine italånischen

Opern).

13. Geometricum problema : Propter quid et qua

re eft quod diameter folum appellatur eorum quae in

duo rectilinea diuiduntur vt quae ex angulo obliquo

in angulum producta linea. Frenlich werde Diame

ter vom Kreise gesagt , deswegen Euklid allegirt aber

viel öfter Aristoteles , die Antwort ist ; Dicitur a dya

quod eft duo et metros quod eft menfura , quafi

menfura duplex , fiue duorum , quia circulum vel

quadrati fuperficiem in duo diftinguit atque diuidit

equalia. Welches zeigt, daß Virgil im Griechischen

noch nicht einmahl so weit war als in der Geometrie.

14. Eine astronomische Frage quare eft quod in

folis eclipfi videntes per cribrum aut platani folium

radii vbi in terra conterminantur formam affumunt

circularem cum tamen luna exiftens fperice figure vi-

detur habere figuram bicornalem. Die nicht gar deut

lich ausgedruckte Frage wird eigentlich nicht beantwor

tet , aber viel vom Himmel, Finsternisse, Phasen des

Mondes, der macula lune u. d. gl. , zuſammengetra-

gen aus dem Aristoteles , Albert, Auguſtin u. d. gl.

Be
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Befcheiden erklärt sich der Salzburger; Non inter do-

ctos cupit ifte venire libellus , fed legat haec quiuis

qualibet afte nouellus.

Wenn mir gestattet ist, bey diesem Virgil ex in-

genio zu emendiren , so sehe ich, des Verstandes und

des Sylbenmaasses wegen, in vor qualibet.

15. Der dritte Sermo : Laudatiunculae und de-

fcriptiones der freyen Künste. Von den vier mathe-

matischen, unter der Aufschrift : de quadruuialibus in

genere, auf der ersten Seite des fünften Blattes vonf.

etfi non fint fcientie pietatis tamen bene veritatis et

certitudinis , quarum cognitio ftudium vel exercitium

nullo iure prohibetur. Das letzte bezieht sich darauf:

Es giebt zweyerley Mathematik, eine lehrt wahrsa:

gen, die andre: wissen und beweisen. Scire docet ma-

thefis fed diuinare mathefis.

So ward die wahre Mathesis , durch unrichtige

Aussprache ihres Nahmens angedeutet. Umgekehrt wåre

es besser gewesen , die falschberühmte Kunst mit dem

corrumpirten Nahmen zu belegen , und das håtte ſich

auch leicht in einen Vers bringen lassen, Fallere dat

mathefis , fed vera docere mathefis.!

Wegen der nüßlichen mathematischen wird erinnert :

per transitum illis eft inherendum folum vt intelle-

ctus ad fuperiores doctrinas magis abilitetur. Diutius

tamen circa illas immorando poffunt noxie fieri. Non

enim in illis terminus fed transitus eft noſtri ſtudii ,

in der Medicin, iurium facultate, oder Theologie finis

ftatuitur ftudendi.

Daß Mathematik den Verstand für andre Theile

der Gelehrsamkeit bilde, gesteht Virgil doch zu. Er

ist also schuldlos , wenn seine Warnung sich bey ihr

nicht zu lange aufzuhalten , von Studierenden ges

22 wöhne

1
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wöhnlich so übertrieben beobachtet wird , daß sie gar

nichts von ihr lernen.

Den Grund hievon giebt mein Autor am Ende von

feiner laudaticula geometrie. fed vt palee iacent , ita

geometria aftrologia defpecte videntur , quia non vi-

dentur effe de pane lucrando. Sed omnes ad eas

(in meinem Exemplar ist dazu geschrieben : artes) in-

clinantur lucra quae fuppeditent magna. ditari liben-

tius multi volunt quam philozophari. Vt fciant di-

fcunt pauci plures vt abundent. Et ita in diffuetudi-

nem perrexerunt artes mathematicales. Nunc iufti-

nianus iamiam Galienus : modo fententiarum magi-

fter colitur et veneratur. dant quia fplendidum ami-

&tum lautum quoque victum domos preciofas. ami-

cos et preciofam fuppellectilem. dat pingues preben-

das fuis profefforibus ipfa facra theofis. equitant pre-

dicti magnos fepe caballos. vbi ariftotelici atque pla-

tonici per pedes cogantur ire apoftolorum. Steht

auf der ersten Seite des Blattes Fij.

Auf des Bogens F lehten Blatte findet sich geo-

metrie defcriptio. Da wird Boetius angeführt, und

am Ende gemeldet : Euclides megerenfis XV. li-

bris geometriam diftinxit per viam compofitionis in

quibus libris velut in agro fertiliffimo geometrice mu-

fice et arithmetice principia et flores inueniuntur , ad

quos lector remittitur ftudiofus. Similiter ad octo

libros geometrie fiue cofmographie ptolomei qui per

viam refolutionis proceffit. Hos autem libros quantis

vigiliis et laboribus ipfe cofmographus ptolo. edide-

rit. Sobrius iudicabit lector.

Geographie und Geometrie scheinen in åltern Zeis

ten oft gleichgültig gebraucht zu seyn. Wie Ptole

máus
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måus per viam refolutionis sich vom Euklid unterschei

det, weiß ich nicht zu erklären.

16. Auf der zweyten Seite von Gjj fångt sich

Quartus heptalogii fermo de anime immortalitate an.

Sieben Autoritäten : philozophorum , poetarum, hi-

ftoricorum , oratorum , medieorum , iurisperitorum ,

theologorum. Den Aerzten giebt er den Titel , den

die Facultät immer beybehalten hat: Gratiofi medici

quemadmodum a perito doctoque noftri ftudii phifico

et optimo philofopho audieram , non recedere ab im-

mortalitate anime videntur.

Nun sieben rationes. Sie sind in Syllogismen

vorgetragen , und die Schlußart ist am Rande ange

zeigt. Die erste Nation , in baroco : Omnis res per

fe corruptibilis ex contrariis qualitatibus dicitur com-

pofita. Sed anima humana non eft ex contrariis qua-

litatibus compofita. Igitur anima humana non eft

corruptibilis. Nun Maior und Minor dargethan.

Nach diesen sieben rationibus für, eben so viel

argumenta gegen, cum veritas arguendo et difpu

tando magis indagatur. Das erste Argument, in da

rio. Quicquid a verfione incipit in verfionem tendit.

Sed anima rationalis a verfione incipit. Igitur anima

humana in verfionem tendit. Maior eft damafceni.

Quia anima non eft a fe, cum nihil generat fe ipfum,

Neque eft naturaliter generata , vel de materie poten-

tia educta. ergo creata et (ich emendire: eft) ex nihi

lo. ergo in nihilum eft redigibilis vt finis cum princi❤

pio fe conformet.

17. Der fünfte fermo auf der zweyten Seite des

ersten Blattes von I, endigt sich mit dem, was

Sterndeutung entschuldigen würde, wenn ſie aufGrün-

den beruhte : Naturales inclinationes quas homo habet

ex influentia celi ad bonum fiue ad malum non ne-

23 ceffa-
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ceffario fed voluntarie poteft fequi vel refugere fecun-

dum voluntatis fue liberam electionem . Deus fingu

la gubernat fecundum prouidentiam et rationem gu.

bernationis. Sed quoad executionem deus regit que-

dam mediate.

18. Aufdem vierten Blatte von é fångt sich fer-

mo fextus an. Allerley unterhaltendes vom Aristotes

les und aus seinen Büchern. Auch Argumente, war

um Aristoteles nicht zu loben sey. Quicunque vene-

ris amore a muliere equitatur ille eft vituperandus, fed

aris. amore veneris a inuliere equitatur. igitur aris.

eft vituperandus. Der Schluß in darii. minor pro-

batur generali dicto laicorum. non dico aris, emulo-

rum dicentium. quod mulierem alexandri in dorfo

portaffe debuiffet inftar equi. Das sen aber fabula

Certo carens auctore.

Die Erzählung ausgepukt findet sich in dem Roz

man vom Aristoteles in Christian Thomasens Mo:

nathsgesprächen.

Jm V. C. giebt Virgil dem Mährchen eine allegoriz

sche Deutung, weil man nicht eigentlich anzugeben weiß,

wer das Weibsbild gewesen sey, das auf demAristoteles

geritten. Fortaffe per mulierem enimuero in prefentiar.

que aris. alios pene omnes vere philozophantes equitaue-

rit domueritatque compefcuerit. philofophiam pulcerri-

mam dominain moralem intelligere oportet. Suffra

gantur et rationes huic interpretationi. Nam ille boe.

mallius torquatus romanus poeta philofophus et ora-

tor infignis. Cum in exilio vitam ageret mulierem

fupra verticem aftitiffe fibi fatetur. per quam philofo-

phiam voluit defignare. Que boe. turbatum equitan-

do ne defperaret ne denique paffiones naturales ipfum

fuperarent. Daß die Philosophie den Boetius gerits

ten-
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ten hat, wird freylich den Lesern seines Trostes d. Ph.

neu seyn. Mehr rationes. Mulier ficuti molli lacte

nutrit infantes. Ita philofophia dulciffimis virtutum

preceptis... SelbstZeugung. mulier profecto ad na-

turalem prolis ordinatur generationem . Sic ipfa phi-

lofophia ad intellectualem verbi intelligibilis quod

proles mentis appellatur productionem deputatur

Apprehendent virum vnum in philofophia magiftrari

cupientem (efaie jjjj ) feptem mulieres hoc eft artes

liberales. Salua meliori alior., applicatione

19. Der Verfasser wußte nicht sieben Hauptstücke

eigentlich vom A. zu machen , also doch die Zahl zu

erfüüen , handelt das siebente zwo Fragen ab. Die

erste ist: Vtrum Socrates , Plato, Ariftoteles ac confi-

miles philofophi ynius Dei cultores , bonis moribus

inftitutis ante Chrifti natiuitatem defuncti. In natu-

rali difciplina cum lege mofaica vitam agere non fuerant

aftricti. inferos poterant vitare et ad fuperos vt faluati

transferri. Er glaubt , ihnen sey das lumen diuini-

tus impreffum philofophis quod lex nature dicitur, zu,

gute gekommen. Von Zeiten nach Christo , erwähnt

er nichts.

1

20. Die zweyte Frage ist impertinens attamen

communis : V. magiftri artium atque alii non gradua

ti , libros componentes , ex fe vel aliis fcripturis com-

portantes fua nomina his debeant praeponere propria.

Er bejaht es nach dem Beyspiele von Philosophen,

Kirchenvåtern u. f. w. Magiftri nobilitas , fama , in-

duſtria , könne Lernende anreizen. Doch gibt es Fål-

le, wo der Verfasser seinen Nahmen weglassen darf.

Aus Demuth, weil seine Schreibart schon bekannt ist;

damit er seinen Feinden keine Gelegenheit gebe ihn zu

schmähen ; Wenn das Werk seinem Stande nicht ge

måß ist , vt fi religiofus in poetica vel medicina opus

fcri-D 4
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fcripfiffet. Vel quia fubeft tyranno cuius eft. iufti-

ciam calcare , et veritatem opprimere , et harum vir-

tutum amatores exterminare. Auch, wenn er wüßte,

fein Nahme würde dem Werke Glauben benehmen.

Wer aber etwa jemand geschmåht hätte, und seinen

Nahmen mit benfügte, damit man denken soll , es

habe es ein Andrer gethan , der beleidige wenigstens

honeftate , wenn er nicht gar fündige. Oder wer

das Gegentheil von dem thue, was er schreibt , und

ungenannt bleibe, Vorwürfe zu vermeiden.

21. Auf des Bogens O lehtem Blatte fångt der

ſiebente Sermo an. Sein dubium jj officium conti-

nens , magiftrorum beweist, auch aus der Schwürig

keit und Mühseeligkeit des Lehrens , daß sie sich dürfen

bezahlen lassen , und daß es Sünde ist , zu spät oder

gar nicht zu zahlen. Das jjj . dubium , infignia ma-

gifterii. Cathedra , birreti impofitio , quod praefagit

docendi auctoritatem , et eminentioris ftatus fignum

effe affirmatur , vtinam femper fignatum fuo corre-

fponderet figno. Ring und Buch mit den gewöhnlis

chen Erklärungen. Sed ofculum non eft , magiftro-

rum fed medicine doctorum infignium. tales inter

promonendum deofculantur , et cum pulcro pomo

arte preparato venerantur.

$22. Dubium III. fub quo predicamento nomen

comprehendatur inagiftri. Einige sagen , der Magi

sternahme gehöre in kein Prådicament , weil nach dem

Aristoteles, ens reale folum praedicamentale ist , aber

magifter eft nomen intentionis fiue rationis , quia per

velle et admiffionem domini vicecancellarii aliquis

magifter efficitur , fed iftud velle eft ens rationis.

Aber diese Schwürigkeit läßt sich leicht auflösen, illud

velle vicecancellarii non eft fufficiens caufa magifte

rii in magiftro nouello ; fed per illud velle , ille ad

miffus
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miffus licenciandus doctus tantummodo preconifatur

et promotione dignus comprobatur. Sed opinantur

alii quod magifter . fit en's reale et ideo ponunt illud

in praedicamento relationis. Et verbis mouentur b.

tho. (III. q. XXXIX. ar. V) dicentis quod magifter vna

relatione referatur ad multos difcipulos quos vna et

eadem inftruit doctrina. fi autem doctrinis diuerfis

plurimos docuerit tunc non vnica fed diuerfis relationi

bus ad illos referatur, nam magifter eft difcipuli ma-

gifter et difcipulus eft magiftri difcipulus . Sed opi-

nio tertia eft quorundam dicentium quod magifter po.

natur in cathegoria qualitatis , quia ftudio et maximo

labore magifterii acquiritur promotio. Eft enim ma-

gifterium habitus ex frequenti ftudio generatus, et ideo

magiſter notat qualitatem , quia iftum magiftrum vo-

camus qui fui ftudii fortitus eft effectum et non re-

pulfam. Nun ist die Entscheidung : Die erste Mey-

nung ganz falsch, die lekten beyden lassen sich vereiniş

gen, funt enim termini ad beneplacitum inftituen-

tium atque recipientium. III. metha. cum enim ma-

giftrum nominauero poffidere fcientiam , tunc poni.

tur in coordinatione qualitatis fed eum fi magiftrum

dixero cui ad inftituendum crediti funt difcipuli, tunc

quia ad aliud formaliter fe habet magifter vt relati

uum fuprapofitionis merito in cathegoria locetur re-

lationis. Quia ibi eſt relatio fecundi relatiuorum

modi, cuius actio et paffio fundamentum affignatur.

quia fcientia in magiftro acquifita. habens aliam in

difcipulo productam quae eft oppofitae relationis ter

minus.

Ich hoffe dieses alte so gründlich behandelte Bey

spiel, des Gebrauchs der Kategorien , werde unsern

neuen, neuern , und allerneuesten Philofophen, ge

fallen.

23
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23. Dubium V. de magiftro promoto fed non

realiter immutato. Nähmlich, die Würdigkeit muß

der Candidat schon haben , durch die Promotion ent-

steht nur apud rude vulgus fcientie eftimatio vt tan-

quam fufficiens ad alios docendum admiffus fit.

24. Dubium VI. an fictor exiftat qui absque fuf-

ficienti doctrina promouetur. Allerdings ist der kein

wahrer Magister, der den Titel ohne die Gelehrsam-

keit hat.

t

Dubium VII. an doctus fed non promotus. fit fi

ctor vel non promotorum magiftrorum vtens priuile-

giis. Billig soll er ordnungsmässig die Privilegien

suchen. Der Verfasser überläßt das eines jedem Gez

wissen.

25. Septem pedagogorum defectus. Der erste:

/ Manche lassen sich ohne zulängliche Gelehrsamkeit pro

moviren, amantes longe magis dignitatis et bireti ho-

norem quam officii et magifterii laborem. 3wenter;

Wenn einer den andern haßt und neidet. Dritter :

Manche suchen ihren Vortheil, nicht Nußen der ler:

nenden, sind nachlässig im Lehren. Vierter : folent

nonnulli 'doctorelli fimplices humiles parumque ha-

bituatos defpicere presbiteros ... cum tamen in

grammatica errare minus fit quam in viain via peccare fiue

deficere virtutum. Fünfter : docent inutilia , lafciua

et periculofa vel difficilima et nimis obfcura. Sechs:

ter: parcere videntur fcolarium negligentiis , ne illis

difpliceant aut illos amittant. Siebenter: Precepto-

res aliquando laxiori vtuntur regula quam eorum con-

ueniat vite aut fcolarium eruditioni conducat hinc in

fuos peftifera male vite relinquunt exempla difci-

pulos.

&26. Septem preceptorum conditiones. Es sind

ihrer freylich mehr, hie sollen sieben genug seyn . 1 )

mo-

1
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moraliter fit bonus fcolarium preceptor. 2) periciam

habeat docendi 3) fit pro tempore et loco rigorofus

4) pro tempore manfuetus arrogantiam fugiendo.

5) debet bene perfpicere ingenium fcholarium. 6) fit

facundus , non balbutiens neque blefus. 7) Diligens

et non negligens.

27. Nach diesen Vorschriften folgt auf der zwey-

ten Seite von Qjj.

Queſtio fub venerabili viro Hinrico greue de got-

tingen. artium magiftro etc. et Quodlibetario in ftu-

dio Liptzenfi Anno M. CCCC. XCVI determinata at-

que mota ad honorem magiftrorum principaliter ef-

figiata.

Queftio. Vtrum artium liberalium profeffor do-

cens actualiter triuium ab onere tutele et cure excufa-

tus et priuilegiatus. Sit dignitate maior milite, The-

ologie. jurium et medicine licentiato. Non obftan-

te eo quod affuinto magifterio realiter non eſt immu-

tatus.

Vor dem Krieger wird der Vorzug nicht ausdrück

lich behauptet , nur gesagt. Quemadmodum miles

armate milicie gladio. clipeo et thoracibus pugnat cla-

rus fanguine et genere. Ita miles togate militie. pe-

ritia litterarum difertaque lingua militat nobilis fcien-

tia et virtute. Aber vor den Licentiaten der übrigen

Facultåten hat der Magister den Rang, quia infigniis

et doctoris carent nomine. Die Queſtion iſt in Con-

clufionibus und Correlariis abgehandelt, nimmt wenig

über eine Seite ein.

-28. Septent fcolarium defectus. Auch nur soviel,

aus mehrern. 1) in diuinis officiis inueniuntur de-

fides ac torpentes. Miffarum folennia et euangeliza-

tiones faepe obdormientes. Ad pulfum burfe non-

aulli funt furgentes Prandio peracta non ordinariam

di-
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difputationem neque vbi dei predicationem funt ad-

euntes fed luctantes dimicantes funt querentes et per

rubeta et fuburbia funt deambulantes. Hec omnia

faciunt contra ftatutorum ordinationem et ecclefie ca-

tholice préceptionem .. 2) Refumptiones lectio-

nes exercitia negligenter vifitant negligentius in his

animaduertunt. Sed prochdolor negligentiffime au-

dita repetunt. frequentius videntur in foro quam le-

ctorio. ftudent arma portare non recte fyllogifare.

Non funt inuicem conferentes fed per plateas vltro ci-

troque peruagantes. Addifcunt etiam nonnunquam que

dam, que dedifcere melius foret infructuofa , inhonefta.

amatoria et que capacitatem eorum intellectuum trans-

cendunt . 3) Quiá in ftudiis debitum non per-

pendent finem neque ordinantes illud ftudium in dei

laudem non proximorum informationem non amico-

rum confolationem neque in proprium compendium

atque honorem fed more inconftantium in diuerfa

agitantur vota 4) Sub rigore et difciplina vitam

agere recufant omnia ftatuta parui faciunt publica at-

que priuata. Non preconem non iudicem timere fo-

lent. etfi rectorem . parum tamen audiunt.

quod neque fcientias ingenuas moresque addifcunt lau-

dabiles. ) in propriis comodis atque burfis nonnulli

nedum ocio funt torpentes fed etiam turpia inhone-

fta perpetrantes fuis denique malis exemplis fepe in-

nocentes atque vicinos funt corrumpentes. non funt

repetentes fed in damnofa alea inueniuntur ludentes,

....

Ita fit

6) ftipendiis atque paternis fubfidiis nonnulli

abutuntur nonnulli utuntur non pro neceffitate. hone-

ftate atque ftudiorum vtilitate ea expendentes fed ma-

gis voluptatum corporis gratia illa dilapidantes ...

7) nonnunquam et fepius quamequum eft fuos defrau-

dant preceptores debita vel ex mutuo. vel pro expen-

fis.
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fis. aut refumtionibus et promotionibus contracta

nunquam foluentes vel tardius-

Zuleht erklärt sich doch der Verfasser in magna

ftudentum concione nemo mirabitur fi nonnulli his

viciis coinquinati inueniantur. Studiofos et bene mo-

ratos ftudentes omni laude et honore dignos publice

atteflor.

29. De feptem iuuenum proprietatibus aus dem

Aristoteles. De feptem ftudii impedimentis fcola-

riumque differentiis . De feptem conditionibus fcola-

rium. Endigt das Buch mit einer lebhaften Ermah

nung an die Studirenden, durch Fleiß, der Universitåt

Ehre, den Eltern Freude zu machen , sich Nußen zu

bringen, endlich vt futura in patria , multe vbi man-

fiones effe a dominis affirmantur theologis ( iohan.

XIIII) eterne glorie coronam graciofiffime confequi

mereantur. Quam piis preceptoribus omnibusque gra-

tis ftudentibus concedere dignetur. Qui regnat in

eternum et vltra. Exod. XV. Der Ausdruck steht

daselbst in der Vulgata im 28 .

30. Nun die oblatio ( 3) . Zuleht ein correcto.

rium und ein repertorium , bey denen folia angeführt

find. Die oblatio fo. cI . ( 1 ).

31. Da neuerlich soviel vom jezigen Zustande der

Universitåten ist geschrieben worden, ſo ſchien mir

nicht überflüssig in 25..28 etwas von dem damahli-

chen Zustande auszuzeichnen. Man sieht wenigstens

daraus , daß dieser Theil der gelehrten Welt in fast

300 Jahren nicht so gar viel moralisch schlimmer ge

worden ist.

32. Des gelehrten . Göttingers (27) Nahmen

verdient doch auch erhalten zu werden , da er so gut

zur Ehre der Magister geschrieben , auch in dem juri:

stischen Theile seines Aufsakes zeigt er ganz gute

Känn

1

C
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Känntniß der Gesehe. Damahls fiel niemanden ein,

daß einmahl welche de Lyptzk zu Göttingen lehren

würden.

In Frischlins Komödie : Prifcianus vapulans Act.

4. fc. 1. ist Quodlibetarius ein weltgeistlicher Pfarrer,

dem Mönche Breuiarius entgegengeseht.

Mir scheint auch anmerkungswerth , daß Greve,

nur die Lehrer des Trivium ; Grammatik, Rhetorik,

Dialektik nennt, das Quadruvium ( 15) gar nicht er:

wähnt , als wäre damahls niemand gewesen , von def-

sen Range in dieser Absicht sich hätte fragen lassen.

33. Im Jöcherischen Gel. Lex. ist dieser Virgil

nicht erwähnt. Ob das fcriptum anonymi de fcri-

ptoribus infignibus academiar. Lipfienfis Witebergen-

fis et Francof. quod edidit Maderus Helmft. 1660; 4.

ihn nennt, welches ich nur aus Reimmanns Hiſt. -Litt.

der Teutschen I und II. Th. 143 S. kenne, habe ich

nicht aufgesucht, weil er sicher nicht zu den Mathema

tikern gehört, mir nur wegen seiner andern den das

maligen Zeiten gemässen Kenntnisse werth ward.

II. Clichtoueus.

De myftica numerorum fignificatione opufculum :

corum praefertim qui in facris litteris vfitati habentur,

fpiritualem ipforum defignationem fuccincte elucidans.

Venale habetur Parifiis in officina Henrici Stephani

(vbi impreffum) eft, e regione fcholae decretorum.

Der Titel in einer Einfassung mit Bildern , ein Paar

alter Weisen, die hinter den Köpfen leere Zeddel has

ben, vermuthlich haben ihre Nahmen darauf kommen

sollen. Zwischen ihnen ein Wapenschild, darinn die

drey Lilien und über ihnen eine Hand, aus einer Wol

fe
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ke ein Buch haltend , unten in einem Ringe H. S. das

beydes zusammen war also H. St. Zeichen.

Am Ende : Expletum eft hoc opufculum , et ex

officina einiffum in alma Parifienfium academia : an-

no domini (qui omnia numero definiuit) decimo ter-

tio fupra millefimum et quingentefimum , decima

fexta die Decembris. Per Henricum Stephanum , artis

excuforiae librorum fedulum et induftrium opificem,

e regione fcholae Decretorum habitantem.

Quart, die Blåtter mit Zifern bezeichnet 41 ;

noch drey Blåtter , Innhalt und Antonii Rufi Vacca-

rienfis ad lectorém dodecaftichon.

Des Verf. Nahmen zeigt die Ueberschrift des 3.

Blattes: Iudoci Clichtouei Neoportuenfis , de my-

ftica numerorum fignificatione opufculum : ad Reue-

rendum in Chrifto patrem ac dominum , D, Germa-

num Ganayum Epifcopum Cadurcenfem.

Ueber Zahlen, besonders die in der H. Schrift

vorkommen , und was die Ausleger darinn gesucht ha

ben , 28 Capitel. Im 22. aus dem Hieronymus,

über die dreyssig sechzig- hundertfältige Frucht.

Centefimus , et fexagefimus , et tricefimus fru-

ctus , quamuis dé vna terra et de vna femente nafca-

tur :

:

tamen multum differt in numero. Triginta

namque referuntur ad nuptias. nam et ipfa digitorum

coniunctio quafi molli ofcule ſe complexans et foede-

rans maritum pingit et coniugem. Sexaginta vero ad

viduas eo quod in anguftia et tribulatione fint pofi-

tae , vnde et fuperiori digito deprimuntur, quanto-

que maior eft difficultas expertae quondam voluptatis

illecebris abftinere , tanto maius et praemium. Porro

centefimus numerus (diligenter quaefo lector attende)

de finiftra transfertur ad dextram , et iisdem quidem

digitis , fed non eadem manu quibus in laeua nuptae

figni.
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fignificantur et viduae , circulum faciens exprimit

virginitatis coronam.

Diese Stelle zu erläutern, wird im 28. Cap. die

Art Zahlen durch die Finger auszudrücken , vollstån

dig nach dem Beda erzählt. Hieher gehört :

Cum dicis decem , vnguem indicis in me

dio figes articulo pollicis .... Cum dicis triginta ,

vngues indicis et pollicis blando coniunges amplexu.

Cum dicis quinquaginta : pollicem exteriore articu-

lo inftar litterae graecae gamma y curuatum , ad pal-

mam inclinabis. Cum dicis fexaginta, pollicem vtfupra

curuatum , indice circumflexo diligenter a fronte prae

cinges ... Hactenus in laeua.Hactenus in laeua. Centum vero in dex-

tra quomodo in laeua decem facies . ...

Wie der gebogene Daumen y bilden kann, verste

he ich nicht, wohl ohngefähr г.

InLeupolds Theatr. Machinar, Arithmeticogeome-

ticar. Tab. I. sind die Angaben der Zahlen durch Finger

und Hånde nach dem Beda abgebildet ; man wird das

Hergesekte damit ziemlich übereinstimmend finden ; Bey

30; sind die Spißen des Daumens und des Zeigefingers

in Berührung, eine sanfte Umarmung läßt sich

wohl nicht machen, und daß gerade so die Nägel an

einander kommen , ist doch kein gutes Symbol für

Mann und Frau.

Ben 60 liegt des gebognen Daumens vorderstes

Glied auf dem vordersten Gelenke des Zeigefingers,

also bedeutete der Zeigefinger die gedruckte Wittwe.

Im Leupold macht die rechte Hand die Stellung ben

1000 , nicht ben 100 , welche die Linke ben 10 macht.

Vielleicht ist das eine Variante.

Des Hieronymus Wih beruht allerdings auf An

deutung der Zahlen durch die Finger, die Beda solcher:

gestalt aufbewahrt hat. Andre Stellungen der Hån

De,



im sechszehnten Jahrhundert. 225

de, Zahlen anzugeben, erwähne ich in der Nachricht

von Lucas de Burgò f. fepulcri Buche 7. §.

Die Kunst beschreibt umständlich : Nic. Smirnaci

Artabasdae , graeci mathematici eaois numeror.

notationis pergeftum digitorum. Graeca nuncprimum

prodeunt e Bibl . Reg. Vaticana , et illuftriff. Lelij

Ruini Legati Apoftolici ad Reg. Polon, Item Vene-

rab. Bedae de indigitatione et manuali loquela liber.

Fed. Morellus interpres Reg. recenfuit , Attica Latine

vertit, et elogio Manus , notulisque illuftrauit. Lutet.

1614. Im Buche die Aufschrift : Nixoλas 78

Σμυρναιο Αρταβασδε Αρίθμετικά και Γεωμετρό το

Ραβδα , έκφρασις τε δακτυλιο μετρο : mit ber les

berf. 8 Octavs. Bedas lateinisches Werk eben soviel,

Morellus meldet , des Sm . Beschreibung sey nur ein

kleiner Theil von desselben arithmetischen Werke. Es

folle mit einem andern Buche desselben aus der t. fr.

Bibliothek, von einem gelehrten Mathematiker herause

gegeben werden, darum gibt M. jezo nur dieses wenis

ge heraus.

Beda führt in seiner Vorrede auch des Hieronys

mus Auslegung an. Mit den Fingern zu reden , soll

man die Zahl jedes Buchstabens im Alphabete durch

fie anzeigen. 3. E. Caute age ; mit 3 ; 1 ; 20 ; 19 ;

51; 7: 5.

Ein altes Råzel.

Octo tenes manibus , fed me monftrante magiftro

fublatis feptem ,feptem , reliqui tibi fex remanebunt ; läßt sich

so erklären: der linke Mittelfinger gegen die flacheHand

gebogen , die übrigen ausgestreckt, bedeutete 6 ; der

kleine , eben so gebogen , und die übrigen ausgestreckt,

7; beyde zusammen, mit Ausstreckung der übrigen so

gebogen, 8. Also , 8 auf diese Art angedeutet, und

nun den kleinen ausgestreckt, das ist, den, der allein

Mästner's Gesch. d. Matheni. B. I. P

*
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7 angedeutet håtte , weggenommen , blieb der Mittel

finger gebogen, und bedeutete 6.

Diese Erklärung giebt Gabriel Dumont , in : No.

ua litteraria anni 1720 ,. auct. Io. Gottlieb Kraufio

(Leipz. 1720) p. 99. An mehr Stellen dieser lateini

schen gelehrten Zeitungen, finden sich noch andre Er

Flärungen meines Erachtens nicht so einfach als diese.

Beym Heilbronner p. 779 iſt erwähnt : Iodoci

Clichtouei commentarius in Iác. Fabri Stapulenfis In-

troductionem in Arithmeticam fpeculatiuam ; duch

dess. Praxis numerandi quem Abacum vocant. Paris,

1503. ap. Henr. Stephanum.

Cl. sen zu Neuport gebohren , Doctor der Sor:

bonne geworden, darnach Canonicus, und endlich De

canus zu Chiartres (Carnuti), wo er 1543 gestorben.

III. Ein Looßbuch.

1. Der Zahlentand, von dem ich jezo reden will,

ist gelehrt nicht nur in der Bedeutung, in welcher

das Wort von den erwähnten und noch zu erwähnen

den, gilt: zusammengeschrieben, sondern wirk

lich ein System auf Rechnungskenntnisse gegründet.

Ein Spiel .. denn weiter wird es für nichts ausgege

ben, wo Fragen durch Würfel beantwortet werden.

Ehe ich es beschreibe, will ich die arithmetische Theos

rie desselben vortragen, die giebt Rechenschaft von seis

ner Einrichtung.

2. Ein einzelner Würfel, mit seinen Augen wie

gewöhnlich hat sechs Lagen , und ein andrer kann auch

sechs Lagen haben. Das gibt 6. 6 = 36 Lagen,

zweener Würfel. Aber nicht soviel unterschiedne Würs

fe. Denn es ist ein Wurf, ob der eine III zeigt , der

andre IV, oder jener IV dieser III.

Die
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W 3 Die Menge der unterschiednen Würfe läßt sich so

bestimmen : Wenn der eine eine gegebene Menge Au-

gen zeigt, muß der andre eben so viel oder mehr zeigen.

Denn zeigt er weniger, so kann man sich vorstellen,

jener håtte die geringére Menge gezeigt, und dieser die

grössere, so war das eben der Wurf. Also geben

folgende Augen auf beyden Würfeln, unterschiedne

Würfe.

Erster Würfel I. Zweyter I ; II ; III ; IV ; V; VI.

Erster II. Zweyter II ; III ; IV ; V ; VI.

Erster III. Zweyter III ; IV ; V; VI;

Erster IV. Zweyter IV ; V; VI.

Erster V. Zweyter V ; VI.

Erster VI. Zweyter VI.

Das gibt also 6 +5 +4+ 3 + 2+ 1 = 20

unterschiedne Würfe mit zween Würfeln. Die sechste

der wirklichen Trigonalzahlen.

3. Unter drey Würfeln , zeigt einer A, soviel Aus

gen, daß keiner der übrigen mehr zeigt. Nicht die

meisten, denn einer oder jeder der übrigen könnte

eben soviel zeigen. Die andern beyden nenne ich B, C;

Cfoll nicht mehr Augen haben, als B.

Begreiflich bedeuten diese Buchstaben, nicht In:

dividuen von Würfeln , z. E. einen weiſſen , einen

rothen, einen grünen, sondern jeder der dreyehieſſe A,

nachdem keiner mehr Augen als der weisse, oder als

der rothe, oder als der grüne ; u. s. w.

4. Nun zeige A; m Augen : ſo kann B; m ; m—1;

... I zeigen, das sind m Paarungen von A und

B, fie mögen die erste, zweyte ... vierte heiſſen, nach;

dem B; m'; m 1 Auge zeigt.
- ...

Bey der ersten Paarung, kann C; m ; m- 1

Auge zeigen. Das giebt für diese Paarung m

Würfe mit drey Würfeln.

P 2 Ben
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Bey der zweyten , zeigt C ; m11 Auge,

gibt m- 1 Würfe.

Und so ist die größte Menge von Augen die C zeigt,

ben jeder folgenden Paarung eins weniger, alſo auch

ein Wurf weniger.

Sosind m Paarungen, und die Menge der Würz

fe, die jeder Paarung zugehören , nehmen nach der

Ordnung der natürlichen Zahlen von in bis 1 , ab.

Folglich ist die Menge aller Würfe ( m + 1 ) . m

5. Also ist

für m 6 5 4/3/2/1

Menge der Würfe = |21 | 151063/1

Die Menge aller Würfe ist = 56 ; Die Summe

der ersten sechs wirklichen Trigonalzahlen.

6. Aus einander gefeßt läßt es sich so darstellen.

Man sete Asoll VI zeigen.

Nun B; VIC; VI ... I 6 Würfe

L·

·

III ..

IV
IV ·

.24 CA J III

II
II.

II

• ·

•

• •

F

I

S

4

* Alsofür dieſe ſechs-Paarungen 21 Würfe . Wenn

A V zeigt, giebt es 5 Paarungen und nach derselben

Dednung & +4+ 3+ 2+ 1 = 15 Würfe u. s. w.

Allgemeine Berechnungen dieser Art finden sich in

meiner Analysis endl. Gr. 733 .

14. Looßbuch zu ehren der Römischen Vngriſchen

und Böhemischen Küniginn 1546. fol.

8. Enthält Fragen, deren Antworten' durch Würs

fe mit zween oder mit drey Würfeln, angewiesen wer

den. Des Buches Einrichtung ist folgende.

9.
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9. Auf einem der ersten Blåtter stehn um einen

Kreis 21 Fragen , z. E. die erste: Ob einer Glück

werd haben? Auf des Blattes zweyter Seite, im Um:

fange des Kreises um einen Engel die 21 Zahlen dieser

Fragen. Ben jeder der Nahme eines Vaters aus dem

alten Testamente.

10. Bey der ersten , natürlich : Vatter Adam,

bey der 21sten Vatter Jesse.

Adam ist fol. s . des Buches in Holzschnitte abge

bildet, so jede der Personen, die im folgenden ge

nannt werden. Er fångt seinen Spruch so an :

Eyn gmeyner Vatter bin ich gemacht

menschlichs geschlechts , darumb ich acht

der adel in der ganken welt

eim gleichviel als dem andern gelt.

Das Ende ist:

Wer sich, nit will begnügen lon,

Der mag zum Helden Josue gohn

Vnd seim beschend nach uolgen schon.

11. So verweist jeder Vater auf einen Helden.

Der 21 Held ist Adonyas. Josuas Bescheid ist :

Ich thu neho wol betrachten

Wie manig gewaltig schlachten

Ich mit den Heyden hab gethon

Dadurch ich zlekt erlanget høn

Meins Herren Volck, ſtatt land vnd leut.

Hiericho was die erste peut,

Den sig gab vns der reiche Gott,

Allweit Moses die hånd aufbott,

Vnd wir lebten nachs Herrn gebot,

Da halffer vnß auß aller not.

Ich kann dir jezund nit anders sagen,

Beym künig Saul dein sach thu fragen.

P 3 So



230 I. Rechenkunst und Algebra

12. So verweist jeder Held auf einen König. Der

21 ist Zorobabel.

König Saul fångt an:

Ach Gott wie schwer sind deine Gericht

Das Ende seiner Rede ist:

:

Yeho kann ich nit reden mehr,

Vor schmerß vnd leyd , darum welcher

Seiner frag nit wöll abelohn

Der soll zu Prophet Moses gohn ,

An das Wasser hienach benennt,

Wie in drey Würfel wifen behend.

13. Unter dieser Rede ſtehn die 56 Würfe (5) ,

jedes Würfels Oberfläche schwarz , die Augen weiß ,

und unter jedem Wurfe, Rahmen eines Gewäſſers ,

der sich mit A anfångt. 3. E.

VI. VI. VI.

u. f. w.

Aa

VI. VI. V.

Aach 1

VI. VI. IV .

Aader

14. So stehn unter jedem der ersten 20 Könige,

die 56 Würfe, und bey jedem Wurfe ein Nahme,

der ein Gewässer bedeutet.

15. Unter dem 21 Könige Zorobabel ( 12) stehn

die 56 Würfe (5 ) und noch die 21 mit zween Würz

feln (2).

Auch unter jedem, Nahme eines Gewäſſers.

15. Die 21 Frage heißt: Vnder was Planeten

einer geporn , vnd wie er gesit sen ? Vater Jesse der

ihr zugehört, verweist aufHelder Adonyas , und die

fer auf König Zorobabel, der befiehlt nun folgendes :

Vnder wein ein yeder geboren sey ,

Das erfrag beym Prophet Malachen.

Vnd ein mann nemm drey würffel in d’hand

Die
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Die machen dir den Bach bekannt,

Wår es aber ein Weibsbild klug,

So hat so an zweyen genug,

Frawen solltu auff vnkrad schawen

Krad ist der schönen junckfrawen.

16. Die Würfe mit zween Würfeln gehören also

für kluge Weibsbilder, und so war es bey diesem

Spiele sehr unhöflich , einer Dame alle dren Würfel

anzubieten, man håtte ihr denn dadurch zugleich Må n²

nerverstand zuschreiben wollen. Damahls war

dieses Compliment wohl nicht gewöhnlich, die Männer

sekten ihren Vorzug nicht so sehr in Verſtand, als in

Muth und Stärke, und die Geistlichen, beynah die

einzigen unter dem männlichen Geschlechte, welche den

Verstand ausgebessert haben sollten, wurden in Absicht

auf ihre Rechte zu den Weibern gezählt : Aus jezigen

Zeiten erinnere ich mich , daß meine Freundinn, die

feel. Baldingerinn, glaubte : der Lobspruch : Männer:

verstand sey Grobheit gegen das Geſchlecht, nicht

Schmeichelen für die Person.

Wie ben Frauen und Jungfrauen auf ungrad

und gerade zu schauen iſt, verſtehe ich nicht. Auch

kann ich nicht sagen, ob die Frauen klug seyn sol:

len , und die Jungfrauen nur schön. Solche Un-

tersuchungen überlasse ich dem Kritiker, der etwa eins

mahl dieses Buch herausgiebt , weil es alt ist.

17. Mit dem Würfe, den man ( 13) gethan hat,

geht man zum Propheten Moses , der steht in einem

Kreise mit den Geseztafeln abgebildet. Um diesen

Kreis sind noch zweene concentrische , deren Periphe

rien, und die Peripherie des innersten , also zweene

Kreisringe geben. Durch Linien , die nach dem Mita

telpuncte zu gehn , ist jeder Ring in 28 Theile getheilt,

❤ 4
im

*
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in jedem Theile ſteht ein Nahme, der 56 = 2.28

Gewässer (13) und dabey eine Zahl.

18. Moses sagt :

Von Gott durch mich das gsaß ist geben,

dem hat niemants mögen geleben ,

darumb ich oben Hörner hab ,

mein angsicht niemands leiden mag,

dem wasserzeychen wolt ich nit glauben,

des thet mich Got globts lands berauben,

wem weiter zu wissen sey gach

der folg dem beschidnen Wasser nach.

In diesem Zirkel von dopplem fach

sich eilends zun Aposteln mach

mit der zal der gleichen ziffer zu

dieselb Post schafft im bscheyd vnd ru.

19. So folgen, den Moses für den ersten gerech

net, 21 Propheten , um jeden der ersten 20; zweene

Kreisringe, mit 58 Nahmen von Gewässern, die zuvor

ben Würfen standen, und bey jedemNahmen, eineZahl.

20. Der ein und zwanzigste Prophet Malachias

hat drey Kreisringe um sich , die benden ausersten in

56 Theile getheilt, wie(17) der innerste in 21 , die Zahl

der Würfe mit zween Würfeln. In jeder Abtheilung

Nahme eines Gewässers , der bey dem Wurfe stand,

und eine Zahl.

21. Die Nahmen der Gewässer folgen nach

dem Alphabete Das lehte heißt Zwißleri.

Von diesem und mehrern genannten weiß ich nicht

anzugeben, wo sie fliessen oder stehn. Ein Paar,

nach denen ich mich zuerst umſahe, finde ich nicht :

Pleisse und Leine; Leim steht beym König Joas-

*2 S. und eben so beym Propheten Oseas , auf den

er verweist. Selbst Hippokrene befand sich nicht

unter den Bächen , die der Dichter kannte, Lethe

1.3

nennt

1
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nennt er, auch Stix und Acheron, ſcheint also `in

der Hydrographie der Hölle bewanderter zu seyn , als

in der vom Parnasse.

22. Nun folgen 21 Apostel. Der erste Sant Peter.

Der Holzschnitt zeigt ihn zweymahl ; In der Ferne ,

bey einer Magd , die Hand aufhebend , also verlåug-

nend, der Hahn auf einer Mauer. « Weiter vorwärts

fitt er auf einem Throne unter einem Baldachine, eine

Bischofsmüße auf dem Haupte, einen Mantel vor der

Brust mit beyden Hånden aus einander ziehend wor

ihm der Heyland , in der Stellung , als ob er St. P.

an ſein Vergehn erinnerte , hinter dem Heylande ein

Kriegsknecht. So mehr Apostel in Holzschnitten , zu

ihnensind auch St. Stephan, St. Simeon u. dgl. ges

rechnet. Diese Bilder von Heiligen des neuen Testas

ments ſind auch gezählt 21 ; der 21ste St. Lucas. Aber

zwischen dem 19. St. Timotheus und dem 26. St.

Marr zeigt sich ein Drache , und ein Richtplak , auf

dem gehenkt, geköpft , gerådert wird , darüber: Dra:

ckenschwank, dann die ſieben Planèten, roie in astro-

logischen Büchern. Zuleht wiederum ein Drache,

dabey einer zur Staupe gehauen u. d. gl.

6

23. Diese Bilder, heilige und unheilige, haben

gar keine Beziehung auf die Verse , die sich bey ihnen

befinden. Gleich unter dem beschriebenen St. Peter,

steht :

Ach Venuskind du edle Frucht,

erzogen bist in schöner Zucht, l

noch ist höher die tugend dein

1

die du hast bracht in d welt herein u. s. w.bug

24. Diese Verse sind nähmlich endlich die Ant

worten auf die Fragen. Håtte der Verfasser im Sy-

steme bleiben wollen, das er angefangen hatte , so

müßte jeder der 21 Propheten auf einen der 21 Apo-

Ps stel
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stel verweisen , und jeder der Apostel die Antworten ers

theilen. Vielleicht aber fühlte der Verfasser, daß sich

das Amt für Apostel nicht schicke. Daher verweist

jeder Prophet, nur überhaupt zu den Aposteln , wie

Moses (18).

25. Wer nun z. E. die erste Frage thut (9) , der

ſchlägt Bater Adam auf ( 10) , der weist ihn an Held

Josua; dieser an König Saul ( 11 ) Saul befiehlt zu

würfeln, und mit demWurfe zumMoſes zu gehn (12).

Moses verweist zu den Apoſteln (18) .

Gefeht man hätte bey der ersten Frage (25) alle

Sechsen geworfen. Daben steht das Wasser Aa; ( 13)

Ben dem steht in dem åusersten Kreisringe um Moses

die Zahl: 2. Nun steht auf der 65 Seite, wo sich

St. Peter zeigt (22) .

2.

Wann du erreychest dreissig jar

wirst du entwischen allem Gefar.

Das ist also die Antwort auf die Frage (24).

26. Begreiflich hat mit dieſer und so mit jeder der

andernAntworten ; St. Peter oder sonst ein Apostel auf

der Welt nichts zu thun. Anständiger wåren sie den

Planeten in den Mund gelegt worden , aber daß

Propheten auf die verwiesen , war freylich nicht an-

ständig.

27. Ben jedem der 21 Könige , ſind 56 Würfe

mit drey Würfeln, bey dem 21sten noch 21 Würfe

mit zween. Also die Menge aller Würfe, die in die

sem Buche vorkommen = 56. 21 + 21 = 1197.

Soviel Antworten stehn auch im Buche, die zweyte

ist die in (25) angeführte.

28 Inso fern überhaupt ein kluger Mensch die-

ses Buch fragen darf, durfte auch wohl ein kluges

weibsbild die erste Frage thun. Und da sehe ich doch

nicht
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nicht, wie es an zwen Würfeln genug haben könne

(14) , denn kein König hat Würfe mit zween Wür-

feln, als Zorobabel , und auf den führt keine Frage

als die 21ſte (15) . Man håtte doch erwarten kön-

nen , daß auch andre Könige für Frauen und schöne

Jungfrauen gesorgt håtten , wenigstens David und

Salomon. Also scheint die Meynung , daß nur ben

der 21 Frage, die Zahl der Würfel nach den Ger

schlechtern unterschieden ist, bey den übrigen, allemahl

dren Würfel gebraucht werden.

29. Wenn eine Dame, für die 21 Frage, beyde

Sechsen warf, so gab ihr König Zorobabel das Was

ser Xalon, und das hat bey Propheten Malachias zur

Zahl 1. Der Anfang der Antwort steht (23). Ich

will doch die Ergänzung herseßen.

Leib vnd gestalt vnd glidmaß gar

Gesicht, pård, red vnd gelbes Har

preißt dich neben allen junkfrawn',

an dir mag man wol anſchawn

als in einem ſpiegel der niemants leugt,

ein jungkfraw zucht die nit betreugt

die ir gestalt vnd ehr thund preiſen

den kan man es nit verweiſen.

Du bist freundlich vnd tugenthaft.

von dir wird yemants nit verklafft

beyn freuden kanſtu frölich ſein-

beyn traurigen treffen das mittel feyn.

Was man fürnimpt mit fug vnd glimpff.

Darinn bistu kein Wenddenschimpff.

Sauber gehalten wird dein Gewand

zimlich geschmuckt nach deinem stand

deß gspillschafft dein frewt ſich dein groß

dann dein gemüt ist feyndschafft loß :

der dich belendigt erlangt bald huld.

Dem
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dem dus hit gibst ist nit dein schuld. "

Schön vnd klug was die muter dein

die vbertrifft wie der Sunnenschenn

dem dú zteyhl wirſt , muß leiden pein.

Das gehört doch wohl für eine schöne Jung-

frau , die matre pulchra , filia pulchrior ist. Eine

Frau könnte eben den Wurf thun , die müßte sich als:

dann aus dieser Antwort auslesen, was für sie paßte.

30. Für alle die Würfe mit zween Würfeln ha

ben die Wasser, beym Pr. Malachias ungerade

Zahlen, und mehrere Antworten , die ich nachgesehen

habe , passen nur auf Jungfraun. Ich finde also

noch keine Aufklärung über das , was mir in (16)

undeutlich war,

31. Auf der ersten Seite nach dem Titelblatte ,

zeigt sich eine Königinn auf dem Throne, vor ihr der

Verfasser mit gebognen Knien ihr sein Buch überrei-

chend. Sonst keine Zueignung. Ein Prologus erin:

nert: Jeder Christ wisse wohl, daß man dem loß nit

trawn soll; Auch sey dieses Buch nicht dazu gemacht,

daß man darauf furcht hoffnung oder trawn lege, son

dern es sey zum Zeitvertreibe, für das weibes geschlecht

und junges Volk.

32. Um Ende steht A. V. P. V. H. PaulPambſt

Premonstratens. profeff. F. Getruckt zu Straßburg

bey Balthasar Beck.

33. Das Exemplar , das ich vor mir habe , ge

hört auf die göttingische kön. Bibliothek. Im Ban-

de ist eine Vertiefung mit Pappe, die sich wie eine

Thüre aufmachen läßt , bedeckt. Sie hat zwey Få

cher, in einem liegen drey kleine Würfel, weiß mit

schwarzen Augen, im andern ein Stückchen Kreide.

1

1

34.
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34. Ist der (32) angeführte Nahme des Verfas

fers, so finden sich von seinen Religionsmeynungen keis

ne Spuren im Buche, vielmehr, Sentenzen, die das

mahls nur vom protestantischen Menschenverstande gez

sagt wurden , ob sie gleich jezo von der katholischen

Welt zu ihrer Aufklärung gerechnet werden. 3. E.

247.

4

Münch und Nonnen muß er meiden,

Oder die Krankheit länger leiden.

1.250.

電話

Mit Keuschheit glübd laß dich nit binden

Bis du siebenzig Jahr thust empfinden.
&

1087.

Dein Geld zeucht zum Bapst hineyn

Gnad und Ablaß wird halber dein. ,

Aufdie Frage, wie sich eins Bul halte ?

I122.

Der Parfüſſer münch thut das best

Das sy dir noch wird halten das nest.

Imgleichen: Ob eine eine gute fraw sen ?

IT04.

In der bibl ist sy wol belesen

Die Bäbstler künden vor je nit genesen.

Nirgends eine Empfehlung des Klosterlebens, aber

sehr viel Empfehlungen der Ehe, diefreylich das Buch

dem Weibsgeschlecht und jungen Volke beliebter ma

chen,mußten.

M

35. Die Wahrsagerkünste haben immer eine ma

thematische Einkleidung , wie hier die Zahlen der

Würfe, und das Auffuchen in Kreisringen. Die Vor

schriften so einzurichten, daß der Fragende durch Um

wege allemahl zu einer Antwort geleitet wird , erfodert

gewöhnlich Rechnung. Es wird also demMathematiker

verstattet seyn, zu seiner Belustigung eben so gut,

Die



238
1. Rechenkuns

t
und Algebra

die Geseße, nach den diese Vorschriften gemacht sind,

aufzusuchen als zu berechnen , wie viel Anagrammen

ein Wort,hat, oder wie vielmahk' ſich die Worte eines

lateinischen Verses versehen lassen.

36. Der Erfinder gegenwärtigen Spiels hat zu

gleich die gute Absicht gehabt, daß sich die Spielenden

biblische Geschichte bekannt machen sollten. Solche

Verbindungen von Andacht und Thorheit wären da-

mahls nicht anstöſſig.

37. Die Menge von Würfen , mit drey Würfeln,

erfordert auf jede Frage viel Antworten , bey dieser

Einrichtung mußte das Buch immer ziemlich groß

werden, wenn auch allenfalls die Våter und Helden

weggeblieben wåren , und die Könige statt des Nah:

mens von einem Gewässer sogleich die Zahl der Ant

wort angegeben hätten, stattaufPropheten zu verweisen,

die aufApostel verweisen, die nichts antworten.

38. Für zweene Würfel, bekömmt jede Frage 21

Antworten. Man hat ein solches Spiel, da sind 23

Fragen, Jeder Frage gehört ein Kreis in 21 Aus

schnitte getheilt, Jeder Ausschnitt zeigt einen Wurf,

und Zahl und Vers einer Sibylle für die Antwort.

Die Antworten werden nähmlich von 12 Sibyllen ge

geben , und da der Antworten 21. 23 =483 sind , so

geben 9 Sibyllen jede 40 Antworten , und die übrigen

drey jede 41. et

39. Betrachtet man nur die Summe der Augen,

ohne darauf zu ſehn, wieviel auf jedem Würfel ſind,

so lassen sich mit drey Würfeln , nicht weniger als 3

werfen, nicht mehr als 18. In der Bedeutung

giebt es also 16 unterschiedene Würfe.

40. M. Eberhard Welper der um 1630 ge:

lebt hat, und durch viele brauchbare mathematische

Arbeiten , besonders seine Gnomonik bekannt ist, wird

als
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als Erfinder von einem Glücksrade genannt, wo

36 Fragen, jede durch die Summe der geworfenen Aus

gen (39), beantwortet werden. Er hat dazu 36 Rich:

ter gesezt , deren jeder sechszehn Antworten giebt,

für jeden Wurf eine, so kommen die erforderten 16.36

Antworten. Die Richter sind: die Planeten, Ster

ne, Apollo , u. d. gl. Der Sache ein astrologisches

Ansehn zu geben, hat er die Fragen in die zwölfhimm

lischen Häuser vertheilt, und eine Tafel mit doppelten

Eingången gemacht, da oben die Zahl der Frage, an

der Seite die Summe der Augen, im gemeinschaftli-

chen Fache den Richter anzeigen. Die Tafel fehlt bey

meinem Exemplare, sie liesse sich aber leicht zum besten

der Spiellustigen ex ingenio restituiren.

41. (Die 39 ; 40) angezeigten Spiele wird man

wohl einzeln bey Kunsthåndlern bekommen können, wo

man Till Eulenspiegel , die schöne Melusine u. d. gl.

finder. Ich besike sie in einem dicken Buche : Das

Zeitkürzende Lust und Spielhaus ; da neh

mensie das vierte und fünfte Zimmer ein. Im vier

zehnten, welches der Poesie eingeräumt ist, finden sich

auch Rachels Satiren, die konnte der feel. Gellert fonst

nirgends zu lesen bekommen, ich half ihm mit dieser

Sammlung aus , und er dankte mir beym Zurücksen

den , für alle die schönen Sachen, die er daraus

gewiß nicht ... gelernt hatte.

42. Auf eben der Bibliothek, die das beschriebene

Losbuch besikt, findet sich noch eins , das ich nur er

wähne, wie Nahmen, die mehr Gelehrten gemein

find , erwähnt werden , die Leute nicht zu verwechseln.

43. Ein schöne und gotseelige Kurzweil eines

Christlichen Loßbuches, nach Ordnung eines Alpha:

bets oder A. B. C. in reimen gestellt , darinnen man

der wunderbaren Kräfte Gottes, sammt ganzen Christ

lichert

1

+
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lichen Leben jedes Buchstabens Art und Inhalt nach

berichtet wird , vor nie gesehen und um Christlicher

Besserung willen zu mässiger Kurzweil an den Tag ge

geben. Gedicht, u . Gedruckt zu Straßburg von Heyn;

richenVogtherren Anno MDXXXIX. Fol. 46 Blätter.

44. Auf dem Titel ein nackend Kind stehend mit

einer Kugel, auf der ein Kreuz ist, in der linkenHand,

die rechte aufgehoben, die ersten drey Finger ausge

streckt .. ich brauche nicht zu sagen , was das bedeuten

foll. Man kann die Scheibe, auf welcher das Bild

steht, umdrehen, so dreht sich zugleich auch eine auf

des Titelblatts anderer Seite mit einem Engel. Um

die Scheibe steht in einem Kreisringe , der sich

nicht dreht .. Treib um das Kind mit allem Fleiß,

Schau was hinden der Engel weiß. Um den En

gel stehn in einem gleichfalls unbeweglichen Kreis

ringe die 24 Buchstaben des Deutschen Alphabets,

auf einen weist bey jeder Stellung der Scheibe,

jejo der Rumpf von des Engels rechtem Arme, an wels

chem die Hand gesessen hat, die Hand ist vermuthlich

beym Gebrauche abgerissen worden, ſie mußte über die

Scheibe hinausgehn. Um den Engel steht auf der

Scheibe, die sich mit ihm dreht : Ecce Angelus Dei.

45. Die Gnade und Barmherzigkeit Gottes

wünscht Heinrich Vogtherr Bürger zu Strasburg al

len Liebhabern göttlicher Wahrheit.

Weil viel närrischer oder wie man sagt schimpfli

cher Loßbüchlein vor oftermahls an Tag gegeben sind,

in welchem man gar nichts daß besserlich oder der see?

len heil gemäß ersehen mag ... habe er ein lehrreichers

liefern wollen.

46. Der Engel weist also auf einen Buchstaben ;

den sucht man im ersten Theile des Buchs auf, so fin:

det sich dabey eine kurze prosaische Erklärung, und

sech
s
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sechs Verse, die zuleht allemahl auf eine ausführlichere

Erklärung eben dieses Buchstabens verweisen. Diese

ausführlichen Erklärungen sind auch gereimt , und

machen des Buches zweyte Abtheilung aus. 3. E.F.

Glaub kömmt aus Offenbahrung göttliches Worts...

Glaub ist ein waar Zuversicht
•

Dem so in Gotts wort wart Bericht

Daß er im herzen solchs halt war

Und Zweift daran nit ein haar

Im G finstus ganz offenbar.

Dieses ist nun unter dem Buchstaben G`aufdrey

Folioseiten ausgeführt.

47. Vogtherr zeigt Kenntniß theologischer Lehren,

und Geschicklichkeit sie zu reimen, welche für die da

maligen Zeiten Achtung verdienen. Zierlich gebildete

Versalbuchstaben und Einfassungen der Seiten in der

zweyten Abtheilung, machen seinen Druck gefällig.

48. Es gab also damahls unterschiedne Loosbücher,

V. ſekt an ihnen nur aus , daß sie blossen unbelehrens

den Zeitvertreib gegeben. Ernsthafte Beantwortung

der Fragen haben sie also wohl nicht versprochen , und

das hätte sich doch in den Zeiten wagen lassen, da

selbst Gelehrte an Wahrsagerkünfte glaubten.

IV. Petrus Bungus.

Petri Bungi Bergomatis numerorum myfteria, ex

abditis plurimar. difciplinar. fontibus haufta. Opus

Maximarum rerum doctrina et copia refertum. In

quo mirus imprimis idemque perpetuus Arithmeticae

Pythagoricae cum Diuinae paginae numeris confenfus

multiplici ratione probatur , Poftrema hac editione ab

auctore ipfo copiofo indice et ingenti appendice au-

Rästner's Gesch. d. Marhem. B. I.
2 ctum
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tum. Lut. Paris. 1618 ; 676 Quarif. Anh. 90S.

Register 15 Bogen..

Stärke des Registers anzugeben ist bey einem Bus.

che nüßlich, das eben so sehr nur zum Nachschlagen

als zum Durchlesen bestimmt war. Vossius C. 52.

§. 29. führt die Ausgabe 1585 an.

·

Die Abtheilungen des Buchs sind , jede blos mit

der Zahl überschrieben , von welcher in ihr alles ge:

sammlet ist, was Bungus gelesen hatte. Das Vers

zeichniß von ihnen steht am Ende der Vorrede. Sie

gehn ... begreiflich die grössern nicht durch einzelne

Einheiten ... bis auf den Würfel von Tausend

qui, cum fit millenarii cubicus, tum magnain defignat

copiofamque multitudinem , tum rei de
qua habetur

fermo folidam perfectionem infinuat, Noch

von Grössen, Zahlen , und der Menge überhaupt ,

wo B. Unterschied zwischen Zahl und Menge richtig

angiebt , daß jene was Bestimmtes bedeute , diese,

veluti Proteus... Semper fluitans , Semper inftabilis

nec vnquam nifi fub confufa ratione comprehenditur.

So haben Thiere Begriffe von Menge, aber nicht

von Zahl, die Glucke kenne die Menge ihrer Küchlein,

aber nicht die Zahl. (Wie wenn sie weder Menge noch

Zahl kennte, sondern jedes einzeln , und daher das

Fehlende vermisste? Ueberhaupt aber mag in Thiersees

len vieles vorgehen, davon sich Menschenseelen ganz

unrichtige Einbildungen machen.)

Der Anhang hohlt nach, was B. weiter über

Zahlen gelesen hat. In der Sammlung kommt nicht

blos vor, wo etwa Zahlen erwähnt werden, sondern

auch zu weilen etwas wissenschaftliches von ihnen, obe

gleich so sparsam , daß man dieses Buch nicht durch:

gehen wird daraus zu lernen , was man bey arithmes

tischem Fleisse leicht besser lernt, z. E. bey der Zahl

6. daß
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6 daß sich 6 gleiche Kreise um einen ſiebenten gleichen

sehen laſſen, bey 28 ; die vollkommnen Zahlen bis auf

die, welche 28 Zifern hat , bey 45 ; Einiges von

arithmetiſcher, geometrischer, harmonischer, Proportion.

V. Paulinus.

Fabii Paulini Vtinenfis , Philofophi et Graecas lit-

teras Venetiis profitentis , Hebdomades , fiue feptem

de feptenario libri ; Habiti in Vranicorum Academia,

in vnius Vergilii verfus explicatione ; Ad fereniff.

Venetae. Reip. Collegium. Venet. I < 89. 456 Quarts.

Ueber Virgils Bers vom Orpheus :

Obloquitur numeris feptem difcrimina vocum.

Aen. VI 146. Paulin giebt die Stelle nicht an,

er sekte wohl voraus , jeder seiner Zuhörer wiſſe ſie.

...

Darüber handelt er nun in sieben Vorlesungen :

De Poetica atque Oratoria facultate ; Mufica ; Hu-

mani animi fapientia fiue mufica et harmonia , Aftro-

logia , Arithmetica ideali , Naturae myfteriis ; Theo-

logia. Vorläufig entschuldigt er sich, daß er manchmahl

fremde Sprachen, zumahl griechisch, vorbringen werde

weil er aus den Quellen selbst, nicht aus Uebersetzungen

schöpfe, verspricht aber , das Griechische zum Dienſte

derer, die es nicht verstehn lateiniſch zu geben

und vergißt dieses Versprechen den Augenblick darauf,

denn da sich zu entschuldigen, daß er mehr auf dieSas

chen gesehen habe, als auf zierliche Schreibart, recht:

fertigt er fich mit bem Spruce : αμαθέςερον πῶς εἶπε

naj σapeségov , ohne zu sagen, was das auf Latein

heisse. Jedes Buch hat wiederum sieben Capitel , da

mit alles nach sieben gezählt wird... Mir fiel dabey

ein, was freylich P. nicht konnte gelesen haben , fönst

wåre es auch in seine Sammlung gekommen, daß in

2 einer
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einer englischen Komödie ein Quacksalber darauf stolz

ist: Ich bin nicht nur der siebente Sohn , sondern

auch der siebente Sohn eines siebenten Sohnes !

1

Ich hoffte doch wenigstens im vierten Buche de

Aftrologia etwas mathematisches. Und da verspricht

das sechste Capitel sieben Arten quibus Orpheus Saxa

vere trahere potuerit?

Eben so wenig eigentlich gerechnetes , finde ich in

dem fünften Buche de Arythmetica numerorumque

myfteriis; mit y schreibt er das Wort durchgängig.

Dieses gesiebente Buch zusammenzuschreiben , war

nicht nöthig, das Einmahleins zu können. Wegen der

ſiebennerley Erklärungen , wie Orpheus wirklich die

Steine gezogen, hatte ich Lust zu sagen, man könne

so ein Buch zusammen schreiben ohne einmahl Men:

ſchenverstand zu haben, die Billigkeit aber erfordert

zu denken, daß Paulin über so was diſſerirte , ohne

es im Ernste zu glauben, nur Wiß und Belesenheit

zu zeigen.

Es erfreuete mich, daß ein Deutscher im Anfange

des Jahrhunderts , schon ein Gesiebentes zuſammen:

geschrieben hatte. Virgil. Der Italiåner zeigt mehr

elegante Gelehrsamkeit , sein Nachbar auf der Nord:

seite der Alpen, der Salzburger , mehr ernste, die

für seine Zeiten in der That brauchbar war, nicht

blos zum Spielen diente. Auch schrieb der Deutsche

für leipziger Studenten, die was von ihm lernen sollteu,

der Italiåner wollte Uranische Akademiker belustigen. -

VI. Lindenberg.

Petri Lindenbergii de praecipuorum tam in facris

quam Ethnicis fcriptis numerorum nobilitate myfterio

et eminentia liber vnus nuper in Bibliotheca Breden-

ber-
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bergenfi ex variis auctoribus collectus, aufpicio et ex-

penfis ampliffimi et illuftris viri Henrici Ranzouii

Equictis Holfati, qui non pauca ipfe adiecit exempla.

Acceffit methodus Apodemica , vel ratio deſcribendi

regiones vrbes et arces et quid fingulis locis in pere-

grinationibus Studiofi expifcari et obfervare debeant

Eiusd. Henr. Ranz. juffu et difpofitione diligenter ab

Alberto Meiero confcripta. Roftochii Typis Mylian-

drinis. Anno XCI. 8° 12 B.

Gleich hinter dem Titel Heinr. Ranzovs Brustbild

als Medaillon die linke Seite, um dasselbe : Henricus

Ranzouius Vicarius Regius lateinische Verse darunter.

Aufdieses Blatts anderer Seite das Ranzovische Was

'pen , ein gespaltner Schild , beyde Felder leer , ein

offner Helm mit neun Reifen , auf dem Wulst darüber

zwen Büffelshörner. Unter dem Wapen eine bekannte

heraldische Regel

Forma quid haec Simplex ; Simplex fuit ipfa vetuftas

Simplicitas formae ftemmata prifca notat.

In der Vorrede rühmt Lindenberg , daß die Deut

schen damals am Vorrathe alter und neuer schön ge

druckter Bücher, den Italiånern wenigstens gleich

kåmen, wo nicht sie überträfen. Er habe 1584 die

päbstliche Bibliothek zu Rom gesehen, die Mediceische

zu Florenz, die Estische zu Ferrara, die Venetianische,

viel Klosterbibliotheken, und vier und zwanzig Acade

mien ihre, Fürstliche , der Fugger zu Augsspurg , der

Alvesleben zu Errleben in der Mark, der Griesbecher

zu Mulfels in Böhmen , und vieler andern Adlichen

ihre. Fast keiner weiche dieRanzovische zu Bredenberg.

Bis ter mille libris conftans , librisque trecentis

Vilibus excepis , quos numerare graue,

Die Zahl ist mit Zifern beygefeht 6300 : darunter

1230 Folianten: Eine Menge Astrolabien, Weltku-

2.3 geln
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1

T

geln, römische Münzen , kleine Uhren, Gemählde,

Abbildungen in Gold, Silber, Kupfer , Alabaster.

Da gerieth nun L. aufPapiere de numerorum non-

nullorum praeftantia , etnes ungenannten Schriftstel

lers, sie waren im Anfange Mittel und Ende unvoll:

ständig, enthielten aber doch viel Angenehmes. Er

fiel also darauf, sie auszubessern und zu ergänzen.

Noch eine Bemerkung aus der Vorrede. Nicht Stolz

ist es, daß die großen Herrn mit Wir von ſich reden,

sondern die größte Bescheidenheit, sie wollen damit an

deuten, daß sie nicht sich allein zuschreiben was sie

thun, sondern nåchst Gott der Klugheit und Treue ih

rer Råthe.

Ranzows Gesetze wegen seiner Bibliothek, darunter :

Ranzouii , nec quifquam alius hanc poffidunto ,

Heredes eam non diuidunto.

DasBuchhat 15 Capitel ; von der Zahl 3 ; 4 ; 5;

500; 700 ; 1000 ; Geheimniß und Vorzug einiger

Buchstaben.

Meiers Reisevorschriften sind ein Verzeichniß dessen,

worauf ein Reisender sehn , und darnach fragen soll,

zuerst: 1 ) Cosmographische Länge und Breite des Orts,

(die ihm an manchem Orte kein Einwohner wird ſagen

können,). Ob der Ort unter dem Aequator gelegen

ist ? oder unter welchem Parallele ? oder unter dem

Pole selbst? 2) Astronomisch, Horofcopus afcendens,

Stella verticalis , das Himmelszeichen , unter dem der

Ort liegt. 3) geographisch : Ob der Ort mitten im

Lande liegt oder am Meere, auf einer Insel.. 4)

Chorographisch: In welcher Landschaft, Königreiche,

Fürstenthume ... nach welcher Weltgegend, in Absicht

auf andre Lånder. Entfernungen, Grösse, Städte,

Dörfer, Aemter, Bißthümer, Kuntore, Fuckher,

•

Straf
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·

Straſſen. 5) Topographisch, Ob in der Ebene,

im Gebürge, fumpficht... Grösse der Stadt, Befes

ftigung , öffentliche Gebäude.... 6) Georgica, Be:

schaffenheit des Landes , Landbau, Producte. 7)

Nautica , Gewässer, Triebsand, Klippen, Hafen .

8) Politica , Volksmenge, Sprache, Nahmen, Les

bensart, Gemüthsbeschaffenheit, Künste, Gewerbe,

Rechte .... 9) Gelehrsamkeit , Alterthümer, Künst

ler, Gelehrte.... 10) Kirchensachen , 11 ) Historie,

12) Chronologisch ; Specialhistorie, Annalen, Mon-

ftra , portenta , oftenta ... und was man sonst ge

wöhnlich in Städtechroniken findet, zuleht: Morda

brenner , und schreckliche Todesfälle.

Also ziemlich Entwurf einer Statiſtick nach damas

ligem Geschmacke, wenigstens im Grunde gut, und

Verbesserung fähig.

Geschichte
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1

Gefchichte

der

theoretischen Elementargeometrie.

I. Ausgaben von den Elementen Euklids, u.

a. ihm beygelegten Schriften.

I. Ich verstehe unter Elementargeometrie, was nur

aus geraden Linien und Kreisen hergeleitet

wird; Andere krumme Linien schliesse ich aus, auch

gehören zur Elementargeometrie nicht die Rechnungen

nach Eintheilung des Kreises in 360 Grade, und das

mit verbundenen Tafeln der Sehnen, Sinus, u. f. w.,

was man Trigonometrie nennt.

Theoretisch, schließt dieser Lehren Anwendung

aufFeldmessen u. d. gl. aus , von denen ich besonders

reden will.

2. Aus den Büchern , die unter dem Titel : Eu:

klids Elemente vorhanden sind, haben ohne Zwei:

fel alle spåtern Zeiten die Anfangsgründe dieser Geo-

metrie gelernt. Man hat auch gefragt , wie viel def

sen, was wir in diesen Büchern jeho finden, vom

Euklid selbst herrühre.

3. Ευκλειδα Στοιχείωνβιβλ. ιε εκ των Θεώνος συν8-

wv findet sich vor manchen Manuſcripten dieser Bü:

cher , auch auf dem Titel der Ausgabe , Basel bey

Joh. Herwagen 1533. Fol.

4. Henr. Sauilius Praelectiones tresdecim in prin-

cipium Elementorum Euclidis oxonii habitae 1620 ,

Oxf.

1
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Oxf. 1621. 260 Quarts. erzählt Lectura prima p. 10.

(nicht prael. fecunda , wie Vossius c. 16. §. 9. sagt).

Dreyerley Meynungen. Einige schreiben die Säke

dem Euklid zu, die Beweise dem Theon; Homines

ftulti et perridiculi , quafi vllus vnquam artifex fuas

edi voluerit conclufiones, nullis adiectis probationibus

Ramus eignet Säße und Beweise dem Theon zu, of

fenbar mit Unrecht , weil Proklus und Boetius , die

nach dem Theon gelebt haben, und Alexander Aphro

disaus , der vor ihm gelebt hat, Säße, wie wir jeho

in diesen Büchern finden, in eben der Ordnung dem

Euklid zuschreiben . Endlich, eignet Buteo, Alles dem

Euklid zu, welches entweder wahr, oder doch der

Wahrheit nah ist.

Die Muffdrift : ἐκ των Θεώνες συνεσιών , fahrt

Savilius fort, findet sich in keinem meiner beyden

Manuscripte. Eins hat auf dem Rande die Nach

richt: Euklid, der um Alexanders des Macedoniers

Zeiten gelebt, habe die Elemente gesammlet, Theon

aber, der unter Theodosius gelebt , fie geordnet : Aber

auch diesem unbekannten Erzähler widerspricht des

Proklus Ansehn, und die ganze Reihe der Säße ,

wo jeder seine bestimmte Stelle hat, daß gewiß nicht

Einer sie kann gesammlet, ein anderer geordnet haben.

}

Was aber Theon für Antheil hat, läßt sich viels

leicht aus seinem Commentar über das Almagest ents

decken, auf der 50 S. sagt er: daß Ausschnitte in

gleichen Kreisen sich wie die Winkel am Mittelpunctê

verhalten, habe ich in meiner Ausgabe (exdore ) der

Elemente, am Ende des sechsten Buchs , gewiesen.

Also hat Theon eine neue Ausgabe der Elemente be

forgt, und da einiges hinzugefekt. Håtte er mehr

Wichtiges gethan, so wäre es vom Proklus nicht ver:

schwie

2.5
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schwiegen worden, der die Verdienste aller Matheinas

tiker vor ihm , fleissig anführt. So weit Savilius.

5. In der Geschichte der Mathematik ist es doch

gut locos communes bestimmt auszudrücken , wenn

man gleich in andern Geſchichten, wohlklingende Sprůz

che, immer ohne genaue Bestimmung, hingehen läßt.

Daß kein Schriftsteller seine Schlußfäße, ohne Bez

weise vortrage, ſollte Savilius nicht allgemein gesagt

haben. Wieviel Autoren in Wiſſenſchaften auch in

der Geschichte, haben ihre Einfälle, selbst was sie

manchmahl für Entdeckungen hielten , ohne Beweis

drucken lassen ? Und bey Mathematikern zu bleiben ;

Pappus hat zu manchen Lehren Archimeds die Beweise

gegeben; Keil zu Hugens Säßen von der Schwunge

kraft, u. s. w.

Aber freylich: wenn Euklid nachdenkenden Lehrbe

gierigen einen Weg zur Geometrie bahnen wollte, den

Könige unbequem finden mochten, so gehörten zur Fe

stigkeit dieses Weges auch die Beweise, und die waren

vermuthlich Steine des Anſtoſſes für den König.

熏

Aufer den Büchern , die dem Hypsikles zugeschrie

ben werden , finden sich in Gregorius Ausgabe , cini:

ge wenige Scholien u. d. gl. , etwa von Mathemati-

kern, die das Buch gebraucht haben. Immer aber

ſcheint Euklid in Vergleichung mit dem , was andern

Schriftstellern wiederfahren ist, der Nachwelt sehr treu

und richtig überliefert zu seyn.

6. Wie in den mittlern Zeiten, Euklid von den

Ungriechen wir geben ihnen jeho den Nahmen,

den auch Ungriechen bey den Griechen hatten : Bar-

baren ... ist gebraucht worden , weiß ich nicht. Des

Boetius ärmlichen Auszug habe ich schon in der Ein-

leitung 10 §. erwähnt , und rede von ihm unter den

geometrischen Büchern. Auser ihm, und dem noch

*

unvolle

2
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unvollständigern , auch a. a. D. der Einleitung genanns

ten Caffiodor, hat auch Martianus Capella das sechste

feiner Bücher de feptem difciplinis von der Geometrie

überschrieben , das aber nach Voffius Berichte c. 16.

§. 2. meist von Geographie oder vielmehr Geschichte

der Oerter handelt, nur wenige ganz gemeine Sa

chen von der Geometrie zuleßt erwähnt.

7. Die genannten drey lateinischen Schriftsteller,

der Grieche Psellus , von dessen Buche ich Xylanders

Ausgabe beschreiben werde , Albertus M. , von dem

Boſſius c. 16. §. 9. Libros IV. de Arithmetica , Geo-

metria , Mufica , et Aftrologia anführt , schränkten

fich auf die ersten geometrischen Kenntnisse ein, die

Jedem anständig wåren, der auf den Nahmen eines

Gelehrten Anspruch macht. Wie sich der Geometer

fernet bilden sollte, dazu geben sie keine Anleitung.

8. Wenn man auch annimmt , diese Wissenschaft

sen, wie andre , damahls vernachläſſigt 'worden, so

waren doch mehr Lehren von ihr, als sich aus erwähn

ten Schriftstellern lernen liessen , unentbehrlich zum

Feldmessen, zur Baukunst, Schiffarth, und andern

Künsten des Friedens und Krieges. Das Alles mag

in den mittlern Zeiten sehr unvollkommen gewesen seyn

... und Manches ist es nicht gewesen. In den Ge

wölben und andern Merkwürdigkeiten der gothischen

Architectur erkennen wir auf Einsicht gegründete Müh

ſamkeit, die wir uns ersparen... Theoretische Geo-

metrie sekte es allemahl zum voraus , wenigstens ber

denen, die den Arbeitern Vorschriften zur Befolgung,

Vorbilder zur Nachahmung gaben. Woher lernten

soviel theoretische Geometrie Mitglieder der lateinis

schen Kirche? Hatten sie etwa Uebersehungen Eu-

klids, wenigstens Auszüge aus ihm ? Hievon finde ich

keine Nachricht.

9. Wenn

ا
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A
9. Von des Benedictiners Gerberts Geometrie et

zähle ich den Innhalt in meiner geometrischen Abhands

lungen I. Samml. 1. Abh. Sie ist gar nicht eukli:

disch, ohne alle Beweise, giebt Trigonalzahlen für

Flächen von Dreyecken , Pyramidalzahlen statt des

Inhalts von Pyramiden , enthält manche brauchbaré

praktische Aufgaben, zuleht auch : Aus drey Schatten

eines lothrechten Stiftes an einem Tage, die Mittags:

linie zu finden. W :

Gerbert starb 1003 als Pabst Sylvester II. Er

war Lehrer der Geometrie für seinen Orden , dem die

Gelehrsamkeit so viel verdankt. Daß er für einen He

renmeister gehalten ward , schreibt mit ſeinen Verehs

rern jezo wohl jeder seiner Einsicht in die Mathematik

zu. Sein Werk würde jeho keinen Feldmeſſer berühmt

machen. Und außerdem ist kein geometrisches Lehrbuch

dieser Zeiten bekannt.

10. Also , daß abendländische Christen den Eu

klid gebraucht haben , weiß ich mit Sicherheit nicht

eher zu sagen, als bis sie ihn durch Uebersetzungen

aus den arabischen Uebersehungen kennen lernten.

II. Vom Apollonius Pergåus sind drey arabische

Uebersetzungen bekannt : So läßt sich wohl schliessen,

auch Euklid habe mehr als einen arabischen Ueberseker

gefunden. MeinesWissens sind arabische Manuscripte

von Euklid in dieser Absicht nicht untersucht worden.

Vom Apollonius waren dergleichen wichtig, wegen der

Bücher, die wir nicht mehr griechiſch haben, Euklids

Elemente besiken wir vollständig in der Grundsprache,

So hat man arabische Uebersetzungen nicht gleicher

Aufmerksamkeit werth geachtet.

Dechales de progr. math. p. 12. schreibt : Es be

finden sich in ihrer (der Jesuiten) Bibliothek zu Paris

Euklids Elemente arabisch, darin ist viel von den ge

wöhn
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wöhnlichen Elementen unterschieden, wie unter andern

aus den Figuren erhellt. Da scheint der eilste Grund:

sah erwiesen, Clavius , sagt er, habe gehört, dersels

be werde in arabischen Codicibus bewiesen... So

weit Dech.

Es waren doch in ſeinem Orden immer welche, die

arabisch verstanden, ohne Zweifel auch zu Paris. De

chales aber bekümmerte sich nur um das Wissenschafts

liche und Brauchbare der Mathematik; So war

ihm umständlichere Kenntniß dieses Manuscripts ent

behrlich, zumahl für die kurzen Nachrichten von

Schriften und deren Verfaſſern , die er da gab. Es

ist eine andreAusgabe der Elemente gewesen, als Cam-

pan gebraucht hat , unten (33).

12. Voſſius ſagt 16. C. 29. §. , Sirtus V. habe

zu Rom 1189 eine arabische Druckeren angelegt, der

gleichen vordem in Europa nie gewesen , aus derselben

sey Euklid zuerst arabisch erschienen.

Apollonii Pergaei conicorum lib. V. VI. VII. pa

raphrafte Abalphato Aspahanenfi .. Abrah. Ecchellen-

fis Maronita .. latinos reddidit ... Flor. 1661. fol.

Auf der 2. S. feiner Vorrede erinnert der Maronite,

Ferdinand der Erste , Großherzog von Florenz , habe

die mediceische Druckeren errichtet, daraus sehen viel

arabischeBücher erschienen, dieEvangelien, Avicenna,

Euklid die Morgenländer hätten solche bewundert,

und theuer bezahlt. Vossius irre sich , wenn er das

Sirto V. zuschreibe.

13. Scheibels mathematische Bücherkenntniß haz

be ich in der Einleitung 27. §. erwähnt. Des ersten

StücksAnfang ist : Erste chronologische Bibliographie,

den Euklides betreffend. Es sind Titel und Nachrich

ten von Ausgaben des Euklides nach den Jahren ge

ordnet, von 1482..1767. Viele hat er selbst in

Hån
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I

1

Hånden gehabt , wegen der andern beruft er sich auf

feine Quellen. Wenn also nur vom Daseyn eines

Buches dieRede ist, kann man wohl ihm trauen, oder

auch seine Gewährsleute anführen.

Im fünften Stücke dieser Bücherkenntniß , neue

Auflage, Breslau 1780. , giebt der 1. Abschn. Ber:

besserungen und Zusäße zur erwähnten Bibliographie,

daruntersind welche aus Mittheilung des Hrn. v . Murr;

und Hrn. M. Rumelin , auch aus geschriebenen

Sammlungen, die der Mathematicus in der Schul-

pforte, Hübsch, hinterlassen hat, welcher sehr viel

litterarische Kenntnisse besaß.

Der Hr. v. Murr hat ihm auch ein lateinisches

Manuscript von Hanschen übersandt, das er in eben

dem Stücke hat abdrucken lassen. Es istEinleitung zu

einer nicht erschienenen neuen Ausgabe der Elemente,

and enthält auch Nachrichten von Ausgaben.

14. Scheibel nennt unter 1594 ; Euclidis Ele-

mentorum Libri Tredecim , Ex traditione doctiffimi

Nafiridini Tufini nunc primum Arabice impreffi Ro-

mae in Typographia Medicea fol. 400 6. Er bes

ruft sich auf Gößens Merkwürdigkeiten der Dresdni-

fchen königlichen Bibliothek, 2. B. 46 S. Ich habe

Diese Ausgabe gesehen, und gebe unten von ihr einige

Nachricht.

Voffius hat vermuthlich an dem Orte des Druckes

eine påbstliche Druckeren vorausgesetzt.

Folgendes findet sich in Jac. Jon. Björnståhls Bries

fen... an Gjörwell, übers. von Großkurd ; Il . Band

zw. Aufl. 1780.

In der mediceischen Druckeren zu Romsind gegen

das Ende des sechszehnten Jahrhunderts arabischeBü

cher gedruckt worden, aber da versteckt geblieben. Erst

vor Kurzem sind die Exemplare auf Befehl des dama

ligen
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ligen Großherzogs Leopold (in der Folge Kaisers) nach

Florenz gebracht worden. Von demselben hat Björns

ståhl den Geographum Nubienfem , den Euklid , u. a.

arabische Bücher geschenkt bekommen. Er schreibt

dieses von Florenz 25 May 1772.

Man sehe was von dieſer Druckeren unten (43).

15) Nach Vossen 16. C 8. §. hat 1230 Athelar-

dus oder Adelardus , ein Engländer, monachus Batho

nienfis , Euflids Geometrie aus dem arabischen ins

lateiniſche überfeßt : Das Manuſcript ſey zu Orford

im Collegio Trinitatis.

16) Vom Campanus dessen Uebersehung aus dem

arabischen in Gebrauch gekommen ist, rede ich in der

Beschreibung der ersten gedruckten Ausgabe von Eu-

Flids Elementen , 25 §.

Clavius in der Vorrede zu den Prolegomenis seis

nes Euklids , fagt vom Campanus : Secutus in omni

bus eft traditionem Arabum , qui magna ex parte Eu

clidis ordinem ac methodum perverterunt , verbaque

propofitionum eiusdem, locis non paucis immutarunt,

vt verus germanusque fenfus perdifficile poffit intelli

gi , id quod maxime in to lib. perfpicitur.

Daß Clavius Araber gekannt , von denen er in

mehrerer Zahl redet, hat man wenigstens keinen Beweis.

Campan könnte also wohl nur einem Araber gefolgt

haben, und, ob das eben der ist, dem Adelard folgte,

liesse sich entscheiden , wenn man die gedruckte Uebers

ſetzung mit der ungedruckten vergliche.

17) Griechische Ausgaben der ganzen Elemente

führt Scheibel im 16 Jahrh. drey´an.

1530 ; Euclidis Opera Graecae cum Theonis ex-

pofitione , cura Simonis Grynaei . Baf. fol. 133.

Ευκλείδου ςοιχείων βιβλ. ιε . ἐκ των Θεώνες συνεσίων.

εις το αντε το πρωτον ἐξηγημα των Προκλε βιβλ. δ.

Adiecta
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Adiecta praefatiuncula in qua de mathematicis difcipli-

nis non nihil. Baf. ap. Ioan. Hervagium fol.

匦

Diese Ausgabe besike ich selbst. Zuerst ein Schreiz

ben: Doctiff, viro Cutberto Tonftallo Pontifici , Si-

mon Grynaeus S. beträgt 4 Blåtter, und ist die auf

dem Titel angezeigte praefatiuncula. (Tunstals Re-

chenkunst habe ich unter den arithmetischen Büchern

beschrieben.) Am Ende sagt Grynaus : difciplinas

mathematicas , quantumn in authoribus eft hodie , in

fua lingua , ordine omnes emittere decreui , fi qua

nafcentia ftudia iuuare ipfe quoque poffem.... Er

habe Exemplare aus unterschiedenen Orten, theils durch

Fremde, theils auf Reisen gesammlet.

alterum (nam vfi duobus fumus) Lazarus Bayfius Ve-

netiis, alterum Parrhyfiis, loann. Ruellius amicis, mi-

hi ipfi , Procli Commentaria , Oxonii Ioann. Clay-

mundus , candide fuppeditabant. . .

Euclidis

Nun De methodo , et quonam pacto Geometrae

ytantur, tum quomodo ad difciplinas ceteras fit trans-

ferenda, locus Galeni, doctiflime rem explicans. Ein

Blatt Griechisch.

Dann: Die 15 Bücher griechisch , 268 gezählte

Seiten, die Figuren nicht auf dem Rande, ſondern in

den Tert eingedruckt, das 11 ... SEGEWV TIGWTOV.. ge

zählt, ben 14 und 15 angegeben : daß Einige, ſie des

Hypsikles v. Alexandrien, erstes und zweytes Buch von

den Körpern nennen.

Nun, die Seiten von neuem gezählt : Пeonλ8 Aiα-

δοχε εις το πρωτον των Ευκλείδες τοιχείων βιβλιον

Newτov und so des Proklus 2 ; 3 ; 4; B. Noch aus

alten Manuscripten griechisch : Ein Scholion über der

Elemente 1. B. 24. Sak, und : Пlegi doDevτws σUV-

Toμws 115 Seiten.

Ferner
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Ferner nennt Scheibel 1545. Euclides Gr. Florent.

et Rom. aus Heilbronner, kann aber in Conr. Geſnørs

Bibliotheca , auf die H. sich zu berufen scheint , nichts

finden, Gegentheils erwähne Fabricius B. Gr. Vol. II.

p. 373. Euclidis Elementorum libros. Graece , fine

Theonis demonftrationibus Florentiae ante 1545.

Soviel kann ich von griechischen Ausgaben der

ganzen Elemente sagen. Ausgaben der ersten Bücher,

oder der Säße ohne Beweise , beschreibe ich im folgen

den umständlicher.

18. Eine alte lateinische Uebersehung , nur eines

Buchs vom Euklid , führt Scheibel aus Catal. Bibl.

Bunauianae T. I. p. 131. an, wo sie in der Samm

lung von Geo. Valla angegeben wird.

1498. Euclidis Elementorum Liber XIV. Latine

Geo. Valla interprete , cum Hypficlis interpretatione.

Euclidis introductio harmonica (fub titulo : Cleome-

dis Mufica cui in quibusdam codicibus adfcribitur)

Latine Geo. Valla interprete. Venet. in folio. Gewiß

End beyde Ueberseßungen aus dem griechischen.

Der erste Ueberseker des ganzen Euklid aus dem

griechischen ins lateinische, war, soviel ich weiß, Bar

tholomaeus Zambertus.

Wie Vossius 16. Cap. 15. S. berichtet, lebte er

um 1500 ; war ein Venetianer, übersehte den Euklið

aus dem griechischen, weil er sah, daß Campans Ue-

bersehung viel vom Griechischen abgieng. Die Uebers

ſehung hat der åltere Henricus Stephanus herausgeges

ben, ex recognitione Michaelis Pontani. c1515xcvt.

Nachdem ist Euklid mit beyden Uebersehungen Cam.

panî und Zamberti von Herwagen ciɔɔxxxvii her:

ausgegeben, wo mehrere Schriften vom Euklid aus

Zamberti Uebersehung dazu gekommen sind. Zam-

bert verstand griechisch, aber keine Mathematik, ber

Bästner's Gesch. d. Mathem. B, I.
merkteR
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merkte daher die Fehler seines griechischen Coder nicht,

übersehte manches falsch, und verkehrte Euklids Kunſt-

wörter. So urtheilen Mehrere von ihm , auch

Francifcus Maurolycus in der Vorrede seiner Kosino

graphie, an den Bembus. So weit Vossius.

19. Die Jahrzahl , welche als der stephanischen

Ausgabe genannt wird , ist offenbar falsch.

Scheibel erwähnt ben 1516 aus dem Maittåre

eine stephanische , wo Campans und Zamberts Eus

klide beysammen sind. Sie ist auf der göttingischen

Bibliothek, ich beschreibe sie. Auch kann sie ex re-

cognitione Michaelis Pontani heiſſen, ob dieser Nah-

me gleich nicht auf dem Titel steht. Also ist in der

Jahrzahl ben Vossen C zuviel. Freylich erwähnt er

nur Zambertum, nicht Campanum, aber daß er habe

fagen wollen, Zamberti Ueberseßung ſen allein beym

St. herausgekommen , darf man ihm nicht schuld gez

ben, da er so häufig sich nachlässig und unbestimmt.

ausdrückt.

et

Die Ausgabe 1537 hat Scheibel selbst gesehn.

Euclidis Megarenfis Mathematici Clariffimi Ele-

mentor. Geometricor. Libri XV. Cum expofitione

Theonis in priores XIII. a Bartholomaeo Zamberto

Veneto Latinitate donata , Campani in omnes ,

Hypficlis Alexandrini in duos poftremos. His adiecta

funt Phaenomena, Catoptrica et Optica , deinde Pro-

theria Marini , et Data , Poftremum vero Opufculum

de Leui et Ponderofo hactenus non vifum eiusd. auct.

Bafileae ap. 1o. Hervagium menfe Augufto. Cum

priuilegio Caefareo . fol. 4 Blåtter < 87 Seiten.

Seht man zu den hie genannten Schriften , noch

ein paar von der Theorie der Musik, und eine von

Theilung der Figuren , so hat man alle , die dem Eus

klid bengelegt werden : Und das ist die Ursache, wars

une
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um ich diesen Titel hergeschrieben habe. Ich werde

mich daraufunten berufen (36. §.).

20. Dechales berichtet : Im Anfange des 16.

Jahrh. habe Bartholomåus Venetus , der im griechiz

schen sehr geschickt gewesen , den Euklid aus dem gries

chischen lateinisch gemacht , weil er gesehen , daß Cam-

pani Uebersetzung vom griechischen sehr abgewichen:

da er aber keine Mathematik verstanden : habe er oft

gefehlt. Es war die Gewohnheit dieses Jahrhunderts,

fährt Dechales fort , daß sie sich ganz mit Üeberſeßun-

gen beſchäfftigten , mehr darinnen treu zu seyn ſuchten,

als die Wissenschaft zu befördern. Das ist in wissen-

schaftlichen Sachen, tåndeln, (in materia fcientiarum

eft nugari) ich wollte den ganzen Euklid um und um

kehren, wenn ich, eben das, kürzer und klårer dar

thun könnte. Man muß nicht so sehr den Sinn der

Schriftsteller suchen, als die Sachen, nicht was sie

haben sagen wollen , als was sie haben sagen sollen.?

Freylich haben, besonders von Dechales Landsleu

ten, Manche den Euklid ziemlich um und umgekehrt,

aber deßwegen es nicht besser gemacht. Es möchte

auch von diesen neuen Geometern gelten, was Boileau

von den neuern wißigern Schriftstellern sagte : Ils n'ont

pas le fceau de l'antiquité. Man muß doch wohl wif

sen, wie Euklid es gemacht hat, selbst wenn man unz

ternimmt , es besser zu machen ; So hat man immer

denen zu danken, die ihn getreu darstellen.

21. Ben 1536 hat Sch. Orontii Finaei in 6 pri-

ores libror. Geometricor. Euclid. Demonftrationes ..

cum ipfius Euclidis textu Graeco et interpret, latina Bar

thol. Zamberti Veneti. Noch erwähnt er Ausgaben

von Zamberts Ueberseßung 1537 ; 46 ; 58.

Die Ausgabe mit des Or. Fin. Nahmen von 1536;

besikt Hr. Pr. Pfaff in Helmstädt, und hat in der

R 2 3ur
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Zueignung an Kön. Franz I. folgende Stelle ausge

zeichnet: Hinc praeclara illa et toti Orbi decora libe

ralium artium facultas ceterarum mater et alumna , ad

veterum philofophorum imitationem , prudentiffima

fanciuit inftitutione ne quifpiam in doctorum feu (vt

vocant) magiftrorum admittatur ordinem , ni cum ce-

teris philofophici difcurfus authoribus fex priores li-

bros elementorum Euclidis faltim audiuerit , quafi

ignoratis Geometriae rudimentis ad ceteras difciplinas

praeclufa videatur effe via. Cuius rei veftigia Pari-

fienfis adhuc obferuat academia, qui enim ad lauream

adfpirant philofophicam , iureiurando profitentur

arctiffimo fefe praenominatos Euclidis libros audiuiffe.

Die Foderung, den Euclid gehört zu haben , ist

ganz billig , aber der Eÿd sehr übel angebracht ; ein

Zeugniß des Lehrers konnte ihn ersparen , wenn nichts

weiter verlangt ward , als daß der Candidat den Eu:

Flid gehört habe, und das Eramen konnte ja eng

scheiden, ob er etwa nur gehört habe.

Hr. Pr. Pfaff bemerkt ; In Dedication und Vor:

rede der Ausgabe 1536 ; bey der von eben dem Jahre,

werde keine frühere erwähnt , dieß macht ihn zweifel-

haft, ob, was Scheibel bey 1530. aus Wolfen an-

führt, wirklich eine Ausgabe der Elemente sey , oder

nur ein geometrisches Buch des Orontius?

Wolf führt wohl nicht Bücher an, die er nicht

selbst gesehen hat, die in Zweifel gezogene Ausgabe

erwähnt er (freylich sehr unchronologisch) sogleich nach

der grossen Orforder : Anno 1530. in priora fex Ele-

menta Commentarium edidit Orontius Finaeus in quo

mentem Euclidis tantum explicat , qualem etiam A.

1557 dedit lacobus Peletarius. Diese Ausdrücke ver

sichern, daß es eine Ausgabe der Elemente ist.

22.
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22. NachZamberthat die Elemente, soviel ich finde,

Candalla aus dem griechischen lateinisch geliefert. Von

ſeiner zuerſt›1566 erſchienenen Arbeit beschreibe ich eine

neuere Ausgabe, die vermuthlich mit einem noch neuz

eren Titelblatte ist versehn worden.

23. Federicus Commandinus hat nach dem Can-

dalla die völligen Elemente aus dem griechischen lateis

nisch gegeben.

Scheibel führt bey 1572 den Titel an: Euclidis

Elementor. libri XV. Vna cum fcholius antiquis. "A

Federico Commandino nuper in latinum conuerfi

commentariisque quibusdam illuftrati. Pifauri. fol.

Vossius 16. C. 26. S. sagt , Commandin sey im Ule:

bersetzen bescheidener gewesen als Candalla, habe die

griechischen Manuscripte treu überseht, wo nicht Stel:

len verderbt gewesen. Clavius hat, wie erberichtet, bey

feiner lateinis. Ausgabe der Elemente Commandins Ue

bersehung zum Grunde gelegt, und wo nöthig verbeſſert.

24. Bey 1573 nennt Scheibel aus dem Fabricius

Euclidis L. XV. cum praef. Steph. Gracilis . Von wem

die Uebersehung ist wird nicht angegeben. Eben dieses

Gracilis Ausgabe wird 1578 angeführt, und 1598

zu Paris in Octav.

25. Clavius hat durch seine Erläuterung der Ele-

mente sich bey den Liebhabern der Geometrie unvergeß

lich gemacht, ich rede von ihr umständlich.

Bey 1580 erwähnte Sch. Euclidis Elementorum

L. XV Colon. in 8°. Er hat die Ausgabe selbst in

Hånden gehabt, führt aber weiter nichts von ihr an.

Commentarius ist also wahrscheinlich nicht daben, und

der Ueberseker vielleicht auch nicht angegeben.

2

26. Eh ich weiter gehe, erwähne ich eine kleine

Schrift, die zur literamischen Kenntniß vom Euklid

viel Brauchbares enthält. Schediafma litterarium quo

R 3 con-
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contenta Elementorum Euclidis enunciat , fimul de

variis horum editionibus poft Fabricium nonnulla dis-

ferit M. George Mathias Bofe Lipf. Med Bacc. Fac.

Phil. Aff. Lipf. 1737. 24 Quartſeiten. Bose besaß

eine sehr ansehnliche Bibliothek , aus der fügt er den

Ausgaben der ganzen Elemente und Theile von ihnen,

die Fabricius erzählt , noch 28 , in lateinischer und

neuern Sprachen bey ; ferner aus Wolfs Nachricht

von mathematischen Schriften, im 4. Th. der deut-

schen Anfangsgründe 15 ; die weder er noch Fabricius

kannte, sieben aus der Bibliothek des Leipziger Maz

gistrats , fünf aus den Leipziger gelehrten Zeitungen,

noch ein Paar, aus Maittaire , und Maffei Tradut-

tori italiani d'antichi fcrittori latini e greci.; Venes

dig 1720.

27. Nach dem Maffei unter dem Titel Euclide,

p. 50. 51. Libri XV. da Nicolo Tartaglia Ven. 15653

4. con efpofizione , e Ven. 1569. Secondo le due

traduzioni. Con commento del Campano in fogl.

dal Catalogo de' Giunti, Congli fcoli antichi da in-

certo Vrbin. 1575 fogl. riveduti e illuftrati dal Com-

mandini Pefaro 1619. Parimente primi fei libri Mi-

lano in 8.

Bose selbst besaß Euclid. L. XV. Commandini

Pef. 1619 fol. lateinisch und vermuther , Maffei füh

re den Titel dieser Ausgabe nur italiåniſch an..37

Die italianische Sprache ward unter den neuern

zuerst zur gelehrten erhoben, es ist also kein Wunder,

daß sie so früh Uebersehungen der ganzen Elemente

hatte. Scheibel meldet aus den Mém. de Trevoux

1759. Nov. p. 147 ; Tartaglia habe seine Ueberseßung

des Euklid 1543 herausgegeben. Ne

28. Einen engl. Euklid þat Billingsleg herausge

geben. Den eigentlichen Titel desselben kann ich nicht her

sehen,
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fehen, aber die Ueberschrift der Vorrede : Preface ma-

mathematical , to the english Euclide publishedby

Sir Henry Billingsleg Knight , where he fayes ma-

ny more arts are wholly invented , by name defini-

tion , property and ufe, than either the Grecian or

Roman Mathematicians have left to our Knowledge

A. 1570. Der Er ist Joh. Dee, und die Stelle ist

abgeschrieben aus : Vitae quorundam eruditiffimor. et

illuftr. viror..... Scriptore Thoma Smitho Lond.

1707 4. in: Vita Ioannis Dee p. 56.

Von eben dem Dee , nennt Smith sogleich dar

auf: Divers and many annotations and inventions

diſperſed and added after the tenth book of Engliſh

Euclide. 1570.

29. Französisch ist mir kein Euklid aus dem ſechs:

zehnten Jahrhundert bekannt. Scheibl führt in seiz

nem 5. St. (13) bey 1563 an: Les premiers Elemens

d'Euclide Chrétien pour raifon de la divine et éter-

nelle verité demontrer , écrits en Vers par G. Poftel

dit Rorisperge Doyen des Lecteurs du Roy Par. 8.

Seine Quelle ist Nicerons Nachr. VIII. Th. 395. S.

Er urtheilt mit Recht , Euklids Nahme sey da gemiß-

braucht worden.

In eben dem Stücke, bey 1576 nennt Sch. nach

Hübschen, eine spanische Uebersehung der ersten 6 Bü

cher Euklids von Roderich Zamorano , Sevil. 4.

30. Deutsch, kein ganzer Euklid ; die ersten sechs

Bücher vonXylander, diefolgenden drey vom Scheybl,

beschreibe ich, jene unter den Ausgaben der Elemente,

diese unter den arithmetischen Büchern.

18
31. Was ich als : Dasypods Abdruck von Eu-

klids Elementen beschrieben habe, war für seine Zeit

eine Handausgabe in der Grundsprache, dergleichen

unsern Zeiten fehlt. Der gelehrte Mathematiker sieht

R 4 doch
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doch gern, wie Euklid ſich in seiner Sprache ausdruckt,

und der Griechischgelehrte, den Graecia mendax fo

sehr beschafftigt, könnte sich auch wohl darum bekům

mern, wie diese Nation die ſichersten Wahrheiten ſagte.

Vorbilderhierinn geben ihm griechischgelehrte des sechs:

zehnten Jahrhunderts, quorum veftigia pronus adoret,

Melanthon, Camerarius , Xylander.

32. Ich habe manchmahl den Gedanken gehabt ,

der freylich nur Gedanke bleiben wird , man könnte

aufSchulen den Anfang im Griechischen mit . Euklids

erstem Buche machen, wozu ein Abdruck dienen könnte,

wie Steinmetz von den ersten sechs Büchern geliefert

hat. In den Wörtern bliebe keine Dunkelheit , weil

man sie durch sinnliche Bilder erläutern kann , und in

Absicht aufdie Schreibart ist wohl kein Autor leichter,

Freylich wäre vom Euklid noch ein weiter Weg

bis zum Homer , aber ich getraute mir wohl das geo:

metrische Paradore zu behaupten , dieser Weg sey nicht

so weit, als der vom Homer zum Euklid , wenn man

mir nur gestattet , Auslegung zu machen , wie man

beh Paradoren immer macht, daß der vom Euklid

anfångt , ... wenn ihm ſonſt epiſche Poeſie gefällt ,

das kömmt auf seinen Geschmack an ... es leichter

finden wird , zum Homer zu gehn , als umgekehrt.

Ein Jüngling verließ seines Vaters einträgliche

Profession, Wolfs deutsche mathematische Lehrbücher

hätten ihn verführt. Er kam hieher zu studiren, nahm

im Lateiniſchen Unterricht, und pries den glücklich ,

der es als Knabe gelernt hatte. Einst bat er mich,

ihm den Sallustius zu leyhen : Ich fragte, was er dai

mit machen wollte? Er hätte gehört , es sey ein schwe

rer Autor, wollte versuchen, ob er ihn verstehen

könnte.

So
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Sodenke ich auch ; wen etwas vom griechischen

Euklid , zur anhaltenden Geduld und Arbeitſamkeit

gewöhnt hat, der wird eher versuchen , ob er den Ho:

mer verstehen kann , als der lefer Hoiners ſich an den

Euklid ngen wird. Meinen Einfall zu berichtigen,

überlasse ich der Erfahrung.

In 1757 befand sich ein Studirender hie, der

die Gründe seiner Wissenschaften in Hamburg, gelegt

hatte, der Mathematik unter Büschen. Er strebte

nach Einsichten und Geschicklichkeiten , die ihn zum

Ingenieur bilden sollten, und bediente sich meines Un-

terrichts.

Die gelehrte Reise nach Arabien war damahls im

Werke, der Philologe von Haven , und der Naturhis

storiker Forskål hatten mit mir Umgang.

Zu den Verrichtungen des Mathematikers hatte

Tobias Mayer einen seiner Schüler vorgeschlagen, der

war vorbereitet worden, und so glaubte man, die Reiz

senden wåren beysammen, die Göttingen zu liefern

hatte.

Als ſie Anstalt machen sollten , sich an den Ort zu

verfügen, von dem die Reise ausging , trat der Ma

thematiker zurück, und erwählte eine Versorgung im

Vaterlande.

Mayer wußte keinen andern, und dieſer Mangel

war für Michaelis ſehr beunruhigend.

Y

Auf meine Aeuferung erhielt ich den Auftrag, meis

nen Zuhörer zu befragen , welcher sogleich willig war.

Er mußte bey Michaelis in einer Sprache Unters

richt nehmen , von welcher der Ingenieur, soviel ich

weiß, sonst kein Wort zu kennen braucht , als etwa

Alhidade. Mayer übte ihn in der praktischen Astroa

nomie, und mit diesen Vorbereitungen, die kaum ein

R 1 Jahr
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Jahr dauern konnten, ging er an den Ort der Ver-

fammlung.

Wie er seinen Reisegefährten bey Geſchäften , die

zu ihren Aufträgen gehörten, ist behülflich gewesen, wie

er Arbeiten von ihnen, bey denen der Todtsie wegnahm,

erhalten , und zum gemeinen Nußen bekannt gemacht,

was er selbst, von Sprache, Urkunden, Alterthů-

mern, Geschichte, Sitten , Statistik ... der Morz

genländer, gelehrt hat; darüber befrage man so Viele,

die seinen Nahmen mit Hochachtung nennen, wenn

für sie der blosse Mathematiker Niebuhr , ein sehr

gleichgültiger Nahme seyn würde.

Ein Beyspiel, was bey ganz andern als mathe-

matischen Gegenständen leisten kann , wer durch Ma

thematik für Ordnung , Uebersicht, Verbindung, Ur.

beitsamkeit gebildet ist. Lernen muß er , was ihm noch

fremd ist , aber er lernt es leichter , selbst williger, als

derjenige , dem diese Bildung fehlt.

Ich habe sogleich nach Dasypods Ausgabe der

Elemente noch einige seiner Lehrbücher beschrieben,

die Mathematik und die beyden gelehrten Sprachen

verbinden.

Von Scheybels Ausgabe theile ich Hrn. Pr. Pfaff

Nachricht mit, auch was ich bemerkt habe, als ich sie

selbst zu sehen bekam. Das Verfahren , Figuren oh

ne Buchstaben zu brauchen, ist nur Erweiterung ei

nes ähnlichen , das sich im griechischen und auch in

Campani Ausgabe findet. Die Säße werden so aus-

gedruckt, daß keine Figur dabey erwähnt wird; z. E.

In einem rechtwinklichten Dreyecke beträgt das Qua:

drat der Hypotenuse soviel als die Summe der Qua:

drate der Seiten. Und nun wird der Sah noch einz

mahl wiederhohlt , mit Beziehung auf die Figur.

Diese Wiederhohlung zu ersparen, haben Bårmann

und
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und Lorenz gleich in den Ausdruck des Sahes Buch:

staben gebraucht, welche sich auf die Figur beziehn,

doch diese Buchstaben so angebracht , daß man ohne

sie den Sah im Zusammenhange lesen kann. Lorenz

gibt in der Vorrede seiner Uebersetzung gute Erinne

rungen wegen des Gebrauchs der Buchstaben.

14

Allerdings muß man beym Beweise nicht nur die

Buchstaben kennen , sondern den Geist , nähmlich

Lage und Länge der Linien, welche durch die Buch

staben angezeigt werden : Sonst wird man den Beweis

nicht mehr einsehen, wenn andre Buchstaben gebraucht

werden.

Sogleich im Anfange meines geometrischen Fleiss

ses, bin ich stark an diese Nothwendigkeit erinnert

worden.

.

Für den Beweis des pythagorischen Lehrsakes ,

wird bekanntermassen der Hypotenuse.Quadrat-durch

ein Perpendikel aufsie aus der Spike des rechten Wine

fels, in zwey Rechtecke zerlegt, deren eins dem einen

Quadrate gleich ist , das andre dem andern. Wolf,

über dessen Auszug ich hörte, beweist es von dem einen

Rechtecke, und sagt mur : Eben so werde es von dem

andern bewiesen , hat nicht einmahl die Linien gezogen,

die für das andre nöthig sind : Ob mein Lehrer, Richa

ter auch nur den einen Theil des Beweises vorgetragen

hat , oder ob ich auf den andern nicht Achtung gegeben

habe, weiß ich nicht , aber das weiß ich noch, daß

ich bey der Wiederhohlung anfangs nicht einsah, wie

diese Linien sollten gezogen werden, und als ich es ends,

lich herausbrachte, eben aus meiner Erfahrung die

Regel lernte, zu bemerken, wie Linien bestimmt werden,

da man dann andre eben so bestimmt , die ganz andre

Buchstaben bekommen.

Also,

1
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4

Also, den Anfänger darauf zu führen , daß er ,

was die Buchstaben andeuten , auch ohne Buchstaben

denkt, mag Scheybels Verfahren bey einigen Säßen

gut seyn: Es weit erstrecken , heißt ohne Zweifel

Schwürigkeiten vergrössern, die der Anfänger schon zu

empfinden glaubt. Wenn im pythogorischen, Lehrsahe

an des rechten Winkels Spike A steht , L an dem

Punct, wo das Perpendikel von ihr aufdie Seite des

Quadrats der Hypotenuse stößt, die der Hypotenuse

parallel ist , so wäre es nicht wohl gethan , statt der

Linie AL allemahl diese ihre Definition zu nennen.

Bey der Weitläuftigkeit solcher Umschreibungen wür

de man den Zuſammenhang vertieren.

Uneinigkeiten

über einzelne Säße in Euklids Elementen.

33. Daß ein Paar gerade Linien zusammenstossen,

wenn sie mit einer dritten, innre Winkel machen, deren

Summe weniger als zweene rechte beträgt , hat nie

mand geläugnet , aber wie dieses ohne Beweis offen:

bahr sey, darüber sind immer die Vorstellungen unter-

schieden gewesen.

In der arabischen Ueberseßung , welche Campan

lateinisch gegeben hat, ist dieser Saß ein Postulat (die

erste gedruckte Ausgabe von Euklids Elementen 16§.)

War alfo in dem arabischen Euklid , von welchem

Dechales redet (11) , ein Versuch, diesen Sah zu be

weisen, so war das eine andre Recension der Elemente,

als die Campan brauchte.

Nassareddins Bemühungen um den Beweis dieses

Sahes, erzähle ich, wie Hr. Lache mir solche mitger

theilt, in der Nachricht von der gedruckten arabischen

Uebersetzung der Elemente.

Wie
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Wie sich Candalla verhalten ; (Candallas Euklid

9. S).

Clavius führt den Sah als das 13 Ariom auf,

verspricht aber einen Beweis beym 28 Sake des L. B.

daselbst, bringt er erst des Proklus Beweis bey , mit

Erinnerungen dagegen, dann seinen eignen , welcher

darauf beruht : Eine Linie ist gerade , wenn alle ihre

Puncte, von einer geraden Linie in einer Ebene mit ihr,

gleichweit entfernt ſind.

Peletarius (Jac. Pelet. über die erſten ſechs Bücher

5. §. ) bringt den Sah auch unter die Petitionen ,

meynt selbst, man könne ihn als Definition, nicht pa

ralleler Linien ansehn.

Xylander hat die Schwürtgkeit gar nicht berührt.

(Xylanders erſte ſechs Bücher Euklids '10 §.) .

Ich habe hie Bemühungen wegen dieses Sahes

nur so weit zu erwähnen , als sie zur Erläuterung vom

Euklides , und ins sechszehnte Jahrhundert gehören.

Von andern wird sich in der Folge reden lassen.

Wallifii, de poftulato quinto et definitione quinta

Lib. 6. Euclidis difceptatio Geometrica Op. T. II.

p. 665.

Des jeßigen Hrn. Pr. Klügel in Halle, `auf meine

Veranlassung verfertigte und in meiner Begleitung zu

Gött. 1763 vertheidigte Disputation : Conatuum prae-

cipuorum theoriain parellarum demonftrandi recenfio,

prüfet, was bis dahin bekannt war.

In den Mémoires de l' Ac. R. de Pruffe depuis

Avénement de Frederic Guillaume II, au Throne ,

finden sich, in dem Bande : Aout 1786 jusqu'à la

fin de 1787 ; 233 S. und in dem 1778 et 1779;

171 S. I et II. Mémoire fur les Paralleles d'Euclide

par M. de Caftillon (dem Vater, Directot der k. Uk.),

wo
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wo sehr vieles von der åltern Geschichte dieser Bemüs

hungen befindlich ist.

34. Die Lage, die ein Bogen eines Kreises, gegen

die Linie, die ihn berührt, am Berührungspuncte hat ;

nennt man Berührungswinkel : Peletarius In

Eucl. El. Geom . Demonftrationum Libri fex ; L. III. P.

132der Ausg. dieich unten beschreibe, lehrt, diese Berüh

rung sen keine Grösse. Er erfodert nåhmlich zum

Winkel, Durchschnitt, Berührung ist ihm nicht ges

mug 129 S. Wenn ein Paar Kreise auf einer Sei

te einer geraden Linie liegen, die beyde in einemPuncte

berührt, so ist dieser Kreiſe innere Berührung nach ihm

keine Grösse, u. dadurch beantwortet er auch den Schluß :

der grössere Kreis theile ja die Berührung des kleinern

mit der geraden Linie , die beyden Theile sind nach seiz

nem Gedanken jeder Nichts.

Clavius hatte schon in feiner erſten Ausgabe, des

Peletarius Meynung dargestellt , und widerlegt. Fast

fünfJahr nach dieser Ausgabe, nähmlich 1579

das seht dieser ersten Ausgabe Erscheinung 1574 ...

gab Peletarius eine Apologie heraus ; Clavius eine

Gegenantwort in seiner zweyten Ausgabe, die sich dare

aus auch in den folgenden findet . Diesem gemäß ist

Peletarius etwas heftig gewesen ; Cl. streitet blos als

Geometer.

Geschichte und Theorie dieser Untersuchung in Wal-

lifii Abh. de angulo contractus , et femicirculi , nebst

ders. Vertheidigung , die 1656 ; 1685 zuerst erschie

nen sind. Op. Io. Wallis. T. II. p. 605.

35. Was Campan als Erklärung proportionirter

Gröffen angegeben hat , ist nicht streitig , sondern of

fenbahr falsch. (Die erste gedruckte Ausg. v. Eukl.

El. 19. §.)

Schrif
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Schriften, welche dem Euklid beygelegt

werden.

36. Sie gehören zwar nicht zur theoretischen Eles

mentar:Geometrie , indessen wird man sie am ersten

unter dem grossen Nahmen suchen , der ihnen ist vorges

sekt worden. Ich will deßwegen hie . kurz von ihnen

reden, mit Vorbehalt , an gehörigen Stellen mich

darauf zu berufen , allenfalls das hie gesagte zu er

gänzen. Am Ende des 19. §. sind sie erwähnt.

37. Sicher gehören dem Euklid Aedoμeva , Data.

Pappus in der Vorrede zum siebenten Buche der col-

lectionum mathematicar. giebt die Zahl der Sähe und

derselben Gegenstände. Der allgemeine Innhalt ist :

was bey Verhältnissen , oder geometrischen Grössen,

durch willkührlich angenommene Dinge (gegebene) be

stimmt, (also auch gegeben) ist : z. E. sey der 42 S.

Wenn die Verhältnisse der Seiten eines Dreyecks ge

geben sind , ist die Art ( species ) des Dreyecks ge:

geben.

Dieses Buch machte in der griechischen Geometrie,

den Uebergang, von dem synthetischen Vortra

ge, da Säße erst gesagt, dann bewiesen wurden, zum

analytischen, da man sich vorstellte, was man

suchte, sen schon vorhanden, und aus dem Verhalten,

das es gegen das schon bekannt hatte, herleitete, wie

es dadurch bestimmt wird. Jener Vortrag war für

Anfänger, die nur lernten , dieses Verfahren für Ges

übte , die selbst erfinden wollten.

Vor diesem Buche findet sich von dem Philosophen

Marinus , ein úпоμημа , Commentarius , in der

Ausgabe 1537 (hie am Ende des 19 S. ) Protheoria.

Eigentlich logische Bemerkungen, wie überhaupt durch

gegebene Dinge andre gegeben sind.

Berz
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Bermuthlich sind diese Data auch bey der Aus

gabenach Zamberti, Basel 1546, deren Titel Scheibl

nur unvollständig aus Andern anführen konnte, aber

wohl richtig urtheilt , derselbe sey wie 1537.

Sonst finde ich im sechszehnten Jahrhundert keine

Ausgabe von ihnen. Spätere erwähne ich künftig.

38. Euklid hat nach des Pappus Zeugnisse, regi

dia geoewv, geschrieben , von Theilung der Figuren.

David Gregorius meldet in der Vorrede zu ſeiner Aus:

gabe von Euklids Werken, Orf. 1703 ; Joh. Dee

habe ein Buch de diuifionibus fuperficierum , das

Machometo Bagdedino zugeschrieben wird , überseht,

und solches Federico Commandino herauszugeben

überlassen. Dee glaubte , es sey vom Euklid , und

seine Gründe führt Gregorius aus einer Stelle von

Dees Schreiben an Commandin an , die Sache bleibt

aber noch zweifelhaft. Das Buch findet sich in Gre

gorius Ausgabe. Ich sage davon etwas in meiner

Vorrede zu : Die Lehre von der geometrischen und öko-

nomischen Vertheilung der Felder, nach der dänischen

Schrift des Herrn Nils Morville bearbeitet von Joh,

Wilh. Christiani. Gött. 1793.

In: Vitae quorumd. eruditiffimor. et illuftr. Vi

ror.... Script. Thoma Smitho , in vita Ioannis Dee

p. 56. steht unter Dees Schriften : Epiftola ad exi-

mium Ducis Vrbini Mathematicum Federicum Com-

mandinum , praefixa libello Machometi Bagdedini de

fuperficierum diuifionibus, editi opera Deui et eiusd.

Commandini Vrbinatis Pifauri 1570. Exftat MS.

in Bibliotheca Cottoniana fub Tiberio B. IX. Poft Prae-

fationem haec habet D. Vfferius , Archiep. Armacha

nus: Notandum eft autem Auctorem hunc Euclide

vfum in Arabicam linguam conuerfo , quem poftea

Campanus Latinum , fecit. Auctor igitur propofitio

num



im sechszehnten Jahrhundert. 273

num videtur fuiffe Euclides, demonftrationum in qui-

bus Euclides in Arabico codice citatur Machometus

Bagded , fiue Babylonius.

Ich habe die Stelle hergeseht, weil sie anzeigt,

wo, und wenn das Buch herausgekommen ist, denn

das meldet Gregorius nicht. Scheibl nennt aus Heil:

bronner ; ben 1570 ; Euclides de Diuifionibus cura

Federici Commandini , Pifauri. Daß die Uebersehung

nicht vom Commandin ist, habe ich in meiner erwähn

ten Vorrede aus dem Latein geschlossen, welches arabis

sches Original anzeigt.

F

Usser, der selbst Mathematiker war , muß wohl

so ausgelegt werden : Der Araber kann Säße und Ber

weise vom Euklid vor sich gehabt haben, änderte aber

vielleicht in den Beweisen manches , und bezog sich

natürlich auf den Euklid , wie solcher im arabischen

zu lesen war. Für unwahrscheinlich kann man auch

nicht urtheilen , daß er sich vielleicht mit seiner Grund-

ſchrift mehr Freyheit genommen, wie er folches für gut

befunden.

Nun, Schriften , die Euklids Rahmen führen,

und nicht zur Geometrie gehören.

39. Ευκλείδε οπτικα και κατοπτρικα. Eucli-

dis Optica et Catoptrica , nunquam antehac Graecè

edita , eadem latine reddita per Ioannem Penam Re,

gium Mathematicum. His praemiffa eft eiusdein Io-

annis Penae de vfu optices praefatio, ad illuftriflimum

principem Carolum Lotharingum Cardinalem. Paris.

apud Andr. Wechelum 1557. 4. Die Vorrede 9'

Blåtter.

Nach derselben folgt in meinem Exemplare : 'Ev-

κλειδο εισαγάγη αρμονική ; Τε αυτά κατατομή κατ

vovos. Euclidis rudimenta Mufices. Eiusd. fectio regu-

lae harmonicae. E Regia bibliotheca defumta ac nune

Rästner's Gesch. d. Machem. B. L.
pri-
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primuin Graece et Latine excufa Ioanne Pena Regio

Mathematico interprete , ad illuftr. Pr. Car. Loth,

Card. Par. ap. Andr. Wech. 1557. Vorrede ein Blatt.

Auf des griechischen Tertes erster Seite die Zahl s

und so die folgenden Blätter gezählt auf dem lehten 16.

Dann, die lat. Uebers. 10 Blätter.

Des Valla Uebersehung u. s. w. habe ich im An-

fange des 18 S. erwähnt.

Nunfolgt in dem Exemplare, das ich beschreibe

Optik und Katoptrik griechisch 48 gezählte Seiten.

Nach einem lateinischen Titel, Optik und Katoptrik

56 S. gedruckt, das Uebrige 7 Blåtter 1 S. ſehr

fauber geschrieben, auch die Figuren in den Tert ges

zeichnet, wiesie im Gedruckten eingedruckt sind.

40. Bekanntlich ist zumahl in der Katoptrik, man

ches falsch. Der lekte Saß 31. Lehrs. beweist so gar,

daß ein Hohlspiegel vermittelst der Sonne Sachen ans

zünde , die im Mittelpuncte seiner Kugel liegen. Dies

fer Irrthum mit andern Gründen verbunden, veran

laßt das Buch dem Euklid abzusprechen , oder wenigs

ſtens zu vermuthen, Euklids Arbeit sey durch Zusäke

verunstaltet.

Mit meinem Eremplare, das ich seit: 1749 besike,

habe ich noch ein. Manuscript, von einem Bogen be

kommen. Euclidis catoptrica , hoc eft de imaginibus

quae in fpeculis , daß ist , von deren Dingen, wie die

in einem Spiegel erscheinen auß dem griechis

schen Textins Deutsche gebracht mit verständlichen De

monftrationibus. Durch Abraham Riesen Anno 1587.

Menf. Ianuarii die 21.

Unter der Aufschrift Definitiones , stehn die 7

Voraussetzungen und Erfahrungen, die den Anfang

der Katoptrik machen. Dann die 31 Säße, aber oh-

ne Auflösungen und Beweise. Wahrscheinlich ist es

__all_$ V$ *

Die
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die eigne Hand des Sohnes Adams, den ich in den

Nachrichten von arithmetischen Büchern unter den

Riesen erwähnt habe.

41. Euclidis optica et Catoptrica, cum Program..

mate Chriftophori Maureri D. Mathematum Profeffo-

ri Lipf. 1607; 8. 2 Bogen, nur die Voraussekun

gen und Säße, ohne Beweise.

Das Programm ist an die Candidaten der Philos

fophie gerichtet ; non plane ayeμerentes honorum

fcholafticorum petitores vult inclyta artium facultas;

die Baccalaurei follen in der Arithmetik und der Lehre

von der Sphäre nicht unwissend senn, qui fummum

in philofophia gradum ambiunt, et bonarum ac li

beralium artium magiftri doctoresque Philofophiae di-

ci falutarique volunt , Mathematicae etiam difciplinae

illius praefertim cuius autor perhibetur Euclides , qui

no minus ac ipfe Ariftoteles in ceteris philofophiae

partibus , aliis in hoc genere praefertur , probe fint

inftructi. Deßwegen ward zu Leipzig , zum Unter-

richt derer, die um die Magiſterwürde anſuchen , im-

mer das erste Buch der Elemente erklärt : Ueberdruß

der beständigen Wiederhohlung zu vermeiden, war das

vorige Jahr Euklids Katoptrik gewählt worden, und

nun wird zu eben der Absicht die Optik gewählt. Die

Stupirenden mit Exemplaren zu versorgen, ist die Ab

ficht gegenwärtiger Ausgabe.

A

Die Facultat foderte von den Candidaten .. nicht

Mathematiker zu seyn, aber Etwas von Mathematik

zu wissen. Daran that sie recht, und der Elemente

erstes Buch war dazu zweckmässig. Wenn man aber

dieses nicht schon als bekannt vorausseßte, und eigent

lich noch manches vom Kreise aus dem dritten, so fe

he ich nicht, wieKatoptrik sich verstehen ließ. Und die

Optik, das Jahr nach der Katoptrik porzutragen,, ist

S 2

हैं

nicht
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nicht Euklids Methode. Es sieht aus , als habe man

bey der Mathematik, wie bey der übrigen Gelehrsam

feit, auswendig können für wissen genommen.

So mußte es auch wohl seyn , wenn man von derz

Baccalaureen Kenntniß der Sphärik foderte, und

erst von den Magistern Kenntniß Euklids.

Was sich dafür ſagen läßt, ist : daß man keine

wissenschaftliche Kenntniß verlangte , sondern die histo-

rische, ohne welche man selbst von Eintheilung der Zeit

u. d. gl. keinen Begriff hat.'

So wird in dem Buche, das ich unter der Au

zeige: Geometrie des Boetius beschreibe, erzählt (3 §.

meiner Beschreibung) in Paris fey Mathematik nicht

gelehrt worden, aber über das Buch von der Sphäre

gelesen.

Bermuthlich erinnerten sich die Leipziger Professo

ren, ob ein Candidat mathematische Collegia gehört

hatte, und verlangten also nicht von ihm, das zu be

schwören, wie die Pariſer (21) .

42. Euclidis Phaenomena, poft Zamberti et Mau-

rolyci editionem , nunc tandem de Vaticana Biblio.

theca deprompta. Scholiis antiquis , et figuris opti-

mis illuftrata , et de Graeca Lingua in Latinam con-

uerfa. A Iofepho Auria Neopolitano. His Additae

funt Maurolyci breues aliquot annotationes. Ad Illu-

ftriff. et Reuerendiff. D. Marc. Antonium Columnam.

S. R. E. Cardinalem Epifcopum Praeneftinum et Bi-

bliothecarium Apoftol. Rom. 1591. Titel, Zueignung,

Vorrede..10 Quartblåtter, das Buch 89 gezählte

Seiten.
།

43. Auria hat , wie er in der Vorrede berichtet ,

fein griechisches Manuscript mit allen Exemplaren der

Vaticanischen Bibliothek verglichen, alte Scholien,

die er fand, ihren Säßen beygefügt, viel Figuren

Дець

1
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deutlicher gezeichnet als sie sich in dem Manuscripte,

und auchbeym Zambertus fanden. (Man s. hie 19§.

am Ende). Auch die Stellen der Elemente oder an:

drer Bücher angeführt, aufden die Beweise beruhten.

Franciscus Maurolycus hat ben seiner Ausgabe dieser

Phänomene, der Araber Exemplar gefolgt , giebt sehr

kurze Definitionen, nur die Säße, hat keine Figuren,

feine Scholien hat Auria hie gebraucht.

44. Ich schreibe aus des Auria Vorrede eine Stel

le ab, theils weil sie einen damahligen Gelehrten ken:

nen lehrt , theils weil sie etwas zur Geschichte der so

wenig bekannten mediceischen Druckeren ( 4), enthält.

Nam de Ioanne Baptifta Raimundo affinitate mihi

coniuncto, viro doctiffimo , philofopho ac Mathe-

matico praeftantiffimo quid dicam ? is enim mihi

adolefcenti adhuc, non linguarum tantum prima ru-

dimenta , fed fcientiarum etiam , et huius , vel inpri,

mis praeclariffimae fcientiae Mathematicae tradidit ele-

menta. Is me femper ad praeclaras fcientias hortatus

eft, is incitauit currentem femper ad haec ftudia atque

impulit vt fatendum ingenue fit Lector , me , quid

quid in his mathematicis difciplinis per aetatem fim

affecutus meritiffimo tanto viro acceptum ferre debe-

re.
Vir quidem ingenio fingulari , multarum rerum

ac fcientiarum cognitione praeftantiffimus , qui prae.

ter ceteras animi fui praeclari dotes , libris Arabice

edendis , ( quam linguam optime callet) liberalitate

eximia fereniff. Principis , cuius in aere eft iam mul-

tos annos , Ferdinandi Medicei , Magni Etruriae Du-

cis , carus Ampliff. in aula Romana Cardinalib. fum-

mam iam laudem eft affequutus .

45. Die Zahlen von des Maurolicus und des

Zamberti Säßen, stehn beym Auria auf dem Rande,

zu Vergleichung der Ausgabe.

S 3 46.
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46. Heronis oαywyay in vniuerfam Geome.

triam , unb befelben Bud περί γεωμετριμένων mer:

den vom Auria lateinisch versprochen. Von derselben

Erscheinung finde ich keine Nachricht. Joseph Blan

canus giebt vielleicht die Ursache warum dieſe unter:

blieben ist , an, in einer Stelle , die Vossius c. 65.

§. 50 anführt. Bl. erzählt da , was Auria für Ue

bersehungen geliefert hat ... Itein data Euclidis, quae

vt edantur fatago , Plura alia dediffet nifi mors inter-

ceffiffet. Auch die data hat, soviel ich weiß, Blans

can nicht herausgegeben.

46. Herwagen hat seiner Ausgabe nach Zamberti

(19 ; am Ende) ein Fragmentum Euclidis de Leui et

Ponderofo bengefügt , ohne weitere Nachricht , als ;

Es sey ihm gebracht worden.

Es sind , nebst einigen Erklärungen , fünf ſtati:

sche Sähe, nur etwa eine Folioseite. So hat es Gres

gorius auch mit abdrucken lassen.

47. Soviel von euklidischen Schriften. Nicht

gegen Wahrheiten, nur gegen die Methode der Ele

mente, hat Peter Ramus Erinnerungen gemacht.

Man kann sie grossentheils aus der Beschreibung ken:

nen lernen, die ich von seinen fcholis mathematicis

gebe. Die Kenner Euklids haben sich durch diese Er

innerungen nicht irre machen laſſen.

Wie Ramus selbst gegen geometrische Lehren ge

fehlt, zeigt loannes Brofcius , Ariftoteles et Euclides

defenfus contra Petr. Ramum , Amft. 1699 , wovon

ich künftig reden werde.

Aus:
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Ausgabe n

von

Euklids Elementen,

und

geometrische Lehrbücher.

1. Vier Lehrbegriffe des Pfellus , griechisch und

lateinisch überseht von Xylander.

I.

P

felli doctiff. viri perfpicuus liber de quatuor

Mathematicis fcientiis , Arithmetica , Mufica,

Geometria et Aftronomia ; Graece et Latine nunc pri-

mum editus. Guilielmo Xylandro Auguftano inter-

prete , cum nonnullis eiusdem Annotationibus.Acces-

fit eiusdem Xylandri de Philofophia et eius partibus

Carmen longe doctiffimum. Item aliud de Ioannis

Zonarae Annalibus eorumque editione et in opt, at-

que doctiff, viri Xyfti Betuleii praeceptoris fui obitum.

Naenia . Bafileae per Ioannem Oporinum.

2. Zueignung, lat. Uebers. und ..Anmerkungen

264 Octavseiten, das Griechische 103 S. Xylan

ders Gedicht 104 .. 175 S. Vom Drucker kein Jahr

angegeben, aber Xylanders Zuschrift: Dn. Vlricho.

Fuggero , Kirchbergae Weiffenhornique Comiti, vni

co ftudiorum liberalium patrono datirt : Augu

ftae ad Nonas Nouembres anni г556.

...

3. Des Pfellus Arithmetik, enthält nur Nahmen

und Eintheilungen von Zahlen und Verhältnissen. Die

4 Musik,

3
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Musik, Erklärungen von Tönen und Tonarten, beyde

zusammen nehmen in der Uebersehung 17 ... 49 S.

ein.

4. Geometrie so .. 92 S. Astronomie 92 .. 115

S. auch nur Erklärungen einzelner Lehren ohne Be

weiſe.

་

Das Griechische hat Xylander , wie es scheint,

getreu abdrucken lassen, auch offenbar unrichtige Less

arten, die er am Rande verbessert. In den einzelnen

vier Büchern hat er keine Abtheilungen gemacht, so

muß man Stellen der Grundſchrift und der Ueberse:

kung, die man etwa vergleichen will, mit Zeitverluſt

zusammensuchen.

In der Uebersetzung ist auf dem Rande hie und

da der Innhalt angezeigt, auch wo etwa Euklid von

diesen Gegenständen handelt , imgleichen manche Lehr

ren mit Figuren erläutert , im Griechiſchen ſind keine

Figuren.

5. Der Uebersehung folgen 118 ... 263 S. Xy-

landri .. Annotationes. Er glaubt, das Buch ver:

diente aufSchulen (daß er hohe Schulen meynt, iſt

leicht zu erachten) Anfängern erklärt zu werden , will

aber durchdiese Anmerkungen auch denen nußen, die es

für sich låsen.

6. Ueber Begriff, Innhalt , Behandlung der

mathematischen Wissenschaften. Man habe eigentlich

bey ihnen keinen andern Zweck gehabt als Erkänntniß,

fonst hätten sie den Nahmen : Wissenschaft nicht vers

dient. So, wenn geometrische Lehren auf Messen,

Abwågen u. d. gl. angewandt worden , iſt es nicht

mehr geometrische Wissenschaft, sondern was Anders

. z. E. Geodåſie. Der gemeine Mann nenne das pra-

ktische Geometrie, nicht eben mit dem geschicktesten

Worte, aber doch, wird so, Kunst von Wissenschaft

unter:
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unterschieden. Deßwegen vermuthlich sey von den Alten

die Optik unter den Wiſſenſchaften nicht abgehandelt

worden, weil sie mehr mit Gebrauche beschäfftiget ist

als mit Erkenntniß.

Diese Säße verdankt X. seinem Lehrer Jacobo

Scheckio , Prof. zu Tübingen , und empfindet unter

feinen Unglücksfållen am stärksten , daß er desselben

Unterricht, mitten im Laufe seines Studirens habe

verlaſſen müſſen.

Ben seinen Klagen über hartes Schicksaal, hie ,

und auch in der Zueignungsschrift erwähnt X. nie

Druck oder Feinde, also scheint es blos Dürftigkeit

gewesen zu seyn, die der Lehrbegierde noch empfindlis

cher ward.

7. Ben des Pf. Ausspruche : Die Einheit sey keis

ne Zahl, erinnert X. , das gelte in der Arithmetik,

da sen die Einheit auch untheilbar , wie jedes Ding

Eins ist. In der Logistik sen sie Zahl und theilbar.

Die Methode, Primzahlen auszusondern , die Pſellus

zooxwov nennt , wird erläutert , auch des Eratosthenes

cribrum dargestellt.

8. In den Anmerkungen über die Geometrie vers

weist X. zuweilen auf seine deutsche Uebersetzung des

Euklid, was da gesagt ist , nicht zu wiederhohlen.

Was er anführt, steht wirklich an den Dertern

die er anzeigt, in der 1562 erſchienenen Ueberseßung :

Mitdem Datum der Zueignung gegenwärtigen Buches,

läßt sich das vielleicht so vergleichen : X. hatte seine

Uebersehung des Euklid, lange fertig , eh sie gedruckt

ward, und verwies also auf das , was erscheinen

follte.

9. Psellus sagt, es gebe unterschiedne Meynun

gen, wie des Kreises Innhalt zu finden sen. Den

meisten Beyfall habe die erhalten: Wenn man ein

Qua
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Quadrat in dem Kreise , und eins um ihn beschreibt ,

so sey das Quadrat , welches zwischen jenen beyden

das mittlere geometriſche proportionale ist, des Kreiſes

Fläche gleich.

Zur Prüfung seht Xylander des Kreises Durchmes

fer 56; So groß ist auch des umschriebenen Quar

drats Seite, des eingeschriebenen aber = √ (1.562)

=√1568 ; Folglich das mittlere geometriſch- pro-

portionale Quadrat = 56. √ 1568 , welches er durch

V4917248 ausdruckt , und beynah

findet.

22171

Nimmt man aber mit Archimed die Verhältniß

1 : 34 an, so kömmt für den Durchmesser 56, die

Fläche 2464. Viel grösser als Pf. sie angiebt. Ar

chimed gestehtfreylich , er mache den Umfang etwas zu

groß: Nahmeman mit dem Orontius den Umkreis 3

des Durchmessers , so komme die Fläche 2456,8. Ar-

chimeds Verhältniß ist doch zum mechanischen Gebrau-

che zulänglich. Vom Orontii u. a. Quadraturen will

er in einem deutschen Commentar über Euklids VI. B.

reden, den er unter Hånden hat.

10. Xylanders Rechnung ist leicht durch Logarith-

men zu prüfen ; log 56+ log 1568 = 3,3458610,

dem die Zahl 2217,49 gehört.

Den Durchmesser

Quadrat = d.

d

Ꮙ 2

d genannt, ist das mittlere

d². √ 2

2•

= d². 0,7071068 .

Über die Kreisfläche bekanntermassen d². 0,785.

II. Geometrie des Boetius.

1. Sie steht zuleht in folgender Sammlung :

Textus de Sphaera Ioannis de Sacrobofco , introdu

ctoria additione (quantum neceffarium eft) commen.

tario-
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tarioque ad vtilitatem ftudentium Philofophiae Pari-

fienfis academiae illuftratus. Cum compofitione an-

`nuli aftronomici Boneti Latenfis.: Et Geometria Eucli-

dis Megarenfis. Parifiis : vaenit apud Simonem Coli-

naeum 1534. fol. 35 Blåtter. Titel und Innhalt

finden sich aufden beyden ersten. Das mit 3 - bezeich;

nete hat die Ueberschrift : Introductoria additio.

2. Scheibel sekt unter die Jahrzahl 1507 eben.

den Titel , das Buch 32 Folioblåtter , Parifii in off.

Henr. Stephani , diese Ausgabe sen Theod. Iannfon.

ab Almelouen de vitis Stephanorum unbekannt gewe

sen, der das ålteste Buch aus der Stephan. Officin in

1509 sekt. Sch. hat diese Ausg. 1507 selbst gesehn.

Auch Bose besaß sie, und meldet Maittaire T. II. p.

514 führe sie an als von 1516.

3. Bey der, die ich beſiße , findet sich auf des Ti-

telblattes zweyter Seite : Epiftola nuncupatoria laco-

bi Fabri Stapulenfis Commentarii in Aftronomicum

Ioannis de Sacrobofco ad fplendidum virum Carolum

Borram , thefaurarium regium . Faber erzählt dem

glänzenden Carl, Georgius Hermonymus Lacedaemo-

nius , mit dem F. viel Umgang hatte , habe vor eini-

gen Tagen, seiner Gewohnheit nach, die pariser Aka-

demie sehr gerühmt , aber eines fehle ihr noch : Die

Mathematik. So sen Faber durch ihn veranlaßt

worden , auf diese Wissenschaft Fleiß zu wenden , has

be dann arithmeticas apodixes in Iordanum verfertiget,

und nun eine kurze Erklärung über das Büchlein von

der Sphäre, quod is liber in hac alma Parifiorum

Academia legi foleat : vt aliqua commentationis luce

factus illuftrior , noftris ftudentibus vtilitatem fru

ctumque afferat. Daben habe ihm Ioannes Grietanus,

abaci numerandique peritiae , et reliquae Mathefeos

non infcite ftudiofus geholfen, fcripfit opus et quafi

feffo
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feffo humerum fubiecit Atlanti. Dem Schahmeister:

fagt Faber: in numerorum et aftronomiae fubtilitati-

bus . inter actiuas ciuilesque adminiſtrationes non me-

diocriter viuis eruditus.

4. Jordans Arithmetik, ist aus der Stephani-

schen Druckeren erſchienen , und unter den arithmeti:

schen Schriften angezeigt worden. Also ist angeführ:

tes Zueignungsschreiben auch mit aus dem Abdrucke

1509 wiederhohlt den Scheibel anführt.

5. Von dem astronomischen und gnomonischen re

de ich vielleicht künftig. Jeho nur von dem Geome

trischen.

Es fångt sich auf des 32 Blattes zweyter Seite

an , und füllt die übrigen Blåtter ; noch nicht völlig

die oberste Hälfte der zweyten Seite des 35 Blattes,

also etwa 6 Folioseiten. Der Anfang ist :

6) Incipit liber primus Geometriae Euclidis ,

Boetio in latinum translatae.

Quia vero mi Patrici , Geometrarum exercitatiffi-

me, Euclidis de artis geometricae figuris obfcure pro-

lata , te adhortante exponenda , et lucidiore aditu ex-

polienda fufcepi , inprimis quid fit menfura definien-

dum opinor.

De menfura.

Menfura vero eft quicquid pondere , capacitate ,

longitudine , altitudine , latitudine , animoque finitur.

Principium autem menfurae punctum vocatur. Pun-

ctum eft cuius pars nulla eft. Linea vero fine latitu-

dine longitudo eft. Lineae vero fines puncta funt.

7. B. verspricht Maaß zu erklären , und erklårt

begränzte Grösse; auch das ziemlich undeutlich,

denn es brauchte wohl Erläuterung, wiezum Gewich:

te, Raume ... zuleht noch animus kömmt. Wenn

man etwas mißt, auch nur gerade Linien mit Querfin:

gern
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gern oder Schritten u. d . g. , so seht man zum Vor:

aus : jede långe eines Querfingers, eines Schrittes

u. s. w. auf die andre gelegt, passe auf dieselbe. Also

hat man den Begriff vom Decken eher als den vom

Messen. Will man Winkel oder Figuren messen,

so muß man zuvor noch mehr Begriffe entwickelt häs

ben, von gegenseitigen Lagen der Linien , und Ges

stalten dessen , was sie begränzen. Also läßt sich

der Anfang der Geometrie, nicht vom Maasse ma

chen, wie auch wohl Neuere haben thun wollen, ohne

was vom Boetius zu wiſſen.

8. Nun folgen die Erklärungen. Der Durchmes

fer heißt Diametrus, Ifofceles ist nicht lateinisch gegeben,

aber orthogonium , id eft rectiangulum u.f. w. Paral-

lelae (id eft alternae) rectae lineae,

9) Petitiones fiue poftulata sind fünf: ^ 1 ) durch

zweene Puncte eine gerade Liniezu ziehen, 2) die g. l. zu

verlängern, 3 ) Kreise zu beschreiben, 4) alle rechteWin

kel sind gleich, 5) daß zwo gerade Linien , die mit eis

ner dritten innere Winkel zusammen kleiner als zweene

Rechte machen, verlångert zuſammenſtoſſen.

Gregorius erwähnt in seiner Ausgabe Euklids,

daß einige Codices die lehten beyden Säße unter den

Postulaten haben.

10) De communibus animi conceptionibus , quae

funt in Geometria. De diffinitionibus. Noch einis

ge Erklärungen, Parallelogrammen, Kreis

treffend .

bes

1 ) Expliciunt prolegomena. Incipiunt theore-

mata. Das erste ist : Ueber einer gegebenen geraden

Linie, ein gleichseitiges Dreyeck zu beschreiben. Ohne

Auflösung und Beweis. So, die Säße aus Euklids

erstem Buche, Aufgaben und Lehrsåke unter einander,

ohne Erläuterung und Beweis , auch ohne sie zu zäh;

len.
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len. Ad datam rectam lineam datum in ea punctum,

dato rectilineo angulo aequalem rectilineum angulum

collocare neceffe eft. Die beyden lehten Worte schei-

nen überflüssig. Im Griechischen steht nur soviel,

als völlig ohne sie, im lateiniſchen gesagt ist.

Aber, in der Auflösung , wo gewöhnlich wieder.

hohlt wird, was die Aufgabe verlangt, steht dei dǹ

Man soll ..... machen: Gewöhnlich wird es

durch oportet gegeben , und das sagt vermuthlich des

Boetius .Latein : neceffe eft.

Der lehte Sah ist: Euklids 45ster, des pytha-

gorischen umgekehrter.

12. Eben so , die Säße aus Euklids zweytem.

Buche. Der lekte : Dato rectilineo , aequum neceffe

eft collocare quadratum .

13. Aus dem dritten und vierten Buche nur wenige

Säße zuweilen sonderbar ausgedruckt. Intra datum tri-

angulum circulum defignare neceffe eft. Intra da.

tum circulum quadratum aliquod defcribere, vtile eſt.

Intra datum circulum quinquangulum quod eft aequi-

laterum atque aéquiangulum defignare non difconue-

nit. Nam omnia quaecunque funt , numerorum ra-

tione fua conſtant, et proportionaliter alii ex aliis con-

ftituuntur circumferentiae aequalitate multiplicationi-

bus fuis quidem excedentes , atque alternatim portio-

nibus fuis terminum facientes,

14. Vielleicht ist diese Stelle im Abschreiben ver:

derbt , rührte sie, so wie sie da steht, vom Verfaſſer

her, so begreife ich nicht, wie er selbst so unverstånd.

lich schreiben , und gleich darauf fortfahren konnte.

莆

De figuris geometricis.

Supra pofitarum igitur fpeculationibus figurarum

ab Euclide fuccincte obfcureque prolatis et a nobis,

ver-
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verbum videlicet de verbo exprimentibus ftrictim trans-

latis , quaedam iteranda repetendaque ( vt aniínus le-

ctoris non obfcuritate deterreatur , fed a nobis potius

alicuius exempli luce infufa delectetur) videntur

Nun lehrt er Construction des gleichseitigen Dreyecks ;

Zweytens : In fuperioribus dictum eft , ad datum

punctum datae rectae lineae aequalem rectam lineam

collocare oportere: fed huius artis expertibus obfcure

difficulterque. Sed nos animum lectoris quafi intro-

ducendo oblectantes, huius fubfequentis figurae expla-

nationem , pofitis literarum linearumque notulis pate-

facimus. Sit quidem datum punctum a , data vero re-

cta linea bc. Opertet igitur ad punctum a , rectae li-

neae bc aequam rectam lineam collocare. Das

fernere schreibe ich nicht ab.

Tertio igitur loco fuperius ab Euclide prolatum

eft, duabus rectis lineis inaequalibus propofitis, a ma-

iore minori aequam rectam lineam abfcindere conue

nire. Sed nimis ftrictim et ob id confuſe inuolute-

que. Nos vero , vt animus lectoris ad enodatioris

intelligentiae acceffum quafi quibusdam gradibus edu-

catur huius defcriptionem formulae fubiecimus

Weiter schreibe ich auch nicht ab.

15. Wie Boetius diese Aufgaben auflöset , daran

ist jezo wenig gelegen ; das möchte ich aber wohl

wissen , wie ihm Euklid im Fortgange der Geometrie

müſſe vorgekommen seyn, wenn er bey diesen ersten Så

hen Schwürigkeiten fand ?

Figuren , auf die er sich bezieht , sind im Drucke

nicht, überhaupt keine bey dieser Geometrie. Beym

Joh. de Sacrobofco sind Figuren.

16. Nach der Erläuterung der groffen Schwürig

feit: Tertio .. (14) steht:

Geometriae Euclidis a Boetio translatae finis.

Pa.
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Parifiis ex aedibus Simonis Colinaci , Anno a

Chrifto nato, tricefimo quarto fupra fefquimillefimum,

feptimo Idus Nouembris .

17. Was aus dieser Geometrie konnte gelernt wer

den, auch wenn die nöthigen Figuren dabey waren

ist leicht zu urtheilen ; höchstens Wörter und Säße,

vielleicht nicht allemahl recht verstanden. Beweise gar

nicht. Eine Geometrie , die weder den Verstand übte ,

noch in der Anwendung sehr brauchbar war.

18. Ausrechnung der ebenen Figuren läßt sich erst

aus Euklids VI herleiten , das auf die Lehre von Verz

hältnissen in V gegründet ist. Von beyden hat des

Boetius Geometrie gar nichts. Von Verhältnissen

haudelt er in seiner Rechenkunft.

1

19. Das Versprechen des Titels : Geometria Eu

clidis , ist also sehr schlecht erfüllt. Indessen hat es

veranlaßt, daß man diese Sammlung unter den Aus:

gaben Euklids erwähnt findet.

20. Hr. Prof. Pfaff befißt : Textus, de fphaera

Io. de Sacrobofco. Cum additione quantum neceffa-

rium eft adiecta: nouo Commentario nuper edito.

Ad vtilitatem ftudentium philofophie Parifien. Acade-

mie illuftratus , cum Compofitione annuli Aftrono-

mici Boneti Latenfis. Et Geometria Euclidis Mega-

renfis. Der Euklid enthält nicht volle 6 Folioseiten.

Am Ende steht: Geometrie Euclidis a Boetio transla-

te finis. Impreffum Parifiis in officina Henrici Ste-

phani e regione ſchole decretorum fita, Anno Chri-

fti fiderum conditoris 1516. Decimo Die Maii...

Scheibel sagt ben 1507 (hie 2 ) Almeloven ſehe

das Werk mit Anführung dieses Titels fälschlich auf

1516. Almeloven aber hat recht, so wie auch Mait-

taire (2).

III.
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III. Die erste gedruckte Ausgabe von Euklids

Elementen.

1. Ich habe sie nach dem Exemplare beschrieben,

das ich seit 1746 aus eines weiſſenfelsischen Arztes Hå

nels Büchersammlung besike : Geometriae Euclidis

primam quae poft inuentam typographiam prodiit

editionem , breuiter defcribit Abrah. Gottl. Kaeftner

Math. P. P. E. Reg. Sc. et El. Litt. Acad. Pruff, nec

non inſtituti et Acad. Bononienf. Membrum. Lipf.

1750. 16 Quartseiten. Die Beschreibung ist dem

Cardinal Quirini zugeeignet. Kenner der Litteratur ,

haben so von ihr geurtheilt, daß ich ſie wohl jezo noch

beybehalten darf, allenfalls Manches hinzusehen.

2. Das Format ist Folio , die Blåtter 11 pariſer

Zoll lang 8 breit, derRand 24 Zoll breit. Kein Ti

telblatt ; zu Anfang der ersten Seite des Tertes , roth

gedruckt: Preclariffimus liber Elementorum Euclidis

perfpicaciffimi : in artem Geometrie incipit quam

foeliciffime. Nun, sogleich die Erklärungen : Punctus

eft cuius ps non eft u. f. w. Die Figuren auf vorers

wähntem breiten Rande. Jedes Sahes Anfangsbuch:

ſtaben mit Blumenwerke verziert, die Anfangsbuchsta

ben neuer Bücher, auch so, grösser , als die übrigen.

Sonst keine Absonderung eines Buches von dem an:

dern, als am Ende : Explicit liber quartus , incipit li-

ber quintus.

3. Die Schrift gothisch, nur über jeder Seite

mit groſſen lateinischen Buchstaben Liber , und des

Buches Zahl mit römischen Zahlbuchstaben.

4. Auser erwähnten Anfangsbuchstaben , und in

Holz geschnittenen Verzierungen auf der ersten Seite,

sonst keine Belustigung für das Auge, als Schönheit

Rästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
Z des

1
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des Druckes , der geometrischen Figuren, und des

Papiers.

5. Die Blätter nicht mit Zahlen bezeichnet, kein

Custos, nur die Signatur zeigt dem Buchbinder

die Ordnung an. Es sind Quaternionen, alles

mahl vier Bogen in einander gelegt , und die vier er

ſten Blåtter einer solchen Lage mit einem und demselben

Buchstaben und 1 ; 2 ; 3 ; 4 ; also 68 Bogen.

6. Unser Comma ist hie Theilungszeichen, wenn

am Ende einer Zeile das lehte Wort nicht ganz Raum

hatte. Colon und Punct, sondern Perioden ab

sind oft unrichtig geſeht.

7) Am Ende steht : Opus elementorum euclidis

megarenfis in geometriam artem. In id quoque Cam-

pani perfpicaciffimi Commentationes finiunt. Erhar-

dus ratdolt Auguftenfis impreffor folertiffimus. vene-

tiis impreffit. Anno falutis M. cccc. Ixxxij . Octauis

Calen. Iun. Lector. Vale.

8. Auf der Seite linker Hand des Anfangs ; die

des Titelblattes zweyte Seite wäre, wenn das Buch

ein Titelblatt hätte.

Erhardus ratdolt Auguftenfis impreffor. Sere-

niffimo alme vrbis venete Principi Ioann Moce-

nico. S.

Solebam antea fereniffime princeps mecum ipfe

cogitans admirari quid cauſe effet quod in hac tua

prepotenti et faufta vrbe cum varia auctorum veterum

nouorumque volumina quotidie inprimerentur. -In

hac mathematica facultate vel reliquarum difciplina-

rum nobiliffima aut nihil aut parua quaedam et fri-

uola in tanta imprefforum copia qui in tua vrbe agunt

viderentur impreffa. Hec cummecum fepius diſcute-

rem inueniebam id difficultate operis accidiffe. Non

enim adhuc quo pacto fchemata geometrica: quibus

ma-
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mathematica volumina fcatent : ac fine quibus nihil

in his difciplinis fere intelligi optime poteft excogi-

tauerant.

Itaque cum hoc ipfum tantummodo communi

omnium vtilitati que ex his percipitur. obftaret mea

induftria non fine maximo labore effeci. vt qua faci-

litate litterarum elementa imprimuntur. ea etiam geo-

metrice figure conficerentur. Quam ob rem vt fpero

-hoc noftro inuento he difcipline quas mathemata gre-

ci appellant voluminum copia ficuti relique fcientie

breui illuftrabuntur. De quarum laudibus et vtilitate

poffem multa imprefens adducere ab illuftribus colle-

cta auctoribus: nifi ftudiofis iam omnibus hec nota

effent. Illud etiam plane cognitum eft ceteras fcien-

tias fine mathematibus imperfectas ac veluti mancas

effe. Neque hoc profecte negabunt Dialectici neque

Philofophi abnuent : in quorum libris multa reperiun-

tur: que fine mathematica ratione minime intelligi

poffunt. Quam diuinus ille Plato mere veritatis ar-

canum. vt adipifceretur cyrenas ad. Theodorum fum-

mum eo tempore mathematicum et ad egiptios facer-

dotes enauigauit. Quid quod fine hac vna facultate

viuendi ratio non perfecte conftat. Nam vt de mu-

fice taceam : que nobis muneri ab ipfa natura ad per-

ferendos facilius labores conceffa videtur : vt aftrolo

giam preteream qua exculti celum ipfum veluti fcalis

machinisque quibusdam confcendentes verum ipfius

nature argumentum cognofcimus : fine arithmetica et

geometria : quarum altera numeros altera menfuras

docet ciuiliter : commodeque viuere q poffumus : Sed

quid ego in his moror que iam omnibus vt dixi

notiora funt quam vt a me dicantur. Euclidis igitur

megarenfis fereniffime princeps qui. XV libris omnem

geometrie rationem confummatiffime complexus eft:

Z.2
quem
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quen ego fumma et cura et diligentia nullo preter-

miffo fchemate imprimendum curaui : fub tuo nori-

ne tutus felixque prodeat.

9. Der Ausdruck: "Geometrische Figurenso leicht

zu verfertigen, als Buchstaben gedruckt werden", ver

dient wohl Erläuterung. Holzschnitt war bekannter:

maſſen der Druckerkunst Anfang, geometrische Figuren

laſſen ſich doch auch in Holz ſchneiden.

Sind also die hie auf dem Rande Holzschnitte,

was hat R. da Neues geleistet , was für eine Schwü

rigkeit gehoben?

Mir fiel ein : Ob etwa die Figuren aus einzelnen

Strichen zusammengeseht wären, wie die Wörter aus

Buchstaben.

Aber die Figuren sind tiefer eingedruckt als die

Buchstaben, sie sehen völlig aus, wie von Holzschnit

ten abgedruckte, auch ist nicht zu begreifen, wie Kreiſe

von allerley Gröſſen, Linien von mancherley Lången,

behderley einander auf mehrere Arten durchschneidend

sich zusammensetzen liessen.

Wåren die Figuren aus eben der Materie gegos:

sen wie die Buchstaben , so hieſſe das doch nicht , sie

würden so leicht abgedruckt als Buchſtaben. Denn

ben den Buchstaben besteht die Leichtigkeit des Ge

brauchs darinn, daß man sie auf unterschiedene Art

zusammensett.

Ich befragte Kenner der Kunst, besonders im

Breitkopfischen Hause; die erklärten die Figuren für

Holzschnitte, die Buchstaben bey denselben, erkannten

sie den gedruckten ähnlich.

Diese Stelle weiß ich also nicht zu erkåren .

10. Maittaire in der Ausgabe des ersten Theils,

der als Supplemente dienen soll ben 1484 ; p. 434.

liefert diese Vorrede. In der ersten Ausgabe des 1. Th.

Steht
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steht sie nicht. Cornelius a Beughem Incun. Typogr.

litt. E. p. 57 sagt etwas weniges von dieser Ausgabe,

und in dem was er sagt , sind viel Druckfehler. Aus

ihm hat vermuthlich Fabricius genommen , was er

Bibl. Graec. L.III . c. 14. §. 6. berichtet , das Buch

selbst nicht gesehn. Fabricius und Maittaire erwäh

nen die Stelle, die ich nicht zu erklären weiß , auch

ohne Erläuterung. In dem Eremplare , das der gött.

öffentlichen Bibliothek gehört, hat sie einer der åltern

Besiker unterstrichen.

Im Journal für Fabrik, Manufactur , Hand:

lung und Mode; Achter Band Leipz. 1795. findet

fich in Jun. 1795 ; Joh. Gottlob Immanuel Breits

kopfs Leben. Da steht 408 Seite;

"Eine neue Erfindung , deren Vollendung durch

seinen Todt zwar unterbrochen, dem ungeachtet aber

nicht mit ihm begraben ward, betrifft den Saß und

Druck der mathematischen Figuren mit beweglichen

Typen, die man bis jezt entweder in Kupferstichen oder

in Holzschnitten hatte. Er hatte es aber doch schonso

weit gebracht , daß der Schriftſchneider nur noch die

Stempel dazu zu schneiden hatte".

Breitkopf war mit mir in einem Alter. Er hat

so viel Neues in der Druckerkunst geleistet, daß er wohl

auch die Auflösung der Aufgabe, die Ratdolts Worte

vorzulegen scheinen, kann gefunden haben, ob er gleich

um die Zeit, da ich seinen Vater und ihn darüber be

fragte, noch nicht daran dachte.

10. Nun, von dem Buche selbst.

Campans Grundtert war eine arabische Ueberse-

kung, wo Ordnung der Lehren , und Beweise oft an

ders sind als im Griechischen, aber deßwegen nicht

besser.

Z 3 II.
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11. Spuren dieses Ursprungs zeigen sich sogleich

aufder ersten Seite. Was wir mit den Griechen Rhom:

bus nennen, heißt helmwaym ; Rhomboides ; figura

fimilis helmwaym ; Trapezien helmuariphe. Parat-

lelogramm, und die Abtheilungen der Dreyecke nach

den Winkeln, haben griechische Nahmen, sonst wird

diese Sprache ſeltner gebraucht ; das Prisma über dem

Dreyecke heißt corpus feratile , Cylinder und Keget,

columna rotunda, piramis rotunda , beyde werden den

lateratis entgegengesetzt
.

Der allgemeine Nahme Parallelogramm findet sich

unter den ersten Erklärungen nicht. Aber im 24 S.

des 12 B. wird folidum fuperficiebus aequi diftanti-

bus betrachtet , und erinnert : dergleichen Körper müſſe

zum wenigsten in sechs Flächen eingeschlossen seyn, aber

es finde auch eine grössere Zahl statt ; coluinna exago-

na , ein Prisma , dessen Grundfläche ein Sechseck ist,

sey in acht Flächen eingeschlossen , jedes Paar einander

gegenüberstehende parallel u. s. w. Nun wird im25 Sa:

Be folidum parallelogrammum genannt, was gewöhn

lich Parallelepipedum heißt, doch auch im 25 ; eben

dieser Körper, folidum aequidiftantium fuperficier.

genannt.

12. Die erste Erklärung des II . B. ist : parallelo-

grammum rectangulum fub duabus lineis angulum re-

ctum ambientibus dicitur contineri, Der zweyte Sah:

Das Rechteck unter zwo Linien ist so groß als die

Summe der Rechtecke unter der einen ganz , und al-

len Theilen der andern , heißt so: Si fuerint duae li-

neae quarum vna in quotlibet partes diuidatur , illud

quod ex ductu alterius in alteram fiet , aequum erit .

his , quae ex ductu lineae indiuifae in vnamquamque

partem , lineae particulatim diuifae rectangula produ-

centur.
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centur. So wird mehrmahl ein Rechteck ex ductu

derHöhe in die Grundlinie angegeben.

13. Aegidii Francifci de Gottignies Bruxell, e S.I.

Logiſtica vniuerfalis fiue Mathefis Gottigniana

Neap. 1687 ist eigentlich analytische Rechnung mit

ihren Anwendungen, auf eine dem Verf. eigne Art.

Er braucht da häufig die Ausdrückungen ducere und

ductus , des III. B. 4 C. enthält Reflexiones ad Eucli-

dea, fiue antiquae Mathefeos elementa , Reflexio VI ,

ist: Euclides nufquam confiderat , pro Mathefi vtilis-

fimam Logifticae noftrae doctrinam, de ductibus Geo-

metricis atque nominatis. Diese Lehre lasse sich aber

aus dem , was Euklid sagt , herleiten , und vielleicht

habe Euklid selbst solche Ausdrückungen gebraucht, ta-

les enim aliquae inueniuntur apud antiquiores eius in-

terpretes , de quibus probabilius fufpicari ( als Passia

vum gebraucht) poteft , quod afferant definitiones ab

ipfo Euclide propofitas. Infpice fi placet Euclidea

elementa authore Campano , fatis cognita vfque in

hodiernum diem et Bafileae impreffa prius anno 1537,

ac denuo anno 1546 et anno 1558, toties iterata ifto-

rum elementorum Euclideorum impreffio, indicat

maximopere placuiffe , antiquiora ego non legi quae

contineant omnes libros Euclideorum elementorum.

Nun beruft er sich aufdas II. B. 1 1. f. Såße.

Vor der ältesten Ausgabe, die G. kannte , waren

mehr ditere erschienen. Sonderbar klingt es, daß er

wegen der Frage, was Euklid gesagt, den Campan

als einen alten Zeugen anführt, der den Geometer,

wenigstens nicht aus dessen eigner Sprache übers

sekte. Daß der Grieche wohl gewußt, wie Rechtecke

und Producte übereinstimmen , erhellt schon aus seinen

Erklärungen der Flächenzahl und körperlichen Zahl.

Z 4 14.
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14. Funfzehn Bücher erscheinen hie unter Euklids

Nahmen. Das vierzehnte fångt sogleich mit dem 1. Sa:

he an, wie auch Barrows und Bårmanns lateiniſche

Ausgaben, und Lorenzens deutsche. In der Basler

und der Orforder griechischen , und in Clavius lateini-

scher ist eine Vorrede , aus welcher man schließt, die:

ses Buch und das folgende gehören dem Hypsikles von

Alexandrien.

.

15. Wie sich die Ordnung der Säße nach dem

Arabischen von der Ordnung nach dem Griechischen

unterscheidet, hat Clavius in ſeiner Ausgabe angemerkt,

auch da bengebracht, was in Campans Correlariis

lehrreich war, nur weniges von geringer Wichtigkeit

weggelassen. Es ist daher nicht nöthig , die Abwei-

chungen dieser Ausgabe vom Griechischen oder denen ,

die nach dem Griechischen eingerichtet sind , umstånd:

lich anzuzeigen. Nur Einiges erwähne ich.

16. Im ersten Buche fünf petitiones , 1 ) durch

zweene Puncte eine gerade Linie zu ziehen , und solche

zu verlängern. 2 ) Kreise zu beschreiben. 3 ) Alle

rechte Winkel sind gleich. 4) Zwo gerade Linien , die

mit einer dritten, der innern Winkel Summe kleiner als

zweene rechte machen, in eamdem partem protractas,

procul dubio coniunctim ire. 5) Zwo gerade Linien

schliessen keinen Raum ein.

17. Jm I. B. fehlt der gewöhnlichen Ausgaben

45 S. Eine geradelinichte Figur in ein Parallelo:

gramm zu verwandeln, das einen gegebenen Winkel hat.

Der 45 ist hie: Ueber einer gegebenen g. 1. ein Quas

drat zu machen. Indessen sind hie 48 Säße des I. B.

wie in den gewöhnlichen Ausgaben , in den man den

hiesigen 48sten nicht findet : Wenn zwey Quadrate ge

geben sind, um das eine einen Gnomon zu beschreiben,

der dem andern gleich ist.

18.
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18. Am Ende des vierten Buchs wird gelehrt ,

einen Winkel nur durch Kreis und gerade Linien in

drey Theile zu theilen. Clavius hat das weggelaſſen ,

er hätte es nur benfügen können , um es zu widerles

gen. Ich erzähle es, mit Prüfung in meiner geometr.

Abh. 1. Samml. 33. Abh.

E

19. Ganz falsch ist die Erklärung proportionirter

Gröffen vorgetragen, diffinitio 5 des V Buches.

Quantitates quae dicuntur continuam habere propor-

tionalitatem , funt , quarum aeque multiplicia , aut

acqua funt , aut aeque fibi fine interruptione addunt

aut minuunt.

Das legter so aus : Continua proportionalia funt,

quarum omnia multiplicia funt continue proportiona

lia. Sed noluit ipfam diffinitionem proponere fub

hac forma , quia tunc diffiniret idem.
idem aperte

(foll a parte heissen) tamen rei , eft iftud cum fua dif

finitione conuertibile.

per

20. Im Griechischen sagt des V. B. 5 Erkl. all;

gemein, was es heißt : Eine erste Gröſſe hat zur zwey-

ten, eben die Verhältniß , welche die dritte zur vierten

hat; zusammenhängend und unterbrochen unterscheidet

sie nicht.

21. Euklid erfodert folgendes , wenn A zu B eben

die Verhältniß haben soll, wie a zu b. Man multi-

plicire A und a mit einer Zahl = m ; auch so B undb

mit einer Zahl= n; Ist nun n. B ; grösser, oder so

groß, oder kleiner als m. A', ſo muß auch in eben der

Ordnung , n. b; grösser, so groß , oder kleiner als

m. a ſeyn. Da sind a, b ein Paar Grössen von einer

Art, A, B, auch von einer, aber beyde Paar braus

chen nicht von einer Art zu seyn , z. E. das eine Paar

können Rechtecke von gleicher Höhe seyn, das andre

ihre Grundlinien.

22.
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22. Also, wenn A :Ba : b ; so findet sichfolgendes

Verhalten, zwischen den Vielfachen des ersten und drit-

ten Gliedes mit irgend einer Zahl, und den Vielfachen

des zweyten und vierten Gliedes, auch mit irgend einer,

Zahl, die von der vorigen unterſchieden iſt :

Die Vielfachen des ersten nnd dritten Gliedes,

sind zugleich entweder grösser als die Vielfachen des

zweyten und vierten, oder eben so groß, oder kleiner.

Zugleich heißt im Griechischen äµa , lateiniſch

würde ich fimul sagen. Campan sagt, wahrscheinlich

nicht nach dem griechischen, aeque und nimmt das für

gleichviel an. Dieser Misverstand veranlaßt ihn

zu der seltsamsten Beschuldigung : Euklid habe propor:

tionirte Grössen nicht anders zu erklären gewußt, als :

daß ihre Vielfachen auch proportionirt seyen , aber

diese Erklärung nicht so deutlich sagen wollen , weil es

ein Zirkel im Erklåren wåre. Clavius hat bey der 6.

Erfl. des V.B. das Ungereimte dieser Auslegung um

ständlich gezeigt..

*

23. Von Ratdolt wird die Nachricht nicht unan:

genehm ſeyn , die ich hie aus Philipp Wilh. Gerken

Reise durch Schwaben, Baiern .... mittheile. Sie

steht im I. Th. (Stendal 1783) 257. Seite.

Erhard Ratdolt war einer der geschicktesten Buch-

drucker seiner Zeit.: Vor 1475 bis 1486 hat er, an

fänglich mit Bernhardo Pictore in Gesellschaft, von

1480 an aber allein, eine Druckeren in Venedig gehabt,

bis ihn der damahlige Bischof von Augspurg , Frie

drich von Hohenzollern nach seiner Vaterstadt zurück

berief, wo er zuerst 1487 das Rituale pro Auguftana

Dioecefi mit schwarzen und rothen Buchstaben gedruckt

hat. Was Schelhorn in Amoen. Litt. P. III, p. 136.

u. a. vorgeben, daß er bereits 1483 in Augspurg ge

druckt habe, ist von Herrn Veith hinlänglich wider:

legt.
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legt. Von 1487 an hat er hie viel wichtige Bücher

gedruckt und besonders verschiedene Breuiaria und Mis-

falia , indem er besonders in der Kunst mit rother Far:

be zu drucken berühmt war. Maittaire T.I. P. I. p.

54 ; giebt ihn auch als den Erfinder der Florentium

litterarum (wovon Mentel de typogr. Orig. p. 6s sagt:

quas a florum figuris quibus erant intermixtae Floren.

tes dixere) der geblümten Buchstaben, an, die

er zuerſt 1477 ´in Venedig zum Vorschein gebracht ha-

ben soll. Mit 1516 hat er aufgehört zu drucken, und

ist vermuthlich bald darauf gestorben. In vielen von

seinen gedruckten Werken hat er sich selbst Magiſtrum

excellentem et nominatiflimum genennt.

So weit, der Reisende.

Die geblumten Buchstaben habe ich (2) er:

wähnt. Ich besite noch einen gothischen Druck Rat

dolts , von dem. ich anderswo reden werde : Aftcola

bium planum in tabulis afcendens . . . Quart. Um

Ende: Opus aftrolabii plani in tabulis : a Iohanne

Angeli artium liberalium magiftro a nouo elaboratum :

explicit feliciter. Erhardi ratdolt Auguftenfis viri

folertis : eximia induftria et mira imprimendi, arte :

qua nuper veneciis : nunc Auguftae vindelicorum ex-

cellet nominatiffimus. Vigefimo feptimo kalendas

Nouembris Mcccclxxxvjii, Laus deo.

24. Campanis Euklid , ist mehrmaht: herausgege

ben worden. Ich erwähne hie eine Ausgabe, die am

Ende die Jahrzahl 1509 zeigt ; ich habe sie auf der

Leipziger Rathsbibliothek in Händen gehabt. Der Ti

tel, auf einem eignen Blatte ist folgender :

Euclidis megarenfis philofophi acutiffimi , mathe-

maticorum omnium fine controuerfia principis opera

a Campano interprete fidiffimo tralata. Que cuin an-

tea librariorum deteftanda culpa mendis fediflimis

adeo
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adeo deformia effent , vt vix Euclidem ipfum agno-

fceremus Lucas Paciolus. theologus infignis altiffima-

rum mathematicarum difciplinarum fcientia rariffimus

iudicio caftigatiffimo deterfit emendauit Figuras cen,

tum et vndetriginta que in aliis codicibus inuerfe et

deformate erant ad fymmetriam concinnauit et multas

neceffarias addidit. Eumdem quoque plurimis locis

intellectu difficilem commentariolis fane luculentis et

eruditiff. aperuit , enarrauit , illuftrauit. Adhuc vt

elimatior exiret Scipio vegius mediol. Vir vtraque lin-

gua arte medica fublimioribusque ftudiis clariffimas

diligentiam et cenfuram fuam praeftitit. Dieß gothi

sche Schrift, darunter folgendes lateinische : A. Paganius

Paganinus characteribus elegantiffimis accuratiffime

imprimebat.

Wenn streng wahr ist, was auf dem Titel gerühmt

wird, so mag jezo jeder froh seyn, der den Euklid aus

Ratdolds erster Ausgabe , oder irgend einer vor 1509

zu studiren nicht nöthig hat.

*
Erklärungen und Säße sind gothische Schrift,

das Uebrige lateinische. Campani Tert ist, wie in der

ratdoldischen. Patiolus hat kleine Anmerkungen bey

gefügt, die sich durch die Ueberschrift Caftigator unter:

ſcheiden, damahls vermuthlich von Wichtigkeit wa-

ren. Bey der Trifection des Winkels (18) erinnert er,

die Auflöſung ſen nur auf einen ſpißigen Winkel einge

schränkt, .. richtiger hätte er gesagt : Für allgemein

angegeben sensiefalsch, und dieBedingung, die sie richtig

macht, benfügen, heiſſe die Triſection schon voraussehen.

Die ungereimte Erklärung proportionirter Gröſſen

(19) castigirt er nicht, seht da nur Einiges hinzu , be

fonders von Irrationalen. Die Figuren erkannte ich,

meiner damahligen Empfindung nach , nicht für so

fauber als die ratdoldischen, fand auch keine beträcht

lichen
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lichen Fehler vom Patiolus verbessert, es müßten denn

Druckfehler gemeynt seyn , die freylich in der ratdoldis

schen nicht selten sind , wie sich schon in den Stellen

zeigt, die ich bengebracht habe. Genau habe ich aber

auch nach solchen Verbesserungen nicht gesucht. Zu

des Patiolus Vermehrungen gehört : biangulum zwi

schen ein Paar krummen Linien , monogonum, eine

krumme Linie, die eine Spike hat u. d.g.

*

Vor dem fünften Buche eine Rede, die er gehal

ten hat , als er die Erklärung dieses Buches 1508 ;

2 Aug. anfing. Es waren dabey viel Vornehme

durch Geburth und Aemter, gegenwärtig, Abgeordnete

von Fürsten ... Gelehrte versteht sich so.

25. Noch vom Campanus. Auf dem Titel einer

Ausgabe 1516 , die Scheibel bey diesem Jahre er:

wähnt, heißt er Gallus transalpinus ... die Angabe

des Vaterlandes ist sehr weitläuftig . Auch Dechales

giebt es nicht genauer T. I. p. 12. meldet daben, dieser

transalpinische Gallier (für uns alle, die wir nord-

wårts der italischen Alpen wohnen , ist er cisalpiniſch)

habe im 11 Jahrh. den Euklid aus dem arabischen las

teinisch gemacht. Theonis und Campani Erläuterungen

über alle einzelne Såße ſeyn zu Paris 1516 herausgek.

Er wird die Ausgabe meynen , die ich nur jezo erst er:

wähnt habe, da ich von 1516 , wenigstens bey Schei

beln keine andre angeführt finde.

Vossius Cap. 16. §. 7. giebt seinen Vornahmen

Ioannes , führt an, daß diesen loannes Campanus ;

Trithemius de fcript. eccl . als einen berühmten Philo.

ſophen und Astrologen unter Heinrich III . in 1030 seßt,

Raphael Volateranus lib. XXI. in 1001. Im 35. C.

25. §. erwähnt Voſſïus einen Campanus aus Nouaria

in Italia Transpadana , der um 1200 astronomische

Sachen geschrieben ; und sagt , Blancanus halte bende

für
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doch sehr.

Vaterland und Lebenszeit unterscheiden sie

IV. Lachers vier Bücher Euklids.

1. Auf der Titelseite steht weiter nichts als : Eus

klides. Das Buch ist klein Quart. Alles gothische

Schrift , die Blätter nicht gezählt , keine Custodes,

A 6 Blätter, B-4 und so abwechselnd 6 und 4Blåt-

ter, zuleht I; 6 Blätter, zusammen 46 Blåtter. Am

Ende: Et tantum de quatuor libris elementor. Eucli-

dis cum familiari Campani in eosdem commentario ,

qui cum in omnibus vniuerfalibus ftudiis ordinaria in-

ftitutione preleguntur , fic etiam in hac noftra achade-

mia franckfordiana ab illuftriffimis Joachim principe

electore et Alberto germanis Marchionibus Branden-

burgi nuper erecta. per mgr. Ambrofium lacher de

Merfpurg mathematicum ibidem collegiatum accurata

diligentia lecti caftigati propriisque impenfis elaborati

funt atque impreffi vt athenarum more ftudium philo-

fophie a mathemathico fplendore mirifice inceptum

efflorefcat. Anno falutis VI.

Auf des Titelblattes zweyter Seite Ambrofius La-

cher de Merfpurgk Conftanci diocefis Arcium libera-

lium magifter facreque Mathematice ftudii noftri or-

dinarius candido lectori.

S. P. D. Socrates ille philofophorum parens. Le

tor candidiffime dicere folebat : Illam effe viam com-

pendiariam ad veram gloriam confequendam . Si vnus-

quifque talis effet , qualem fe ab alys hominibus habe-

ri vellet: quod cum aliis in rebus moribus vitaque Il-

luftriffimi loachim Sacri Romani Impery Elector et Al-

bertus germani Marchiones Brandenburgenfes tum po-

tiffimum in hoc gymnafio franckfordiano. fundando.

lo-



im sechszehnten Jahrhundert. 303

locupletando conferuandoque luce clarius quam fint

et vere glorie ftudiofi et fucate fame minus appeten-

tes demonftrarunt, tanto confilio authoritate liberalita

1

teque funt vfi : totque viros in omni ftudiorum gene-

re doctiffimos contraxerunt. liberaliflimis ftipendiis

donarunt. honoribusque ac dignitatibus ingentibus ex-

ornarunt, et quod ad rei tum decus tum perpetuitatem

maxime pertinet Theodoricum ftemate de Bulau. fa-

pientiffimum Lubufine ecclefie Antiftitem huic cancel-

larium meritiffimum priuilegiorumque conferuatorem

prudentiflimum prefecerunt. Quo fit vt haec noftra

Achademia Illor. aufpicio et ductu facile princeps eua-

det cum Gallicis vero et Italicis. de celebritate. no-

mine. famaque magnifice contendet. Huc ergo qui-

cunque ingenuas artes cupis adipifci te fedulo recipe.

victumque profecto facilem falutarem. doctorumque

virorum copiam inuenies. Aut fi te tua vt dicitur

magis delectant. Hec faltem peritiffimi Euclidis ele.

menta. meo fumptu et opera excuffa. quod te fuopte

ingenio facturum credo ftudiofe legas. Vale.

3. Es ist doch unterhaltend zu sehn , wie fast vor

300 Jahren ein Professor auf einer neuen Universität

sie anpries. Lachers Vaterstadt war nicht der Aufent

halt des Kanzlers der Leipziger Universitåt, sondern

des Bischoffs zu Costniz. Er war Verleger dieses

Euklids, vermuthlich selbst Besißer einer Druckeren.

4. Aufdem Blatte Ajj oben : Preclariffimus li-

ber elementor. Euclidis perfpicaciffimi in artem Geo- ,

metrie incipit quam foeliciffime.

Vom Buche selbst fehlt der erste Buchstabe. Es

fångt an: Vnctus eft cuius pars non eft. Nähmlich

für das P ist der Raum leer gelaſſen, den es in der ers

Sten und zweyten Zeile einnehmen sollte. So ist fast

ben

1
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bey allen Säßen für die grössern Anfangsbuchstaben

Raum gelassen ; ben sehr wenigen finden sie sich , z. E.

beym ersten Sake des zweyten Buches Omne parallelo-

grammum ... ist das O da, aber gar nicht rund

wie die kleinern sind, sondern fünfeckicht. Man könn

te es für einen Holzschnitt halten. Im Anfange des

dritten Buches Quorum diametri funt equales ipfos

circulos equales effe , und im Anfange des vierten :

Figura intra figuram dicitur infcribi find Qund

F da; sonst finde ich nie grössere Anfangsbuchstaben.

Die Figuren stehn auf dem Rande, der 2 rheinl.

Zoll breit ist.

2

•

5. Da lacher anzeigt, er folge dem Campanus, so

erwartet man wohl nicht viel eignes. Vergleichung

mit Ratdolts Ausgabe zeigte allenfalls unterschiedene

Arten , Wörter zu schreiben und auszusprechen. So

konnte ich im Anfange des zweyten Buches ein Wort

nicht errathen, beym R. stund ſpacii , so hiesse es

beym . fpacy , der zweyte und dritte Buchstabe was

ren nicht ausgewischt, und dadurch unkenntlich. Daß

Der Frankfurter Druck an Grösse, Sauberkeit, Schön-

heit, Papier, mit dem venetianischen nicht in Verglei

chung kömmt, ist leicht zu verzeihen.

Wenn man eines Parallelogramms Diagonale ver

långert, und um die verlängerte ein Parallelogramm

zeichnet, dessen Seiten des vorigen Seiten parallel oder

verlängert sind, so ist das grössere dem kleinern åhn-

lich. Daben erinnert Campan : parallelogrammum

addito gnomone quamuis crefcat minime, tamen alte-

ratur quemadmodum dixit Ariftoteles in predicamen-

tis. Lacher hat hie : Areftoteles.

Es war gewöhnlich in der zweyten Syllbe von des

Philosophen Nahmen e stattt i zu schreiben. So

stand in einer Inſchrift am vormaligen göttingischen

Schul-
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Dritz

Schulhaufe von 1.494 ; Areftotilis domus. Zeit und

Geschichtbeschreibung der Stadt Göttingen .

ter Theil, von dem Schulwesen . (Gött. 1738)

IV. B. 1. Cap. 1. §. Heumann , Verfasser dieses

Theils, stellt da die Innschrift dar, und erinnert diese

Lesart der Mönche, wovon er auch in seiner Poecile

T.II. p. 48 geredet habe. Daß lacher in der vierten

Syllbe e und nicht i hat, zeigt , wie willkührlich die

Buchstaben geschrieben worden.

Das lehte im vierten Buche ist Campanis Theilung

des Winkels in drey Theile , und daraus hergeleitete

Verzeichnung des Neunecks. (Die erste gedr. Ausg. v.

Eufl.El. 18.)

6. Scheibel hat diese Ausgabe gesehn , und fügt

die Nachricht am Ende ( 1 ) bey. Der Anfangsbuch

stabe von des Herausgebers Zunahme, ist in dieser

Nachricht 1 welches man leicht mit I verwechseln könn

te. Was ich (2) angeführt habe , hebt diese Zweydeus

tigkeit, auch die von Lachers Vaterstadt. Mein Exem

plar besike ich als ein Geschenk Hrn. Pr. Pfaff.

7. Diese vier Bücher bringen den Lernenden bis

an die Lehre von Verhältnissen und ähnlichen Figuren.

Das nimmtlacher für mathematischen Glanz an. Freys

lich ist es immer Licht, daß aber noch sehr muß vers

ſtärkt werden , wenn es Glanz seyn soll. Und doch™,

wenn damahls auf den Athenen das Studium der

Philosophie mit diesen vier Büchern angefangen ward,

war es immer heller als wenn jezo manche Philosophen

heissen wollende, nicht bis an den pythagorischen Lehrs

sah kommen.

Kästner's Gesch. d. Mathem. B.I.

V.
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V. Ausgabe der Elemente, wo Campani und

Zamberti Ueberseßungen beyſammen ſind.

1. EUCLIDIS Megarenfis. Geometricorum Elemen-

torum Libri XV. CAMPANI Galli transalpini in eos-

dem commentariorum libri XV. THEONIS Alexan-

drini Bartholomaeo Zamberto Veneto interprete in

tredecim priores commentariorum libri XIII. HYPSI-

CLIS Alexandrini in duos pofteriores , eodem Bartho-

lomaeo Zamberto Veneto interprete commentariorum

libri II.

Vtcunque nofter valuit labor conciliata funt haec

omnia , ad ftudioforum non paruam (quam optamus)

vtilitatem : id Magnifico D. Francifco Briconneto po-

ftulante. fi haec beneuole fufcipiantur , et fructum

adferant, quem cupimus , alia eiusdem authoris ope-

ra prodibunt in lucem , fucceffum praeftante Deo , et

adiutoribus , (vbi vbi gentium fint) ad bonarum litte-

rarum inftitutionem probe affectis , Gallis , Italis ,

Germanis , Hifpanis , Anglis, quibus omnia profpera

imprecamur: et puram pro dignitate , veramque co-

gnitionis lucem. Parifiis in officina Henrici Stepha-

ni e regione fcholae Decretorum .

Soviel auf dem Titel. Jeder der vier Nahmen,

die mit grossen Buchstaben ausgedruckt sind , fängt eis

ne neue Zeile an.

2. Gezählte Folioblätter 261. Titelblatt und Zus

schrift mitgerechnet. Auf der ersten Seite des 261

Blattes Euclidis Megarenfis , clariffimi philofophi

Mathematicorumque facile principis, primum ex Cam-

pani deinde ex Theonis in priores tredecim et Hypfi-

clis Alexandrini in duos pofteriores Grecorum philo.

fophorum traditionibus Bartholomaeo ZambertoVene-

1.0
434. to
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to interprete : geometricorum Elementorum librorum

quindecim. Finis. O

Auf der zweyten Seite Druckfehler und Verzeichs

niß der Bogen. **

Also keine Jahrzahl an den Stellen, wo man sie

erwartet.

3. Auf dem zweyten Blatte : Francifco Briconne-

to , Clariffimo Viro , D. fuo praeftantiffimo , Iacobus

Faber S. D. Briconnetus führte unter Ludwig XII

camerae aerarii regii magiftratum , und verlangte das

mahls commentarios in Geometriam Euclidis recogno-

Loi Faber übernahm dieſen Auftrag desto williger ,

weil sichFranz als Jüngling mit ihm in Philosophie

geübt hatte , poft noftri Pauli Aemilii ferulam , fub

quo tunc apprime, tum in lingua latina, tum in hiſto

ria profeceras.

Franzens Vater, Peter, war Eques auratus , und

fideliffimus regni generalis Exquaeftor , sein Sohn

lernte fub ferula Latein und Geschichte, und ward dar-

an erinnert, als er selbst ein ansehnliches Amt verwal

tete.

Faber mußte eine Reise thun, und hat die Arbeit,

die ihm aufgetragen war , Michaeli Pontano überlass

sen, dessen Geschicklichkeit und Fleiß er rühmt , und

demBriconnet empfiehlt. f

Unter andremLobe der mathematischen Wissenschaf

ten führt er an: quae (obfecro propriores , abftractio.

res, puriores , ad diuina furgendi praebere poffint

analogias , quae nullius foedi , nulliusque rei carnalis

prae fe ferant veftigium, quam litterae mathematicae.

Id haud impendio difficile intelliget , qui Analytica

numerorum Odonis , et eiusdem de Triade libellum

librosque Cardinalis Cufani legerit

11 2

·

Odo.
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Odonis a. n. kenne ich nicht. Ohne Zweifel ans

dächtige Zahlenspiele. Es giebt andre Empfehlungen

der Mathematik für den Theologen.

Das Schreiben ist datirt : Parifiis Anno MDXVI

poftridie Epiphaniae Domini qui et faeculi noftri et

pofteritatis profpere ftudiis infulgeat.

Dieses Jahr kann man alſo für das Jahr der Aus-

gabe nehmen. Auch seht ſie Scheibel in dieses Jahr

aus dem Maittaire.

Nun auf dem dritten Blatte, die Ueberschrift :

Euclidis Megarenfis , clariffimi philofophi mathema

ticorumque facile principis primum ex Campano

deinde ex Theone , graeco commentatore interprete

Bartholomaeo Zamberto Veneto , Geometricorum ele.

mentorum liber primus.

Ex Campano , triplex principiorum genus , Pri-

mum Diffinitiones Secundum Petitiones .

Tertium communes animi conceptiones.

Und dann, eine Erinnerung Campans , Euklid

nehme noch viel Såße an, numero incomprehenfibi-

les , z. E. wenn man ein Paar gleiche Gröffen gegen

eine Dritte hålt, sind sie beyde entweder ihr gleich,

oder gleichviel gröffer, oder gleichviel kleiner.or

Dieses Alles wie in Natdolds Ausgabe, nur gehn

da die Säße in Einem fort, hie ſind ſie abgetheilt.

Die Figuren auf dem Rande.

5. Euclidis Megarenfis Graeci philofophi Bartho-

lomaeo Zamberto Veneto interprete, triplex principio-

rum genus. Diffinitiones ... Poftulata .

munes fententiae.

Com-

Das erste Postulat : Ab omni figno in omne

fignum rectam lineam ducere zeigt , wie 3. sich ans

griechische onμelov. gehalten, Campan hat Punctum.

Die Verlängerung einer geraden Linie macht beym 3.

das
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das zweyte Postulat aus , beym C. ist sie mit in der

ersten Petition. Beym C. ist eine Petition, daß zwo

gerade Linien keinen Raum einschliessen, die hat 3.

nicht , weil er aber eine Petition C. in zwey Postulate

theilt , hat einer wie der andre fünf, und beyde haben

darunter : Ein Paar gerade Linien ſtoſſen zuſammen,

wenn sie mit einer dritten immer Winkel kleiner als

zweene rechte machen.

6. So steht immer zuerst ein Sak aus Cam

pans Euklid , auch, Campans Erläuterungen und

Vermehrungen, wenn er dergleichen gegeben hat ; dars

nach eben der Sah inZambertis Uebersehung. Jeder

hat auch seine eigne Figur, denn wenn auch beyder

Verzeichnung einerley wåre, so haben sie doch nicht ei

ǹerley Buchstaben gebraucht.

Natürlich besteht der Unterschied größtentheils in

den Ausdrücken , die beym 3. beſſer Latein , und der

Wissenschaft anståndiger ſind.

So die Verzeichnung des gleichseitigen Dreyecks.

C. Efto data recta linea , ab volo fuper ipfam

triangulum aequilaterum conftituere. Super alteram

eius extremitatem feilicet in puncto a ponam pedem

circini immobilem , et alterum pedem mobilem ex-

tendam , vfque ad b et defcribam fecundum quantita-

tem ipfius lineae datae per fecundam petitionem cir-

culum cbd f....

Theon ex Zamberto : Sit data recta terminata li

nea ab. Oportet fuper ab triangulum aequilaterum

conftituere. Centro quidem a fpatio vero ab circu-

lus defcribatur bed per 3. poftulatum...

7. DieOrdnung ist in beyden nicht völlig einerley.

So sind im ersten Buche die beyden Säße: Eines

Dreyecks längere Seite steht dem grössern Winkel gegen,

und der grössere Winkel der längern Seite, beym C.

11 3 18.
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18. 19., beym. 3. 19. 18. Welches in der Art des

Beweises einigen Unterschied macht.

Das erste Buch hat beym Zamberti 48 Såke,

beym Campan nur 47. Nähmlich beym Campan

fehlt Zambertis 45 Sah: Ein Parallelogramm mit

einem gegebenen Winkel zu machen, das einer gegebe

nën geradelinichten Figur gleich ist.

8. Im sechszehnten Jahrhunderte , ward Campans

Euklid noch häufig gebraucht , das hörte nach dem

Maasse auf, wie die Uebersehungen aus dem griechis

schen gemeiner wurden. Clavius schreibt in seiner

Ausgabe Campans Zahlen auf den Rand. Am meis

ſten ist die Ordnung im 6. 7. und 10. Buche unter:

fchieden. Dieses erinnert Clavius vor dem ersten Sa

he des 1. Buchs.-

9. Im 11.B. erklärt Campan unter demNahmen

corpus ferratile nur das Prisma, dessen Grundfläche

Dreyeckesind. DenNahmenPrisma braucht er nicht,

3. giebt von Priſma die bekannte allgemeine Erklårung.

10. Am Ende des 13. B. steht : Euclidis Mega-

renfis decimi tertii libri nec non Theonis in eumdem

et 12 praecedentes commentariorum finis. 3

11. Vor dem Anfange des vierzehnten ; Euclidi

Megarenfi clariffimo philofopho mathematicorumque

facile principi deputatus liber de regularium corporum

proportione Campano commentatore qui in ordine

eft quartus decimus. In diesem Buche Alles vom

Campan.

12. Nach dem: Euclidi M. Ph. M. f. pr. depu

tatus liber de regularium corporum proportione tra

ditore Hypficle Alexandrino , ac Bartholomaeo Zam-

berto Veneto interprete , qui in ordine eſt quartus de

cimus.

13.
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13. Zuerst unter der Aufschrift : prooemium, des

Hypsikles Schreiben an einen, den er Protarche anres

det. War der Mann wirklich ein hoher Officier, und

verstand Mathematik? welches doch dann und wann

auch ben hohen Officieren statt findet , oder verhielt es

ſich mit der Benennung , wie im jeßigen Jahrhunderte

ein Mathematiker: König hieß ? Ich bin mehr. für

Das lehte , denn sonst håtte Hypsikles wohl den eignen

Nahmen zum Titel geſeht.

A

14. H. berichtet, bey Untersuchung eines Aufsatz

zes des Apollonius Pergåus , über Vergleichung des

Dodekaeders und Ikosaeders in einer Kugel habe es ge

schienen , als håtte A. es nicht recht gemacht. E ha:

be aber nachdem ein ander Buch des A. bekommen, in

dem Alles gehörig verfasst gewesen sey. Die Untersu

chung dieser Aufgabe habe ihm sehr viel Vergnügen

gemacht.

Montucla Hift. des Math. P. I. L. IV. art. 7. P.

26. Der Ausg. 1758 , erwähnt dieses Buch des

Apollonius , ` wie er durch seinen Ausdruck veranlaßt

hat, ihm etwas zuzuschreiben, das er in der That

nicht sagt, erinnere ich in meinen geometrischen Ab-

handlungen II. Samml. 177 Seite.

15. Was ich selbst mit vielem Fleisse ausgearbeitet

habe, schreibt Hypsikles dem Protarch, eigne ich dir

zu, δια την ἐν ἅπασι μαθήμασι , μαλιςὰ δ᾽ἐν γεω

METCIA ALOKOTT giebt 3. propter eam quae in

omnibus difciplinis , et in geometria praecipue pro

motionem adhibetur... Beym Clavius : vt qui feli

cîter cum in omnibus difciplinis tum vel maxime in

Geometria verfatus... In Gregoris Ausgabe: ..

ob excellentem in omnibus diſciplinis mathematicis,

et praefertim in geometria cognitionem.

u 4 3am:
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Zambertis Ausdruck verstehe ich amEnde nicht vol-

lig , daß aber bey ihm und dem Ueberseher , den Cla

vius mittheilt, nur Diſciplinen genennt werden , ohne

den Zusah: mathematische, halte ich für richtiger. H.

hat schwerlich sagen wollen: Protarch verstünde Arith-

metik, Musik, Astronomie .. und vornähmlich Geo-

metrie, eher hat er seinen Freund wohl wegen allge:

meiner Gelehrsamkeit gelobt.

16. Diese Zueignungsschrift dient zur Geschichte

der Wissenschaft, nicht zur Wiſſenſchaft ſelbſt, daher

haben sie auch Bårmann und Lorenz weggelaſſen.

17. Das funfzehnte Buch, erst nach dem Cam

panus , dann besonders nach dem Zamberti. Es hat

beym Campan neun Säße, beym Zamberti fünf, beym

Clavius 21. Es betrifft vornåhmlich ordentliche Kör:

per in einander beschrieben ; in manchen Exemplaren

ſind deren mehr untersucht, in manchen wenigere. In

den Griechischen, Grynåi und Gregorii sind : Tetrae

der in Würfel, Octaeder in Tetraeder, Octaeder in

Würfel, Würfel in Octaeder, Dodekaeder in Ikosae:

der, endlich 6. 7. Saß, der fünf Körper , Zahl der

Kanten und körperlichen Winkel, und Neigungen ihrer.

Seitenflächen gegeneinander , welche beyden lehten

Såhe beym Grynaus nicht abgetheilt sind. Zamberti

stimmt mit dem Griechischen überein.

18. Eine Ausgabe von Zambertis Uebersehung

allein, erwähnt Scheibel nicht.. Es muß doch derglei

chen seyn vorhanden gewesen , und der Gedanke war

sehr gut, beyde Uebersetzungen zusammen den Lernen-

den in die Hände zur geben, die , an welche man lange

Zeit gewöhnt war, und die, welche den wahren Grund-

tert getreuer darstellen ſollte.

i VI.
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VI. Candallas Euklid.

1. Euclidis Megarenfis , mathematici clariffimi

Elementa , Libris XV. ad germanam geometriae in-

telligentiam , e diuerfis lapfibus temporis iniuria con-

tractis reſtituta .

Adimpletis praeter maiorum fpem , quae hactenus

deerant folidorum regularium conferentiis ac infcri-

ptionibus.

Acceflit decimus fextus liber de folidorum regula-

rium fibi inuicem infcriptorum collationibus,

Nouiffime collati funt , decimus feptimus et deci

mus octauus priori editioni quedammodo polliciti, de

componendorum , infcribendorum et conferendorum

compofitorum folidorum inuentis , ordine et numero

abfoluti.

Authore D. Franciſco Fluffate Candalla. Ad Caro-

lum IX. Chriftianiffimum Galliarum Regem . Lutetiae

Parifiorum anno 1602.

*

2. Die Elemente selbst 575 Folioseiten , zuleht

fteht: Lugduni ex officina Ioannis Tornaefii typogra-

phi regii MDLXXVIII. Da nun der angeführte Titel

nichts mehr sagt , als was das Buch enthält, so ist

er vermuthlich eines åltern neuer Abdruck, mit der

Jahrzahl, die sich auf ihm befindet.

Das Eremplar , das ich vor mir habe , ge

hört hiesiger Bibliothek. Daselbst ist auch eine Aus

gabe Par. 1566. Diese erwähnt Scheibel, auch ei

ne $78, keine 1602. So ist niemanden von Sch.

Vorgängern dieser Titel zu Gesicht gekommen.

3. Candalla eignet das Buch Cart IX 'K. v . Fr.zuz

E Cadilliaco ad decimum nonum Calend. Septembris

Anno reparatae falutis 1565. Ein Gedicht Gulielmi

Caluimontani , in fupremo Parifien. Senatu patroni,

us empfiehlt
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empfiehlt dem Könige Flussats Wiederherstellung des

Euklid. Ad ampliffimuin illuftriffimumque Principem.

D. Francifcum Fluffatem Candallam , Steph. Mani-

aldus Cleracius.

Francifce antiquo veniens de Sanguine Reguin

Qui fuperas morum nobilitate genus

Dum repeto titulos et auita tropaea tuorum

Dum recolo veftrae regia fceptra domus

Dum quoque fufpicio diuinae mentis honores

Et cultum variis artibus ingenium

Nefcio nobilitas an maior fplendeat in te

Maius an ingenium , miror vtrumque tamen

Auch I. Bodinus fagt dem Candalla : regum fplen-

dor auorum sen, das geringste seines Ruhmes. Noch

eine Menge Lobgedichte.

"

•

4. Dechales sagt: 1578 Francifcus Fluffates Cun-

dalla, ex illuftri Fluffatum familia fatis nota apud Gal-

los , commentarium in quindecim dibros El. Eucl.

edidit. Ich schreibe hie nur dem Gel. Lex. nach ; daß

Franc. Foix oder Fluffates , Graf v. Candalla , Bi

schof v. Aire, in Gascogne gewesen, 'und 1594, im

92 Jahre seines Alters , gestorben. Ins französi

sche, wie dort steht, hat er Euclidis opera gewiß nicht

überseht. In den Quellen, die das G. L. anführt,

fände ich ohne Zweifel mehr von Candallas königlicher

Abstammung, wenn ich verbunden wäre, über die

Verſe zu commentiren. Hier bringe ich nur ben, was

sich mir ohngefähr darbot , daß ein Grafv. Foix eine

Tochter des Bruders vom 1410 erblos verstorbenen Kö:

nig Martin von Arragonien geheyrathet , und deß-

wegen freylich vergebliche Ansprüche auf die Nachfolge

gemacht, auch Gafton de Foix um 1512 in italiani-

schen Kriegen Ruhm erworben.

5. Qua
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"

5. Qua de cauffa , quoque numinis afflatu haec

reftituta fint elementa, modefto lectori Fr. Fluff, Cana

dalla , Salutem , ist die Ueberschrift von Candallas

Vorrede. Ben seinem Triebe unterschiedene Theile der

Gelehrsamkeit kennen zu lernen, machte ihn auf die

Mathematik das Lob aufmerksam , das ihr die Alten,

3. E. Cicero, gaben. Er konnte aber seinen Durst

nach Wissenschaft nicht ruhig stillen, occurrunt pro-

cellae , quibus , amicorum potiffimum impulfu in

principum aulos me vectum cognominis neceffitate

reperi : quo loco tantum abeft quemquam philofopha-

ri poffe , vt aulicorum tam frequentes verfutiae difci-

plinarum exofam fimplicitatem conculcantes , potius

captandi principis, ingenui infidias, quam artium prin

cipia edoceant... Er klagt noch mehr über Geschäff

te und Zerstreuungen , die ihn von den Wissenschafften

abgehalten haben. Sed qui mihi infultus aut crucia-

tus fuerunt, a quam pluribus , vt voluptates obuiis

vinis fufcipiuntur.... Als er sich nun an die Ele

mente der Geometrie machte, fand er, was man dars

über vom Campan und vom Theon hatte,; an Ordnung

sehr verschieden , manchmahl zu wenig Grundlehren

manchmahl Ueberfluß ; Es müßten also entweder mehr

Euklides gewesen seyn, oder des einzigen Schriftstellers

Arbeit müßte sehr viel Verlust und Veränderung erlit:

ten haben. Candalla ſuchte dieſes wiederum herzustela

len, und sich Elemente zu bereiten, aus denen er die

Wissenschaft fassen könnte.

9

04

6. Noch eine Vorrede , in der er ferner meldet,

wie er sich ben seiner Bearbeitung verhalten. Er habe

Zamberti aus dem griechischen verfertigte Ueberseßung

in Absicht auf die Ausdrückungen befolgt , um nicht

Schwierigkeiten durch Unterschied der Ausdrückungen

zu verursachen. In den Beweisen habe er sich meist

nach
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nach Campan und Theon gerichtet , wenn nicht Fehler

bey denselben eine Verbesserung erforderten. Die

Exemplare Euklids haben durch Nachlässigkeit undZeit

sehr viel gelitten, Zambert bezeuge, er habe von Mot-

ten und Moder beschädigte Exemplare bekommen , wo

von den Auslegern vieles verstümmelt , verseht war

u. d. gl.

7. Ich zeichne nur einiges aus , was sich ben ans

dern Herausgebern der Elemente nicht so findet.

Diffinitio 35 ; erklårt parallele gerade Linien, die

in einer Ebene, nach beyden Seiten verlängert, nie zuz

ſammenſtoſſen. In der Erläuterung wird gesagt, ſie

feyen in einer Ebene gedacht, ea tamen arte qua
fem-

per et vbique inter eas aequalis diftantia intercipiatur;

Campan nenne fie aequidiftantes ; und so können sie

freylich nie zusammenſtoſſen.

Von Kunst in der Erklärung zu reden ist

schon nicht ganz euklidisch; sie gehört in die Aufga

ben, nur Möglichkeiten poſtulirt Euklid. Still:

schweigend nimmt hie Candalla zweyerley Begriffe für

gleichgültig an ; gerade Linien , die nicht zusammen:

stoffen, und: Linien , die immer einerley Weite behals

ten, und beyde gerade sind. Dergleichen zu

ziehn, ist die Kunst , die C. nennt, aber nicht lehrt.

8. Communes fententiae , eo a poftulatis diffe

runt , quod poftulata fint pofitiones fimplices , a nul-

la praemiffa deductae , quae rem non exiſtentem fieri

poftulent. Sententiae vero communes , conditiona

lem praemiffam neceffario fequentes rem iam exiften-

tem nos fentire cupiant. Dieses haben Campan und

Theon übersehn , jener zwo ſent. comm. unter die Po-

ftulata gebracht, dieser drey , beyde haben das Grie

chische verlassen, dem Candalla seinen Beyfall giebt.

9. Unter
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9. Unter diesen fent. comm. ist die Eilfte; Wenn

eine gerade Linie mit zwo andern der innern Winkel auf

einer Seite Sumine kleiner macht, als zweene rechte, so

stoffen die beyden zusammen.

"

Huius notitia a trigefima quinta diffinitione oritur,

ob inclinationem : nam fi binae lineae rectae in quas

recta incidit efficiant binos interiores angulos , et ad

easdem partes lineae incidentis duobus rectis minores,

clarum eft binas lineas ad fe inuicem inclinare , et

quanto plus in rectum longunique producentur plus

accedent ad fe ipfas quousque altera alteram fecet.

Quare fequitur, omnem rectarum linearum inclina-

tionem infinite in plano productam tandem angulum

producere.

10. In der 35. Erkl. ist doch gar nichts vonNeiz

gung; die achte ist die gewöhnliche des ebnenWinkels.

Uebrigens ist Candallas Erläuterung des Grund-

saßes der Erinnerung ausgeseßt , der gewöhnlich alle

angebliche Beweise dieses Grundsatzes ausgeseht sind ;

Man kann sie auf krumme Linien parodiren. Die

Hyperbel ist ja auch in jeder Stelle gegen ihreAsymtote

geneigt. Freylich nicht überall gleichviel, wie

eine der benden geraden Linien gegen die andre, aber.

dieses gleichviel, darzuthun und zu entwickeln, ist eben.

die Schwierigkeit.

11. Beym 16. S. des III. B. sagt er : der Bes

rührungswinkel sey von anderer Art als ein geradeli ,

nichter, also kein Wunder, daß er kleiner sey als jeder

geradelinichte, und daß es doch unter denBerührungs

winkeln iminer kleinere und kleinere giebt. Die Art

des Berührungswinkels sen kleiner als die Art des ge

radelinichten, wie die größte Mücke kleiner ist als das

kleinste Kameel.

12.



318 II. Elementargeometrie

•

12. Geradelinichter Winkel, sagt er ferner, kann

an einem Puncte , von Linien einerley Natur, gerader,

gröffer oder kleiner gemacht werden : Mit Berührungsa

winkeln geht das nicht an , nur unterschiedene krumme

Linien geben unterſchiedene Berührungswinkel. Auch-

gestattet der Berührungswinkel nicht, daß die Linien

einander schneiden , wie der geradelinichte. Läßt man

aber das Berühren weg, so kann von einer geråden

und einer frummen Linie ein angulus mixtilineus ges

macht, werden, gröffer oder kleiner als jeder gegebene

geradelinichte.

13. Jm V. B. 3. und 6. Erkl, braucht er ratio

und proportio , wie es noch jeko gewöhnlich ist, für

Verhältniß und Gleichheit der Verhältnisse. Campan

und ältere sagten : proportio, und proportionalitas.

14. Wenn man eine gerade Linie nach Gefallen an-

nimmt:" kann eine andere gerade Linie mit ihr ſelbſt ein

gemeinschaftliches Maaß haben, oder auch , beyde

gerade Linien selbst kein gemeinschaftliches Maaßhaben,

aber ihre Quadrate ; So unterscheiden sich, rectae ,

magnitudine et potentia commenfurabiles. Die an

genommne Linie heißt gnrn im 1. Schol. benm 19. S.

von Euklids X. B. im beygefügten lateinischen expo-

fita rationalis , so auch in Bårmanns Ausgabe, bey

Lorenz die angenommene, beym Candalla: certa. Er

misbilligt, daß sie von einigen rationalis genannt wird,

weil diese Rationalität nur hypothetisch sen, auf die

Vergleichung mit andern Linien ankomme.

15. Euklids 22. S. heißt in Lorenzens Deuts

schen: Jedes Rectangel aus rationalen , nur im Quas

drat commensurabeln Linien ist irrational. Auch ist

deſſen Quadratseite irrational. Sie heiſſeMediallinie.

Aus
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Aus rationalen heißt und entar , das irrationale

Rechteck ahoyov; die Seite des Quadrats , die ihm

gleich ist , aλoyos.

Beym Candalla iſt es der 21. Sag. Sub certis,

potentia tantum commenfurabilibus rectis lineis, com

prehenfum rectangulum incertum eft, illudque po-

tens incerta eft voceturque media.

敷

SeinErempel ist : Die beyden Seiten eines Recht?

ecks ſenen 4 und √ 10 , deren Quadrate die rationale

Verhältniß 16 : roo haben. Sie geben das Rechtect

=√160. Ein Quadrat, das diesem Rechteck gleich

4

ift, hat zur Seite V 160 2. V 10.

16. Das Erempel wird sogleich zeigen, daß vzd

gηtwv nicht gut durch: aus rationalen überfekt

ist, obgleich auch beym Gregorius und Bårmann fub

rationalibus steht. Den 10 wird man doch wohl

irrational nennen.

Angenommene, oder gegebene Seiten des Rechts

ecks, rectae expofitae , oder adfumtae , wäre die gehör

rigeBenennung. Besser als Candallas ungewöhnliche:.

certa , die er doch endlich selbst mit rationalis verwech

felt hat , da er incertum, und incerta brauchte, wo er

irrational ausdrücken sollte,

Beym Euklid selbst heißt eine gegebene Linie, go..

TεDELTA EUDEN ; in des X. B. Erkl. die mit ihr ges

meinschaftliches Maaß haben , enroy , die es nicht,

baben , άλογοι .

Nach der Ableitung hieſſe wohl en™n effabilis. Ich

dachte daben an die aggyta gnµata die Paulus gehört,

hatte, II. Cor. 12.

17. Man vermuthet leicht , daß Candallaſein Ges,

wisses und Ungewisses in dem X.B. bey denBinomien,

und Apotomen n. s. w. häufig braucht.

1

18.
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18. In des XI. B. 11. Erkl. versteht er unter

Prisma nur einen Körper von zwey gleichen ähnlichen

parallelen Dreyecken, ` und drey Parallelogrammen bes

grånzt. Ueber diese Erklärung, sagt er, sind Theon.

und Campanus uneins, fed praevalet Campani intel-

lectus. Theon, y. a. , darunter auch Psellus , eous.

ofcitanter diffiniunt , quod fub prifmatis nomine

cuncta comprehendere videntur parallelepipeda , et

plures lateratas columnas, licet a vero fenfu non fece

dere putent, maxime Theon , nam recte poteft in-

telligi Pfellus. Quod maxime obeft futuris demon-

ftrandis....

que

Prisma komme von zeiw , ferro , weil die Geſtale

den Zahn einer Såge darstelle. "

·

19. Dieses erinnert an Campani corpus feratile ,

(Nachr. v. d. erst. gedr. Ausg. v. Eukl. Erkl. 11). Cla

vius , über die 15. Erkl. des XI. B. , erklärt Campani

Einschränkung für einen Fehler. Im 7. S. des XII .

B. rede Euklid vom Prisma, dessen Grundfläche ein

Dreyeck ist. Diese Bestimmung hätte er nicht nöthig

gehabt benzufügen, wenn er unter Prisma allemahl eis

nen solchen Körper verſtünde.

Campani richtig geschrieben lateinisches Wört fer-

ratile drückt gleichwohl die griechische Ableitung aus.

War, die Ableitung etwa schon im arabiſchen ausge-

druckt, das für seinen Grundtert angenommen wird?

Hierübers. unten Nachricht vom arabischen Drucke der

Elemente.

Nun dachte Einer bey Campanis freylich unrichti

ger Schreibart nicht an ferra , sondern an fera , und

übersehte diesen Gedanken wiederum ins Griechische.

(Nachr. vom Lucas Patiolus de diuina proportione;

63.).

20.
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20. Vorzüglich eigen sind dem Candalla drey Bü-

cher, nach den funfzehn, die man griechisch hat. Sie

betreffen dié regulåren Körper, oder solche, die sich

´aus den regulåren bilden laſſen.

7. 21. Das sechszehnte betrachtet ordentliche Körper,

einen in den andern beschrieben, vergleicht ihre Gröffen

und ihre Seiten.

I. Sah. Wenn in einem Dodecaeder ein Würfel

beschrieben ist, und im Würfel ein Tetraeder, ſo ſind

diese Körper alle in einer und derselben Kugel.

II. Wenn man eines Würfels Seite nach åuserer

und mittlerer Verhältniß theilt , und ein Dodecaeder

in ihn beſchreibt, ein anderes um ihn, ſo ſind die Sei:

ten des eingeschriebenen , und des umschriebenen , der

getheilten Linie kleineres und größeres Stück , das ist

im XV. Buche gezeigt. Daraus folgt hie, daß die

beyden Dodecaeder in der dreyfachen Verhältniß der

beyden Stücken sind.

Dergleichen Såße sind hie 36. Der leßte giebt an,

wie sich das Octaeder zum Dodecaeder verhält , das in

ihm beschrieben ist.

Noch, unter den Aufschriften : De natura ... von

jedem ordentlichen Körper besonders , Säße gesamm

let , die von ihm dargethan ſind zur bequemern Ueber:

ficht. 3. E. Das Quadrat von des Würfels Diago-

nale, ist anderthalbmahl so groß, als das Quadrat

der Diagonale seiner Grundfläche..

1.22. Das siebenzehnte Buch ist überschrieben : So-

lidorum regularium compofitorum primus. Zwo Er

Flårungen. Exoctaedron , ein Körper, der lauter glei:

che Seiten, und gleiche körperliche Winkel hat, in

sechs gleiche Quadrate, und acht gleichseitige Dreyecke

eingeschlossen. Da sechs Quadrate den Würfel ein

schliessen , acht Dreyecke das Octaeder, so ist der Nah

Kästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
* me
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me aus den beyden zusammengeseht. Icosidodecaeder,

ist in zwölf gleiche ordentliche Fünfecke, und zwanzig

gleichseitige Dreyecke eingeschlossen. Wiederum dieBe

nennung von den , beyden ordentlichen Körpern , deren

jeder allein in genannte Figuren eingeschlossen ist. Wie

dieſe Körper entstehn , wenn man gewöhnliche ordent:

liche in die Kugel beschreibt , von ihnen Stücke durch

Ebenen abschneidet, u. s. w. Beschreibung dieser Kör:

'per in ordentliche, und ordentlicher in sie. Seiten, und

Eigenschaften von ihnen. Die Theilung nach åuſerer

und mittlerer Verhältniß kömmt ſehr häufig vor.

23. Das achtzehnte Buch: S. r. comp. Secundus.

Vergleichung genannter beyden Körper mit den or:

dentlichen und mit einander ; 45 Såße. Der 1. Die

Seite des Octaeders ist noch einmahl so groß als die

Seite des in ihm beſchriebenen Eroctaeders : der 45 ;

Vergleichung des Icosidodecaeders mit dem Eroctaeder

in welchem es beschrieben ist.

Noch gesammlete Säße von der Natur dieser bey:

den Körper.

24. Dechales sagt von Candallas Arbeit , besons

ders wohl in Beziehung auf die drey lehten Bücher :

Opus perfpicuum et optimum, fi materia foret vtilior.

Allerdings sind diese Bücher, geometriſche Belustigun:

gen, merkwürdig , weil sie es für einen Bischof, noch

dazu aus königlichem Geblüte waren. Wirklich scheint

C. sie nur als Beluftigungen angesehen zu haben ; denn

im Prodmium zum XVII. Buche sagt er : Haec autem,

vt cuique mathefewn ftudiofo pateat difciplinarum

cultus in immenfa volumina propagari poffe , modico

fudore, adhibita cura, et excitato fibi difcendorum voto.

25. Schon Hermolaus Barbarus Patriarch zu

Aquileja, der um 1490 wegen mannichfaltiger Gelehr

ſamkeit berühmt war, hat dergleichen Körper betrach

tet,
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tet, wie Montucla
meldet

Hift. des Math
. P. II. L. 3.

p. 466. Von Patioli
u. a. Bemühungen

habe ich

noch Gelegenheit

zu reden
.

4

26. Auch Montucla verwies mich aufEtwas noch

hieher gehöriges. Candalla hat zu Bordeaux im Colle-

ge de Guyenne ein Lehramt der Mathematik gestiftet.

Unter denen, die sich darum bewerben, soll der würz

digste durch dazu erwählte Experts bestimmt werden.

Zur Probe muß jeder Aſpirant einen Tag eine öffent-

liche Vorlesung halten, wo er einen Saß von eigner

Erfindung vorträgt, der nicht über Euklids IX. Buch

hinausgeht, und den Tag darauf eine andre, wo er eis

nen Sah von den regulären Körpern vortrågt , den er

erfunden hat, und der aus dem Euklid erwiesen wird.

Einem Aspiranten ward bestritten , daß die beyden

Såße, die er brachte , von seiner Erfindung wåren.

Er, sein Mitbewerber , welcher ihm diese Einwendung

machte, und die Richter beruften ſich zuſammen auf

das Urtheil der Acad. der Wiss. Dieses fiel dahin aus,

die beyden Säße seyen nicht neu. Die Untersuchung

ward mit so viel Genauigkeit angestellt , daß sie fast

zwo Zusammenkünfte der Acad. beschäfftigte , deßwegen

ward diesem Vorfalle eine Stelle in der Geschichte der

Acad. eingeräumt.

Das steht Hift. et Mém. de l'Ac. R. des Sc. 1703 ,

in der Geschichte, am Ende des Artikels der Geome

trie, 99 S. des holl. Drucks.

P

Die Sähe selbst ſind nicht erwähnt. Candallas

Anordnung verlangt also, sein Professor sollte Erfin

der seyn. So streng ist man nicht immer gegen die

Bewerber um Lehrstellen ; Manchmahl erläßt man ih '

nen wohl gar, zu wissen was Andre erfunden haben.

Indessen war es auch eine sonderbare Foderung,

daß die Erfindungen, eine ohne Irrationalzahlen vers

*

* 2 stånd:
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ständlichseyn sollte ... denn die kommen erst im zehn

ten Buche vor, die andre, regulåre Körper betreffen.

Es ist viel, wenn ſich eine Einſchränkung , die ſoviel

andre nüßliche Bemühungen ausschloß , über hundert

Jahr erhalten hat.

VII. Christoph Clauii Euklid.

1. Euclidis Elementorum libri XV. acceffit de folido

rum regularium cuiuslibet intra quodlibet comparatione,

Omnes perfpicuis demonftrationibus , accuratisque

fcholiis illuftrati , ac multarum rerum acceffione lo

cupletati : Nunc tertio editi fummaque diligentia re

cogniti atque emendati. Auctore Chriftophoro Clauio

Bambergenfi , e foc. Iefu. Colon. 1591. 355 Folios.

ohne Vorrede ... und Register.

2. Heilbronner p. 159... erzählt Ausgaben Euklids,

und nennt zuerst vom Clavius eine 1574 zu Rom in

2 Octavbånden, dann sogleich gegenwärtige, und noch

dren folgende. Scheibel meldet ben Erwähnung gez

genwärtiger 1591 ; von der zweyten habe er keineNach

richt gefunden. Er hat aber die Nachricht nur über:

ſehn. Es ist n 4. in Bosens Verzeichnisse, Romae

1689 (so steht da, ist offenbar ein Fehler, statt 1589)

2. Tomi 8. Bose sagt , es sey die erſte Clavii mit

viel Erläuterungen. Charta et typi elegantiffimi , aft

figurae ad miraculum vsque paruae , vt praecipue in

libris folidorum aliquando Oedipo opus videatur. Das

erinnere ich mich noch, weil Bose in einer Lehrstunde,

da ich ´ihn einmal hörte , sie zeigte , und eben diese Be

merkung machte. Aus der Zueignung an Carl Eman.

Herzog von Savoyen, sagt B., habe er gesehn, daßCl.

den Eukl. schon zuvor herausgegeben, aber ohne eine

solche Menge von Erläuterungen.

Die
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Die Zueignung findet sich auch bey der 3. Ausgabe,

und erzählt viel Vermehrungen, die zur ersten gekom

Der Herzog wird als Kenner der Mathematik,

besonders der Kriegswissenschaften gerühmt. Die erste

Ausgabe war seinem Vater zugeschrieben.

men.

Eine Ausgabe Frankf. 1607 ist vom Verleger, Jos

nas Rhodius , Dr. Joh. Hartm. Beyern , Physico

der Rep. Frankfurt zugeschrieben. Da ist aus des

Clavius Zueignung, mit Beybehaltung seines Nah-

mens, eine Vorrede geworden, und weggeblieben, was

den Herzog besonders anging.

Des Clavius Euklid macht auch den Anfang in

Chrift. Clauii Opera Mathematica ; V. Tomi ; Mog.

1612. fol. Da ist die Zueignung an den Herzog gar

weggelassen.

3. Das XVI. Buch ist vom Candalla. Candallas

XVII. XVIII, find nicht beygefügt , Clavius schränkte

ſich aufdie fünf ordentlichen Körper ein.

4. In der Vorrede erinnert Clavius : Campan

habe zu fehr den Arabern gefolgt. Theon sen durch die

Abschreiber sehr verderbt. Neuere Ausleger Euklids

haben entweder sich auf die ersten sechs Bücher einge

schränkt, oder auch die alten Beweise verlassen , und

eigne, nicht so sichere, erdacht , bey manchen Säßen

Wörter weggenommen, oder hinzugefügt, daß selbst

zweifelhaft wird, was Euklid gesagt habe. Federicum

Commandinum Vrbinatem , nimmt er aus qui nuper

Euclidem Latine redditum in priftinum nitorem refti.

tuit, paucis locis exceptis, in quibus non parum a vero

aberauit , vt fuo loco monebimus.

5. Die Beweise, sagt Cl., gebe er nicht genau mit

soviel Worten, als sie geschrieben waren , weil sie

manchmahl durch Kürze undeutlich werden , manch-

mahl zu weitſchweifig sind. Sein Vortrag sen paras

* 3 phras
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phrastisch, ohngefähr wie er den Euklid in Lehrstunden

erklärt habe: Sowerde er Anfängern'am meisten gefallen

und nüßen. Noch habe er viel zur Geometrie gehöri:

ges aus dem Proklus Campanus u. a. beygebracht,

auch Manches eigne. Besonders habe er die Defini-

tionen recht deutlich zu machen gesucht.

6. Wie richtig das allgemeine Urtheil von des Cla:`

vius Deutlichkeit undBrauchbarkeit fürAnfänger ist, has

be ich schon 1734 empfunden. Ich hörte damahls über

Wolfs Auszug, und studirte für mich des Clavius Eu-

klid , in dem Eremplare, an dessen Gebrauch 1795

ich nicht denken konnte. Die Schlüſſe druckte ich mir

mit den arithmetischen Zeichen aus , und brachte so in

wenig Zeilen, was , mit Worten gesagt, halbe Folio:

feiten einnimmt. Barrows Euklid war mir damahls

nicht bekannt. Diese Art Geometrie für mich zu trei

ben, machte, daß ich Manches Seichte in Wolfs Vor:

trage bemerkte, weßwegen er freylich , besonders bey

feinen deutschen Lehrbüchern , sich wohl rechtfertigen

fonnte.

7. Was Cl. der eigentlichen Erläuterung von Eus

klids Säßen beygefügt hat, das durchzuzählen wäre hie

unnük. Unterschiedliches kann bey der Geschichte ein:

zelner Lehren erwähnt werden. Ueberhaupt ist dieses

Werkdes Clavius, Sammlung dessen, was damahls zur

theoretischen Elementargeometrie dienliches bekannt war.

8. Zwey Register ; Der Aufgaben , und der

Lehrfäße.

VIII. Jacob Peletarius über die ersten

sechs Bücher Euklids.

1. Iacobi Peletarii Cenom, in Elementa Geometrica

Demonſtrationum Libri fer. Ad Carolum, Lotharin.

gum
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gum Principem Cardinalemque amplissimum , Secun.

da editio , auctior et emendatior: cui et textus Eu-

clidis Graecus additus eft. Quid autem praecipue ad

Euclidem contulerit Peletarius id ad finem libri habes.

Apud Ioann. Tornaefium 1610. 316 Quarts. Die

sechs Bücher nehmen 288 ein.

2. Cenomanus heißt aus der Landschaft Maine.

Die Zueignung an den Cardinal ist ohne Datum. Ei:

ne geneigte Aufnahme, sagt P. , würde ihn veranlaß-

fen, den ganzen Euklid dem Cardinal vorzulegen.

Noch ein Schreiben : Iacobus Peletarius , loanni

Fratri Nauarraeorum Gymnafiarchae. V. id. Aprilis

Lugduni ; keine Jahrzahl. Jacob ehrt ihn als Füh-

rer seines Fleisses , Lehrer der Philosophie , und Leiter

feiner Lebenseinrichtung ; nennt noch mehr Brüder,

Alerander, Victorius, Peter; Scheint der jüngere

unter ihnen gewesen zu seyn , denn er habe sich nach

aller ihrenRathschlägen gerichtet, am meisten doch nach

Johanns seinen. AufVictorius Antreiben, habe er fast

fünfJahr in legem ftudio zugebracht. Das habe ihm

anfangs der Neuigkeit wegen nicht misfallen, aber bey

reifern Alter, da er sein eigner Herr geworden, vaga

illa rerum forenfium tractatione deterritus ad philo

fophiam redii , et te auctore ad medicinam me con-

verti. Da habe ihn nun die Geschichte der Natur sehr

gefallen. Seitdem: me meus genius ad Magnatum

aditum compellendum interpellauit. Wo er viel ges

lernt habe, das ihn nicht gereue, und viel Lebensre:

geln gefaßt, was ihm auch dabey wider seine Mey:

nung, durch sein Verschulden, oder durch sein Schick:

sal widerfahren sey. Hominum enim diuerfa confue-

tudo, mihi non parua acceffione iudicium confirmauit,

et fcribendi facultatem comparauit. Nemo enim

quicquam laude dignum fcribet unquam , nifi qui re-

* 4
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rum ipfarum variam cognitionem ad ftudium illud

umbratile adhibendam fibi propofuerit. Quippe cum

ad fcribendum fit Genius quidam , qui fi lectione tan-

tum foueatur, non etiam experientia et vfu roboretur,

non confiftet, neque ad aetates ferendas idoneus euadet.

3. Den Anfang machen , wie natürlich, die Défi:

nitionen, griechisch und lateinisch; mit Erläuterungen.

Daben Spitzfündigkeiten. Worinnen Form und Con

ſtitution des Winkels bestehe? Manche haben gesagt :

In Punct, Linie und Fläche zugleich ; da kann man

fragen : Wieviel in jedem der drey ? Der Winkel,

meynt P., bestehe im Puncte , die Neigung sey das,

was ihn grösser oder kleiner macht.

4. Durchgängig, die Säße griechisch und lateiniſch,

das übrige, Latein. Der bekannte Grundsah vom

Zusammenstossen ist die fünfte Petition. P. sagt , es

folge aus der Neigung der Linien. Ueber eine bekann

te Einwendung, die man auch wohl neuerlich gegen

die Beweise aus dem Decken gemacht hat, erklärt

er sich sehr richtig : Figuren auf einander legen, ist me

chanisch, aber sie auf einander gelegt denken , mathe

matisch.

5. Auf den Seiten , nach 288 , Briefe vom P.,

der erste , einem Ponto Tiarto , welcher den Euklid

französisch herausgeben wollte. P. råth ihm, die Be

weise nicht zu kurz zu fassen, weil die Landsleute an

diese Wissenschaft noch nicht gewöhnt wären.

An Peter Ronfard. Pelletier, selbst ein Dichter,

schreibt ihm : Mathefeos ftudium quantam dignitatem

afferat operi Poëtico , nihil attinet commemorare,

apud te praefertim , in difciplinis apprime eruditum.

Mauricio Sceuae , dem er den Euklid schickt, und

Mathematik empfiehlt.

Ioanni
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Ioanni Fernelio , dem bekannten Mathematiker,

Kön. Leibarzte. P. rechtfertigt sich, das er im Euklid

Beweise seiner Vorgänger gebraucht, und jeho nur die

ersten sechs Bücher liefere.

An Hieronimus Cardan. Ueber zweene Paralo:

gismen, welche Cardan in ſeinen Büchern de fubtilitate

der Geometrie schuld gab. Einer betrift Linien, quae

cum coitionem perpetuo affectare videantur nunquam

tamen concurrunt. Dergleichen giebt P. vor dem XVI.

S. des III. B. so an: Man stelle sich mehrere Kreiſe

an einer gemeinschaftlichen Tangente vor. Im Ums

fange des innersten nehme man einen Punct , unweit

der Tangente; einen zweyten Punct , nåher als den

ersten an der Tangente, im Umfang des zweyten Kreis

ſes, die Kreise von innen hinaus gezählt , einen drit:

ten, noch nåher im dritten Kreise u. f. w. Diese

Puncte liegen alle in einer Linie, die der Tangente im

mer nåher kömmt, und doch nie in ſie trifft.

Peletarius giebt kein Gesek an, nach welchem

diese Puncte sollten genommen werden , also ist seine

Linie was ganz unbeſtimmtes, leicht lieſſe ſich ſtatt ihrer

was Bestimmtes angeben, wenn man ein solches Geſetz

annåhme. Das einfachste wåre, Alle Puncte in einem

Perpendikel auf die Tangente: Das Perpendikel hat

freylich einen Punct in derTangente, aber dieser Punct

ist keiner der Kreise in ihm.

Cardans zweyte Erinnerung gegen die Geometrie

betraff den Berührungswinkel. Peletarius lehrte : der

Berührungswinkel habe keine Grösse, und unternimmt

hie demCardan folgendes zu beweisen : Wenn man sich

mehrere concentrische Kreise vorstellt , sind die Winkel

von einer Grösse, welche jeder mit seinem Durchmesser

macht. Denn, sagt er: wenn der grössere Kreis im

mer einen grössern Winkel machte, so käme man endlich

* 5 auf
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1

auf Winkel, grösser als rechte, da doch Euklid be

weist, der Winkel dès Halbkreises sey kleiner als ein

rechter.

Peletarius bedachte hie nicht, daß etwas immer

wachsen kann , ohne eine gewisse Gränze zu erreichen,

welches er doch, nur erwähntermaſſen, vom Abnehmen

selbst gelehrt hatte.

Jm XVI. B. de fubtilitate , erwähnt Cardan un-

ter andern geometrischen Lehren den Berührungswinkel.

Das ist vermuthlich die Stelle , gegen welche Peleta:

rius hie die Geometrie vertheidigen will ; 777. S. der

Ausg. Basel 1582. 8° .

An Petrus Nonius. P. schreibt ihm : Fatò quo-

dam meo, neque praeceptorem in his ftudiis (den

mathematischen) neque focium vnquam habui : ne in

Gallia quidem noftra. Meditatione omnia fum affe

quutus. Qua occafione Symbolum illud ex Periandro

mihi fumfi : μελετη τὸ πᾶν.

Pafchafio Hamelio, Mathematum Regio Profeffo-

ri. P. bittet ihn um Beurtheilung und Berichtigung

seiner geometrischen Arbeiten. Equidem in meis luco.

brationibus aliis non ita fupplex effe foleo. Sed in

hoc Geometriae ſpectaculo , nobis modeftiae perfona

impofita eft , non oftentationis.

DieserBrief, der lekte unter allen ; Lugduni 1557.

Die vorhergehenden an eben dem Orte, aber ohne Jahr:

zahl.

Et:

6. Was Peletarius Eignes dem Euklid beygefügt

hat , war wohl schon damahls nur ihm deu, der, er:

erzählter maassen, Mathematik für sich lernte.

was, das er wegen des Winkels sagt, habe ich ange

führt. Auch lehrt er : der Berührungswinkel habe

keine Grösse , wovon ich anderswo rede. Ueber diese

Entdeckungen druckt er sich so aus : Anguli naturam,

con-
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conformationem conftitutionemquehactenus non anim

aduerfam explicauimus. "

7. Aufdem lehten Blatte, ein Kopf in Holzschnit:

te Euclides Megarenfis ; des Euklids Leben aus dem

Suida griechisch, nähmlich deſſen aus Megara , uns

ter den Schriften keine geometrische genannt. Dioge

nes Laertius habe in Zweifel gelassen Megarenfis ne

an Gelous fuerit Euclides... Ausgemacht ward seit

dem , daß diese Frage den Geometer gar nicht angeht.

Das bekannte griechische Epigramm, das Euklids

Nahmen führt , vom Maulesel und seinet Mutter,

über ihre Lasten.

1

Noch

επιγραμμα παλαιον

Σχηματα πεντε Πλατωνος ο Πυθαγορας σοφος

ευρε

Πυθαγοράς σοφος ευρε , Πλατων δ' αριδηλ᾽ ἐδιδαξεν

Ευκλείδης ἐπι τοισι κλεις περικαλλες έτευξεν.

Ein Tetraeder, mit der Umschrift : Nelcit labi

Virtus.

Wenn nichts vom dem allen zur ebenen Geometrie

gehört , die P. allein abhandelt, so sind es doch ans

genehme Zierrathen.

Ueber das Tetraeder hätte ich einen andern Einfall

gehabt. Der Tugendhafte kann fallen , wenn sein

Schicksal es so verordnet. Aber, der auf ihn treten

will sticht sich.

Das Epigramm findet sich in des Pfellus kurzem

Begriffe der Geometrie 53. S. des. Griechischen, in

Pfelli Liber de quatuor mathem. fc... Guilielmo Xy-

landro interprete. Zwischen den beyden ersten Wör:

tern des dritten Verses steht de. Xylander giebt es fols

gendergestalt lateinisch 70S. seiner Uebers.

Pytha-
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Pythagorae inuentum fapientis , quinque Platonis

Pythagoras reperit , Plato quas docuitque figurae

Proximus Euclides celebre eft his nomen adeptus.

8. In dem Titel habe ich einiges mit deutscher

Schrift dargestellt. Es ist ohngefähr wie Schwaba

cher. Auch im Buche kommen hin und wieder Zeilen

mit dergleichen Schrift vor , die was besonders aus:

zeichnen sollen , als : Ueberschriften von Büchern und

Såken. Also hat man sich doch damahls nicht an die

Ecken dieser Schrift gestoffen , wie seit den Zeiten der

Zyrcher manchen schönen Geistern wiederfahren ist.

IX. Dasypodii Abdruck von Euklids Ele-

menten.

1. Ευκλείδες των πεντε και δεκα ςοιχείων, ἐν των

τ8 Θεώνος συνεσιων το πρωτον. Euclidis quindecim

elementorum Geometriae primum ex Theonis Com.

mentariis Graece et Latine. Cui accefferunt fcholia

in quibus quae ad percipienda Geometriae Elementa

ſpectantbreviter et dilucide explicantur, authore Cunra

do Dafypodio, fcholae Argentinenfis profeffore. Argen-

torati, excudebat Chriftianus Mylius, 1564 ; 189 Octavs.

Mo-2. Ευκλείδες . . . το δεύτερον. και Βαρλαάμ Μο

καχε αριθμητική αποδειξις των γραμμικως ἐν τῷ

δευτερῳ των τοιχείων απδειχθεντων .

Eucl.... fecundum ... Barlaam monachi Arith-

metica demonftratio eorum, quae in fecundo libro ele .

mentorum funt in lineis et figuris planis demonftrata.

Item , octo propofitiones Stereometricae eiusdem cum

praecedentibus argumenti. Per Cunradum Dafypodi-

um.. Arg. 1564. 186 Octavs.

3. Propofitiones reliquorum librorum Geometriae

Euclidis , Graece et Latine , in vfum eorum qui volu-

mine
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• •mine Euclidis carent. Per Cunr. Daf Argent.

1564. 207 Octavs.

4) Die Vorrede zu (1) fångt damit an : Seit 26

Jahren sen die Gewohnheit im Strasburger Gymnas

sium gewesen, daß, die aus den Claſſen zu öffentlichen

Lectionen befördert worden (promouentur) das erste Buch

Euklids hörten, damit sie die Vorschriften τns anо-

dečews ausüben, und zum Gebrauche anwenden lern

ten, fiquidem nemo facilius vim et efficaciam eorum

quae in libro de demonftratione explicantur, aut etiam

ab ipfo Ariftotele in fuo organo traduntur intelliget

quam qui in puluerem defcenderit Geometricum .

5. Griechisch und Latein stehn neben einander.

Die Theile der Auflöſungen und Beweise, sind mit

ihren Benennungen angezeigt. exDeois Explicatio da-

ti. Διορισμος Expl. quaefiti . Κατασκευη Delineatio.

'Amodeis Demonftratio. D. fcholia am Ende, er-

Flåren besonders geometrische Wörter.

6. Barlaams Arbeit am Ende von (2) zeigt an

Producten und ihren Factoren, was Euklid von Recht-

ecken und ihren Seiten sagt. In seinemVortragesind

keine Zifern gebraucht. Die in Erempeln gebrauchten

find vermuthlich vom Herausgeber. Vom Barlaam

rede ich in der Geschichte der Rechenk. (22).

Des Dasypod acht Säße, vergleichen Würfel und

Parallelepipeden , welche durch Theile einer Linie be

stimmt werden. Hie ohne Beweis,

7. In (3) sind die Säße des 3 .. 13 Buchs gries

chisch und lateinisch mitgetheilt. Weil D. in seinen

Vorlesungen sich auf Euklids Lehren beziehen mußte,

hielt er für gut, daß die Lernenden solche zum Nach:

schlagen hätten, wenn sie sich auch die Elemente nicht

ganz anschaffen konnten. Beweise fehlen, dem Ana

fånger
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fånger aber konnte genug seyn, für wahr anzunehmen,

was Euklid sagt.

8. Noch eine Ausgabe der ersten sechs Bücher,

daran Dasypod den größten Antheil hat, ist auf der göt

tingischen Bibliothek : Analyfeis geometricae fex li-

bror. Euclidis , primi et quinti , factae a Chriftiano

Herlino, reliquae vna cum commentariis et fcholiis

perbrevibus in eosdem fex libros geometricos, Cun-

rado Dafypodio. Pro fchola Argentinenfi Arg. 1566.

fol. Zwen Ausg. das. 1571. Fol. V. und XCVII.

Blåtter.

Die Beweise sind in förmliche Schlüsse zerlegt.

Dechales : Anno 1565 Chriftianus Herlinus ver-

fionem et Commentarium edidit fex priorum libror.

Euclidis , Conradus Dafypodius reliquorum. Ratio

Commentarii huius in eo confiftit , vt notet quot in

vnaquaque propofitione fint fyllogismi , et quomodo

in forma poni poffint. Quae notatio eft exigui mo-

menti , demonftrationesque nimis prolixas efficit. In

fine, oftenditur nexus earumdem propofitionum . To-

tum opus inutile.

Dieses unnüßeBuch hat Dechales nicht einmahl äu-

serlich recht angesehn. Nicht die ersten sechs Bücher

hat Herlin bearbeitet, sondern das erste und fünfte,

und Dasypod nicht die übrigen nach den sechsen, son:

dern die übrigen der sechs.

Billiger urtheilt Wolf de fer. math. c. 3. §. 4.

von der Zerlegung in Syllogismen : labor hunc vfum

habere poteft , vt appareat quomodo ex plurium Syl-

logismorum concatenatione tandem demonftratio com

pleta enafcatur.

Bey W. steht, es sey 1506. in Fol. herausgekom:

men, 2 Alph. 4 Bogen. In der Jahrzahl soll 6.

statto stehn.

Leib:
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Leibniß hat den. Nußen der Syllogismen auch in

der Mathematik bemerkt , und Wolf mit ihm richtig

darüber gedacht. Der Syllogismus in seiner Form

stellt deutlich dar, was für Säße ich annehme, wie

ich sie verbinde, meineFolgerung aus ihnen herzuleiten.

Er ist so was wie Geld ordentlich aufzählen. Der

Geübte nimmt sich so wenig allemahl die Mühe , Ma

jor, Minor, und Conclusion aufzustellen , als jede

kleine Geldsumme reihenweise vor sich zu legen , und

die Stücken in jeder Reihe laut zu zählen. Entsteht

aber ein Zweifel, so thut gewiß jeder Kaufmann das

lekte, und wer noch keine Fertigkeit im Geldzählen hat,

fångt am besten damit an.

Wolfhat gewiesen, daß der Zusammenhang unsrer

Gedanken sich allemahl durch Syllogismen darstellen

läßt, ob wir gleich an dieselben ausgedruckt so wenig

denken, als ein Zimmermann, der ein paar Latten

einander gleich macht, an die Ariomen, wie ſie im Eu-

klid stehn.

Spott über die Syllogismen überhaupt, zeigt nicht

Scharfsinn an, sondern , wo nicht Seichtigkeit im

Denken, wenigstens Unbedachtſamkeit und Uebereilung.

X. Noch einige Schriften von Conrad Da-

sypodius; die Anfangsgründe der Mathe-

matik betreffen.

1) Volumen II. Mathematicum , complectens

Praecepta Mathematica , Aftronomica Logiſtica , vna

cum typis et tabulis, ad explicationem earumdem ne-

neffariis. Per Conradum Dafypodium in vtilitatem

Academiae Argentinenfis collectum. 1570. 8°.

Die Zueignung ad reuerendiff. illuftrem princi-

pem ac dominum D. Ioannem Epifcopum Argentora

tenfem
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tenfem electum , Landgrauium Alfatiae etc. Ueber

die Verachtung der Mathematik bey den Gelehrten.

Mechanici noftri (fere dixerim ) praeftantiores funt

Οπτικοί , Γεωδαιται , Οργανοποιητικοί , και Γνωμο

vixo , quam qui in fcholis litteratorum nomen tueri

volunt...

Dasypod verlangt nicht , daß Alle Mathematiker

werden sollen , fed difciplinarum difcipulos , difcipli

nas addifcere , vt , fi ad alia fe conferent ftudia , fen-

tiant tamen fructum harum difciplinarum . Da wur:

de es manchen Jünglingen ſo gehn , wie es ihm ſelbſt

gegangen ist. Sein Vater, Petrus, wollte lieber, daß er

andre Gelehrsamkeit wählen sollte : Er fand aber natür.

liche Neigung zur Mathematik, und trieb dieselbe, unter

der Anleitung Chriſtian Herlins , und ſeines Vaters.

So werden auch Einige diese Wiſſenſchaft weiter forta

ſehen, Andre ſich mit den Anfangsgründen befriedigen.

Den Studierenden zu Strasburg zum Dienste,

und dem Willen des Rectors Joh. Sturm gemäß, hat

also D. drey mathematische Bånde verfaßt, jedem der

beyden ist ein Jahr beſtimmt, dem dritten zwey Jahr.

Dann will er auch Musik beyfügen. Nam et huius.

fcientiae cognitio penes Graecos adhuc eft ; ex quibus,

quae exercitationem illam canendi , ipfamque xavovi

xny iuuabunt, M. Dauid Wolckenftein Heintzeliorum

praeceptor, et ego de fententia confilii Academici ad.

demus , vt non folum Cantores in noftris Scholis, fed

et Muficos habeamus. Felir Malleolus , den ich un:

ter den arithmetischen Schriftstellern erwähne, war Da

sypods und Wolkensteins Schüler.

Dem strasburgischen Bischofe wird das Erempel

Erafmi ... vermuthlich seines Vorfahren ... vorge

stellt, der habe Geld zu den Zurüstungen für Komo:

dien und Tragödien gegeben, auch Hoffnung zu einem

jähr
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jährlichen Beytrage für die Anlegung einer neuen Bib:

liothek gemacht.

2. Das Buch selbst ist griechisch 161 Octavs., laz

teinisch 432 Seiten , noch etwa 24 Blåtter aſtronos

mischeFiguren, und Tafeln znr sphärischen Astronomie.

Das Griechische betrift Beschaffenheit, Inhalt,

Lehrart u. f. w. der Mathematik überhaupt , dann

sphärische Astronomie..

Die Uebersehung hievon macht den Anfang des

lateinischen 162 .. 324 S..

Darauffolgen: Logifticae quae methodo cuve

Tetractatur praecepta ; praktische Rechenkunst, bis

410 S. Auf 19 Seiten, die nicht gezählt sind : Tv-

To , der Innhalt des griechischen Theils , in Tafeln

gestellt , auch griechisch; die Seiten von 410 an ,

Sternbilder und was ich schon erwähnt habe. ,
7

3. Cunradi, Dafypodii Protheoria Mathematica,

in qua non folum difciplinae mathematicae omnes

ordine conuenienti enumerantur : verum etiam vniuer-

falia Mathematica praecepta explicantur. Breuis quo

que corporis mathematici , in tria volumina , Inftitu-

tionum duo, et Pandectarum vnum , diftincti, defcri-

ptio. Argentor. 1593. Die Protheorie 68 Octavs

Defcr. c. m. so S.

#
4. Die Protheorie besteht aus 13 Sähen. Det

erste : Rerum et fcientiarum diuifio. Nach dem Plas

toniker Alcinous bestehe des PhilosophenBeschäfftigung

in dreyerley rerum omnium contemplatione , hone

farum rerum actione, orationis confideratione. Das

giebt theoretische Philosophie, Praktische, und Logik

Die folgenden Säße betreffen der Mathematik Definis

tion, Benennung, Gegenstand, Gründe, Methode

u. d. gl.

Häftner's Gesch. d. Mathem. B. 1.
D.

I
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D. mennt, wer nicht die allgemeinen Lehren dieser

Protheorie inne hätte, würde in den Schriften der

Mathematiker nicht glücklich fortkommen.

5. Vor der Defcriptione Corp. math. steht ein

Schreiben: Doctiffimis et litteratiflimis omnium Aca-

demiar. et Scholar. Profefforib. atque Praeceptoribus,

Mathematumque Studiofis , datirt Argentinae 1593.

Man habe bisher noch kein Buch gehabt, daraus sich

die ganze Mathematik im Zusammenhange lernen lasse.

So was zu liefern ist D. Absicht, er wünscht dazu

Beyhülfe in Absicht aufInhalt und Koſten.

6. In den erstenBand kommen die ersten und eine

fachsten Anfangsgründe der Protheorie, Logistik, Gez

ometrie, Sphärik und Geographie.

DerzweyteBand giebt in funfzehn Büchern, plenios

rem mathematicarum fcientiarum elementarem inftitu-

tionem , daben nebst den schon genannten Wiſſenſchaf-

ten, Geodaeſie, Optik, Katoptrik, Skenographie,

Theorik der Planeten, Astronomische Logistik, Astro

logie, Geographie, Musik, und Mechanik.

Die vier lekten Såke bringe ich bey , weil man

ihren Inhalt unter diesem Nahmen nicht ſuchen, und

anderswo vermissen würde.

II) QuidGnomonica fit et varias horologior. dif-

ferentias manifeftare. 12 ) Quid Meteoroſcopica et

Dioptrica fit , patefacere. 13) Tectonicam , quan-

tum elementari huic doctrinae fufficit declarare. 14)

Cum Elementis Architectonicis tandem concludere.

A Der dritte Band , Pandectae Mathematicae vier

Tomi , 16 Bücher, Alles plenius et diftinctius. Im

1. T. fünfBücher. Von der Mathematik überhaupt,

Arithmetik, Logistik, gemeine und astronomische, Anas

Intische oder algebraische Logistik. Theoretische und

praktische Musik. II. T. fünf Bücher. Geometrie,

Geo:

1.
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Geodasie, Optik, Katoptrik, Skenographie. II. T.

drey Bücher. Astronomie, Astrologie , Geographie,

IIII. drey Bücher. Mechanica Logica , Mechanica

Cheirurgica; Architecturae , quae omnium fcientia-

rum regina eft elementa.

Die beyden Bücher von der Mechanik betrafen oh

ne Zweifel Theorie und Maschinenwesen. Königin

der Wissenschaften hieß damahls , wenigstens bey den

unmathematischen Philosophen , die Metaphisik, ich

glaube schwerlich, daß sonst jemand diesen Titel der

Baukunft gegeben hat. Auch dachte ich, die Wissens

schaften lebten mit einander als Schwestern , ohne eis

nen königlichen Vorzug einer vor dem andern.

7) Dasypod hat griechischer Mathematiker Maz

nuscripte gesammlet, Lateinisch überseht, und erläutert.

Er fügt ihr Verzeichniß bey, an der Zahl, 181

Nebst den Classischen Euklid , Archimed , Apollonius,

auch viel kleinere. Sie waren zum Drucke fertig, und

konnten mit göttlicher Hülfe erscheinen. Imper : Re

gibus , Principibus et Magnatibus , Clementiffima et

clementi liberalitate et munificentia patrocinantibus.

8.

quo definitiones et diuifiones continentur fcientiarum

Mathematicarum , Arithmeticae , Logifticae , Geome-

triae , Geodaefiae , Aftronomiae , Harmonicae M.

Cunrado Dafypodio Authore ; Argent. 1573. 8 .

le
no
v

feu dic
tio

nar
ium

ma
th
em
at
ic
um

, in

Bon jeder der genannten Wissenschaften, die Wör

ter in der Ordnung erklärt, wie ihre Begriffe nach ein:

ander in der Wissenschaft vorkommen. Erst lateinisch,

47 gezählte Blätter, dann griechisch 44 Blätter, da

am Ende noch zu Ausfüllung des Plakes ein griechisch.

Scholion über die Erklärungen des fünften Buchs der

Elemente.

2 .
Bor
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Vor dem Werke zwey Register der Wörter, latei:

nisch und deutsch, nach dem Alphabet.

So verbindet dieses Buch Worterklärung in der

wissenschaftlichen Ordnung, mit der Bequemlichkeit,

ein vorkommendes Wort aufzusuchen : Mich deucht,

das wäre eine sehr gute Einrichtung für Reallerica.

9. Soviel besike ich selbst von Dasypods Schrif-

ten. Auf der göttingischen Bibliotbek findet sich noch

von ihm : Oratio de difciplinis mathematicis , und Ei-

niges andre, wovon ich hie nicht umständlich rede.

Das bengebrachte zeigt , daß D. sehr viel zur Ausbreiz

tung der Mathematik gethan hat, und noch mehr zu

thun im Stande war. Ich dachte von einem solchen

Deutschen beym Reimmann Lebensumstände zu finden,

und verzeihe es nur des Litterators gänzlicher Unbe

kanntschaft mit der Mathematik, daß er nichts weiter

wußte, als IV. Th. 151. S. dem Voffius nachzuschreiz

ben, Dasypodius habe die Zifern von den griechischen

Buchstaben abgeleitet. Ich muß also aus dem Gel.

Ler: nehmen , daß D. 1600 im 68 Jahr feines Alters

gestorben.

1

Hr. Blumhofhat Nachrichten vonDasypods gelehr

tenBemühungen, auch Lebensumstände gesammlet, die

ich der hiesigen Kön. Soc. vorgelegt habe. Gött. gel.

Anz. 1794. 1497. S. gedruckt mit dem Titel :

Etwas vom alten Mathematiker Conrad Dasypod;

ein litterarischer Versuch. Gött. 1796.

Johann Sturm war als lateinisch und griechisch

Gelehrterberühmt: Reimmann III . Th. 336. S. nennt

ihn unter den Wiederherstellern der lateinischen Sprache

in Deutschland zunächst nach Melanthon. Sturm

pries und beförderteDashpods mathematische Arbeiten;

eben wie Melanthon stets Mathematik empfohl. Möch

ten dergleichen Beyspiele doch bey Manchen würken,

die
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die nach dem jeßigen Zustande der Gelehrsamkeit keine

Melanthone und Sturme seyn können.

10. Noch eine von Dasypods Sammlungen findet.

fich auf der göttingischen Bibliothek, die mir spåter

als vorige, bekannt geworden ist. Sphaericae doctri-

nae propofitiones , Graecae et Latinae , nunc primum

per M. Cunradum Dafypodium in lucem editae quo-

rum authores fequens indicat pagina. Cum priuile

gio Caefareae Maieftatis ad fexennium et Regis Gal-

liae ad feptennium. Argentorati excudebat Chriftia-

nus Mylius M. D. LXXII. Octav,

Der Verleger hoffte, in Deutschland innerhalb

sechs Jahren soviel Eremplare abzusehen, als inFrank

reich innerhalb sieben ?

11. Aufdes Titelblattes zweyter Seite stehn : Theo-,

dofii de Sphaera lib . III. Th. de habitationibus L. I.

Th. de dieb. et noctib. L. II. Autolyci de fph. mobi

li L. I. Autol. de ortu et occafu ftellar. L. II. Barlaa-

mi Monachi Logiſticae aftronomicae lib. VI.

12. Ein Schreiben Io. Cratoni a Krafftheym Caef.

Mai. Medico. D. dankt ihm für Unterſtüßung feiner

gelehrten Bemühungen, die Schriftsteller , die er jezo

herausgiebt gehören zu dem Corpore Mathematico, mit

dem er beschäfftiget ist; Tadelt Lehrer, die , state

der alten Bücher den Lernenden bekannt zu machen,

neuere barbarische wählen. Jezo giebt er nur die Så

he ohne Beweise, weil er diese Arbeit nur bey Neben .

stunden fertigte, auch der Buchdrucker zu mehrern

nicht Zeit hatte.

Ein ander Schreiben: Ioanni Sambuco Caef. Mai.

a Confiliis, amico fuo antiquo. Von dem hat er ein

alt Exemplar des Euklid bekommen , das sehr richtig

ist ; Es hat ihm inftar normae geometricae ben sechs

andern gedient, die er gebraucht. Die Nachwelt wer

1

3
de
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I

de der Bibliothek des Sambucus dafür danken. In:

nerhalb wenig Monaten solle Euklid griechisch und

lateinisch erscheinen , mit griechischen und lateinischen

Commentarien, Verbesserungen solcher Stellen, die

man für verderbt hält, u. a. zur Geometrie dienlichem.

Auch 'Herons Fragmente will er herausgeben, und

wünſcht mehr Schriften dieſes Verfaſſers. Datirt Cal.

Dec. 1571.

Auf die angezeigte Art behandelt, ist kein Euklid

von Dasypod bekannt. Die 1 ; 2 ; 3 ; erwähnten Aus-

gaben sind ålter. Andre Arbeiten können ihn gehin-

dert haben ; vielleicht mangelte auch der Verleger zu eis

nem so grossen Werke.

13. DenAnfang machen griechisch die (11.) zuerst

genannten fünf Schriften, und noch, Euklids Phäno

mena, blos Erklärungen und Säße, zuleht griechische

Scholien über Theodosius von den Wohnungen, zu

sammen 64 Octavs.

Pro-

Sit einem neuen Litel : Προτάσεις της τ8 Βαρ.

λάαμ μοναχο λογιτικης αερονομικης βιβλ. 5.

pofitiones logifticae aftronomicae Barlaami Monachi

Lib. fex graece. Arg. 1972. 39 S. Zuſchrift : An-

dreae Duditio Sbardellato, was D. Alles herausgeben

wollte, und dazu Manuscripte wünschte.

•

14. Propofitiones Latinae Theodofii ... Autoly-

ci. Auch hie auf dem Titel Euclid. Phaen. nicht ge

nannt , die sich doch daben befinden ; 64. S. Die

Zuschrift Petro Ramo , amico fuo veteri. D. habe in

einer Versammlung zugehört , wo sich Thales, Pytha-

goras , Euclides , Archimedes , Ptolemaeus und He

ron befunden, auch Beurbachius, Regiomantanus, Co-

pernicus, Commandinus, Socrates, Plato, Ariftoteles.

Der Gegenstand war Vernachlässigung der griechischen

Art, die Mathematik zu treiben. Die Entscheidung

iſt
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ist ausgefekt worden. Dasypod wünscht , Ramus

möge ihm schreiben , was Er darüber denke. Dash:

pod selbst muthmaaßt: quod fi dicetur fententia : fore

vt multa noftrorum hominum fcripta correfpondere

non poffint regulae atque normae ab eiusmodi philofo-

phis et mathematicis nobis praefcriptae , propterea,

quod neque της αποδείξεως , neque της των μαθη

ματικων λόγων οικονομιας rationem vllam habeant.

Da Ramus Euklides Ordnung nach einer Logik

verbessern wollte, die nicht Aristoteles Logik wat, so

scheint Dasypod seine Meynung hie dem Ramus zu

verstehen zu geben, nicht eben sehr versteckt. Aber das

mahls waren die Strasburger noch Deutsche.

Der Schluß ist : Quid vero de tuis fcholis ma-

thematicis ceterisque fcriptis fentiam , breui refponde-

bo prolixis verbis. His vale et me vt facis ama , at-

que ftudia mea quibus commendanda funt commenda.

Si quid de philofophorum et mathematicorum decre-

to intellexero, faciamte certiorem. a. Dec. 1571. Ar-

gentinae.

15. Propofitiones Logiſticae Barlaami Lib. VI. La-

tine. Arg. 1972. 47 S. Die Zuschrift D. Roberto

Renouffonio Procuratori Curiae Parifienfis. Bitte um

Beyträge zur Sammlung der griechischen Mathemati:

ker. Das ist der Innhalt aller Zuſchriften des Dasy-

pod. Sonst erwarten die Gelehrten von ihren Mecâ

nen was anders.

3216. Barlaam meldet in seiner Vorrede , so noth-

wendig Rechnungen in der Astronomie sind , habe er

doch bey keinem Schriftsteller Beweise derselben gefun

den. Die sich mit Astronomie beschäftigen , nehmen

folche aufTreu und Glauben an. Er unternehme zuz

erst, Lehrsäße mit ihren Beweisen darzustellen.

Y 4
Das
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1

Das erste Buch fångt mit den nöthigen Erklä:

rungen an, zum Theil aus dem Euklid. So gleich

die erste. Theil einer gröffern Grösse heißt: eine kleis

nere, von der jene genau ausgemessen wird. Dann

Lehrfäße von solchen Theilen überhaupt, deren Addi-

tion und Subtraction.

II. Buch. Erste Theilung eines Ganzen in eine

Menge gleicher Theile, heißt is pogas , in minutias,

Diese Theile können wiederum nach eben dem Geseke ge

theilt werden. Lehren von ihrer Multiplication und

Diviſion.

III. B. Dieses Allgemeine auf Sechszigtheilige

Brüche angewandt. Ordnung des Products aus den

Ordnungen der Factoren , z. E. daß Primen mit Priz

men multiplicirt , Secunden geben u . s. w.

IV.B. Multiplication von Linien, die durch Thei

le ausgedruckt sind , Diviſion von Flächen durch Lis

nien.

V.B. Zusammensetzung und Zerlegung der Ver-

hältnisse.

VI.B. Wie aus gegebenen Grössen andre gegeben

find. Der 21. und lehte Sah : Wenn in einem recht

winklichten Dreyecke, eine Seite gegeben ist, und das

Perpendikel aus des rechten Winkels Spike auf die

Hypotenuse, so find alle Seiten gegeben.

x

17. Dasypod liefert hie, wie in seinen übrigen

Ausgaben, blosse Säße, ohne Beweise, und Erem

pel. Man wird daher jezo Manches , das man wohl

weiß, in Barlaams Ausdrückungen nicht so gleich ver-

stehen. Rechnungen kommen solchergestalt im Buche

nirgends vor. In der Vorrede zeigt B. den Nußen:

allgemeine Säge zu kennen. Wer weiß , daß zwo

Quadratzahlen, eine mittlere Proportionalzahl haben,

der weiß auch, daß es zwischen 4 und 9 ' eine giebt, 6.

Im
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Im Grundterte steht er wisse : or KOY TY ď22.04 9' is

μεoos avañoɣou is , die mittlere Zahl selbst ist da

nicht ausgedruckt, aber in der lateinischen Uebersetzung.

18. In der Gesch. d . Rechenk. u. Algebra 21 §.

erwähne ich, aus fremden Berichte , eine Ausgabe

von Barlaams Logistik. Hie wollte ich doch melden,

was ich selbst gesehen habe.

XI. Steinmet; sechs Bücher Euklids.

1. Ευκλείδε ςοιχείων βιβλια ἑξ.τοιχείων βιβλια έξ. Euclidis Ele

mentorum libri fex , conuerfi in latinum fermonem

a Ioachim. Camerario. Quibus adiectae funt trium

priorum librorum demonftrationes , atque editae in

gratiam et vtilitatem ftudioforum Mathematices in

Acad. Lipf. a Mauritio Steinmetz Gersb. Medicinae

Licentiato. Lipfiae 1577. 240 Octavs. Am Ende :

Lipfiae inprimebat Iohannes Steinmann; Anno

MDLXXVII.

2. In der Zueignung, Heinrico a Bila, in Hegen-

roda et Staplenburgk , I. V. D. meldet Steinmek , als

er vor zwey Jahren Euklids Elemente erklären wollen,

wåren in den Buchlåden keine Eremplare zu finden ge:

wesen, er habe nachseiner Einsicht die ersten drey Bü

cher ausgearbeitet, und sey von Freunden veranlaßt

worden, sie herauszugeben.

3. Das klingt, als wäre es Steinmekens eigne

Arbeit, und betrifft drey Bücher. Gleich nach der

Zueignung folgt eine Nachricht des Druckers : Joa

chim Camerarius habe vor 28 Jahren , Euklids ſechs

Bücher überseht, die gebe er jezo wiederum heraus.

Und dann: In libros fex .... Prooemium fcriptum

a Ioachimo Camerario Pabeperg. Empfehlung der

Maz
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Mathematik, wegen Bildung des Geistes und Nußen

in menschlichen Geschäfften. Perfcriptum Lipfiae

V. Id. Nouembr. ohne Jahrzahl.

•

4. Gegen das Ende dieses Prooemium steht : Ad

conuerfionem quod attinet , vfus fum opera amici no-

ftri Ioachimi Camerarii , quem hoc confecutum lon-

go quidem temporis affiduo ftudio fcirem , vt cogni-

tione linguae graecae non vlli poftponendus videatur.

Idem et Mathematicas difciplinas inprimis admiratur

et magnifacit. Sed nobis hoc potiffimum in ador-

nanda interpretatione noua confilium fuit , vt ftudiofi

harum difciplinarum , ad graecam linguam difcendam

inuitarentur. Cuius conftat proprium effe donum

diuinitus ad culturam artium bonarum illi attributum,

vt intelligentiae et rationis inuenta , verbis fignifican-

tibus , et oratione diferta enuntiare , et cogitationum

quafi thefauros , non folum promere , fed et expli-

care poffit. Mifimus autem ad te Chriftophore Ca-

rolouicie, et tibi dedicauimus hanc opellam editionis

noftrae peculiariter, quem comperiffem , non modo

fapientiae et virtutis communis ac ciuilis laude et di-

gnitate excellere, id quod eft pulcerrimum et praecla-

riffimum in hac vita , fed ad cauffas et fontes etiam

refpicere , omnium eorum , quae honefta , laudabilia,

recta , Reipublicae falutaria , et effe perhibentur et

vere funt.

5. Wer veranlaßte also des Camerarius Ueberſe-

hung, und eignete ſie Carlowißen zu ?

6. Voffius c. LXV. §. 14. sagt : Camerarius habe

1549 ; VII Bücher Euklids übersekt ; Eine Vorrede

dazu vom Lobe der Geometrie gemacht, fub alieno no-

mine. Sed XXVII annis poft puta anno LXXVII ,

nomen fuum repofuit. In vtraque hac editione Lip-

fienfi Martinus Steinmetz Gersb, Medicinae Licentia-

tus
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tus appofuit γραμμικας αποδειξες, literarum et figu-

rarum demonftrationes , fine quibus fcientia ifta com-

prehendi nequit.

Figuren und Beweise finden sich ja beym Euklid

selbst. Von der Vorrede kann Camerarius wenigstens

die angeführte Stelle nicht geschrieben haben. In

wessen Nahmen er sie zuerst gemacht habe, sagt V.

nicht. VII ist vielleicht ein Schreibfehler statt VI.

7. Erklärungen, Heischesäße , Grundsäße, Lehr.

såße , und Aufgaben Griechisch und Lateinisch. Aufs

Lösungen und Beweise nur lateinisch , die Buchstaben

an den Figuren, griechisch. Die lateiniſchen Ausdrüs

cke sind nicht allemahl wie bey Andern. Parallelen

heiffen aequabiliter ductae lineae ; auch aequabiles;

Rhomboid , figura rhombi fimilis; &pagμolovτα ,ἐφαρμόζοντα ,

quae apta inter fe mutuo et conuenientia funt; De-

monftratio steht über Auflösungen, und Beweisen ;

Scheitelwinkel, faftigiorum anguli, as ruxe , for-

tuito. Des V. B. 5. Erkl. hie richtig überseht. (Man

f. die erste gedruckte Ausgabe 20 §.)...

8. Bom IV. V. VI. B. nur Erklärungen und Sås

ke, ohne Auflösungen und Beweise.

9. Soviel konnte ich aus meinemEremplare berichten.

Herr Prof. Pfaff in Helmſtådt beſißt in seiner beträcht:

lichen Büchersammlung , die erste Ausgabe, von der

er mir folgende Nachricht gegeben hat.

Ευκλείδες τοχειων βιβλια εξ Euclidis elemento-

rum geometricorum Libri fex , conuerfi in latinum

fermonem a Ioach. Camerario. Edebat Lipfiae Georg.

Ioach. Rhet. Exprimente Valentino Papa. Anno

MDXLIX. Die Vorrede ist vom Rheticus. Ueberall

nur die Säße griechisch und lateinisch, ohne Beweise.

So
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1

...So beantwortet sich meineFrage (s ), die Vorrede

ist vom Rheticus , derselben Ueberschrift in Steinme

kens Ausgabe (3), eignet sie fälschlich , selbst wider:

finnig, dem Camerarius zu, und eben so unrichtig ist

wasVossius sagt (6) sowohl vom Camerarius als vom

Steinmek. Der lektere wird bey dieser ersten Aus-

gabe nicht erwähnt , und (2) hat also die Meynung :

er habe die Beweise, die in der ersten Ausgabe über:

all fehlten, den ersten drey Büchern beygefügt. Stein-

mek als neuer Herausgeber, ließ sehr unrecht, über

das Prooemium des Camerarius Nahmen sehen. Ich

glaube aber mehrmahls bemerkt zu haben , daß das

sechszehnte Jahrhundert, was blos Geschichte der Ge

lehrsamkeit betraf, sehr nachlässig gewesen ist. Wenn

nun ein Litterator nicht selbst sah, prüfte, verglich,

einen ihm wahrscheinlichen Einfall sogleich hinschrieb,

so kamen Berichte, wie man mehrere beym Vossius

findet.

11. Euclidis El. Geom, Libr. VI. in lat. lingu. transl.

a Joach. Camerar. nunc iterum editi a L. F. Weiſſe

Fac. Ph. in Ac. Iul. adiunct. Helmftad. 1724 ; 4;

besikt Herr Prof. Pfaff, als ein Geschenk Hrn. Abt

Carpzov.

XII. Xylanders , erste sechs Bücher Euklids ;

deutsch.

1. Die sechs Erste Bücher Euklidis , vom An

fang oder Grund der Geometri. In welchen der rech

te grund nit allain der Geometri (versteh, alles kunstli

chen, gewisen vnd vortailigen gebrauchs des Zirckels ,

Linials oder Richtschesttes vnd andrer werkzeuge, so zu

allerlaj abmessen dienstlich, ) sonder auch der fürnem

sten
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sten stück vnd vortail der Rechenkhunst , furgeschrieben

vnd dargethon ist.

Auß griechischer sprach in die Teutsch gebracht,

aigentlich erklärt , Auch mit verstentlichen Erempeln ,

gründlichen Figuren, vnd allerley den nuk für augen

stellenden Anhängen geziert , Dermassen vormals in

Teutscher sprach nie gesehn worden.

Alleszu lieb vnd gebrauch den Kunstliebenden Teut-

schen, so fych der Geometrj und Rechenkunst anmaſſen,

mit vilfältiger mühe vnd arbait zum treulichſten erars

net, vnd in Truckh gegeben, Durch

purg.

Wilhelm Holzman , genant Xylander, von Augs

Getruckht zu Basel.

2. Die Abfäße: Die Sechs

Aus Griechischer ... worden ; Wilhelm

purg; sind roth gedruckt. Am Ende

Geometri;

Augs

Vollendet durch Jacob Kündig ; zu Basel , in

Joanns Oporini koſten , im jar 1562. auff den dreys

Bigsteh tag des Winmonats.

Y

Das Buch selbst 185 Folioseiten ; Auserdem mit

dem Titelblatte, acht Blätter.

3. Zuerst nach dem Titelblatte , eine Zuſchrift an

Stattpfleger, Burgermeister und Rathsverwandte zu

Augspurg , unterzeichnet Heidelberg 1562. 1 Oct.

M. Wilhelm Holzman genant Eylander , Griechischer

Profeffor des Churf. Studiums in Heydelberg.

Er habe vor sieben Jahren, die vier ersten Bücher

Euklids aus dem Griechischen ins Deutsche überseht;

und erläutert, und mit seiner Hand geschrieben , dem

Magistrate übergeben, der auch solches günstiglich an:

genommen und in sondern Gnaden gegen ihn erkannt

haben.

Et
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Er sey ermuntert worden , das werk fortzusehen

und herauszugeben, habe solches gern an dem Orte

seines Aufenthalts thun wollen, welches aber nicht

möglich gewesen. Die Figuren habe er so genau als

möglich gezeichnet, auch folgends aufs perment von

neuen abgerissen , damit sie auch der Formschneider

unverrückt und eigentlich schneiden möchte. Die erst

gemeldeten vier Bücher habe er mit groſſem Fleiſſe von

neuem übersehen, gebessert und gemehrt, und nun die

folgenden beyden hinzugethan. , welches er zusammen

nun aus Dankbarkeit überliefert.

"Dann es ligt am tag, daas E. E. H. vnd W.

mich inn armut vnd allerlai vnkhommer gebornen vnnd

aufferzognen, von jugennt auff, bis dahin daas ich mir

selbst helffen vnd rhaten mögen, miltigklichen, vnd ja

mit våterlicher trew zum studiern dahaim, vnnd dann

auff der Schulen hatt gehalten vnd verlegt : da ich

sunst vnuermügenlichait halben, mich auff andre sa-

chen hette begeben muessen".

Auf der Schulen , heißt offenbar auf der

Universität, da also H. vom Augspurger Rathe

mit Stipendien ist unterſtükt worden.

4. Nun: Vorrede an den Kunstliebenden Leser ,

Des Buchs Meinung und Nußen etlichermaassen an-

deutend. Eigentlich bestimmt H. seine Arbeit nicht

theoretischen Gelehrten, sondern Künstlern , die Mess

fen und Rechnen bedürfen, daß die edelsten Künste,

so ihrer sinnreichen Art und Wirkung halber , andern

vorgezogen werden, der Mahler, Goldarbeiter, Bau

meister, sich mit Zirkel, Linial , Bleywage, Ziffern,

behelffen müssen, ist bekannt : Aber die tägliche Erfah

rung lehrt auch , wie mancher seine Deutsche Künstler,

in Austheilung einer Linie, in Aufreissung, Vergröß

serung oder Verkleinerung einer Figur, Oder in Ab-

messung
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messung der Feldung, und andern Vorfällen, sich mars

tert, den Zirkel nach dem Augenmaasse aufzuthun,

und zuzumachen kein Ende findet , der sein Vorneh

men ohne alle Mühe ja mit Kurzweil vollbringen möch-

te , wenn er Grund und eigentlichen Verstand des

Messens kennte. So auch mit dem Rechnen. Mans

cher grübelt lange Zeit in einem Erempel, und rechnet

ganze Eſelhåute voll Zifern, da ein andrer aus gründ-

lichem Verstande dieser Kunst die Frage ohne alle Urz

beit und Zweifel auflöste. Noch eine Bemerkung;

Was mag die Ursache seyn , daß gemeiniglich so einer

lang und fleissig seine Kunſt von seinem Meister gelernt

hat, gleichwohl, bald ihm eine Austheilung oder im

Rechnen eine Aufgabe vorkommt, so ihm zuvor unbe

kannt, und er sich daraus nicht richten kann? Ant

wort: Weil er seine Kunst nicht aus rechtem Grund

und ordentlicher Weise, wie Eins aus dem andern

folgt, gelernt hat ; sondern von Stücke zu Stücke,

wie ſichs an die Hand gab. Euklids Bücher ſind ſo

geschrieben , daß immer Eins aus dem andern bewie

sen, und vom Leichtern zum Schwerern fortgeschritten

wird. Die Deutschen können sicherlich glauben : Es

ist keine Kunst ihnen zu hoch, wenn sie ihnen mit rech

tem Grund und Ordnung treulich vorgeschrieben wird.

Das hat Holzmann zu dieser Arbeit veranlaßt, in

welcher er keinen Vorgänger gehabt, den er håtte nußen

können. Vielleicht würden auch Einige, die unsre

Deutsche Sprache gar verachten , als barbarisch, und

gute Künste vortragen untüchtig , seine Vermessenheit

tadeln. Aber , wåre jedermann dieser Meynung ge-

wesen, so hätte Deutschland noch nicht den grossen

Schak Bücher, von den trefflichsten , wichtichsten

und nüßlichsten Sachen, der sich hoffentlich immer

mehren wird. Auch sind die Deutsche zu bedauern,

die
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die sich den Wahn haben blenden lassen, als wären

alle Sprachen reicher , lieblicher und zum Befchreiben

schöner Dinge bequemer als die unsere. Wollte Gott,

wir achteten uns selber und unsre von ihm empfangne

Gaben nicht so gering. Wenn wir wollten uns wie

Andre bemühen und unsre Sprache brauchen , Man

follte bald sehen, was uns mangelt oder nicht. Ja,

ob nicht unsre Deutsche Sprache an eignem Reichthum

und Zier der Rede vielen andern vorzuziehen wäre.

Aber noch zur Zeit gefällt uns schier nichts als was

Ausländisch ist.

*

5. Weil nun H. durch seine Uebersehung den Eins

fältigen dieser Kunst Liebern, helfen wollte, mußte er

fich auch anders verhalten , als wenn er Gelehrten ge

schrieben hätte. Fremde Wörter, als Proposition ,

Operation , Distanz ... hat er gebraucht nach der

Gewohnheit alter Gelehrten, die solche ausländische

aber sehr bequeme und bedeutende Wörter angenommen

haben, selbst Ciceros. Auch werden schon im Deut

fchen fremde Wörter gebraucht , mehr als nuß und

lieblich ist ; Genug, daß die Wörter gehörig erklårt

find , welches auch von den arithmetischen Zeichen ;

+; √, u. f. w. gilt.

6. Wenn diese Arbeit , wie Holzmann erwartet ,

Nuken bringt, macht er Hoffnung , einen Anhang ak

lerley nüklicher und lieblicher Kunststücke nachzuschik

ken ; auch das Uebrige der Bücher Euklids in unsre

Sprache zu bringen. Keins ist, soviel ich weiß , er:

folgt.

*
7. Die erste Erklärung heißt: " Ain punct oder

tipffelin , wirtt das genannt, so khain thail hatt”.

Der Punct erläutert Er , das ist Anfang aller

Gröffen, jedoch er selbst keine Gröffe. Darum mag

er auch nicht getheilt werden.

So
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So ist wie im VII. B. Euflids folgt, keine

Zahl, denn 1 multiplicirt oder dividire nicht,

aber ein Ursprung aller Zahlen.

Ganz richtig ist diese Vergleichung nicht. Zahleni

werden aus Einheiten zusammengeseßt, aber nicht liz

nien aus Puncten , Brüche sind Theile der Einheit.

8. Communes Noticie heissen : Gemeine Erkennt?

nisse oder Verstand. Der 11. Grundfaß steht ohne

weitere Erinnerung da, als die : Besiehe unten die

44. Propof. etc.

9. Bey des 1.B. 1. Propos. sagt eine Warnung

an den Leser : Die Demonstrationen find nicht vom Eu

elide selbst, sondern von andern hochgelehrten Kunstreis

chen Männern, als Theone, Hypficle, Campano etc.

hinzugesekt worden : Mögen auch etwa schwerlich von

Ungelehrten begriffen werden , und ein einfältiger deut:

scher Liebhaber dieser Künste ist wohl zufrieden, so er

die Sache versteht, ob er wohl die Demonstration nicht

weiß. Deßwegen hat H. die Demonstration zu Zeiten

ausgelassen, und welches er für nüßlicher und angeneh

mer hielt, Gebrauch und Nußen, mit Erempeln und

Zifern erklärt. Aufgaben, die lehren etwas zu maz

chen, zeigt er durch Lehrt an. Dieses hat er nöthig,

weil jeder Sah bey ihm Propoſition heißt , und ihm

nicht eingefallen ist : Lehrsåße und Aufgaben zu

unterscheiden. Bey diesem 1. Sahe der Verzeichming

des gleichseitigen Dreyecks , folgt doch auch : Demon

stratio , das ist Grund und Ursach dieser Operation.

Und dann eine Warnung, die den Einfältigen er:

mahnt, daß nicht vonnöthen iſt , die Kreiſe ganz aus:

zuziehen, weil solches nur zur Demonstration dient.

Warnung heißt also beym H. soviel als Scholion.

10. Dès I. B. 28. S. ist bekanntlich, daß Linien

parallel sind, an denen sich gleiche Wechselswinkel fins

Rästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
den.
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den. Ben dem 29. S. An Parallelen sind die Wech:

selswinkel gleich; sagt er : diese Propos. ist umgekehrt

die zwo vorhergehenden, mag aus demselben Figuren

verstanden und bewiesen werden.

Beruft sich also nicht auf den XI . Grundſaß, und

berührt die bekannte Schwürigkeit gar nicht. Nach

der Absicht seiner Arbeit thut er auch recht daran.

11. Beym 35. S. daß Parallelogrammen über

einer Grundlinie, zwischen einerley Parallelen glei

chen Innhalt haben, lehrt er überhaupt die Ausrech

nung geradlinichter Figuren ; Eines Dreyecks Innhalt

aus seinen Seiten; auch wie man sich zu verhalten

hat, wenn ein Binomium mit seinem Residuum zu

multipliciren ist. Dergleichen Rechnungen mit zuſam

mengesetzten Gröſſen, in denen Quadratwurzeln vor:

kommen, bringt er in diesem Buche mehr bey, und

lehrt also seine Leser die Rechnung mit den Wurzelgröß

sen durch Erempel. Solche Erempel seht er öfters ſtatt

der Beweise, als : daß ein Parallelogramm zwiſchen

einerley Parallelen und über einer Grundlinie mit einem

Dreyecke, noch einmahl so groß ist. Der Beweis ,

erinnert er mit Rechte, sen leicht aus dem vorhergehens

den zu finden. Vom pythagorischen Lehrsaße bringt

er wegen desselben Wichtigkeit die Demonſtration bey,

"wiewohl sie etwas schwer und irrig anzusehn". Giebt

ferner davon, und vom häufigen Gebrauche, als ;

Höhen der Dreyecke und daraus Innhalt zu finden,

Erempel in Zahlen.

12. Am Ende des I. B. hat Campan die Aufgas

be: Um ein gegebenes Quadrat einen Gnomon zu mas

chen , der einem gegebenen Quadrate gleich ist. Sie

findet sich aber da, weder im Griechischen noch in an-

dern lateinischen Exemplaren , auch ist noch nichts vom

Gnomon erwähnt. Lucas Paciolus bezeugt: Er habe

in
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in altenBüchern, sie als die lehte ohne eine des andern

Buches gefunden, daher hat sie H. auch am Ende des

selben Buchs geseht, wiewohl sie im Griechischen nicht

zu finden, und vermuthlich Zuſaß eines Auslegers iſt.

13. Jm II.B. werden durchgängig Rechtecke mit

Producten verglichen , und so die arithmetischen Vor:

schriften durch geometrische Figuren dargethan und ers

läutert. Auch die Rechnung mit Quadratwurzeln

hergeleitet , und die Auflöſung unreiner quadratischer

Gleichungen.

14. Von dem Nußen des fünften und sechsten Buz

ches, handelt eine Vorrede. Propork heißt beym

H. Verhältniß, Vergleichung der Proporken,

Proportionalität. Er folgt darinn dem Campan ; obs

gleich bey Andern, jenes Aoyos , ratio heißt , und dies

fes αναλογία , proportio.

!

15. In der 8. Erkl. fodert H.dazu, daß vier Zah

len gegen einander proportionirt find, folgendes : Wenn

man die erste und dritte mit einer Zahl multiplicirt,

auch die zweyte und vierte, mit irgend einer andern

Zahl, so sollen die Producte der ersten und dritten ,

den Producten der zweyten und vierten , gleich seyn,

oder aber gleicher weiß und proportion , grösser oder

kleiner. Nähmlich : Die Producte sollen selbst gleiche

geometrische Verhältnisse haben, denn er erinnert ausz

drücklich, das übertreten oder kleiner seyn, müsse nicht

durch ſubtrahiren untersucht werden, sondern durch dis

vidiren.

Also sagt Xylander : Zwey Paar Zahlen haben

gleiche Verhältnisse, wenn die genannten Productė gleis

che Verhältnisse haben.

Woran erkennt man aber überhaupt : Gleiche

Verhältnisse?

Es
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Es ist zu verwundern , daß Xylander , der so gute

Einsichten besaß, diese ungereimte Auslegung von Eu:

clids Erklärung dem Campan nachgeschrieben hat.

Da erselbst erinnert : gleicher Weise grösser oder kleiner

seyn , müſſe durch Division erkannt werden, so håtte

er ja dieſes Merkmahl bey den Zahlen selbst anwenden

können , nicht erst bey ihren Producten.

1

16. Häufige Erempel der Lehren des V. B. in dko

nomischen Rechnungen ; Auch allerley Vortheile, z. E.

die durch und —ÿ z. E. 96. (49 +3) = 96. 50

-.96 u. s. w.

17. ImBeschlusse des 6. B. erinnert H. auser den

Deutschen dieser Dinge Liebhaber , den er seine Be

mühung bestimmte, werden auch die jungen, so latei:

nischer und griechischer Sprach nicht unerfahren, hier:

inn etwas finden , das ihnen nüßlich und lieblich sey.

Dieses ist besonders von den Rechnungen richtig , die

Holzmann so deutlich dargestellt hat.

18. In Absicht auf die deutsche Sprache habe ich

vorlångst von Holzmanns Uebersetzung Nachricht ge

geben, in den Beyträgen zur critischen Historie der

deutschen Sprache, Poesie und Beredsamkeit .. VII.

Band Leipz. 1741 ; 314: S. Das Exemplar , das

ich damahls brauchte, gehörte der Leipziger deutschen

Gesellschaft, deren Büchersammlung an Alterthümern

Deutscher Gelehrsamkeit reich war. Gottsched hatte

als Senior der Gesellschaft diese Beyträge veranstal

tet, und sehte sie nach seiner Trennung von ihr fort,

mit Gehülfen , wie er finden konnte.

19. Fabricius erwähnt diese Uebersehung nicht.

Bose besaß sie, und berichtet , Joh. Peterß. Dou, ein

Leidner Feldmesser habe sie 1602 ins holländische über

sekt herausgegeben , und diese Uebersehung habe Se

bastian
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bastian Curtius wiederum deutsch gemacht. Amsterd.

1618 ; 4. und 1634; 8.

•

20. Ich besite De zes eerfte Boecken Euclidis

door Jan Pieterfz Dou, Lantmeter ende Wijn - roeyer

der Stadt Leyden Defen laetften Druk van niews

overfien en verbeterd. Mitfgaders de bygevoegde

nuttigheden, met de fpecien in Geometriſche figuren

breede verklaert vermeerdert, door denfelven Autheur.

Amft. 1702; 224 Octavs.

Dous Zueignung an Jan van Hout, Secretaris

der Stadt Leiden , ist 19 May 1606 dafirt. Also

ſagen die Worte: door denfelven Autheur, daß auch

die Zusäße vom Dou ſind.

In der Vorrede meldet Dou, er habe Holzmanns

Ucbersehung gebraucht, und aus dessen deutlichen Vor:

trage durch eignes Nachdenken seine Kenntniß erweitert.

Darnach sen ihm Errard de Barre duc französische Aus:

gabe der sechs Bücher zu Handen gekommen , wo ihm

die Beweise einigermaassen besser gefallen als die Hoch-:

deutsche ; so habe er mit beyder Hülfe ſeine niederdeut-

sche zu Stande gebracht.

21. Der arme Jüngling Holzmann ward also von

dem Augspurgischen Magistrate unterstüht, selbst mit

der Uneigennüßigkeit, ihn an auswärtiger Beförderung

nicht zu hindern. Kenntniß der alten Gelehrsamkeit

erwarb ihm noch ausgebreitetern Ruhm als der Ueber

seher Euklids für Künstler , und Diophants für Ge

lehrte, allein erlangt hätte. In Joh. Dan. Wundt

öffentl. Lehrer der G. G. auf der hohen Sch. zu Heidel

berg Magazin für die Kirchen und Gelehrtengeschich

te des Churf. Pfalz I. B. Heidelberg 1789. finden sich

im VI. Art. Nachrichten von dem Leben Wilh. Xilan-

ders Prof. der gr. Spr. u. schön. W. zu Heidelberg.

Ich kenne sie nur aus der Oberdeutschen allg. Littera:

33 turzeit.

"
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turzeit. 1789 ; 74 St. 1176 Spalte. Weiß also

nicht , ob das i vom Verfasser der Nachrichten oder

vom Recensenten ist, wiewohl ich nicht vermuthe, daß

der Recensent eine solche Uenderung würde unternom-

men haben; Holzmann schreibt sich auf griechisch wie

gehörig mit y. Folgendes wird da von ihm angeführt :

Er gab ben seinen häufigen akademischen Arbeiten

doch alle Jahr ein neues Buch heraus. Seine Be

soldung auf 130 fl. Nebenverdienst durch Vorlesuns

gen und Bücherschreiben warf ihm nach eignerBerech

nung 100 fl. ab. Aber , das reichte für ihn nicht zu,

der ohne Vorrath an Kleidern , Büchern und Haus:

geråthe nach Heidelberg kam, dessen Neigung nicht

nach Gelde war, der eines grossen , edeln, gastfreyen

Sinnes war, wie die Griechen und Römer, mit denen

er mehr Umgang pflegte, als mit klugen Hauswir

then: Er starb in seinem 44. Lebensjahre. Kurz vor

seinem Tode sah er sich noch genöthigt, bey der Ak. zu

Heidelberg um das Anleyhen von 50 fl. zu bitten, wo-

gegen er sich erbot , der hohen Schüle sein Silbers

geschirr zu verpfånden. Er erhielt die gebetene Sum-

megegen eine blosse Verschreibung. An seinem frühen

Tode war nicht Unmässigkeit im Trinken schuld , wie

Joseph Scaliger ( Scalig, P. II. p. 155. ) behauptet ,

sondern zu grosse Arbeitsamkeit , bittere Nahrung,

herzverwundender Gram brachten ihn vor der Zeit ins

Grab. Nach dem Gel. Ler. war X. 1532 ; 26. Dec.

geb. st. 1576 ; 10Febr.

X. hat seinen Diophant dem Herzoge zu Würtens

berg 1574 dedickrt , das Buch ist 1575 herausgekom

men. Håtte er, wie auch das Gel. Ler. erzählt , vom

Herzoge deßwegen 500 Thl. bekommen, so wåre er kurz

vor seinem Tode, also wohl noch in eben dem Jahre,

Da
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da er dieses Geschenk ſoll erhalten haben, nicht eines'

Darlehns von 50 fl. bedürftig gewesen.

XIII. Scheubel, die ersten sechs Bücher.

1. Nachstehendes hat Herr Prof. Pfaffmir mitge:

theilt, der diese Ausgabe besikt.

2. Euclidis Megarenfis Philofophi et Mathema-

tici excellentiffimi fex libri priores de geometricis prin-

cipiis , Graeci et latini , vna cum demonftrationibus

propofitionum , absque litterarum notis, veris ac pro-

priis , et aliis quibusdam vfùm ear. concernentibus ,

non citra maximum huius artis ftudioforum emolu-

mentum adiectis. Algebrae porro regulae propter

numerorum exempla paffim propofitionibus adiecta,

his libris praemiffae funt , eaedemque demonftratae.

Authore Joanne Scheubelio in inclyta Academia Tu-

bingenfi Euclidis profeffore ordinario .
Cum gra

tia et priuilegio Caefaris ad quinquennium. Bafileae

per loannem Hervagium. fol. Am Ende: Anno fa

lutis humanae MDL. Menfe Septembri.

•

3. Das Auszeichnende dieser Ausgabe, welches

schon der Titel angiebt , besteht theils darinn , daß die

Figuren keine Buchstaben haben, sondern in den Be

weisen die Linien und Winkel mit Worten beschrieben,

nicht bezeichnet sind , theils in der häufigen Erläute:

rung geometrischer Säße durch Rechnungen , auch mit

Irrationalgrössen. In dieser Absicht hauptsächlich ist

die Algebra vorausgeschickt. Sie geht bis 76 Seite,

die Geometrie von da bis 315 S. Die Säße sind

immer auch griechisch bengedruckt.

4. Von Scheubels Algebra fand ich bey meinem

Aufenthalte in Dresden, eine Ausgabe in Paris vers

34
an:
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anstaltet , deren Vorrede mir besonders auffiel , daher

ich sie auf der Dresdner Bibliothek abgeſchrieben habe.

Der Titel ist :

Algebrae compendiofa facilisque defcriptio qua

depromuntur magna Arithmetices miracula. Authore

Ioanne Scheubelio Mathematicarum profeffore in Aca-

demia Tubingenfi. Parifiis apud Gulielmum Caual-

lat in pingui gallina ex aduerfo collegii Cameracenfis

1551. Cum priuilegio,

Die Vorrede fångt so an:

Typographus lectori . • Cum viderem (ami.

ce lector) Algebram a permultis propter artis praeftan-

tiam commendari, a nimis paucis intelligi propter ob-

fcuram eius defcriptionem. Rogaui quorundam fen-

tentiam de libello Scheubelii qui titulo breuem Alge-

brae defcriptionem pollicebatur. Quam cum intelli-

gerem non folum breuem fed etiam facilem, non fum

paffus vt eo libro tam vtili ac expetito diu careres. ...

5. Scheubel war zu Kirchheim , (einer Landſtadt

im Würtenbergischen ) 1494 gebohren. Noch besike

ich folgende arithmetische Schriften von ihm.

De numeris et diuerfis rationibus feu regulis com-

putationum opufculum , a Ioanne Scheubelio compo-

fitum , non folum ad vfum quendam vulgarem , fed

etiam cognitionem et fcientiam exquifitiorem arithme-

ticae accommodatum MDXLV in 8.1 Alph. Am

Ende: Lipfiae ex officina Michaelis Blum a reftituta

falute. Anno MDXLV Idib . Maii.

Weil dieses Buch zu weitläuftig und wegen der

mathematischen Beweise zu schwer schien , gab Scheu:

bel heraus :

Compendium Arithmeticae Artis, vt breuiffimum,

ita longe vtiliffimum erudiendis tironibus , non folum

propter ordinem , quo paucis perftringuntur omnia

huius
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huius artis capita , fed etiam caufa perfpicuitatis ,

quae plurimum delectat et iuuat difcentes fummopere

expetendum , per Ioannem Scheubelium adornatum

et confcriptum. Iam denuo abipfo authore recogni.

tum et emendatum. Continet autem vtrumque hoc

compendium , numerorum fcilicet et calculorum feu

proiectilium vt vocant ratiocinationem. Bafileae 1560.

× 193 Octavs. nebst Index. Am Ende : Bafileae excu-

debat Iacobus Parcus , expenfis Ioannis Oporini anno

MDLX menfe Martio,

ten ...

"

Die Epiftola dedicatoria an die Tübinger Studen-

ift idibus Martii 1549. Von diesem Jahre

ist auch die erste Ausgabe in Hrn. Prof. Scheibels zu

Breslau arithmetischer Bibliographie XI. St. 391 S.

angemerkt. Bey der Ausgabe des ersten Buchs de

numeris , nach Lipenius. Lipf. 1645 iſt 6 für 5 ein

Druckfehler, und was nach Heilbronner als Arithme-

tica . Lipf. 1545 für ein eignes Buch angeführt

wird, wohl von obigen nicht unterſchieden.

6. Iacobi Fabri Stapulenfis in Arithmetica Boethii

epitome, vna cum difficiliorum locorum explicationi.

bus et figuris (quibus antea carebat) nunc per Ioan-

nem Scheubelium adornatis et adiectis. Acceffit Chri

ftierni Morffiani Arithmetica practica etc. Bafileae

per Henricum Petri. Am Ende die Jahrzahl MDLIII.

144 Octavs.

7. Die beyden lekten Bücher besize ich in einem

Bande, welcher ein Geschenk Scheubels an Martin

Crusius war. Nähmlich bey Stap. . .. ist unten auf

dem Titelblatte folgendes geschrieben : D. d. mi M.

Joan. Scheubel 29 Aug. 1559. M. Mart. Crufius Ty.

bingae.

•Beym Comp. Ar. D. d. mi M. loan. Scheu-

belius 2. die Nouembr. 1559.

35
Die
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Die Handschrift ist besonders für die damahligen

Zeiten zierlich und sehr leserlich.

8. Ich habe in diesem Buche auch nachgesehn,

ob sich nichts über den Ursprung der Abkürzungswör?

ter : Million , Billion .. finde.

Im ersten v. 1545. steht auf 3 Blatte zu Anfan

ge: Hanc commoditatem ( daß die Griechen 10000

Myriaden nennen) et vulgo nunc fequuntur , cum do-

lia auri centum millia , et milliones decies centena

millia appellant.

Gemma Frifius , von dessen Arithmetica practica

ich 3 Ausgaben besike, Wittenb. 1555 ; Leipz. 1562 ;

Wittenb. 1593. kannte diese Wörter nicht , und sagt

3. Blatt der 2. Ausg. poft primam virgulam millia di-

ces , poft fecundam millena millia , poft tertiam mil.

lies millena millia , poft quartam millies millies mil-

lena millia , atque ita infinitis deinceps modis , qui

fane a quarta virgula , latinam (fateor) locutionem

haud facile admittent , verum nos artis potius quam

latinae linguae praecepta tradere voluimus , fua enim

cuique arti phrafis.

In dem: Rechenbuch auf den Linien und mit Ziz

fern, durch Simon Jacob von Coburgk, Rechenmeis

ster zu Frankfurt am Mayn fol. 1559. 8. (welches

nach Scheibels arithmetiſcher Bibliographie 322 S.

viele Auflagen erlebt hat , die von 1559 fehlt dort,

ſie ist dem Titel gemäß die zweyte) iſt 4 Bl. Archiz

meds numerus harenae wundershalb mit unsern Cha

rakteren hergeseht, eine 1 mit 63 Nullen , und im

Anfange des 5 Blatts ausgesprochen durch : Ein taus

send

tau tau tau tau tau tau tau tau tau

tau tau tau tau tau tai tau tau tau

tauſendmahl tauſend. :

In
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In einer feltnen Ausgabe von Christoph Rudolphs

künstlicher Rechnung. Nürnb. 1532. 8. (Scheibel

führt 544 S. eine von 1546 an, und vermuthet, die'

erste sey von 1526 ; gegenwärtige iſt alſo wohl die

zweyte) kömmt aufdem 2. Blatte auch vor: "das taus

sendmahl tausend, oder Million" aber nichts von Bils

lion u. s. w.

nen,

9. So weit Herr Pr. Pfaff Die Nachrichten

von Scheubels Algebra, Rechenbuche und den Millios

hätten eigentlich anderswohin gehört, ich wollte

sie aber nicht aus dem Zusammenhange reissen, in dem

er sie mir mitgetheilt hat. Sein Brief ist Helmstädt.

19Oct. 1795.

10. Da ich Scheubels Euklid von der hiesigen

Bibliothek bekommen habe, so will ich von dem Bes

weise des pythagorischen Lehrsakes soviel herschreiben ,

als darstellt , wie er sich ausdruckt, ohne Buchstaben

an den Figuren zu brauchen.

Er zeichnet das Dreyeck mit den drey Quadraten

der Seiten, wie gewöhnlich, nirgends einen Buch

staben.

Demittatur ab angulo trianguli recto tanquam a

puncto dato fuper fuam fubtenfam per prop. 12 linea

perpendicularis atque haec vsque ad latus oppofitum

per quadratum continuetur , et erit quadratum lateris

angulum rectum fubtendentis in duo parallelogramma

diuifum, quorum vnum quidem vni , alterum vero

reliquorum laterum quadrato aequale effe fic demon-

ftrabitur. Quoniam enim triangulum ex hypothefi

rectangulum eft , finguli etiam quadratorum anguli

ex definitione recti funt : angulus in orthogonio tri

angulo rectus cum vtroque eorum qui funt ei pens

duobus rectis angulis aequales erunt : Illud igitur

vtriusque quadrati latus quod quidem extra triangu

gulum
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gulum eft pofitum , illi trianguli lateri cui applicatum

eft , ex prop. 14. ad amuffim iunctum , et cum eo

vna linea erit, quod eft notandum. Praeterea quo-

niam anguli recti ex communi quadam notitia inter

fe funt aequales , et quoniam etiam fi aequalibus ae-

qualia vel aliquod commune adiiciatur quae inde col-

liguntur aequalia funt, per haec duo, bis vfurpata, erunt

ex vtraque parte rectanguli, circa acutos angulos duo

duobus angulis aequales quod et ipfum notandum. His

igitur nunc demonftratis propofitionis veritas tali vt fe-

quitur linearum ductu haberi poteft. Demittantur ab

angulo trianguli recto, ad remotiores ab co duos qua-

drati iam diuifi angulos duae rectae lineae. Et quo-

niam his duabus rectis duo triangula defcripta funt

cum haec eadem triangula atque ipforum parallelo-

gramma vnam et eamdem bafin habeant in eisdem et-

iam parallelis conftituta fint, triangula parallelogram-

morum dimidia , vel contra haec ad illa duplicia eſſe

per prop. 41 iam dudum conclufum eft. Ducantur

vltimo etiam ab acutis trianguli rectanguli angulis du-

ae rectae lineae quarum vtraque per latus eumdem

angulum fubtendens vfque ad angulum quadrati illum,

cui idem acutus hactenus non eft coniunctus continue-

"tur. Defcribuntur autem fic duo triangula alia, quae

fimiliter fuorum parallelogrammorum hoc eft quadra-

torum a lateribus duobus defcriptorum dimidia funt

cum fic aequalia fint ex prop. 4 bis vfurpata , trian-

gulis prioribus defcriptis vtrumque fuo : ad illa prio-

ra triangula eadem quadrata duplicia erunt : fed quia

ad illa priora , duplicia etiam funt , vt quidem de-

monftratum eft , duo partialia diuifi quadrati paralle-

logramma : per communem igitur notitiam . Quae

eiusdem duplicia aequalia inter fe funt, parallelogram-

ma partialia quadratum nimirum lateris angulum re-

1

ctum
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ctum fubtendentis reliquorum duorum laterum quadra-

tis aequale erit. In rectangulis igitur quadratum quod

a latere angulum rectum fubtendente defcribitur , ae-

quale eft eis quae à lateribus angulum rectum conti-

nentibus defcribuntur quadratis quod demonftrari

oportuit.

11. Hat Scheubel die Elemente in Lehrstunden er-

klärt, die Figur an eine Tafel gezeichnet , und mit ei-

nem Stabe allemahl gewiesen , worauf sich jedesmah-

lige Stelle des Beweises bezieht , so haben freylich die

Zuhörer diesen Augenblick die Richtigkeit dessen , was

er sagte, eingesehn , aber einige Augenblicke darnach

fuchten sie diese Stellen der Figur , auf welche er sich

nun bezog , gewiß mit einer Unstrengung die Buchsta:

ben ihnen erspart hätten.

Auch in dem geschriebenen und gedruckten Vortra

ge des Beweises hat Sch. die Erleichterung nicht an-

gewandt , die Abfäße, z. E. dessen , was zu merken

ist , gåben, da alles in einem fortgeht.

12. Er fügt diesem Sahe noch eine Figur bey

mit Zahlen, wie er sagt , erläutert. Das Dreyeck,

deſſen Seiten 15 ; 20 ; 25 ; ſind , mit den Linien,

die zum Beweise gehören. Dabey steht nun : Opera

tio triangulorum , quantum ad areas inueniendas. Se

des der Dreyecke, dessen stumpfer Winkel aus dem recha

ten, und dem grössern des rechtwinklichten besteht, hat

zu seiner Seite, 25 ; 15 ; √ 1450, aus diesen drey

Seiten berechnet er den Innhalt, und dieser ist die

Hälfte des Quadrats der kleinern Seite des rechtwing

klichten Dreyecks , oder des ihm zunächst liegenden

Rechteckes im Quadrate der Hypotenuse.

•

Das andre Paar gleicher Dreyecke hat zu seiner

Seite 25 ; 20; √ 1625 ; und jedes dieser Dreyecke

aus seinen Seiten berechnet, ist die Hälfte des Qua:

drats
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drats der grössern Seite, oder des solcher zunächst lies

genden Rechtecks.

Zur Ueberzeugung, daß der pythagorische Lehrsah

wahr ist, trågt diese Rechnung nichts ben. Nicht

einmahl zur Erläuterung. Denn von Ausrechnung

der Figuren nach unsrer Art in Zahlen, hat ja Euklid

eigentlich nichts , im ersten Buche ist noch nichts von

Verhältnissen der Figuren gesagt , welche der Grund

dieser Ausrechnung sind , Ausrechnung eines Dreyecks

aus seinen Seiten , lernt niemand mit gehörigem Ber

weise vor dem pythagorischen Lehrsake, so wenig als

wie aus zwo Seiten eines Dreyecks und ihrem Winkel

die dritte Seite gefunden wird. Woher Sch. die

Quadratwurzeln hat , welche den Werth der größten

Seite der Dreyecke angeben, lehrt er nicht.

་

13. Dechales sagt bey dieser Ausgabe von Scheur

beln : Nihil habet peculiare, nec eft fatis clarus fed

confufus nonnunquam enim propofitiones efficit , ni-

mis in abſtracto.

Das eigne, keine Buchstaben an den Figuren,

erwähnt D. nicht einmahl ; er müßte es dann durch

nimis in abftracto andeuten , und da wåre er gewiß

felbst non fatis clarus. Ob Sch. confus ist, beurtheis

le man aus dem Beweise, den ich abgeschrieben habe.

Ich denke der an sich , ist vollkommen ordentlich, und

Absäte gåben bey ihm nur leichtere Uebersicht.

14. Ich habe schon Vieles aus dem Dechales anz

geführt, welches zeigt , wie gern er tadelt, und zwar

nicht mit Anzeige des Tadelhaften, sondern mit hinge-

worfener Verurtheilung. Er giebt doch auch selbst viel

Anlaß , getadelt zu werden. Da ich ihn jezo wegen

andrer Ursachen ansehe, fällt mir etwas in die Augen,

das sich hieher bringen läßt.

Eu
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Euclides Megarenfis beym Scheubel ist falsch,

war aber, wie ich schon erinnert habe, damahls all-

gemein, selbst Geometern verzeihlich , die sich mehr.

um die Wissenschaft als um derselben Geschichte be

kümmerten, ſelbſt zu der leßten nicht alle nach und nach

bekannt gewordene Hülfsmittel hatten.

Aber, der Geschichtschreiber der Wissenschaft?

Auf der 8 S. meldet Dechales ; die meisten hielten

den Geometer Euklid für den Megarer, von dem die

eristische Secte herrühre , der des Sokrates Schüler

gewesen sey, zu dem Plato nach Megara gereist sey,

und die Delier gesandt habe.

Proclus Diadochus in Praefatione ad Euclidem;

fupra recenfitos autores ante Euclidem recenfet. Eu.

clides Geometer fiue idem fit cum Megarenfi fiue non,

longo tempore Alexandriae geometriam docuit ....

Proklus hat keine Vorrede zum Euklid geschrieben,

sondern Erläuterungen über das erste Buch. Durch

autores versteht D. Geometern , die er vor dem Euklid

genannt hat. Wie konnte jemand, der Historie schreis

ben will, als unausgemacht ansehn , ob nicht der

Schüler des Sokrates, natürlich ohngefähr gleiches

Alters mit dem Plato, lange Zeit in einer Stadt gez

lehrt habe, die von ihrem Erbauer Alexander, der

doch erst nach vielen Siegen den Titel des Groffen ers

hielt, genannt wird, und das in einer gelehrten Ans

stalt, die von Nachfolgern Alexanders geſtiftet war.

XIV. Euklids Elemente, arabisch gedruckt.

1. Von der arabischen gedruckten Uebersehung

will ich sagen, was sich von einem Buche sagen

läßt, das ich nicht lesen kann. Wenigstens wird es

r

Leida
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leidlicher seyn , als was manche Recensenten von Bü

chern sagen, die ſie lefen könnten.

·

2. Der Titelseite oberste Hälfte nimmt arabische

Schrift ein. Darunter : Euclidis Elementorum geo-

metricorum libri tredecim. Ex traditione doctiffimi

Nafiridini Tufini Nunc primum Arabice impreffi. Ro-

mae In Typographia Medicea MDXCIV. Cum li-

centia fuperiorum. Sonst kein lateinisch Wort. Denn

was noch auf dem Titel gedruckt steht : Ex bibliotheca

Acad. Georgiae Auguftae , ist diesem Eremplare eigen.

3. Des Titelblatts zweyte Seite, sogleich bedruckt,

sie hat unten rechter Hand die Zifer 2 ; oben die gleich

gültige arabische ; so sind die Seiten oben alle mit ara:

bischen Zifern bezeichnet , unten nicht durchgängig doch

häufig mit den uns gewöhnlichen. Die lehte Seite

hat 400. Ueber jeder Seite Columnentitel. Jedes

neuen Blattes erstes Wort, auf des vorhergehenden

zweyter Seite, unten als Custos.

4. Die Figuren in den Tert eingedruckt.

Die erste auf der 4 Seite Winkel. Zweene Kreis:

bogen kehren ihre Converitåten gegen einander , zweene

andere ihre Höhlungen , einer die erhabene Seite gegen

das andere hohle, einer berührt eine gerade Linie, einer

steht auf einer geraden Linie senkrecht. Tiefer auf eben

der Seite, eine Linie, die mit einer andern zween rech

te Winkel macht , und durch den Durchschnitt eine ge

zogen, die schiefe Winkel macht.

In diesen Figuren , Schriftzügen, natürlich Nah-

men des Vorgestellten.

5. Diese Figuren zeigen, daß wenigstens der Ans

fang gegenwärtigen arabiſchen Euklids , nicht mit des

griechischen Anfange einerley ist. Auch nicht mit Cam-

panis seinem, der aus einer arabischen Uebersetzung

lateinisch gemacht ist. Denn dasind die ersten Bilder:

Linie,
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Linie, Punct, Rechteck eine ebne Fläche vorzustellen ,

Winkel zwischen Kreisbogen auf erwähnte Art

kommen nicht vor.

6. Der bekannte Sak, über dessen Evidenz ges

stritten wird, steht beym Campan als fünfte Petition ,

und neben ihm ein Paar gerade Linien , die eine dritte

unter spißigen Winkeln schneiden. Dergleichen sehe

ich am Anfange des Arabischen nicht.

7. Den Saß, daß gerade Linien parallel ſind, die

gleiche Wechselswinkel machen, erkenne ich weiter hin,

an der Figur, wie die beym Campan ; Und nun fols

gen drey Blåtter mit viel Figuren, die ohne Zweifel

den umgekehrten Saß beweisen sollen.

8. DieFiguren zeigen unter andern ein Paar ges

rade Linien, von denen , mit einer dritten , die untere,

einen rechten Winkel macht, die obere einen spißigen, und

aufder Seite des spißigen sich der untern nåhert. Von

der obern fallen auf die untere Perpendikel , in gleichen.

Entfernungen von einander. Ich vermuthe also , das

Zusammenstossen, wird aus der Abnahme dieser Pers

pendikel hergeleitet.

9. Alsdann muß noch bewiesen werden, daß diese

Perpendikel in gleichen Entfernungen gleichviel abneh

men, oder doch, nicht immer weniger und weniger. Hat

der gelehrte Nasiridin das bewiesen, so schäme ich mich

daß ichden Beweis nichthabe finden können, als ich mich

mit dieser Untersuchung vor vielen Jahren beschäfftigte.

10. Zusäße scheinen sehr viel gemacht zu seyn , z.

E. nach dem pythagorischen Lehrsake folgen eine Mens

Zusammenfügungen von Quadraten.ge

11. Die Figuren, die aufden fünf lehten Seiten

ſtehn, stimmen mit denen überein, die man amEnde des -

zwölften Buchs im griechischen Euklid , und in Cams

pans seinem findet.

Rästner's Gesch. d. Mathem. B.I. 21a 12.
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12. In den beyden genannten fångt sich das drey-

zehnte Buch mit Vergleichung von Quadraten an, die

sich machen lassen, wenn eine gerade Linie nach åuſerer

und mittlerer Verhältniß getheilt ist. Eine Figur, wie

dieser Sah erfodert, findet sich im arabischen nicht,

und keine der Figuren des dreyzehnten Buchs,

13. Also , ohne der Bücher Ueberschriften und

Zahlen lesen zu können, bin ich ſicher , daß das drey:

zehnte Buch nicht da ist.

14. Unten auf der 400 Seite stehn ein Paar Zei-

len, denen man es ansieht , daß sie so was sind , wie

im lateinischen Finis , oder Explicit, oder S. D. G.

oder der Jesuiten A. M. D. G. welches sie auch wohl

aufden Titel sekten, daher es ein Verfasser eines Bů- .

cherverzeichnisses, für die Anfangsbuchstaben von des

Autors Nahmen hielt .

Auch het diese vierhunderte Seite keinen Custos.

Folglich ist das Exemplar , das ich in Hånden has

be, vollständig , und so hat man ein Buch mehr auf

dem Titel genannt als gedruckt.

15. Bilderhieffen sonst der Layen Bibel; Und hie

sagten geometrische Figuren von dem Innhalte des Buz

ches etwas , einem Menschen, der sonst gar mancher

len weiß , aber keine morgenländische Sprache, folg

lich unter die gehört , denen der Ritter Michaelis ſeine

Anmerkungen für Ungelehrte bestimmte.

16. Ich habe diese Ausgabe einem meiner Zuhörer

Herrn Lach vorgelegt, eigentlich wegen des Ursprungs

einiger Wörter, die in Campans Uebersehung stehn.

Da sich in den Figuren ihre arabischen Benennungen

finden,so konnte ein Kenner der Sprache diese Ableitung

angeben, undHerrlach ist auchKenner der Wissenschaft.

17. Rhombus und Rhomboides heissen beym

Campan: helimuayı und fimilis helmuaym .

Die
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Die arabischen Nahmen in diesen beyden Figuren,

hat Herr lach mir mit lateinischen Buchstaben so ges

ſchrieben: el - muaijan und es -Schabih bel- muaijan.

Nach seiner Bemerkung ist der damahligen Ges

wohnheit gemäß ein überflüssiges h vorgeseht worden,

so ward hel aus el , und vermuthlich eines vermeynt

lichen Wohlflanges wegen, ward am Ende n in m

verwandelt.

Das Wort ain , oculus , das auch der Nahme

eines arabischen und eines hebräischen Buchstabens wes

gen einer Aehnlichkeit der Gestalt geworden ist, hat

dem Adjectivo muaijan den Ursprung gegeben , es heißt

davon augenförmig , oculatus , teffelatus , gitter: und

rautenförmig , und das Verbum ana fluxit , deſſen

übrige Bedeutungen grossentheils denominativ sind ,

heißt davon in der zweyten Conjugation perforauit ,

corpore teffellato fuit.

Der Rhomboid heißt dann ganz. natürlich : fimilis

oculato.

18. Ein Trapezium mit parallelen Grundlinien

hat die Innschrift : el - muaijan el - machruph , das ſoll

abgeschnittene Raute bedeuten , charapha , wovon das

Participium hie steht , heißt : decerpfit.

In einem Vierecke, wo keine Seite der andern

gleich, oder parallel ist, steht es -Schabih bel- machruph

fimilis decerptae.

19. Unter den ersten Figuren bey Campans Eu

klid nach Ratdolds Ausgabe, findet sich kein Trapé

zium : Aber bey der stephanischen 1516 , wo Cam-

pans und Zamberti Euklide nach einander gedrucktsind,

steht beym Campan ein Viereck mit lauter ungleichen ,

auch nicht parallelen Seiten ; mit der Benennung hel

muariphe Eben das schreibt zu Trapezien mit páral-

lelen Grundlinien , Lucas de Burgo S. S. (die Nach

2я 2 richt
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richt von seiner Arithm . und Geom. 27 §. ). Ohne

Zweifel ist dieses von charaph verderbt , auch stimmt

damit caput abfciffum zusammen a. a. D. 31 §.)

20. Die arabischen Inschriften in den Winkeln

von Kreisbogen sagen, ob conver mit concav, concav

mit concav u. f. w. verbunden sind. Da der Lateiner

keine Benennung von ihnen abgeleitet hat, schreibe ich

die arabischen nicht her.

21. Wegen corpus feratile , sehe man die Nach

richt von Candallas Euklid 19 S. Herr Lach hat

mir darüber folgendes mitgetheilt.

Die arabischen Wörter, welche ein Prisma und

einen Kegel bezeichnen , haben das Besondere gemeins

schaftlich, daß man sie von den Werkzeugen ableitete,

die man zuerst zu ihrer Verfertigung am bequemſten

finden mochte , und überdieß haben sie die Form des

Pluralis, der unterschiedenen Seiten wegen, denn

ohne daß ich behaupten möchte , man habe an die uns

zähligen Seiten des Kegels gedacht, ſo iſt es auch daz

von leicht erklärbar , weil eben dieß Wort , nach den

unterschiednen bestimmenden Zusäßen, auch jede Pyra-

mide bezeichnet.

Monafchir heißt ein Priſma, und dieß ist der Plu-

ralis von manfchar , welches Wort ferra diuifus bedeu

tet. Hiernach würde eigentlich ein Prisma genannt :

Serra diuifa , fc. latera. Soll aber seine Gestalt nå:

her angegeben werden, so bedient man sich einer einz

fachen leicht anzugebenden Umschreibung ; z. B. vom

drenseitigen monaſchir motfallats el n'awa'ad, prifma

cuius fundamentum triangulum eſt.

Man kann aber freylich auch annehmen , daß die

Araber gioua der Etymologie nach überseht hatten,

welches bey dem folgenden Worte nicht der Fallwar.

Machrutah
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Machrutah heißt der Konus und hernach eine jede

Pyramide, da oft, in dem bestimmenden Beysake,

ein Dreyeck als Grundfläche angegeben wird. Das

Beywort ist eigentlich aber nur für die erste Bedeutung

recht paſſend ; charata heißt nehmlich unter andern Be

deutungen , dolauit torno , so daß ein Dreheisen hie

als das Werkzeug, dem der Kegel sein Entstehn ge

wöhnlich verdankt , angeführt wird.

12. Ueber den Verfasser dieser gedruckten Ueberses

hung giebt Herr Lach folgende Nachricht.

Auser kurzen Anführungen seines Nahmens findet

fich eine Hauptstelle beym Cafiri Bibl . Hifp. Arab. Efcor.

T. I. p. 187.

Da ist sein vollständiger Nahme : Kheuagek Naffa-

reddinus Mahamad Ben Haffan Perfa Thufenfis. Es

wird angeführt , daß ihn Ebnchalekan und Abulfeda

fehr rühmten, und aus dem Abulfaradſch , wird eine

Stelle von ihm hingeseßt, wo unter andern folgendes

vorkommt: Obferuationes Aftronomicas in vrbe Ma-.

raga fecit, vir in omni philofophiae genere infignis.

Multos compofuit libros , logicos , phyficos , meta-

phyficos , nec non Euclidem et Mageftum , (id eft

fyftema Geometricum et Aftronomicum ). Dieses

lehte ist wohl dahin zu erklåren , daß er den Euklid

und das Almagest übersehte. Er starb im Jahr der

Hedschra 672. (Nach dem 18 Jul. 1273 unsrer Zeit:

rechnung).

1

Logische u. a. philosophische Schriften von ihm,

finden sich noch auf der Escurialbibliothek.

23. Nochhat Herr Lach die Mühe übernommen,

die Blåtter zu übersehen , welche den Sah betreffen,

der bey den Parallelen zum Grunde liegt. Ich habe

davon (6 .. 9) geredet, und bin durch diese Beyhülfe

Na 3 int
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im Stande, Naſſareddins Verfahren darzustellen ,

und zu prüfen,

Für die Geschichte der Geometrie, und selbst die Wif-

senschaft, ist es wichtig, die Menge von Versuchen bey

dieser berühmten Schwürigkeit zu kennen und zu prů-

fen. Gegenwärtiger verdient hie desto eher eine Stelle,

da er noch gar nicht bekannt ist, und nur durch diese

Gelegenheit bekannt werden kann.

Ich begreife, daßManchem, der nur Geschichte der

Geometrie lesen will , eine so umständliche Darstellung

und Prüfung entbehrlich ist :

Dem rathe ich ein Verfahren nachzuahmen , das

mir vordem gewöhnlich war.

Als Knabe las ich Molieres Komödien in einer

deutschen Uebersehung , eh ich sie noch franzöſiſch lesen

konnte,

Die verliebten Scenen waren mir alle langweilig,

ich überschlug sie also , und las nur die lustigen.

Am Ende sah ich freylich noch nach, wie die Liebs

chen zusammen kamen.

Wer es jezo auch so machen will, der gehe sogleich

von hier auf den 49 S.

24. Der 27 Saß ist : Wenn auf zwo gerade li

nien eine gerade Linie fällt und die entstandenen Wech:

felswinkel gleich sind , so sind jene gleichlaufend.

Ist auch des Griechen 27 S. und hat bekannter

maassen keine Schwürigkeit.

28 Sah. Wenn aufzwo gerade Linien eine gerade

gefällt wird , und die neuen entſtandnen åusern Win-

kel sind den ihnen gegenüberstehenden innern gleich,

wenn überdem die innern Winkel an einer Seite der ge

fällten Linie zweene rechte ausmachen, so sind jene gleich.

faufend.

F

Stimmt
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Stimmt gleichfalls mit des Griechen 28 überein.

Ich schreibe die mir mitgetheilte Uebersehung nur her,

des Arabers Einkleidung darzustellen.

25- Nun fährt Nassareddin fort, er wolle den

versprochnen Beweis auf 3 Borderfäße und 3 Figuren

gründen.

Da sich die Figuren hie nicht beybringen lassen , so

kann ich die Uebersehung nicht wörtlich herschreiben.

Ich will aber den Inhalt getreu darstellen. Die Fiz

guren wird nach meiner Angabe, jeder bey einer so

bekannten Lehre sich leicht entwerfen, und die Buchsta:

ben daran schreiben, die ich der Kürze wegen brauche.

26. 1. Vordersak. Man stelle sich eine gerade li-

nie vor, die ich die untere nennen will, D an dem

Theile, der nach der linken Hand hinausgeht, C nach

der rechten Hand. Auf sie, durch f ein Perpendikel

fe, und durch e eine gerade Linie De A , daß linker

Hand der Winkel fe B spißig ist , rechter Hand fe A

stumpf. Diese gerade Linie nenne ich die obere,
"

Nun sagt Er, Perpendikel von der obern auf die

untere, von dem Theile e B der den spißigen Winkel

macht, sind jedes kürzer als fe , jedes macht mit e B

einen stumpfen Winkel, rechter Hand nach e zu, einen

spißigen, nach der linken Hand, also ist jedes von ei

nem Puncte, der weiter von e linker Hand liegt, kür:

zer, als das von einem Puncte , der nåher bey e lin:

ker Hand liegt. So werden diese Perpendikel immer

kürzer , und die obere Linie nåhert sich linker Hand der

untern, wiesie sich rechter Hand von derselben entfernt.

Dieser einleitenden Urtheile, sagt Er , hat sich ein

Theil älterer und neuerer Geometern bedient, um das

mit den Anfang zu machen.

27. II. Bordersak. Auf eine gerade Linie AB, B

linker Hand von A, richte man gleiche Perpendikel

2 a 4 AD
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AD, CB, auf, und ziehe CD , ( C liegt linker Hand

von D), diese CD macht mit den beyden gleichen Per-

pendikeln rechte Winkel, ADC; BCD.

Denn, wåre ADC nicht ein rechter , so wåre er

spißig oder stumpf.

Er sen spißig , so nåhert sich DC der AB linker

Hand, und es ist DC kleiner als AB , nach dem erſten

Vordersaße.

Ist er stumpf, so entfernt sich DC von AB linker

Hand, und AD ist kleiner als B C.

Auch folgt, daß CD der A B gleich ist.

28. III. Vordersak. Injedem geradlinichten Drey-

ecke sind die drey Winkel zusammen zween rechten gleich.

Zuerst: Wenn ein Dreyeck ABC, bey B einen

rechten Winkel hat, ziehe man der BA eine gleiche Pa:

rallele CD, und verbinde AD, so sind vermöge des

zweyten Borderſaßes , BAD, CDA rechte Winkel,

und AD ist der BC gleich , also sind die Dreyecke

ABC, CDA, gleich und ähnlich , der Winkel BCA

dem Winkel CAD gleich, aber CAD macht mit

CAB den rechten BAD, ‘ also machen auch BCA und

BAD zuſammen einen rechten und des Dreyecks drey

Winkel zweene rechte.

Ein schiefwinklichtes Dreyeck wird begreiflich auf

zwen rechtwinklichte gebracht

Der erste29. Erstlich über diese Vorderfäße.

(26) sagt nicht etwa : Wenn man aufder obern Linie

gleiche Stücke nimmt, und von derselben Grånz-

puncten Perpendikel herabläßt , so werden diese immer

gleichviel kürzer. Er sagt nicht : die obere Linie

nåhere sich, wenn man auf ihr gleiche Stücken nimmt,

der untern immer gleichviel, sondern er sagt nur

überhaupt: sie nähere sich.

30.
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30. Aber auch dieses Nähern ist allgemein gesagt ;

da nicht bewiesen , nur angenommen. Selbst scheint

Naſſareddin dieses einleitende Urtheil auf Autorität

der Geometern zu gründen (26.).

Wenn man von f ein Perpendikel auf e B fållt, so

ist dieses kürzer als fe, und wenn man von demPuncte,

wo es in eB eintrift , ein Perpendikel auf eD fållt, so

iſt dieſes kürzer als jenes ; (beydes aus Eukl. I. B. 19.

S.) also auch kürzer als fe.

Also, der Punct der Linie eB, auf welchen das

erstgenannte Perpendikel fällt, iſt nåher bey eD als der

Punct f.

Aber zwischen ihm und f liegen in eB Puncte,

von denen sich fragen läßt , ob jeder näher bey der un

tern Linie ist als e ? Bejahen wird man die Frage,

aber womit beweist man an dieser Stelle dieBejahung?

31. Solchergestalt giebt es Puncte der obernLinie,

von denen nicht bewiesen ist, daß sie sich der un-

tern nåhern.

32. Also, wenn nichts unbewiesen angenommen

wird, stelle man sich bey dem zweyten Vordersaße vor

AD sen senkrecht auf AB, und durch D eine Linie ge

zogen, die mit AD linker Hand einen spißigen Winkel

macht, ferner, in dieser Linie ein Punct C genommen,

so ist nicht bewiesen , daß ein Perpendikel von dieſem

Puncte auf AB allemahl kürzer ſeyn müſſe als AD.

Nur alsdann ist das bewiesen, wenn C von D weiter

wegliegt, als der Punct in welchen die Linie , die den

spißigen Winkel macht, von dem Perpendikel von A

aufsie geschnitten wird. Also ist der zweyte Bordersak

nicht allgemein bewiesen.

33. Folglich auch nicht der dritte, der sich aufvo

rigen gründet.

Xa 5 34.
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34. Nun Anwendung dieser Vordersåke, zumBe

weise des Hauptsakes. Es ist genug, davon nur den

ersten Theil darzustellen, daß ein Paar Linien zufam:

menstossen, wenn mit einer dritten, die erste einen rechten

Winkel macht, die andre einen spikigen.

Die beyden übrigen Theile, wenn statt des rechten

ein spißiger ist, oder ein stumpfer, dessen Summe mit

dem spißigen der andern Linke weniger als zween Rech-

te beträgt, gründen ſich auf ihn.

35. Man stelle ſich eine gerade Linie EF vor, F

linker Hand von E, in unbestimmter Entfernung. Ues

ber sie hinauf gehe durch einen bestimmten Punct linker

Hand des E ein unbegränztes Perpendikel DH. Auch

über ihr gehe von E linker Hand eine unbegrånzte Linie

EB, die über der Vorigen einen spißigen Winkel

FEB macht.

Es soll bewiesen werden, daß DH und EB zusam-

menstossen.

36. Man nehme in EB einen willkührlichen

Punct C, und fälle von ihm auf EF das Perpendikel

C G.

37. G fållt entweder aufD, oder weiter von E

als D; oder nåher bey E als D.

38. Im ersten Falle ist GC, das Perpendikel DH,

bis zum Zusammenstossen mit EB verlängert.

Im zweyten ist CGE ein Dreyeck ben G rechts

winklicht, das EC zur Hypotenuse hat ; Mit seiner

Höhe GC geht DH innerhalb dieses Dreyecks parallel

mit der Höhe, schneidet also gewiß die Hypotenuse.

39. So ist nur noch der dritte Fall übrig,

Für denselben trage man auf EF gegen F zu Stü

cken jedes =EG soviel mahl bis sie zusammen eine

Långe EX ausmachen, grösser als ED, so daß D zwis

schen E und X liegt.

Eben
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Eben so viel Stücken, jedes EC, trage man

aufEB gegen B zu , sie machen eine Långe =EV.

40. Man ziehe VX. Ist diese bey X senkrecht auf

EF, so ist EV X ein rechtwinkliches Dreyeck, dessen

Hypotenuse EV; seiner Höhe XV geht DH parallel

durch einen Punct D zwischen E und X ; also innerhalb

des Dreyeckes , und schneidet folglich genugsam verlån:

gert die Hypotenuse.

41. Die Sache wird also darauf ankommen , obоб

VX senkrecht auf EG ist. Denn sonst ist man nicht

sicher, daß DH der XV parallel ist, und ist sie das

nicht, so könnte ſie aus dem Dreyecke EVX zwischen

V und X herausgehn, und wie sie dann weiter fort:

ginge, ob sie der Linie EB begegnete, bliebe unentz

schieden.

42. Das ist der Plan von Naſſareddins Beweisen.

Der Autor selbst stellt die Uebersicht nicht so leicht und

deutlich dar.

43. Sein Beweis fångt sich nun so an : Auf der

Linie EF hat man GK EG genommen , und CPEC

aufder Linie EB.

Manziehe durchE auf EF einPerpendikelEM=GC,

und ziehe CM; die ist nach dem zweyten Vordersaße

so groß als EG; und macht mit EM , CG rechte

Winkel.

44. Dieses ist dargethan , wenn der zweyte Vorz

dersak zugestanden wird. Nun schreibe ich ein Stück

der mir mitgetheilten Uebersehung ab.

45. So lasse man auch von dem Puncte P, eine

senkrechte Linie PK auf EF herab, nach dem 12. Sar

he und da die Linien EB, EG, ihre Richtung , sich zu

entfernen von einander , nach der Seite B zu haben, so

ist die senkrechte Linie PK gröffer als CS nach dem ers

sten Borderfake.

Man
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Man schneidé von ihr die Linie KQ, gleich der

senkrechten GC, ab, nach dem dritten Saße, und

ziche zwischen den Puncten Q, C, eine gerade Linie , so

ist jeder der beyden Winkel GCQ,KQC ein rechter,

und die Seite KG gleich der Seite QC nach dem

zweyten Bordersahe. Der Winkel GCM ist aber ein

rechter , und die Linie CM hat einen Punct mit der

Linie QC, ja die Linie MQ ist nur eine, nach dem 14

Sahe. Da nun der Winkel CQK ein rechter iſt, ſo

ist der Winkel CQP auch ein rechter nach dem 13. Sa:

he. Nun sind die Scheitelwinkel MCE, QCP gleich

nach dem 15. Sahe, und die Seite EC vom Dreyecke

CEM gleich der Seite CP vom Dreyecke CPQ und

nach dem 6. und 20. Sake, ist die Seite CM=

CQ,KG= CQ, GE =CM =KG.

46. Naſſareddin hatte zuvor gesagt, manſollte GK=

EG nehmen (43.) , das bestimmt also den Punct K.

Jezo sagt er: Nachdem man CP=EC genommen

hatte, soll man auf EF, von P das Perpendikel PK

fållen (45.).

Das ist eine zweyte Bestimmung des Punctes K.

Daß diese beyden Bestimmungen zusammentreffen,

ist nirgends dargethan.

Der Beweisführer nimmt entweder EK= 2. EG;

EP 2. EC und zieht PK;

So muß er zeigen, daß PKE ein rechter Win

kel ist.

Öder er nimmt EP 2.EC, und fällt das Per

pendikel PK;

So muß er zeigen da EK= 2. EG.

Daran hat Nassareddin nicht gedacht , so fångt

sich sein Beweis mit einer Erschleichung an.

Man wird mir leicht glauben , daß er diese Er

fchleichungfortsekt, immer annimmt, wenn man aufEB

ein
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ein Vielfaches von EC getragen hat, und von desselben,

Endpuncte ein Perpendikel auf EF fållt, so schneide

dieses Perpendikel ein Vielfaches von EG ab.

Wahr ist es , aber nur deßwegen , weil der Sah

wahr ist den er beweisen will ; wåre dieser Saß falsch,

so wäre es nicht währ.

47.. Vielleicht ist der Ausdruck erschleichen zu strens

ge, wenn man dadurch absichtlichen Betrug verstunde.

Er hat sich selbst betrogen, sich unbewuſſt vorausgesekt

was er beweisen wollte.

48. Das ist fast Allen wiederfahren, die diesen Bez

weis unternommen haben. Beynah sollte das denGez

danken veranlaſſen, der Sak sey vom Euklid mit Recht

unter die nowas evvolas gesetzt worden, unter das,

was der gemeineMenschenverstand einſicht und braucht,

ohne es sich mitWorten auszudrücken, oft mit Worten

ausgedrückt dunkel findet.

49. Nassareddin hat also in der Unternehmung

diesen Sah zu beweisen , das Schicksal so vieler Geo-

meter vor und nach ihm gehabt, daß sie ihm misluns

gen ist.

XV. Petri Rami Scholae Mathematicae.

1. Petri Rami fcholarum mathematicarum Libri

Vnus et Triginta. A Lazaro Schonero recogniti et

emendati : Francof. ap . Andreae Wechelii heredes,

Claudium Marnium et Io. Aubrium 1599. 444

Quarts.

2. Den Anfang macht K. Carl IX von Frankr. las

teinisches Diploma de regiorum profefforum inftitu

tione ... das lekte Wort ist zweydeutig , heißt es wie

die königlichen Professoren sollen unterrichtet wer

den, oder wie sie eingeseht werden? Und was

man
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man vielleicht nicht erwartet , es bezieht sich auf alles

beydes.

3. Unser Großvater Franz , sagt der König , hat

zu Paris Besoldungen für Lehrer aller Sprachen und

Wissenschaften ausgefeßt.... Aber, P. Ramus nobis

chariffimus, decanus Profefforum noftrorum , anim-

aduertit , a nobis contra animi noftri fententiam de-

fignatum effe profefforem , nullo doctrinae nomine,

nulla eruditionis fama notum , imo , cum ad praele.

gendum acceffiffet auditorio perridiculum . Da:

her werden fürs künftige Prüfungen derer , die Profess

foren werden wollen , empfohlen. Das Diplom ist d.

6. May 1566 datirt.

• •

4. Der böse Decan ! Freunde hat er sich gewiß

nicht unter den Professoren und Candidaten der Profes

fionen gemacht. Auch büßte er, da ihn bey der Blut:

hochzeit 1572 ; Carpentarius, den er an Erhaltung der

mathematischen Profession gehindert hatte, durchMeu-

chelmörder hinrichten ließ. So boshaft , wenigstens

so mächtig , Böses zu thun, sind doch jezo die Igno:

ranten nicht. Höchstens schelten sie auf die strengern

Gelehrten.

5. Vorrede desRamus zuſeinen ersten dreýBüchern

an die Königin Catharina aus dem Hause Medices.

Wie viel Schuß dieses Haus den Wissenschaften ge

währet.

6. Diese drey Bücher handeln von der Mathema-

tik überhaupt, derselbenBeschaffenheit, Gebrauch, Ge

schichte, Lehrern, Beförderern. Im ersten, Geſchich-

te , hie zu bemerken , besonders allerley Nachrichten

vom damaligen Zustande der Mathematik. Die Kö:

niginn Elisabeth von England wird wegen ihrer Gelehr:

ſamkeit gerühmt, und erinnert, anf ihren Univerſitäten

den Lehrern anderer Wissenschaften, auch Lehrer der Mas

thema:
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thematik benzufügen, dergleichen da noch keine mit kös

niglicher Besoldung angeſeßt waren , obgleich England

immer geschickte Mathematiker gehabt hat. Angliam

tuam Galliae difcipulam diutius fieri ne finito , fed

Gallos viciffim in Angliam prouocato doctrinae prin-

cipatum pluris quam regnum quoduis aeftimato.

Auch Schottland wird vermahnt, die Mathematik auf

zunehmen, dessen Königinn Maria ingenio, variis et

naturae et doctrinae dotibus ornato war. Baf-

fantinus , Scotus , Francis Euclidem fruendumi dedit ,

dabit et libentius Scotis.

7. Das zweyte Buch, ein Paar groſſe Vorwürfe,

die der Mathematik gemacht werden , daß ſie unnüß,

und dunkel ist. Ramus war Professor der Beredsam:

keit und Philoſophie ; las über den Euklid , und da

hieß es : das gehöre nicht zur Philosophie. Darüber

rechtfertigt er sich so: Cum Henrico primum , deinde

Francifco, tum Carolo regib. profitendae philofophiae

fidem dedi, truncam principe corporis partefophifticam,

ad noftrorum reprehenforum fatuam calumniam ne-

quaquam recepi , fed doctiffimorum et omni philofo-

phiae laude facile principum iudicio religionem meae

profeffionis obligaui . Nihil igitur alienum philofo-

phicae profeffionis facio , fi via defcriptis , vfuque le-

gitimo confirmatis , Grammatica , Rhetorica, Logica,

deinceps ex ordine Arithmeticam et Geometriam per-

fequor, et eum laborem fponte fufcipio , quem ne

mathematicus quidem profeffor quisquam ante me in

regia cathedra fufceperat. Primus enim mathematica

Euclidis Elementa ab initio ad extremum, in regia ca-

thedra praelegi , et alios docui , quod mihi perfuafe-

ram, quemadmodum nihil effet grammatice compofi-

tum quod a Grammatico explicari non poffet , fic ra-

tione



1
II. Elementargeometrie384

tione et logice nihil effe demonftratum , quod a logi-

co retexi non poffet.

8. Vor 25 Jahren habe er Arithmetik, Euklids

erste sechs Bücher, und die Sphärif in Mariano gy-

mnafio, öffentlich gelehrt, es sey auch von dieser Zeit.

ein lateinischer Euklid vorhanden, epiftola noftra com-

mendatus .. Aristoteles ist nie Fischer, Vogelfänger

Jåger, Redner vor Gericht, Regent, gewesen.

Wie hat er alle diese Geſchäffte beschreiben können?

Da erstaunen die Sophisten, die nicht wissen was

gründliche Logik bey einem solchen Unternehmen thut,

und glauben , es sey das durch eine Art von Wunder:

werke geschehen. Aristoteles hat vermöge dieser Ge

schicklichkeit von Geschäfften geschrieben, in denen

selbstErfahrne darinnen, wenn ihnen Logik fehlt, nicht

unterrichten können. So erklärt auch R. , wie er im

Stande sen, Mathematik zu lehren,

9. R. erzählt nun den häufigen Gebrauch der Ma-

thematik zurBildung des Verstandes, und zur Anwens

dung aufmenschliche Geschäffte.

10. Als ich , sagt er, von guten Lehranstalten alle

diejenigen fragte, die von Reisen zu uns wieder kamen,

erfuhr ich, in keinem Lande ſeyen mehr Schulen für

die Mathematik mit öffentlichen Besoldungen als in

Deutschland, davon ſeyen die einzigen Ursachen die un:

terirrdischen Reiche des Pluto, weil Fürsten und freye

Städte grosse Einkünfte aus Gruben hätten, wo Gold,

Silber, u. a. Metalle ausgegraben würden , wo man

vornåhmlich geometrische Vorrichtungen unzählicher me

chanischer Kunstwerke brauchte. Ergo Germanicus ille

Pluto geometricis manibus diuitias fuas Germaniae ef-

fodit atque eruit.

Er kömmt auf den Gebrauch der Mathematik im

Kriege, und nun rühmt er wiederum : Germaniam ,

vni.
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vnicam mathematum fcholam , vel potius vnicam mi-

litum officinam . Etenim , fubit hoc loco , gentis vt

procera robustaque corpora , fic animos fortes mathe-

maticis viribus, elatosque, fufpicere et admirari. Die

Dichtungen, daß Mars in Thracien geboren, Vulcan

irgendwo vomHimmel gefallen, seyen beyde in Deutsch

land wahr geworden. Kein Krieg , in Frankreich,

Britannien, Dänemark, Polen, Italien, wird ohne.

deutsche Soldaten geführt. Deutschland erfindet immer

neue Arten von Waffen , und theilt sie den Nachbarn

mit. Ist die wahre Schule des Mars, und Werkstatt

Vulcans , aber beyde haben von der Mathematik Ur-

sprung,Wachsthum,Bildung-Henricus Haffianus hat

ohngefähr vor 18 Jahren zuerst die mathematischenKün-

ste vonParis nach Wien gebracht, von dar ſind in kurs

zer Zeit Familien von Mathematikern in ganz Deutsch:

land verbreitet worden, und daraus drey wunderbare

Künste entstanden, Geschüßkunst, Buchdrucke

rey, ars artium omnium conferuatrix typographia, e

mathematis Germaniae primum nata eft ; Schiffkunst

excitatis iam per vniuerfam Italiam mathematicis. Diese

drey Künste seyen Erfindungen der Mathematik.

II. Unter den deutschen Mathematikern rühmt er

den Regiomontan, und erwähnt die herumfliegende eis

ferne Fliege, und den Adler , der dem Kaiser entgegen

flog. Noch jekt gebe es Regiomontane zu Nürnberg.

Senatus enim populusque Norimbergenfis operam de-

dit vt perpetuos Regiomontanos haberet, Werner, die

beyden Schoner. Nürnberg besoldet auch einen Lehrer,

der die Mathematik in der Muttersprache vortrågt ; da:

her, berühmte Künstler ohne lateinische Gelehrsamkeit.

Selbst unterstüßt Nürnberg Künstler , die ohne ihre

Schuld verarmt sind. Superi tibi Noriberga glo-

riam iftam perpetuo conferuent atque augeant.

•

Rästner's Gesch. d. Mathem. S. L.
Bb 12.
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12. Wittenberg erklärt R. wegen Melanchthonsfür

glücklich , auf den meisten Akademien Deutschlands sen

Mathematik schon sehr getrieben worden, zu Witten:

berg noch wenig, Melanchton, pro variae ac multipli-

cis doctrinae , pro vitae innocentioris et fanctioris

auctoritate, quantain meoquidem iudicio nemo doctor

vel profeffor in patria confequutus eft vnquam , habe

Fleiß aufMathematik so angeflammt, daßWittenberg,

zu dem Vorzuge in Theologie und Beredsamkeit, den

es schon besaß, auch den in Mathematik erhalten.

Milichius und Reinhold gereichen in diesem Stücke

Melanchthon zur Ehre. Milich zog nachdem die Arz-

neykunst vor, aber Rheinholden hat Ramus, wie er

ihn zu lesen anfing, bewundert : Lateinische und Grie

chische Gelehrsamkeit , Schreibart, in der man Mes

lanchthons Schüler erkennt, mathematischeKenntniß ſo

mancherley Art, daß er mathematiſcheBücherſammlun-

gen mit Schriften über alle Gegenstände würde versehen

haben, wenn er långer gelebt hätte. Et tu Peucere,

alterum Melanchtonis praeconium futurum eras , nifi

medicinam pluris quam mathematicam feciffes , vel

potius fine mathematicis nullam conftantem veramque

medicinam iudicaffes.

13. Ramus nennt noch eine Menge damahls le

bender deutscher Mathematiker, deren Bücher er selbst

besessen hat, mufis bibliothecae noftrae noti funt ...

Stadius, den er zu Paris gesehen hat, und da als kön.

Professor gesehn håtte , nifi tum terror nefcio quis

plus apud eum quam nofter amor potuiffet.

14. Auch Leovitius wird von ihm erwähnt, cuius vati

cinium illud tanquam e tripode mihi fpeciatim reddi-

tum equidem fic accepi . Scribis enim doctiffime Leo-

viti , e magna illa fiderum coniunctione , Vnde et

purioris religionis aureum faeculum breui rediturum

vati.
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vaticinaris, artes quoque plurimas quae adhuc abditae

latuerant emerfuras , resque maximnas modico impen.

dio perfectum abfolutumque iri, adeo folertia et expe-

dita ingenia his temporibus exiftent. Faxit D. O. M.

vt haec omnia, ad ipfius gloriam ad Ecclefiae et Reip.

falutem referantur ; An welchem frommen Wunsche

des L. Ramus von ganzem Herzen Theil nimmt.

15. Wilhelm Landgr. zu Hessen, Churf. August zu

Sachsen, der, Verbesserung der Kenntniß der himmlis

schen Bewegungen zu befördern, wie Julius Cåsar,

streben würde, wenn er einen Sofigenes hätte. Ma-

rimilian II. Erzherzog Carl, verfertigte Instrumente,

derenAusarbeitung selbstKünstlern mühsamwar. Mat:

thias Corvinus, beyden Kaisern des Often und des We

ften furchtbar, und durch seine königliche Freygebigkeit

gegen alle Künſte berühmt, u. a. m. Das Buch

schließt sich mit der Ermahnung an die mediceische Köz

niginn: Catharinae gymnaſium , id eft , mathematis

omnibusque laudandis artibus hofpitium inftaurato, et,

vt Laurentius Graeciam antiquis authoribus fpoliauit,

fic Germaniam mathematicis quibusque inftrumentis

fpoliato, tuamque bibliothecam opimis illis fpoliis ex-

ornato , vt non folum exquifitis libris , fed commo-

dis librorum inftrumentis bibliothecas omnes longifli

me fuperet. Imo vero a Carolo rege filio impetrato,

vt in omnibus Chriftianiffimi regni Academiis , ma

themata ante phyficam et politicam doceantur , neque

regia liberalium artium priuilegia , nifi mathematicis

artibus erudito et inftructo concedantur.

16. Ein Deutscher muß gewiß dem Ramus gewo-

gen seyn , denn die zuleht der Königinn angerathne

Plünderung wåre nur so was gewesen , wie jezo aus

England Instrumente verschrieben werden. Daß Ras

mus ein groffer Redner gewesen, sieht man aus dein

Bb 2 Gan
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Gange seines Vortrags, auch aus den Stellen , die

ich in der Grundsprache gelassen habe. So muß man

freylich Manches als Rednerschmuck ansehen, vielleicht

hat auch wohl Ramus zu vortheilhafte Nachrichten

bekommen, oder sie zu vortheilhaft ausgelegt. Von

öffentlich besoldeten mathematischen Lehranstalten für

die Bergwerkswiſſenſchaften wüſſte ich wenigstens aus

damaligen Zeiten nichts zu melden, da die freybergische

erst in der zweyten Hälfte des jezigen Jahrhunderts ein

Vorzug Sachsens geworden ist, und in manchen Län:

dern, woBergbau getrieben wird, der Gedanke herrscht,

den einmahl ein Bergbeamter so ausdrückte : Es kömmt

alles auf die Praxis an, die Diarrhoe taugt gar

nichts. Weil er das Ding, das er für untauglich er:

klåren wollte, so falsch nannte , sagte er unschuldiger

Weise eine Wahrheit.

Glauben an des Leovitius Sterndeutung hätte ich.

dem Philosophen nicht zugetraut, der aristotelische

Vorurtheile so kühn bestritt. Vielleicht verführte aber

bey dem, was er wünschte , das Herz den Verstand.

17. Das dritte Buch betrift den Vorwurf: die

Mathematik sey dunkel , den er nicht so zu widerlegen

weiß, als den vorigen, daß sie unnüß sey. Da er

denselben aber mit Ciceros Worten vortrågt : Quis

ignorat, ii qui mathematici vocantur , quanta in

obfcuritate rerum , et quam recondita in arte et

multiplici fubtilique verfentur , so zeigt sich sogleich

seine Meynung: daß die Mathematik, Geist und

Fleiß erfodert. Als er an den Euklid gekommen sey,

habe ihm Alles, was er vorhin geschrieben, Spiel

werk geschienen , nur in der Mathematik habe er ernst

liches Studiren gefunden. Potes grammaticam et

rhetoricam ita perdifcere, vt earum quaelibet opera

promte ac memoriter exequare , qui arithmeticas et

geome-
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geometricas commentationes promte ac memoriter fe-

moto puluere et abaco praeftare poffit hominem arbi-

tror effe neminem.

18. Dem Mathematiker wegnehmen, worauf er

seine Figuren zeichnet, seine Rechnungen anstellt, iſt

ja eben so viel, als dem Grammatiker oder Rhetor

Feder und Dinte wegnehmen ; Ich denke, da wird

keiner viel fertiges liefern. Und doch machen Leute, die,

man deßwegen noch nicht für grosseMathematiker hålt,

ziemlich weitläuftige Rechnungen im Kopfe, es ist keine

Schwierigkeit, zumahl etwa mit geſchloßnen Augen

ſich Figuren in Gedanken vorzustellen , und darüber

nachzudenken. Selbst kann jemand, der mathematische

Lehren gehörig durchgedacht hat , davon aus dem Kopfe

zuſammenhångend reden, freylich nur denen verſtånd:

lich, welche die nöthigen Vorkenntniſſe beſißen , aber

so verhält es sich ja auch mit jedem andern Redner ,

nur daß des lehten Zuhörer wohl sich einbilden

könnte, ihn zu verstehn , und daß eben wegen des be

stimmten Ausdrucks der Mathematik, Zuhörer, die

für ihn nicht vorbereitet sind , fühlen , daß sie ihn

nicht verstehn.

19. Ein anderer Beweis obfcuritatis et difficulta

tis der Mathematik, daß fast seit zweytausend Jahren

Euklids Elementen nichts zugeſeht, nichts davon weg-

genommen worden, wenn auch gleich große Gelehrte

andere Gegenstände bearbeitet haben.

Das beweist doch eigentlich überzeugende Deutlich-

keit und Vollständigkeit der Elemente , vorausgeseßt,

daß man sie wirklich geprüft, nicht blos auf Ansehn

ihres Autors beÿbehalten hat.

20. Dergleichen Prüfung versichertRamus, unter:

nommen zu haben. Nullus paralogismus , nulla eu-

Soygapia in totis elementis , nobis quanquam feuere

B63 in.
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inquirentibus animaduerti potuit. Das könne er von

keinem Grammatiker, Rhetoriker, oder Logiker ſagen.

So müßte Grammatik, Rhetorik, Logik, dunks

ler, schwerer seyn , als Geometrie, wenn man an:

nimmt , ihre Bearbeiter haben doch auch Menschenvers

stand besessen , und Fleiß angewandt.

21. Gleichwohl tantus mathematicus , mathema-

ta non bene docuit. ... Mathematicam didicerat ,

Logicam non item. Et quidem vitia quaedam Mathe-

matica nominatim in Ariftotelis Logica notantur, quae

tamen Euclides in elementis eft fequutus , vt certum

argumentum fit, Euclidi Logicam Ariftotelis ignotam

fuiffe. Itaque obfcuritas quae in mathematicis ele

mentis accufatur, non eft doctrinae totae, fed magnam

quidem partem eft doctoris.

22. Was R. hie gegen Euklids Methode erinnert,

wäre zu weitläuftig beyzubringen, besser wird sich das

von reden lassen, wenn ich seine eigne Abhandlung

der Geometrie darstelle.

23. Jezo gehe ich zu seiner Arithmetik. Sie ist

im IV. V. der fchol. math. enthalten. Das IV. B.

überschrieben : In lib. I. Arithm. welches unten ( 34.)

erklärt wird. Zuerst ein Eingang , was Mathematik

ist, und wie sie abgetheilt wird. Sie ist Arithmetik

in der Zahl, Geometrie in der Gröffe, (magnitudine,)

mufica autem , aftrologia , ceteraque illa Qusarega

non funt artes mathematicae. Nihil enim praecipiunt

de quantitate , nihil de numero , nihil de magnitudi-

ne , fed de re phyfica numerata , de re phyfica ma-

gna. So ist beym Ramus angewandte Mathe

matik nicht Mathematik.

Die Arithmetik enthält in 5. Capiteln die Rech-

nungsarten. Addition und Subduction mit Beweisen

!

vor:
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vorzutragen, hålt R. für überflüssig , weil die Sache

so offenbar sey.

Jm V. B. etwas von Verhältnissen, griechische

arithmetische Epigrammen, die Regelfalsi, von der er

Das meiste in die Algebra verweist.

24. Der fchol. math. VI. B. betrifft die Erklå:

rungen des I. B. Euklids. Geometrie sagt R. sey die

Kunſt wohl zu meſſen. Decken ist die erste Messung,

Aehnlichkeit der Dreyecke dient zu Meſſung der Linien,

das Quadrat für die Flächen. Euklid hat diese Ab:

sicht zu messen nicht deutlich angegeben , wie er über:

haupt Absicht und Gebrauch der Geometrie nicht er

wähnt, selbst das Wort : messen kömmt in den Ele

menten nicht vor, als uneigentlich von Zahlen, und wird

ben Gekgenheit derZahlen, auf die Gröſſen im zehnten

Buche angewandt. At nos Archimedem cum Euclide,

et artis vtilitatem cum veritate coniungere inftituimus.

25. Mir scheint folgendes deutlich. Offenbahr

dient Gemetrie häufig, wo man noch nicht ansMessen

denkt, Ligen und Gestalten betrachtet , gerad

und krumn, senkrecht und schief, dreyeckicht, vier:

eckicht, kresrund, långlichtrund, Kugel, Walze, Ke

get, Würfe, u. d. gl. Wer findet nicht Bestimmung

dieser Begriffe nöthig , lange eh er ans Messen denkt?

Selbst kannman ja nicht vomMeſſen reden, ehe gesagt

wird was nan mißt.

26. Puntum eft cuius pars nulla eft , wird getas

delt, weil et blos Verneinung ist , aber doch nichts

bessers gesagt. Bey der Erklärung des ebenen Winkels

durch Neiging wird erinnert : Neigung lasse sich

nicht theilet Figur ist, was in eine oder mehr.

Gränzen eingechlossen ist, aber eine Linie ist auch in

ihre Endpuncte eingeschlossen, und doch wird in den

Elementen Figir überall für einen Raum genommen,

Bb4 der

1



392 1

II. Elementargeometrie

der ringsherum mit einer oder mehr Linien begrånzt ist.

Mittelpunct des Kreiſes erklärt Euklid , und håtte

Mittelpunct einer Figur überhaupt erklåren sollen.

27. So bringt Ramus bey jeder Erklärung eigne,

und åltere Erinnerungen, als , des Aristoteles , Pro-

klus, Geminus, ben. Wie das angeführte, sind es

Spikfindigkeiten, die sich leicht beantworten laſſen.

So auch die lehte, daß Euklid alle Erklärunger am

Anfange zusammengebracht.

28. Das VII. Buch. Ariomen und Postulate.

Von den 12 Ariomen, (wie man sie z. E. in Lorenzens

Uebersehung der Elemente findet), seyn nur das 8;

Jo; 11 ; 12; geometrisch, die übrigen, z. E. zwey

Dinge einem dritten gleich, sind unter sich glich, u.

f. w. logisch. Das II. folge aus der Erklärung der

Parallelen , ( nähmlich gleiche Perpendikel zwischen

ihnen, da eben dieFrage ist, ob da beydes ger‹de Linien

find.)

29. Das VIII. B. betrifft die ersten 26 Säße in

Euklids I. B. Warum lehrt denn Euklid besonders

die Verzeichnung des gleichseitigen Dreyecks und des

Quadrats , nicht so vieler andern Figurn. Etwa

weil er sich dieses Dreyecks in 9 ; 10 ; 11.5. bedient?

Aber eben das leistete ja das ungleichseitig des 22 S.

dessen Verzeichnung eben so bewiesen wid , und Ra

mus braucht in seiner Geometrie zum 9 ; 10 ; 11 ; S.

gar kein Dreyeck. Itaque in prima propofitione pro-

tinus xa cλ8 erov videmus abEuclice nihil curari,

tantum abeft vt vllum demonftrationis Ariftoteleae ex-

emplum poffit hinc adfumi... Haec gitur in Eucli-

dis propofitionibus protinus hyſterologia deprehen-

ditur..

30. Für den Euklid sage ich folgewes : Aufer den

Postulaten erkennt er nichts für mögliq, dessen Möge

lich:
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lichkeit er nicht dargethan hat ; Und geometrischer Din:

ge Möglichkeit wird dargethan, wenn gezeigt wird, wie

man diese Dinge macht. Daß ein gleichseitiges Dreys

eck möglich ist, über was für einer geraden Linie màn

will, beweist also Euklid dadurch, daß er lehrt wie

man dergleichen macht. Was erfordert wird , wenn

ein Dreyeck möglich seyn soll, in dem nicht alle Seiten

gleich sind, zeigt erst der 20. S. Eher als dieser dar-

gethan war, durfte Euklid nicht verlangen , man solle

ein Dreyeck aus ungleichen gegebenen Seiten machen,

daher behilft er sich im 9 ; 10 ; 11 ; S. mit dem gleich:

seitigen, wo freylich auch gleichschenklichte dienen,

wenn man über gegebener Grundlinie gleichschenklichte

machen kann.

So richtet Euklids Verfahren sich nach der Vor- `

schrift: Man muß nichts verlangen, von dem man

nicht sicher ist, daß es geschehen kann.

Wollte Euklid annehmen : die gerade Linie sen auf

einer Ebenen die kürzeste zwischen zween Puncten , so.

konnte er die Construction eines Dreyecks aus drey Seis

ten , deren jedes Paar zusammen grösser ist, als die

dritte, eben so darthun, wie die des gleichseitigen ,

Dreyecks : Aber noch war er nicht berechtigt, beyHal:

birung des Winkels im 9. S. etwa ein gleichschenklichs

tes Dreyeck zu brauchen ; denn er mußte alsdann jeden

Schenkel grösser nehmen, als die Hälfte der Grund-

linie, und wie groß diese Hälfte ist, konnte der anges

hende Geometer noch nicht wissen, weil er noch keine

gegebene gerade Linie halbiren konnte.

So ließ sich zum Halbiren des Winkels kein andres

Dreyeck brauchen, als das gleichseitige.

Diese Betrachtung wird zeigen , daß die Ordnung

der ersten 22 Såke nothwendig ist, daß man keinen andes

andern Stelleseßen kann, ohne das ganze Gebäude wan:

Bb 5 fend



394 II. Elementargeometrie

kend zu machen. Ob man statt des alten Gebäudes

ein neues, eben so fest, bequem und schön aufführen

könnte, das ist eine Frage, die die Erfahrung bisher

noch nicht bejaht hat.

31. Das IX. B. betrifft den 27 ... 29. Sak des

1. B. der Elemente , ` das X. B. Euklids zweytes , das

XI. XII, XIII. XIV. Euklids drittes , viertes , fünftes,

XV... XX. das sechste . . . neunte , XXI... XXV.

das zehnte, XXVI... XXXI. das eilfte . . . funfzehnte.

Am Ende Jordans und Tartaleas Demonstration, wie

man eines Dreyecks Innhalt aus seinen drey Seiten

berechnet, huc reiecta propter hyfterologiam obfcu-

ram . . . egregiam fuorum authorum in mathematicis

intelligentiam demonftrat , at vellem etiam egregiam

logicam vna demonftraret.

32. Das Geometrische dieser Scholarum iſt alſo

eine Reihe Vorlesungen über Euklids Elemente. Er

läuterungen , des Ramus eigne, auch Anderer, Tadel,

der nicht Wahrheit der Sähe betrifft, nicht Bündige

keit der Beweise, sondern Ordnung, Deutlichkeit, was

R. logisch nennt. Nach den Proben, die ich ange:

führt habe, mag jeder selbst urtheilen , ob ihm für die

Geometrie, des Griechen oder des Franzosen, Logik

besser scheine.

33. Aus Dechales führe ich Bücher des Ramus

an, die ich nicht selbst gefehn habe.

P. R. Arithmetica libris duobus comprehenfa, a

Lazaro Schonero emendata et aucta. I. B. Arithme-

tica fimplex , die gemeinen Rechnungen. II. B. Ar.

comparatiua also von Verhältnissen ... Progres

fionen.

• ·

Das Werk, sagt Dech., ist wissenschaftlich, scheint

aber den Fehler zu haben, das Alles durch importune

Divisionen und Subdivisionen verdunkelt wird , auch,

nicht



im sechszehnten Jahrhundert. 395

nicht bewiesen, sondern der Beweis nur angezeigt. Wer

nicht schon Rechenkunst weiß , wird sie schwerlich aus

diesem Schriftsteller lernen. Auch eine kleine Abhand

lung von den figurirten Zahlen.

Eben desselben Ramus Algebra hat sechs Bücher.

1) der Algorithmus , 2) von der Gleichung. Das

Werk ist unvollkommen , niemand wird daraus die

Algebra lernen. Auch ein Buch von der Sexagesimal.

rechnung. So weit Dechales.

34. Die Ueberschriften in lib. I. Ar. (25.) beziehen

sich also auf die beyden Bücher der Arithmetik. Von

den Eintheilungen und Untereintheilungen , die Dech.

tadelt , findet sich ein Beyspiel in der Tafel in Bern.

Salignaci Tract. Ar. , aus welchem Buche auch erhellt,

daß Ramus mit soviel Feinheit im Eintheilen, und

ſeiner gerühmten Logik, arithmetische Fehler beging,

die sein Schüler und Verehrer berichtigte. (Nachrich

ten von arithmetiſchen Büchern XXI.)

35. Von des Ramus Geometrie meldet Dechales

folgendes : 1599. Schonerus Petri Rami Verámandui

Geometriam 23 libris comprehenfam edidit. In den

ersten vier Büchern die gemeinen Erklärungen und Eins

theilungen , 5. von senkrechten und parallelen Linien,

6.7.8. Dreyecke, 9. Messung der Linien , 10. 11. 12.

Rechtecke , 13. Lehren aus Euklids zweytem Buche.

14. Flächenmessung , 15 .. 17. Kreis, 18. Einschreis

bungen in den Kreis, 19. Messungen der Vielecke und

des Kreiſes , 20. Grundlehren von Körpern , was

Euklids XI. B. enthält, 21. Kugelrechnung , 22. Py;

ramidenmessung, 23. Prisma, 24. Würfel, 25. Pos

Inedern, 26. Kugel und Körper in ihr, 27. Kegel und

Cylinder.

Schoner zieht dieses Werk Euklids Werke vor, es

enthalte mehr und nüßlichere Sachen. Obgleich dieses

wahr
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wahr ist, ziehe ich es doch dem Euklid nicht vor , vie:

les darin ist zu kurz gesagt und nicht bewiesen.

Von R. fchol. math. fagt Dech. tatum opus ex-

igui eft momenti , ex quo pauca difcas.

36. Von eigentlichen geometrischen Wahrheiten ist

das richtig. Ich habe aber doch daraus viel histori-

sches angeführt, und hätte noch mehr anführen können.

Auch geben selbst Ramus Erinnerungen dem Geometer

Anlaß, denWerth der euklidischen Methode zu vertheis

digen, und offenbahrer darzustellen. Ramus wollte

nicht erfinden , nur ordnen , und das ist ihm nicht ge:

rathen. Ich möchte wohl seine Geometrie sehn.

Das 21 .. 24. Buch kommen mir vor wie das

Abc rückwärts.

37. Ramus Philosophie fand bekannter maassen in

Deutschland viel Liebhaber, so,ward doch auch Mathe

matik etwas mit verbreitet. Voſſius de ſc. Math . c. 16.

§. 24. erwähnt Schoners Ausgabe von R. Arithm.

und Geom. mit Benbringung der Zueignungsschrift an

LandgrafMorik von Hessen , erinnert aber , daß Sch.

den Ramus übermäſſig gelobt, und den Euklid unbillig

getadelt. Im 42. C. 31. §. nennt Vossius Bücher

Schoners : Von den figurirten Zahlen, und der sechs:

zigtheiligen Rechenkunst. Vermuthlich zählte Decha:

les aus Unachtsamkeit sie zu des Ramus Schriften,

bey denen er sie fand (33.).

38. Wolf de fcr. math. C. 3. §. 5 , beurtheilt des

Ramus Verfahren sehr richtig , und macht das Lob

begreiflich, das ihm ist ertheilt worden. Er sagt:

Schoner bezeugt: er habe P. R. Arithmetik und Geos

metrie lange gelehrt , und erfahren , wie viel Vortheil

Anfänger davon gehabt. Aber dem ohngeachtet ziehe

ich den Euklid demRamus vor. Denn Schoner sieht

nicht auf Methode und Schärfe im Beweisen, sondern

nur
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nur darauf, daß man die Lehren nach des Ramus Art

bald im Gedächtnisse behält. Aber völlige Ueberzeu

gung, auch bey der schårfsten Prüfung , die fehlt

bey der Art, wie Ramus die Lehren zusammengetragen

hat.

Wolfs sehr gelinder Aeuserung würde ich beyfügen

was ich in der Beschreibung von Vrſtiſ. El. Ar. 4. §.

erinnert habe. Nachrichten von arithmetischen Bü

chern XXII.

39. Vom Ramus hat Baile einen sehr langen Ar-

tikel , und vermeidet doch daben zu wiederhohlen, was

Moreri und Teissier gesammlet haben, hat auch des

Ramus Leben vom Nancelius nicht gesehn.

Zu Erläuterung dessen, was Ramus vom Flore

der Mathematik bey den Deutschen rühmt, bringe ich

noch ben , daß er mit Erlaubniß seines Königs 1568

eine Reise gethan, deutsche Akademien zu besuchen,

wo ihm überall viel Ehre erzeigt worden. Er hat 1571

eine Rede zu Basel gehalten, und ist nachdem nach

Frankreich zurückgekommen , als es schien, daß der

Frieden in Frankreich wiederum hergestellt wäre, denn

der Unruhen wegen , hatte er Frankreich verlaſſen.

1

Scaeuolae Sammarthani Elogia Gallor, faec. XVI.

doctrina illuftr. find von Christoph August Heumann

1722 mit Anmerkungen herausgegeben worden. Des

II. B. 21. El. ift des Peter Ramus. Heumann mel

det daselbst , mit Anführung seiner Gewährsleute, R.

ſey 1570 nach Nürnberg gereist , habe sich auch um

eben die Zeit zu Heidelberg befunden , und daselbst ges

sucht, Professot der Beredsamkeit zu werden.

40. Nachdem Sammarthan vom Ramus als

Redner und Philosophen geredet hat, seht er hinzu:

Poftremo et mathematicas difciplinas auidiffime am-

plexus eft , praebente operam Ioanne Pena iuuene fu-

pra
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pra aetatem erudito , hisque potiffimum in artibus

egregie verfato , quarum vtique ftudia Ramus tanti

fecit, vt munificentia quadam regia publicam earum

profeffionem Lutetiae inftitueret annuaque in id fti-

pendia de vectigali fuo legaret.

41. Ramus hat also vom Pena gelernt. Des Pez

na Ausgaben von Euklids Optik habe ich in der Gesch.

d. Elementargeom. 39. §. erwähnt , er hat auch des

Theodosius Bücher von den Kreisen auf der Kugel her:

ausgegeben (unten Gesch. d. Trigon. 20). Nach Vos:

ſius 60C. 6. ist er schon um 1540 berühmt gewesen,

natus Monſteriis in prouincia Narbonenfi prope Aquas

fextias (ben Aix in Provence) publice docuit ftipendio

Lutetiae Parif. Obiit Anno cIDIOLIX. Heumann in

einer Anm. zu Sammarthan sagt : De doctiffimo hoc

iuuene mathematico, A. 1558 in ipfo aetatis flore hu-

manis rebus erepto honorificum Thuani teftimonium

legi dignum eft. lib. XXI. p. 403 .

Bearbeitungen einzelner Gegenstände aus der

Elementargeometrie.

1. Ich führe einige Schriftsteller auf, die sich da

mit beschäfftiget haben. Des Cardinal Cuſanus ci

gentlich geometrische Bemühungen gehören meist zur

Kreisrechnung. Man wird in meinem Auszuge mans

che theologische und philosophische Gedanken finden ,

die den Ruhm rechtfertigen, den er zu seiner Zeit ges

habt hat.

2. Lucas Patiolus, hat mancherley Anwendungen

der Theilung nach åuserer und mittlerer Verhältniß

gemacht, und die Geometrie mit neuen Körpern bereiz

chert. Ich finde bey ihm den Patriarchen von Aqui-

leja nicht genannt , der ähnliche Untersuchungen soll

1

an:
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angestellt haben. Dechales meldet, HermolausBarharus

Patriarch zu Aquileja, nach dem Cardinal, habe, nebst

vielem Andern auch um 1490 quaeftiones geometricas

herausgegeben. Candalla trieb dergleichen später. Man

f. die Nachricht von Candallas Euklid , 25 §.

3. Orontius Finåus hat zu seiner Zeit durch Un

terricht in den Anfangsgründen genügt. In Untersu

chungen, die damahls schwer waren, ist er nicht so

glücklich gewesen , als er sich einbildete.

4. AdrianRomanus hatNamen unterschiedener Mas

thematiker qufbehalten, deren Arbeiten jezo nicht sehr bes

kannt sind. Daß er Irrationalgrössen durch bequemere

Näherungen fand , als bis dahin gewöhnlich waren,

also schärfere angab , war eine beträchtliche Erweite

rung der Geometrie, für Vielecke, Kreisrechnung

u. d. gl.

5. Buteos geometrische Aufsäße, waren wenigs

stens zu seiner Zeit , Schrifterklärern und Rechtsges

lehrten wichtig. Für die Verdoppelung des Würfels

sucht er weitläuftige und mühsame Näherung durch

Constructionen, welches sich mit Rechnung viel leichter

bewerkstelligen läßt.

Von denArbeiten der genannten Schriftstellern fol-

gen nun umständlichere Nachrichten.

Bücher,
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I.

Büche

welche

einzelne Untersuchungen

aus der

Elementargeometrie

enthalten.

I. Einige geometrische Schriften des Cardi-

nals Nicolai de Cusa.

ch besiße eine Sammlung, da der Titel geschrie

ben ist: Diuerfi tractatus Nicolai de Cufa qui

verfa pagina patent. Auf der andern Seite dieſes

Blattes Prohemium.

Der Anfang dieses Prohemium ist : In hoc volu-

mine continentur certi tractatus et libri altiffime con-

templationis et doctrine : a preclare memorie preftan-

tiffimo doctiffimoque viro Nicolao de Cufa , facro-

fancte Ro. ecclefie. tit. fancti Petri ad vincula pbro

Cardinali: inter alios plures editi .

Der erste Buchstabe I fehlt, für ihn ist forn so

viel Plak gelassen, daß er bis an die Zeile herunter

gereicht hätte, wo die Stelle, die ich abgeschrieben

habe, aufhört.

So fehlen durchgehends die Anfangsbuchstaben.

Ein bekanntes Merkmahl, daß dieser Druck unter die

åltesten gehört : daß alles gothische Schrift ist , erin:

nere ichfür jeden mässigen Kenner zum Ueberfluß.

Am
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Am Ende der angegebenen Seite, Verzeichniß der

Werke, welche die Sammlung enthält. Ich sehe es

ganz her, obgleich nicht Alles zur Mathematik gehört.

Jeder Titel macht eine eigne Zeile, ich unterscheide

fie durch

De viſione dei De pace fidei Reparatio kalen

darii De mathematicis complementis | Cribratio al-

choran libri tres De venatione fapientiae | De ludo

globi libri duo Compendium Trialogus de pos

feft. Contra bohemos | De mathematica perfectione

De berillo. De dato patris luminum | De queren-

do deum Dyalogus de apice theorie |

2. Das Format klein Folio, die Blätter nicht ge

zählt , unten wie gewöhnlich mit Buchstaben bezeich

net, jeder Buchstabe 6 Blätter, erst die Buchstaben

a, b, dann A; Mein Eremplar geht bis mit zum

4Blatte des Buchstabens C; auf deſſen erster Seite

zuerst steht: explicit tractatus de berillo.

•

Es ist also nicht vollständig, befindet sich aber in

einem sehr saubern Bande, der nach alter Art mit eins

gepreßten Figuren geziert ist, wohlerhalten. Ange

bunden an Petri de crefcentiis librum ruralium commo

dorum , an dessen Ende steht ,

Prefens opus ruralium commodorum Petri de cre-

fcentiis hóc induftriofo caracterifandi ftilo ad cunctor.

utilitatem omnipotentis dei fuffragio nouiffime impres

fum e in domo Iohannis de weftfalia. Alma ac flo-

rentiffima in vniuerfitate Louanienfi. Keine Jahrzahl,

Gothische Schrift. Da sind die Anfangsbuchstaben

mit dicker rother Dinte eingeschrieben. Auch dieses

Buch hat keinen besondern Titel, sondern fångt sich

an In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Amen.

Auf ein leeres Blatt ist geschrieben ; Petri de Crefcen-

tiis Diuerfi tractatus Nicolai de cufa | Nota de alca-
1

Bästner's Gesch. d. Mathem. B. I..
Cc rano
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rano Machumetorum Tractatum | Dieser Tractat

war also für den alten Besizer das Merkwürdige, wel:

ches er freylich für mich' nicht ist.

Auch bey P. d. Cr. Buche ist die Jahrzahl des

Drucks nicht angegeben. Die Zeit überhaupt läßt

sich aus dem Rahmen des Druckers bestimmen. Daß

beyder Bücher Druck in das funfzehnte Jahrh. fällt,

braucht wohl keinen Beweis, nur wegen Cusans Wer

ke füge ich die Bestätigung bey , daß darinn die Zifer

7 durchgängig so ausgedruckt ist , wie gegen das Ende

dieses Jahrh. gewöhnlich war (Gesch. d. Arithm. 10).

Aber 4 so wie sie jezo geſchrieben wird.

3. Es sen mir verstattet , aus dem ersten Stücke

der Sammlung von des Cardinals Werke , etwas an:

zuführen , das zur Mathematik kann gezogen werden,

insofern Zeichnungskunst Geometrie und Optik zum

Grunde hat.

Das Buchde vifione dei ift ad abbatem et fratres

in Tegernfee gerichtet. Die Vorrede giebt, als ein

Gleichniß, ein Bild, das jeden ansieht der es betracy

tet , wo er auch steht. Der Cardinal erzählt einige

dergleichen, wo sie sich befinden , und schickt : tabel-

lam : figuram cuncta videntis tenentem quam eico-

nam dei appello ; die sollen sie an eineWand anheften,

und davor treten, so werde das Gesicht jeden ansehn,

aufwelcher Seite er auch steht , und wenn einer davor

herumgeht, experietur immobilem faciem moueri ita

orientaliter quod et mouetur fimul occidentaliter ...

et ita ad unum refpicere motum quod ad omnes fimul.

Et dum attenderit quomodo vifus ille nullum deferit,

videt quod ita diligenter curam agit cuiuslibet, quafi

de folo eo qui experitur fe videri et nullo alio cu

ret • ·

Ich
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Ich finde doch des Cardinals andächtige Betrach

tung des Bildes , theoretisch wahrer, und praktisch

herzerhebender, als was zu unsern Zeiten Philosophie

ist genannt worden: Gott regiere das Ganze , ohne

sich um die einzelnen Theile zu bekümmern. Die übri

gen Gedanken des Cardinals , in denen doch viel richs

tiges und gutes ist , gehören nicht zu gegenwärtiger

Absicht.

4. Ich komme nun zu meinem eigentlichen Gegens

stande.

De mathematicis complementis Beatiflimo pape

Nicolao quinto. Nicolaus Cardinalis tit. fancti Petri

ad vincula.

Tanta eft poteftas fummi tui Pontificatus Nicolae

quinte pater beatiffime : vt per eos qui vim eius atten

te confiderarunt , affimiletur potentie quadrandi ro-

tundum et quadrum circulandi quoniam maior illa da.

ri non poffit

Tradidifti enim mihi proximis diebus magni ar

chimedis geometrica, grece tibi prefentata , et tuo ftu-

dio in latinum conuerfa , que mihi tam admiranda

vifa funt , vt circa ipfa non nifi magna cum diligen-

tia verfari potuiffem, ex quo id effectum eft , vt med

ftudio et labore , complementum aliquod illis addi-

derim , quod tue fanctitati offerre decreui ....

5. Archimed habe den Umkreis durch eine gerade

Linie anzugeben, vermittelst der Schneckenlinie versucht,

aberdie Geschwindigkeiten des Puncts, der im Halbmes-

fer vom Mittelpuncte weggeht , und des Puncts , der

sich am Ende des Halbmeſſers im Umkreise bewegt, ver-

halten sich wie Halbmesser und Umkreis, und eben diese

Verhältniß wird gesucht.

6. Der Cardinal fångt mit Betrachtung ordentli-

cher Vielecke an. Das Perpendikel aus eines solchen

Biels€€ 2

it
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Vielecks Mittelpuncte aufseine Seite, heißt bey ihm

prima linea , und die gerade Linie vom Mittelpuncte,

an den Scheitel des Winkels des Vielecks , fecunda

linea. Sie ist der Halbmeſſer des Kreiſes, der sich

um das Vieleck beschreiben läßt.

Nun ſiellt er sich die Reihe solcher Vielecke vor ,

die alle gleichen Umfang haben, aber immer mehr Seis

ten. Erste und zweyte Linie, sind weniger bey dem

Vielecke unterschieden , das die gröffere Zahl von Seiz

ten hat. Je grösser also die Zahl von Seiten wird ,

desto näher kommt das Vieleck einem Kreise, wel

cher eben den Umfang hätte. Ueber diese Vielecke

polygonias iffoperimetras, stellt er Untersuchungen an,

giebt Säße, vom Verhalten der Flächen solcher Vielz

ecke gegen des Kreiſes, und legt folgende Aufgabe vor:

Es ist eine gerade Linie gegeben, man ſucht den

Halbmesser eines Kreises , deſſen Umfang so lang iſt

als diese gerade Linie. In seiner Auflösung braucht

er nichts weiter als erste und zweyte Linien des isoperis

metrischen Dreyecks und Vierecks.

7. Habe ich seinen Vortrag recht verstanden und

richtig berechnet, ſo giebt er für den Umfang c, den

Halbmesser = c. 0,102384. Daraus kâme die Verz

hältniß des Durchmessers zumUmfangé = 1 : 4,8835.

8. Umgekehrt verwandelt er nun auch den Umfang

eines gegebenen Kreises in eine gerade Linie. Das

Verfahren ist theoretisch richtig und sinnreich. Von

dem Scheitel eines rechten Winkels trage man auf seine

beyden Schenkel gerade Linien , die sich wie 1 : 7 ver:

halten, und ziehe die Hypotenuse, die man aber lån-

ger macht als zwischen der Schenkel Endpuncte. Diese

Figur läßt man von Messing oder Holz ausarbeiten (in

ere aut ligno) . Ist nun ein Kreis gegeben, so lege

man von dieser Figur die Winkelspike, die der Linie

gla
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gegenüber steht, in des Kreises Umfang und die Linie

, långst des Durchmessers , ziehe alsdann durch

des Kreises Mittelpunct , mit der Linie eine Paral

lele bis an die Hypotenuse.. Diese Parallele ist des

Kreises halber Umfang.

Wenn des Kreises Halbmesser grösser ist als diefür

genommene Linie , so begegnet die Parallele der vers

längerten Hypotenuse.

Als die Verhältniß, die ich z: 1 nenne, braucht,

wie leicht zu erachten, der Cardinal : die Hälfte der

geraden Linie, die er angenommen hatte, und den

Halbmesser des Kreises , den er zu ihr fand (6).

19. Verwandlungen eines Quadrats in einen Kreis,

u. a. mehr. Sinus und Sehnen zu finden , die noch

niemand, für 1 ; 2 ; 3 ; 4 ; ... Grade gewußt habe.

Zwischen der Hälfte der geraden Linie, die er für

Länge des Umfang annahm , und dem Halbmesser, den

er zu ihr fand, nimmt er die mittlere geometrischePro-

portionallinie, das ist die Seite eines Quadrats , das

dem Kreise gleiche Fläche hat.

Richtig, nur daß ihm seine Verzeichnung die Vers

hältniß des Halbmessers zum Umfange nicht richtig

giebt.

Nun trågt er aus dem Scheitel eines rechten Win-

kels aufdie beyden Schenkel, Halbmeſſer und halbe

Seite des Quadrats, und zieht die Hypotenuse, so be

kömmt er wiederum einen Winkel, den er aus Kupfer

oder Holz bilden läßt , und vermittelst desselben zu jes

dem Kreise das gleiche Quadrat , und zu jedem Qua:

1 drate den gleichen Kreis findet.

Da ist ein Kreis gezeichnet , mit dem Quadrate,

das ihm gleich seyn soll , begreiflich schneiden dessen

Seiten den Kreis , stossen aber ausser ihm zusammen.

Dieses Quadrats untere Seite ist verlängert, und die

Cc 3 Ber:
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Verlängerung berührt einen gleichen Kreis , beyder

Kreise Mittelpuncte liegen über der verlängerten Linie.

Von dem Berührungspuncte geht eine krumme Linie

aufwärts , dann wiederum niederwärts , durch einen

Winkelpunct des Quadrats , bis ohngefähr an die

Mitte der Seite des Quadrats , die verlängert ward.

Diese krumme Linie finde ich im Terte nicht er:

wähnt. Es könnte einem dabey einfallen, der Kreis,

den die verlängerte Seite unten berührt , solle sich auf

der geraden Linie wälzen, und ſein Punct, der anfangs

der unterste ist, eine Radlinie beschreiben : Aber, die

gerade Linie, über der ſich der Kreis wälzt , muß` ihn

auch am Ende der Radlinie berühren, wie am Anfange,

und die gerade Linie der Figur berührt nur einen der

beyden Kreise,

2

Auch finde ich vom Cuſan hie nirgends Wälzen eis

nes Kreiſes erwähnt , welches einem , der Rectification

des Kreises sucht, so leicht einfallen kann : Vielleicht

dachte er daran nicht, weil er hie nicht davon ausging,

einen gegebenen Kreis zu rectificiren , fondern umge

kehrt , eine gerade Linie in Umfang eines Kreises zu

verwandeln,

11. Noch sagt der Cardinal : Ex antehabitis quic

quid hactenus in geometricis ignotum fuit inquiri po

terit, Fuit autem incognita perfectio artis de finibus

et cordis. nemo vnquam fcire potuit cordam arcus

gradus vnius, et duorum et 4 et ita confequenter,

que nunc fic habetur. Manifeftum eft omnem multi-

angulam fimilium laterum ex differentia prime et fe-

cunde linear. ad habendum femidiametrum circuli is-

foperimetri equalis proportionis partem addere fuper

primam. et fimiliter omnem exceffum quo prima li

nea cuiuscunque primam trigoni excedit , et exceffum

quo fecunda trigoni fecundam alterius excedit eandem

femper
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femper in omnibus tenere proportionem. ex quibus

ars generalis de finibus et cordis elicitur, fine qua geo.

metria hactenus manfit incompleta. Quomodo autem

ad praxin huius accedere queas in propinquis numeris

fic inueftigabis. In veris enim eft impoffibile , quia

medietas duple eft innumerabilis cum nec par nec im-

par que cadet in hac ratione. Efto igitur quod femi

diameter circuli trigono circumfcripti fit 14 erit femi-

diameter infcripti 7 (wie diese Zifer gedruckt ist, habe

ich (2) angeführt) cuius quadratum 49 et quadratum

femilateris trigoni ter tantum fcilicet 147 et quadra-

tum femidiametri circumfcripti quater tantum fcilicet

296 (so steht es da, soll 196 feyn) . Erit igitur fe-

milatus tetragoni radix id eft nouem fextadecime

femilateris trigoni feilicet radix 82 cum (Ermeynt

16. 147 = 82+ ). Et talis erit femidiameter

ipfius infcripti. Erit autem femidiameter circum-

fcripti radix dupli numeri fcilicet 165 cum f

(2. (82 + 1 ) = 165 + ) fubtracta igitur radi

ce de 49 a radice de 82 cum differentia eft addi-

tio femidiametri infcripti tetragono fuper femidiame

trum infcripti trigono quod erit aliquid plus quam

duo: et fubtracta radice de 165 cum a radice de

196 quae erit parum plus quam vnum habes additio

nes : et earum habitudo eft illa per quam omnia inue-

fligantur. Nam fi has additiones fubtraxeris a fagitta

lateris trigoni fcilicet 7 remanet fagitta trigoni. Si

igitur diuiferis 7 fecundum praefatam habitudinem

additionum : et maiorem addideris fuper femidiame.

trum infcripti trigono habes femidiametrum circuli

iffoperimetri. Poteris etiam ex quadrato lateris trigo,

ni aut quadrati feire: fic quadratum lateris cuiuslibet

poligonie dabilis : et ex eius fcientia et habitudine ad-

ditionum deuenitur ad fagittain et femidiametrum in.

Cc 4

T

fcripti:

1

"
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fcripti et fic fcitur arcus corde. et hec eft perfectio

vltima geometrice artis ad quam hactenus veteres non

legi perueniffe. Eft etiam nunc ars completa geome

tricarum transmutationum , quam antea minus tamen

fufficienter quoad quadraturam circuli defcripfi.

Ich habe diese Stelle hergeſeht, weil in ihr finus

und ſagitta genannt werden. Aus ihrem Anfange lieſſe

sich erwarten, es würde gewiesen werden wie sich Sehs

nen oder Sinus eines Grades u. f. w. gåben, am Ende

aber ist man noch weit davon. Solche Sehnen hatte

gleichwohl Ptolemåus schon gegeben , und folglich gar

ben sie auch die Araber im Almagest, das dem Cardis

nal nicht unbekannt seyn konnte. Ich sehe also nicht,

wie er versprach, was zu leisten , das die Alten nicht

geleistet hatten, denn auch er wollte das Verlangte

nur beynah liefern.

Freylich wåre beydem sehr unvollkommnen Zustans

de seiner Rechenkunst die Lieferung ihm ziemlich schwer

geworden, und nicht gar zu richtig gerathen.

Bon 82 + 1 = 82,6875 giebt der Logarithme

1,9173874 halbirt 0,95869378 der zu 9,0927

gehört. Davon 7 abgezogen, läßt 2,0927, welches

beym Cardinal etwas mehr als 2 heißt. Mit solchen

ganz obenhin angegebnen Zahlen konnte er nicht einen

Schritt weiter gehn, wenn auch die Lehre richtig ges

wesen wåre, aus der er sie herleitete. Er schmeis

chelt also sichzu viel, wie demPabste, wenn er darüber,

über seine Constructionen mit Winkeln u. s. w.fagt.

Amplius volenti ingenium applicare clare patefiet , et

ob hoc haec inuentio merito nomen complementi for

titur, et digna eft, vt per adinirandam potentiam

tuam beatiffime pater , quam omnes catholici adeo

ſtupent vt te ab admiranti dictione pape papam appel

lent, in omnium noticiam deducatur.

圆

Ueber
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Ueber Linien und Figuren , die entstehen, wenn

fich eine gerade Linie bewegt oder dreht, auch ein Punct

in ihr sich bewegt. Zum Schluffe: Von Bielecken,

die dem Kreise gleich sind, Seiten zu finden.

12. Für die Zeiten , in denen der Cardinal lebte,

zeigt es außerordentlichen Geist und Eifer an , zu bes

merken, was zu entdecken war, und sich darnach zu

bestreben, wenn auch das Bestreben nicht gelang.

•

Vergleichungen zwischen seinen ersten und zweyten

Linien und Seiten isoperimetrischer Vielecke lassen sich

jezo durch Formeln der analytischen Trigonometrie ge

ben, er konnte sie schwerlich genau für jedes einzelne

Bieleck nur durch gemeine Rechnung darstellen , ich

vermuthe, er hat selbst beym Dreyecke und Quadrate,

´erſte und zweyte Linie nur durch Zeichnung beſtimmt

wie er denn alles auf Zeichnung bringt, und wenn er

seine Säße mit Zahlen erläutern will, gar nicht beküms

mert ist , richtige, oder der Richtigkeit nahe kommende

zu haben, sondern sie nur als Exempel braucht.

Unter denen, die sich mit Kreismessung beschäfftigt

haben , weiß ich sonst keinen , der eine gegebene gerade

Linie dem Umkreise gleich angenommen, und dazu den

Halbmesser gesucht hätte. Ihn führten darauf isoz

perimetrische Bielecke.

13. Den Innhalt des Buches de venatione fa

pientiae , zeigt sein Titel. Unter den Mitteln, welche

die Vernunft braucht, der Weisheit nachzujagen, ers

wähnt das V. Cap. auch: Quomodo exemplo geome

trico perficit. Der Innhalt ist, daß die geometrischen

Begriffe im Verſtande sind , durch ihre sinnlichen Bils

der nie vollkommen dargestellt werden, nur bestrebt man

sich, daß die Bilder den Begriffen so nahe kommen ,

als die Materie gestattet, die man bey den Bildern nös

thig hat.

14.
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#
14. In dem Buche de ludo globi fönnte man viel-

leicht auch Mathematik erwarten. Es iſt ein Geſpräch,

die es halten, find: Nicolaus cardinalis tit. fancti Pe

tri ad vincula, Et Johannes dux Baioharie. DerHer

zog fångt an, Cum te videam ad fedem retractum ,

forte fatigatum ex ludo globi , tecum , fi gratum vi-

derem de hoc ludo conferrem. Cardinalis : Gratiffi-

mum. Der Herzog bemerkt, es müſſe wohl bey die

fem Spiele noch was mehr zu bedenken seyn , weil es

den Menschen so gefalle, und der Cardinal gesteht die

fes zu, denn einige Wiſſenſchaften håtten auch ihre

Spiele: Arithmetica rithmatiam , Mufica monocor-

dum , nec ludus fchacorum caret mifterio moralium.

Der Cardinal bemerkt ferner : kein Thier bringe

die Kugel zum Ziele. Haec igitur opera hominis ex

virtute fuperante cetera mundi huius animalia fieri vi-

detis.

$

Die Kugel, die zu diesem Spiele ist gebraucht wor-

den, muß eine eigne Bildung gehabt haben. Cur

globus , fagt der Cardinal, arte tornatili cepit illam

medie fphere figuram , aliquantulum concauam, non

vos ignorare puto. Non enim faceret motum quem

videtis elicum feu fperalem ( foll wohl heissen spira

lem ) aut curuae inuolutum , nifi talem teneret figu

ram. Pars enim globi quae eft perfectus circulus in

rectum moueretur, nifi pars ponderofior et corpu

lenta motum illum retardaret et centraliter ad fe re-

traheret. Ex qua diuerfitate figura motui eft apta qui

nec penitus eft rectus nec penitus curuus vti eft circuli

circumferentia ab eius centro eque diftante. Vnde

primo caufam figurae globi attendite in quo videtis

fuperficiem conuexam medietatis maioris fphaerae et

fuperficiem concauam medietatis minoris fphaerae et

inter illas corpus globi contineri. Ac quod globus

in.
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infinitis modis fecundum variam habitudinem dictarum

fuperficierum poteft variari , et femper ad alium mo-

tum adaptari:

1

14. Folgende Nachricht giebt der Cardinal, uns

weit vom Ende des ersten Buches : fuit autem propo-

fitum meum , hunc ludum nouiter inuentum quem

paffim omnes facile capiunt et libenter ludunt et nun-

quam certo curfu contingit in ordinem propofito vti-

lem redigere, et feci fignum , vbi ftamus globum ia-

eientes et circulum in medio plani , in cuius medio

eft fedes regis , cuius regnum eft regnum vitae intra

circulum inclufum et in circulo nouem alios. Lex

autem ludi eft , vt globus intra circulum quiefcat a

motu , et propinquior centro plus acquirat , iuxta nu-

merum circuli vbi quiefcit. Et qui citius XXXIIII

acquifiuerit , qui funt anni Chrifti, victor fit. Ifte

inquam ludus fignificat motum anime noftre de fuo

regno ad regnum vite in quo eft quies et felicitas eter

na, In cuius centro rex nofter et dator vitae iefus chri-

fus prefidet. Qui cum fimilis nobis effet , perfone

fue globum fic mouit vt in medio vitae quiefcat , no-

bis exemplum relinquens' vt quemadmodum fecit fa-

ciamus et globus nofter fuum fequatur. Licet impos.

fibile fit , quod alius globus in eodem centro , in quo

globus Chrifti quiefcit quietem attingat. Intra circu-

lum enim funt infinita loca et manfiones. Quiefcit

enim locus cuiusque in puncto et athomo fuo proprio

quem nullus vnquam attingere poterit. Neque duo

globi poffunt eque diftare a centro , fed femper vnus,

plus alius minust Oportet igitur quemlibet Chriftia-

num cogitare quomodo quidam non habent fpem al-

terius vite, et hi globum fuum mouent in his terrenis.

Alii fpem habent felicitatis fed fuis propriis viribus et

legibus fine chrifto tendunt peruenire ad vitam illam,

et
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et hi globum fuum fequendo ingenii vires et fuorum

prophetarum et magiftrorum praecepta ad alta currere

faciunt. Et horum globi ad regnum vite non perue-

niunt. Sunt tertii , qui viam quam chriftus dei vni-

genitus filius predicauit et ambulauit amplectuntur ,

hi fe ad medium vbi eft fedes regia virtutum media-

torisque dei et hominum conuertunt, et globum fuum

infequendo veftigia chrifti mediocri curfu impellunt ,

qui folum in regno vite manfionem adquirunt. So-

lum enim dei filius de celo defcendens fciuit viam vi.

te quam verbo et ope credentibus patefecit.

Ich glaubte, die lange Stelle verdiene ausgezeich

net zu werden , weil sie auser der Beschaffenheit des

Spiels auch merkwürdige theologische Gesinnungen

zeigt. Vielleicht war ein Spiel mit einer Kugel ge:

wöhnlich, die innerhalb gewisser. Gränzen liegen bleis

ben mußte, und der Cardinal richtete es zu seinen Ab:

ſichten ein. Als Erfinder wenigstens giebt er sich an,

etwas vor bengebrachter Stelle. Freyheit, sagt er, sen

Borzug desMenschen vor dem Thiere, Thiere einer Art,

handelten bey Aufsuchung ihrer Nahrung, Nester:

bauen u. d. g. immer eins wie das andre , der Mensch

handle jeder nach eigner Weise. Cum ego hunc lu.

dum inuenirem, cogitaui, confideraui et determinaui,

que alius nec cogitauit , nec confiderauit , nec deter-

minauit.

Bildung dessen, was er Kugel nennt, ist doch

auchsonderbar, man könnte wohl genauere Beschrei

bung davon wünschen .. Aber verständliche Beschrei-

bung, brauchbare Abbildung, ist von damahligen Zei

ten nicht zu fodern. Wåre dergleichen vorhanden, so

håtte Gestalt und Weg, den sie von gegebenem Stosse

nimmt, ein Euler beschäfftigen können. 2

15.
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A

15. Damahls wußte man nur so viel, daß bey jes

dem Wurfe die Kugel einen andern Weg nahm , weil

fie jedesmahl auf eine andre Art gehalten , aus der

Hand gelassen, auf die Ebene gelegt, gestoffen, wurde;

nihil enim , fagt der Cardinal bis equaliter fieri pos

fibile eft. Implicat enim contradictionem , effe duo,

et per omnia aequalia fine differentia . Quomodo enim

plura poffent effe plura fine differentia . Vnde quam-

uis peritior femper nitatur eodem modo fe habere ,

non eft tamen hoc precife poffibile : licet differentia

non femper videatur.

Dahat mankeibnizens principium indifcernibilium.

• •

16: Die sichtbare Rundung könne nicht vollkom

men seyn , extremitas rotundi in indiuifibili puncto

terminata manet penitus oculis noftris inuifibilis , ni-

hil enim nifi diuifibile et quantum nobis videtur

Die Bedeutung ist wohl nur die : Ob die sphärische

Rundung geometrisch vollkommen sey , oder unmerklich

davon abweiche, lasse sich mit den Sinnen nicht wahr

nehmen. Nun kömmt das Gespräch auf die Rundung

der Welt, Bewegung , und philosophische, moralis

fche, selbst theologische Lehren. Wäre hie auch der

Ort dazu, so würde es viel Mühe kosten , sie deutlich

darzustellen, das sagten selbst Verse am Ende dieses

Buches zum lobe deſſelben. Sie fangen ſich ſo an:

Qui cupis ingenium prefentis noffe libelli

Redde prius menfis terque quaterque facrum

Et femel atque iterum : fenfus vbi legeris altos

Ad caput: et titulos mente vacante redi.

2

*

17. Es folgt noch ein zweytes Buch de ludo glo-

bi , da unterreden sich Albertus adolefcens , dux Ba-

uariae et Nicolaus Cardinalis. Albert hat gesehen,

daß sein Verwandter Johann das Buch de ludo globi

gelesen, und kömmt zum Cardinale und bittet um fers

nere
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nere Erläuterung, non eft mihi vifum fagt er te cir-

culorum regionis vitae myfticam fententiam expla

naffe. Es kommen hie Säße wie im ersten Buche

vor , die zuweilen mit geometriſchen Gleichniſſen , z. E.

von Kreisen und Wälzen der Kreise sollen erläutert wer

den.

"2

18. Das Buch de mathematica perfectione ist :

Reuerendiffimo in chrifto patri domino Anthonio fan.

cte Romane ecclefie tit. fancti Crifogoni presbytero

Cardinali zugeschrieben. Dem er sagt : Quomodo au-

tem mathematica nos ducant ad penitus abſoluta , di-

uina et eterna , melius me nouit doctiffima paterni-

tas veftra , qui eftis theologorum vertex.

19. Er fångt damit an: Wenn sich die kleinste

Sehne, die keine kleinere hat , angeben liesse (fi figna.

bilis foret) so hatte sie keinen Pfeil, und wäre nicht

kleiner als ihr Bogen ; das sehe der Verstand ein , ob

er wohl wisse, daß weder Sehne noch Bogen so klein

werden können , daß es keine kleineren gebe, cum

continuum fit in infinitum diuifibile.

20. Nun stellt er sich ein rechtwinklichtes Dreyeck

vor, dessen Hypotenuse ihm linea prima , Halbmeſſer

eines Kreiſes ist, dessen Bogen den Winkel der klein:

ften Seite gegenüber ( ihm linea fecunda ) mißt

dieser Winkel darf also nicht grösser seyn als 45 Grad

Die dritte Seite heißt ihm linea tertia ; der

Bogen femiarcus, die zweyte Linie femicorda

Sie ist nähmlich die Hälfte der Sehne eines Bogens,

von dem der angegebne die Hälfte wåre .. ·

•

Nun sagt er folgendes : Der genannte halbe Bo

gen verhält sich zur halben Sehne, wie das Drenfache

der ersten Linie, zur Summe der dritten Linie und des

Doppelten der ersten.

1

21.
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21. Ich nenne C. erſte Linie oder die Hypotenuse

=r; des Dreyecks Winkel = a; so ist die långe des

mit r beschriebenen Bogens r. a; die zweyte Linie

r. fina; die dritter. cofa ; und der Cardinal

fagt: r.a: rfina

3. fina

2+ cola

3. r : 2. rr. cofa ; also a=

3.tango

2. feca +1

Der Sah ist nur wahr, wenn Bogen und Sinus

zugleich verschwinden. Also für kleine Bogen der

Wahrheit nah, für grössere immer weiter davon ents

fernt, am weitesten, wenn der Winkel = 45 ° ; da

finde ich vermittelst der Logarithmen

3

2. fec 45°+

= 0,78361 ; der Bogen von 45 Graden aber ist =

0,78539; also dieser größte Fehler für die damahlige

Zeiten erträglich , da nur die archimedische Verhältniß

des Durchmessers zum Umfange bekannt war , die auf

Hunderttheile des Durchmessers eingeschränkt ist.

1

22. Bewieſen kann der Cardinal den Sah nichthaz

ben. Seine Rechtfertigung desselben ist ziemlich dunkel,

und sie zu erläutern würde nur alsdann die Mühe bes

lohnen, wenn sie Wahrheit enthalten könnte. Jezo

verdient nur soviel davon beygebracht zu werden, als

etwa muthmaſſen läßt , wie er auf den Sah mag ges

kommen seyn. Er nimmt an, eine und dieselbe gerade

Linie, zur ersten und dritten Seite jedes Dreyecks að:

dirt, gebe Summen , die sich wie Bogen und zweyte

Seite verhalten. Nun läßt sich aus seinem Vortrage

errathen, diese Linie sey das Doppelte der ersten Seite,

bey dem größten Dreyecke , dessen Winkel der zweyten

Seite gegenüber 45 Grad ist. Woher er das weiß,

meldet er nicht , vielleicht hat er es durch Versuche

gefunden, und daben die Gröffe des Quadranten so

gut
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gut angenommen als er sie kannte, sehr genau kann sein

Berfahren nicht gewesen seyn, sonst håtte er bemerkt,

daß es mit seiner Annahme nicht zusammentrifft.

Nunsagt er, was sich bey diesem größten Dreys

ecke finde , finde ſich auch bey dem kleinsten, wenn es

dergleichen geben könnte, wo die dritte Linie die zweyte

nicht überträffe; Also finde es sich auch bey allen mitt:

lern. Et hec eft radix huius fcientie. ex qua fequitur

quod fi reperio lineam quam addo in orthogonio : cu-

lus bc (die zweyte Seite) , eft femicorda quadrantis,

et quam etiam addo vbi bc eft femicorda exagoni , et

que hinc inde reperio tenent habitudinem ad inuicem

ficut arcus fc. vt tria ad duo patet me lineam adden-

dam in omnibus inueniffe quod eft indubitatum .

Unbezweifelt ist wenigstens , daß der Cardinal sich

sehr unverständlich ausdruckt.

23. Eine Menge Anwendungen dieſes Sakes auf

Ausmessung des Kreises und der Kugel. Der Schluß

des Buches ist : Simili modo in aliis curuis fuperficie-

bus , ad minima refpiciendo habitudines elice : et

quidquid fcibile eft humanitus in mathematicis mea

fententia hac via requiritur.

Das klingt wie eine Empfehlung der Analyſis des

Unendlichen. So könnte man den Cardinal etwas ſa-

gen lassen, daran er nicht gedacht hat. In der That

betrachtete er verschwindende Gröſſen ( 19) , nur wußte

er nicht, wie diese Betrachtung zu brauchen sey.Y

24. In dem Buche de berillo sind häufige gerade

Linien und Winkel , die sollen philosophische, und theos

logische Lehren erläutern. Berillus lapis eft lucidus al-

bus et transparens , cui datur forma concaua pariter

et conuexa, et per ipfum videns , attingit prius inui-

fibile intellectualibus oculis. So was soll dieses Buch

dem Verstande leisten. Grise

25.
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25. MehrBemühungen des Cardinals umdieQua:

dratur des Kreiſes vom Regiomontan- geprüft, finden

sich ben des lehten Buche de triangulis , wo ich auch

von ihnen rede.

II. Lucas Patiolus, de diuina proportione.

1. Diuina proportione Opera a tutti glingegni

perspicaci e curiosi necessaria Que ciascun studioso di

philosophia: Prospettiua Pictura Sculptura ; Archi-

tectura: Musica : e altre Mathematice : suauissima :

sottile: e admirabile doctrina conſequira : e delectaraſſi:

con varie questione de secretiſſima ſcientia.

M. Antonio Capella eruditiff. recenfente : A. Pa-

ganius Paganinus Characteribus elegantiffimis accura-

tiflime imprimebat.

2. Dieß der völlige Titel. Das Format folio;

sechs Blätter Titel , Vorrede u. d. g. Innhalt. Prima

Pars 33 numerirte Blätter. Tractatus Primus Secun-

dus Tertius , zuſammen 27 numerirte Blätter. Dann

Folioblätter mit Holzschnitten , von denen ich auch re

den will.

3. Am Ende von Pars Prima ; mit lateinischer

Schrift: Venetiis impreffum per probum virum Pa-

ganinum de Paganinis de Brifcia. Decreto tamen

publico , vt nullus ibidem totique dominio annorum

XV curriculo imprimat aut imprimere faciat , et alibi

impreffum fub quouis colore in publicum ducat. Sub

penis in dicto priuilegio contentis. Anno redemptio-

nis noftre M. D. IX. klen. Iunii.

tano Vc. Rem. Pu. Gubernante.

II. Anno VI.

Völlig eben das, am Ende von

Rästner's Gesch. d. Mathem. B. I.

Leonardo Laure-

Pontificatus. Iulii.

Tractatus Tertius.

DD
4.
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4. Auf des Titelblattes, zweyter Seite, lateiniſche

und italiåniſche Verse zur Empfehlung des Buches.

5. Auf dem Blatte, das nach dem Titelblate

folgt , nimmt die erste Seite ein Schreiben ein : Ex-

cellentiffimo Reipublicae Florentinae principi perpe-

tuo D. Petro Soderino. Frater Lucas Patiolus Bur-

genfis Minoritanus et facrae Theologiae profeffor.

F. D.

6. Wegen der mathematischen Kenntnisse, die Soa

derin besaß , wollte ihm Lucas vorlängst gegenwärti

ges neues Werk, das er lange in Gedanken hatte, zus

eignen. Lucas hat sich von Jugend auf mit Mathe:

matik beschäfftiget , und schon längst ein Buch , das

fast die ganze Wissenschaft enthielte, in der Mutter-

sprache aufgesetzt , welches von ihm vor einigen Jah-

ren Guidoni Feltrio zugeeignet ; und zu Venedig ge

• druckt ist. Dann mußte er confluente ftudioforum

copia , Megarenfis Euclidis elementa lingua patria do-

nare , ceflit id diis bene iuuantibus feliciffime. Bald

darauf hat er ein kleines Buch de diuina proportione,

den Ludwig Sphorzia Herzog zu Mailand zugeeignet .

Tanto ardore , vt fchemata quoque fua , Vincii no-

ftri Leonardi manibus fcalpta : quod opticen inftru-

ctiorem reddere poffent addiderim. Dieses Buch

hat Patiolus dem noch lebenden Herzoge , von dem er

grosse Geschenke erhalten hatte, überreicht . Hunc ve-

ro tibi in praefentia , qui amiffum labente Ludouici

principatu libellum recuperafti, iure tuo vendicabis in

quo fepofitis publicis curis animum interdum oblectes

et ne quid fine auctario veniat , libellos duo velut ap-

pendices addidi ; alter veterum caracterum formam

exactiffimam quandam continet , in quo lineae cur-

uae et rectae vis oftenditur. Alter quafi gradus ne-

quos architectis ftruit et marmorariis noftrátibus:fcio

qui
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1

1

•

qui et ipfi libelli , familiarium tuorum nomine : eo.

rumdemque municipis meorum circumferatur

( man lese .. rantur). Vt eum tibi omnia fua de

beant , hac quoque imparte tibi non poffint non de-

bere. Caeterum tibi vni id' totum nominatim infcri-

bimus quo fi verum fateri velim nihil habeant mathe.

mathicae difciplinae vel fublimius vel rarius : vel vti-

lius. Hoc igitur opus , veluti thefaurum recondi.

tum inclinante iam aetate mea pofteritati inuidere

nolui. Cum praefertim tibi vni dicari poffit. Qui

praeftantiffimus omni virtutum genere , his et vitae

colore principes noftrae tempeftatis facile excellas , in

hoc n. finem ipfum quod ab omnibus expetitur affe

quere: cum actiuam partem ipfam in vniuerfum atti-

gerit (man I... geris). Qui tibi fcio tanto iucundior

erit , quo et ſchemata ipfa Domi induſtrià noſtra ha-

beas .. Vale et falue Venetiis V. Idus lu

nii MDVIII.

7. Ich verstehe nicht Alles , was ich abgeschrieben

babe wie es freylich mehr Gelehrten geht

Des Patiolus Latein ist , wie man aus der Probe sea

hen wird, nicht das deutlichste , und die , für welche

er schrieb, verstunden , was uns dunkel ist, weil wir

nicht Alles wissen, worauf er sich bezieht. Ich will

es also mit meinem Autor machen, wie es die Erklärer

der Autoren immer machen, anwenden, was ich vers

stehe , das übrige etwa künftigen Erläuterungen übers

laſſen.

8. Zum ersten muß ich erinnern, daß Lucas Pas

tiolus , der Bruder Lucas de Burgo S. fep. ist , dessert

Arithmetik und Geometrie die erste Stelle unter den bes

schriebenen arithmetischen Büchern einnimmt; da fins

de ich den Nahmen Patiolus nicht.

DD 2 Bon
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Von dem Guidoni Feltrio zugeeigneten Buche weiß

ich nichts. Vor der fumma de Arithmetica Geo-

metria ... die ich ausführlich beschrieben habe,

stehn Zuschriften Magnifico patritio Veneto Bergomi

pretori defignato D. Marco Sannato und Alo Illumo

Princi Gui. Baldo. Duca de Urbino an ebendenſelben

lateinisch , wo er Montis feretri ac durantis comes

heißt. Aber jener Guido hat einen so hohen Titel nicht.

Il feltrino ist nach Büsching eine kleine Landschaft in

der Marca Trevigiana , der Republik Venedig gehorig.

So ist das italiåniſche Syſtem der ganzen Wiſſenſchaft:

wohl von den beyden Büchern unterschieden, die ich

fenne.

Ob die Elemente Euklids ; die er italianisch über-

seht hat, gedruckt sind, oder nur den Studirenden vor:

getragen worden , sagt er nicht bestimmt. Campanis

lateinische Uebersehung hat er mit Erinnerungen ver?

sehn , wie ich in der Nachricht von der ersten gedruck:

ten Ausgabe von Euklids Elementen, 24. §. erwähne

habe.

Da Lucas zu seiner Zeit wirklich viel für Verbreis

tung und selbst Erweiterung der Wissenschaft geleistet

hat, so führe ich hie noch an, was er von vorigen

Bemühungen meldet.

Wallifius de Algebra c. 13. hat mich aufdie Stelle

geleitet. Sie steht in seiner Arithmetik und Geome

trie, dem ersten Buche unter den arithmetiſchen von des

nen ichNachrichten gegeben habe, im ersten Theile dieses

Buches , am Ende der fünften Diſtinction. 67 Blatt.

Lucas erzählt die damahls gewöhnlichen Abkürzungen

von Wörtern, die in Rechnungen vorkommen, z. E.

Duc. Ducati. Auch die Cossischen Zeichen, wie wir,

sagt er , in vier andern Büchern , de fimili difcipline

per noi compilati , gebraucht haben. Nähmlich , in

"

dem
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dem che ali gioueni de perofcia in titulai nel 1476,

In welchem ich nicht so ausführlich bin. Und in dem

che a çara nel 1481. de cafi piu futili e forti compo-

nemmo. Und noch in dem che nel 1470 deriçammo

ali noſtri releuati difcipuli fer Barto e Franceſco , e

Paulo fratelli der ompiafi de la çudeca , figliuoli gia

de fér Antonio , fotto la cui ombra paterna e frater-

na i lor propria cafa me releuai. E a fimili fcientie,

fotto la difciplina de mifer Domeneco Bragadino , li

in vinegia da la excelfa fignoria lectore de ogni fci-

entia publico deputato. Qual fo immediate fucceffo-

re al perfpicaciffimo e Reuerendo doctore , e di fan

Marco Canonico Maeflro Paulo da la Pergola , fuo

preceptore. E ora a lui al prefente el Magnifico et

eximio doctore, mifer Antonio Cornaro noftro con-

difcipulo fotto la doctrina del ditto Bragadino. E

quefto quando erauamo al fecolo. Ma da poi che la-

bito indegnamente , del feraphyco Franceſco ex voto

pigliammo , per diuerfi paefi ce conuenuto andare

peregrinando . E al prefente qui in Perofcia per publi-

co emolumentó a fatisfation communa: a fimili fa-

culta ci retrouiamo. E fempre per ordine de li no-

fri Reuerende prelati : maxime del reuerendiffimo P.

noftro generale prefente maeftro Franceſco Samfone

da Brefcia correndogli anni del noftro fegnore Jeſu

Chrifto 1487. l'anno 4 del pontificato del fanctiffimo

in Chrifto P. Innocentio Octauo .

Lucas erhålt in dieser Stelle wenigstens Nahmen

von Leuten, die den Wissenschaften nüßlich waren.

Selbst der Kaufmann hatte das Verdienst , daß sich

durch seine Unterstüßung der Mathematiker bildete,

freylich auch so für Kaufmannsgeschäfte nüßliche Leh

ren gab. In dem Buche, wohin Gegenwärtiges ge

hört, findet sich sehr ausführlicher Unterricht von der

DD 3 gleichen
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gleichen Geschäfften. Man kann wohl fragen, wie

der Barfüsfer dergleichen geben konnte, der seiner Re

gel nach mit Gelde nichts zu thun hatte. Er könnte

das also wohl gelernt haben, als er noch al ſecolo war ;

vielleicht auch Dispensation gehabt , und endlich ist es

auch jezo dem weltlichen Mathematiker nicht ungewöhn-

lich, vielmehr Geld zu berechnen als zu zählen. Was

ein Lector publicus über alle Wissenschaft gewesen ist,

verstehe ich nicht.

Lucas hatte soviel schon in Mathematik gearbeitet,

eh er das Ordenskleid nahm , und des Ordens Vorge:

ſehte fanden seine Wiſſenſchaft nüßlich.

9. Seingegenwärtiges Buchde diuina proportione

hat er wohl dem Herzoge von Mailand in Manuscript

übergeben , das Manuscript hat sich verlohren , und

Soderin hat es wiederum verschafft. So denke ich,

find die Worte: amiffum recuperafti , auszu-

Legen.
.

•

Wallifius de Algebra c. 13. Op. T. II. p. 65.

ſagt von gegenwärtigem Werke : quod vt ex epiſtola

praefixa liquet iam antea fuerat feinel impreffum. Ei

ne ganze Auflage wäre ja wohl nicht so verschwunden,

daß Soderin sie wiederum håtte verschaffen müſſen,

W. hat also die Epistel nicht recht angesehn.

!

Von den Anhängen rede ich zu seiner Zeit.

10. Auf des Blattes , das angeführte Zueiga

nung enthält, zweyter Seite steht : Magnifico et Cla..

riffimo Veneto Patricio Viro , Danielis Caietani epi-

folium. Grosse Lobeserhebung des Lucas und ge

genwärtigen Werkes. Den 1. nennt er maximum mi-

noritanae fectae ornamentum quoi ambigo an quem-

piam deinceps in arithmetice parem confpicaturi fimus.

11. Nun Nomina et numerus corporum , Vers

zeichniß der Nahmen von Körpern, die in der Folge

be:
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betrachtet und abgebildet werden, lateinisch und grie

chisch , neben dem Griechischen , wie es gelesen wird,

mit lateinischen Buchstaben ausgedruckt , nach der

Aussprache, die wir die reuchlinische nennen. Diesem

Verzeichnisse ist ein Blatt beſtimmt.

Verzeichniß des Innhalts ; 5 Blåtter.

12. Ueber einem Blatte mit 1 bezeichnet der Co-

lumnentitel : Prima. Nähmlich auf dieses Blattes

zweyter Seite wiederum Prima , und aufdes mit 2 be

zeichneten erster Seite: Pars.

13. Auf erwähnter ersten Seite : Excellentiffimo

principi Ludouico mariae Sfor. Anglo Mediolanenfium'

duci : pacis et belli ornamento fratris Lucae pacioli ex

Burgo fancti Sepulchri ordinis Minorum : Sacrae theo-

logiae profefforis. De diuina proportione epiftola.

14. Die Buchstaben sind lateinische. Ich habe

grosse und kleine, auch Interpunction, wie im Origi

nale, behalten, man wird aber daraus sehen, daß es,

in diesen Stücken keine Regel beobachtet.

15. Der Brief ist italiänisch. Ich erzähle seinen

Innhalt, soviel sich thun läßt , abgekürzt. Patioli

schreibt dem Herzoge folgendes :

་ ་

Im Jahre 1498 ; 9 Febr. befand ich mich in dem

uneroberbaren Schlosse (infpugnabil arce , man

sieht leicht, daß im ersten Worte zwischen n und sp

das e vergessen ist ) Eurer berühmten (inclita) Stadt

Mailand , dem würdigsten Ort Eurer gewöhnlichen

Residenz. Dasen, fährt P. fort , ein lobenswürdiger

und wissenschaftlicher Streit (laudabile e fcientifico

duello) in Gegenwart des Herzogs gehalten worden,

zwischen vielen berühmten Weisen , Religiofen und

Weltlichen, an denen des Herzogs Hof immer Ueber

fluß habe. Er nennt einige, auch von seinem heiligen

seraphischen Orden.
J.

DD 4 E
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E dali prefati molto in tutte premeffe admirato e

venerato Nicolo cufano , col peritiffimo de medefime

profeffioni Andrea nouarefe.

Man denkt hieben wohl leicht an den Cardinal Ni-

colaus Cufanus. Aber der ist schon 1464 gestorben.

Auch hätte Patiolus den. Cardinalstitel nicht wegge

lassen. Dieser N. c. wird nach einigen Aerzten ge

nannt, und Andrea nouareſe ſcheint auch zu denselben

zu gehören. So hat Patiolus Nahmen die Ewigkeit

gegeben, die für uns nur Nahmen sind, so berühmt

sie damahls seyn mochten.

16. Eine Stelle, die zur Geschichte der Künste

gehört, in der Grundsprache zeigt, wie Patiolus ſich

rednerisch ausdruckt :

E altri eximii vtriusque iuris doctori e de voſtro

ornatiffimo magiftrato confeglieri fecretarii e cance

lieri in compagnia de li perfpicaciffimi architecti e in-

gegnieri e di cofe nuoue affidui inuentori Leonardo

da venci noftro compatriota Fiorentino qual de fcul-

tura getto e pictura con ciafcuno el cognome verifica.

Como l'admiranda e ftupenda equeftre flatua. La

cui alteçça da la ceruice a piane terra fonno braccia 12.

cioe 374 tanti de la q . pnte linea ab. e tutta la fua en-

nea maffa a lire circa 200000 afcende che di ciaſcuna

loncia cumuna fia el duidecimo ala feliciflima inuicta

voftra paterna memoria dicata da linuidia di quelle

defidia e Prafitele in monte cauallo al tutto aliena.

Colligiadro de l'ardente defiderio de noftra falute. fi.

mulacro nel degno e deuoto luogo de corporale e

fpirituale refectione del facro templo le legratie de fua

mano peno legiato . Al quale oggi de Apelle Miro-

ne Policreto e gli altri conuen che cedino chiaro el

rendano. E non de quefte fatio al opera inextima-

bile del moto locale de le percuffioni e pefi e de le

forçe
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force tute cioe pefi accidentali (hauendo gia con tutta

diligentia al degno libro de pictura e mouimenti hu

mani poſto fine) quella con ogni ftudio al debito fine

attende de condure. E fuo quanto fratello lacomo

andrea da Ferara de lopere de Victruuio accuratiffimo,

fectatore. Non pero de la fingulare induftria mili-

tare in alcuno cofa diminuto.

17. Ich habe getreu abgeschrieben, nicht alles ist

mir_verſtändlich , ich vermuthe auch falsche Lesarten

3. E. peno legiato , welches ich ex ingenio in priuile-

giato emendiren würde. Abkürzungen, die man als

damahls gewöhnlich kennt, habe ich ausgeschrieben;

in Patiolus Manuscripte können sie von seinem Seher

seyn unrichtig gelesen worden.

Die Gröffe der ftatuae equeftris anzugeben, steht,

auf dem Rande eine gerade Linie, auf welche sich der

Tert bezieht. Ihre Gränzen mit à b bezeichnet, das

zwischen zehn gleiche Theile. Ich fand sie 0,61 rheinl.

Fuß; das mit 374 multiplicirt giebt 23,058 rhein).

Fuß für die Höhe der Statue, die also gegossen war.

Ein andrer Gebrauch dieser Linie unten (42).

18. Noch mehr von des Herzogs Beförderung der

Wissenschaften. Auch anIhn folgt sogleich: Reuerendi

P. M. Luce pacioli de Burgo S.S... in compendium de

diuina proportione ex mathematicis difciplinis praefa-

tio Cap. II. Voriges Schreiben wird also für das

erste Capitel gezählt. Ueber der Mathematik Nuken,

auch im Kriegswesen.

d

19. Finito el prohemio fequita chiarire quello che

per quefto nome Mathematico fabia intendere. Cap.

III. fångt sich an : Quefto vocabulo Mathematico ex-

celfo D. fia greco deriuata da che in noftra

lengua fona quanto a dire difciplinabile

DDF
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Den leeren Zwischenraum mit dem griechischen aus.

zufüllen, ist wohl nur vergessen worden , da ſonſt grie:

chisch sogleich im Anfange vorkommt (11).

20. Kurze Capitel, allerley vorläufige Erläuterun

gen. Das 8. Was nach duserer und mittlerer Ver:

hältniß theilenheißt: Das Product des kleinern Theils

in das Ganze ist so groß als des grössern Theils Quas

drat nach Euklids 3. Erkl, des 6 B. Wegen der Be

antwortung solcher Fragen verweist P. aufseine pratti-

ca fpeculatiua detta algebra et almucabula per altro no-

me la regola de la cofa. So wenn man die Zahl 10

auf die erwähnte Art theilen soll, kömmt der kleinere

Theil 15-125, der grössere ✔ 125 -5 die

Quadratwurzel, ist ein wenig gröffer als 11 , also ist

der kleinere Theil ein wenig gröſſer als 3 oder ein we:

nig kleiner als 4, der grössere ein wenig gróffer als 6

øder ein wenig kleiner als 7.

21. Nennt man das Ganze. = a, den kleinern

Theil = x alſo a : a x = a - x : x so kömt x =

3+√5

. a, wo vor der Wurzel das untere Zeichen
2

gebraucht wird. Also der grössere Theil, der y heissen

mag, a. ( 5-1).

In P. Erempel a = 10 ; x = 5 = 5 /s. Es ist

aber 125 = 11, 1803399 also der kleinere Theil=

3,8196600 der gröffere6,1803300.

Man sieht, daß Ausziehung der Quadratwurzeln

dem P. beschwerlich muß gewesen seyn , weil er dieſe

Wurzel nur so obenhin angiebt, und eben so die bey

den Theile.

22. Daß beyde Theile irrational werden , beruft

P. sich auf den 6 S. des 13 B. den 11. des zweyten

und den 16. des 9 ; und führt dreyzehn Merkwürdigkei-

ten
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ten der Theilung an , jede heißt effecto , mit einem

Beyworte wie ineffabile , mirabile , innominabile ,

excellentiffimo, quafi incomprehenfibile. Dieses fast

Unbegreifliche ist : √ (a²+y²) : √ (a² + x²) vers

hält sich wie die Seite des Würfels zur Seite des Jcos

faeders in einer Kugel. Er beruft sich auf Campanis

Euklid 14.B. 9 S. , wo es wirklich steht.

In Clavii XIV. B. ist es der 10. Sak, In Gre

gorii Ausg. hat das 14. B. nur 7 Säße und diesen

nicht; auchso in Lorenzens deutschem.

Geometrische Figuren , die P. hie und im folgens

den braucht, stehn auf dem breiten Rande.

23. Nach den Capiteln , deren jedes einen dieser

Effecte erzählt, folgt : Commoper reuerentia de noftra

falute terminano dicti effecti Capitolo XXIII. Man

wird leicht begreifen, warum ich es in der Grundspras

che herseke.

Non me pare excelfo Duca in piu fuoi infiniti ef-

fecti al prefente extenderme , peroche la charta non

fupliria al negro a exprimerli tutti ma folo quefti 13

habbiamo fragli altri electi a reuerentia de la turba

duodena e del fuo fanctiffimo capo noftro redempto-

re xeo Yh'u. pero che hauendoli atribuito el nome

diuino ancora pel numero de noftra falute de li 12

articoli. e 12 apoftoli col noftro faluatore fabion a ter

minare del qual collegio comprehendo V. D. celfitu

dine hauere fingular deuotione per hauerlo nel proa

ducto luogo facratiffimo tempio de gratie dal noftro

perfacto Lionardo con fuo ligadro penello facto di

fporre. So weit des Patiolus erbaulich seyn sollende

Gedanken. Noch meldet er am Ende dieses Capitels ,

die Theilung diene bey den ordentlichen Körpern und das

von fährt er im folgenden fort. Also der ordentlichen

Körs
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Körper Zahl, Seiten, Verhältnisse, Einschreibung in

die Kugel und in einander , auch der Kugel in ſie.

24. Des 48ften Capitels Ueberschrift ist: De la

forma e difpofitione del tetracedron piano folido over

vacuo e del abfcifo folido piano over vacuo e de lo

eleuato folido over vacuo. Ich überseße es , um von

des P. Vortrage und Einigem, das ihm eigen ist, eine

Probe zu geben.

L

1.1. Das flache (piano) volle (folido) oder leere

Tetraeder, wird von 6 gleichen Linien gebildet , ſie ent:

halten 2 ebene Winkel, 4 körperliche , haben zwi-

schen sich vier Grundflächen, gleichseitige und gleich:

wintlichte Dreyecke.

Vom abgeſchnittnen (Scapeçço over abſciſſo) . III .

III. Das abgeſchnittne Tetraeder, voll, flach oder

leer ist in 8 Linien eingeschlossen , die machen 36 ebe:

ne Winkel, 12 körperliche , und acht Ebenen (bafi )

umgeben es, vier derselben sind Sechsecke, vier gleich:

seitige Dreyecke, die Sechsecke stellt die materielliſche

Form dem Auge dar. Sie entstehn, wenn man von

jeder Seite des Tetraeders ein Drittheil abschneidet.

V. VI. S. Das erhabne Tetraeder oder gespikte

(pontuto) voll und leer , hat auch 18 Linien , von de

nen 6 gemeinschaftlich sind , und hat 36 ebene Winkel

und 8 körperliche, von denen 4 den Flächenpyramiden

gehoren, und 4 den 5 Pyramiden gemein sind , nåhm:

lich der innern, die das Auge nicht sieht, nur der Ver:

stand begreift, und den andern 4 åufern , aus welchen

fünfPyramiden der Körper zusammengesetzt ist, siesind

unter sich gleichseitig , triangular und gleichwinklicht,

wie ihre eigne materialische Form uns zeigt. Und ihre

Flächen, welche sie bekleiden , die nicht im eigentlichen

Verstande Grundflächen sind, sind 12 an der Zahl

alle dreyeckigt. Und von dieſem weiß ich nicht das er:

hobene
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hobene abgeschnittne darzustellen , wegen des Mangels

der Sechsecke, die keine körperliche Winkel machen.

25. So weit meine Uebersehung . Die römische

Zahlzeichen sollen Paragraphen absondern, ihnen fol

gen auch Zeichen, die ich durch das in unsern Drucke

reyen befindliche §. ausgedrückt habe. Alles geht sonst

in einem fort , die Stelle von den Sechsecken am

Ende von III ; IIII ; heißt cioe de 6 lati ma male alo-

chio nro rende chiaro. Das ma male war mir gang

unverständlich bis ich in V. VI fand, daß es forma

materiale heissen soll, die erste Sylbe ist vergessen,

und das zweyte Wort abgekürzt. Der Ausdruck be

zieht sich entweder auf die Abbildungen am Ende des

Buches, oder auf Modelle.

26. Das Tetraeder ist bekannt, wenn nur seine

Seiten sichtlich vorhanden sind, die Dreyecke zwischen

ihnen, und der körperliche Raum zwischen den Drey

ecken . nur mit Luft ausgefüllt, so heißt P. den Kör

per leer. Also das Skelet eines Tetraeders.

27. Von einer Ecke des vollen oder des leeren,

nehme man auf jeder der drey geraden Linien , welche

diese Ecke einschliessen, Stücken, jede ein Drittheil

der Seite; So bildet sich zwischen den Endpuncten

dieser drey Stücke ein gleichseitiges Dreyeck, und man

kann sich vorstellen, die Pyramide werde weggeschnits

ten, welche dieses Dreyeck zur Grundfläche, des Tetrae

ders Ecke zur Spike hatte.

Geschieht das an jeder der vier Ecken , so entstehn

um den Körper vier gleichſeitige Dreyecke, Grundflås

chen der weggenommenen Pyramiden , und in jeder

vormaligen Seitenfläche des Tetraeders bleibt ein

Sechseck, von dem abwechselnd drey Seiten Seiten

der genannten Dreyecke sind. Das iſt das abgeschnitz

tene
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tene , ... oder wie ich es lieber nennen würde, be:

schnittene Tetraeder.

28. Aufjede der vier Seitenflächen des ganzen

Tetraeders , seht er eine gleichſeitige Pyramide, deren

Seitenflächen der Grundfläche gleich sind, also ein Te

traeder dem gleich, auf dessen Seitenfläche ſie ſteht ;

So kommt der Körper , aus fünf Tetraedern zuſam:

mengefeßt, das innerſte ſieht das Auge nicht, weil es

von den vier andern umgeben wird. Ist das erhabene

Tetraeder.

29. Am Ende des Capitels sagt P. Er könne

auf dem beschnittnen Tetraeder kein erhabenes machen

pel defecto deli exagoni che non fanno angoli foli-

di. Das ist den Worten nach leicht zu übersehen,

wie ich gethan habe : was er aber daben gedacht hat,

kann ich nicht erklåren. An dem beschnittenen Tetrae:

der ist jeder körperliche Winkel zwischen zwen Seiten

der Dreyecke, und einer Seite des Sechsecks ent:

halten.

30. Das Eigne in P. gegenwärtigem Werke, be

steht vornähmlich im Beschneiden und Erheben der

Körper. Ich habe deßwegen dieses beym Tetraeder

vollständig dargestellt. Dergleichen Beſchneidung und-

Erhebung lehrt er nun auch beym exacedron , octoce-

dron , ycocedron, duodecedron , vollen und leeren,

49 52. D.

31. Vom Heraeder, nachdem er dessen Gestalt

beschrieben hat, sagt er: fimile a la forma del dia-

bolico inftro altramente detto dado over taxillo. Für

das Beschneiden nimmt er von jeder Ecke des Würz

fels auf jeder der drey Seiten, die da zuſammenſtof-

fen, die Hälfte, so bekömmt der beschnittne Würfel,

zu Seitenflächen so viel gleichseitige Dreyecke , als der

ganze
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ganze Ecken hatte, und soviel Quadrate, als der

ganze Seitenflächen hatte.

Auf jede Seitenfläche des ganzen Würfels ſehe

man eine Pyramide , deren vier Seitenflächen gleichseis

tige Dreyecke sind ; das ist der erhabene ganze Würfel.

Aufjede Seitenfläche des beſchnittnen Würfels se

he man eine gleichseitige Pyramide, deren Seitenflå-

chen gleichseitige Dreyecke sind . Jede über einem Drey-

ecke des beschnittnen Würfels , hat drey Seitenflächen,

jede ihrer Grundfläche gleich. Jede Pyramide über eis

nem Quadrate des beschnittnen Würfels, hat vier Seiz

tenflächen , deren jede zur Seite eine Seite des Qua:

drats hat.

32. Nun sieht man ein, warum P. das beschnitts

ne Tetraeder nicht zu erheben wußte. Die Sechsecke

davon haben nicht alle Seiten gleich. Also konnte er

über ein solches Sechseck nicht eine Pyramide ſehen,

deren Seitenflächen rings herum gleichseitige gleiche

Dreyecke wåren.

33. So giebt er auch beym beschnittnen Octaeder

und Ikosaeder keine Erhöhungen, aber beym beschnitt

nen Dodekaeder. Das lehte ist in gleichseitige Drey-

ecke und regulåre Fünfecke eingeschlossen , beyder Figu

ren Seiten sind gleich, daher kann über jedem Fünf

ecke eine Pyramide stehn , deren Seitenflächen fünf

gleichseitige Dreyecke sind.

34. Im 53. Cap. ein Körper in 18 Quadrate und

8 gleichseitige Dreyecke eingeschlossen, der Figuren

Seiten alle gleich 24 körperliche Winkel, an jedem

drey Winkel der Quadrate, einer der Dreyecke , ents

ſteht aus dem Heraeder gehörig geschnitten , wie seine

materielle Form dem Auge darstellt. Die Kenntniß

davon ist sehr nüßlich, wer sie zu brauchen weiß, be:

fonders in der Baukunst.

Auf
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Aufjede der Seitenflächen Pyramiden geseht, des

ren Seitendreyecke gleichseitig sind , kömmt dieser

Körper erhaben.

35. Im 54. Capitel ein Körper in 72 Ebenen

eingeschlossen ; von welchem , sagt P. , unser megari

scher Philosoph im 14. Saße seines 12. B. umstånd-

lichschreibt.

36. Das Allegat bezieht sich auf Campanis Eu-

klid. Man beschreibt in einer Kugel, was für einen

Körper man will , der in mehrere Ebenen eingeschloß-

sen ist ; In einer andern Kugel einen åhnlichen Kör:

per: Beyde verhalten sich wie die Durchmesser der

Kugeln.

Die Construction des Erempels , das Campan

braucht, sieht sehr verwickelt aus , läßt sich aber leicht

so darstellen.

Man halbire die eine Kugel durch einen größten

Kreis , und beschreibe in selbigem ein ordentliches

Zwölfeck.

Durch einen Pol des Kreiſes, und alle Theilungs:

puncte lege man Quadranten , jeder macht mit seinem-

nächsten einen Winkel , welcher der zwölfte Theil von

vier rechten ist.

Man theile jeden Quadranten in drey gleiche Thei

le, und beschreibe durch die Theilungspuncte, Paral-

lelkreise, die mit dem größten einen Pol haben.

Nun betrachte man, was von dem Beschriebenen

innerhalb des Winkels von ein Paar nächsten Qua-

dranten fällt.

Man ziehe Sehnen der Theile der Quadranten,

und der Bogen der Parallelkreise.

Zu oberst, am Pole, machen die beyden Sehnen

der Theile der Quadranten, mit der Sehne des Bo-

gens

A
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gens des obersten Parallelkreises , ein gleichschenklich-

tes Dreyeck.

Zunächst unter diesem die Sehnen der beyden zweys

ten Drittheile der Quadranten , mit der genannten

Sehne des Bogens des obern Parallelkreises, und der

parallelen Sehne des Bogens des zweyten Parallelkreis

ſes, ein Trapezium mit Parallelen Grundlinien.

Zuunterst, die beyden Sehnen derPritten
Drit:

theile der Quadranten, die genannte Sehne des Bp:

gens des zweyten Parallelkreises , und die ihr parallele

Sehne des Bogens des größten Kreises, auch ein Tra

pezium mit parallelen Grundlinien.

1
Das sind dren ebene Figuren untereinander, zwis

schen einem Paar nächsten Quadranten.

So was giebt es also zwischen dem größten Kreise

und dem genannten Pole zwölfmahl , also 36 ebene

Figuren, zwölf Dreyecke rings um dem Pol, und uns

ter ihnen 24 Trapezien.

Völlig das findet sich zwischen dem größten Kreise

und seinem entgegengeseßten Pole.

So bildet sich der Körper in 72 Ebenen eingeschloß-

fen, in einer Kugel, und ein ähnlicher in einer andern.

37. In Clavius Euklid ist es des 12. B. 17. S.

Er bestimmt nicht, in wieviel Theile der größte Kreis

getheilt seyn soll. Jeden der Quadrante theilt er in

vier Theile. Ist also der größte Kreis in zwölf Theile

getheilt , so bekömmt der Körper 2.48 = 96 Flåchen.

Lorenz in feiner deutschen Uebersehung auch 12B.

17 S. theilt den größten Kreis in 16 Theile, jeden

Quadranten auch in 4, so bekömmt der Körper 2. 64

=128 Flächen.

Für die Absicht des Sakes ist die Menge derFlå-

chen willkührlich. Deßwegen mußte ich zeigen , wo P.

Körper mit 72 Flächen herkömmt.

1

Bästner's Gesch. d. Mathem, B. 1.
Ee Von
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Von diesem Körper , ſagt er , kann man auch den

erhobenen machen, aber wegen der ungleichen Grund-

flächen derPyramiden, ist die Wiſſenſchaft schwer, ob es

gleichsehrschön ausſehn würde. DasVergnügen,einBild

davon zu machen , überläßt er dem Leser. Dieser Kör-

per mit 72 Flächen wåre von den Baumeistern sehr oft

gebraucht, zumahl wo Tribünen oder woo andre Ge

wölbe vorkommen (tribune o altre volte o voliamo

dire cieli). Man nimmt in dieſen Gebäuden nicht alle

mahl soviel Flächen , sondern wie es die Umstände er-

fodern. So finden sich mehrere Gebäude, wie der un-

schäßbare alte Tempel Pantheon , jezo der Christen im

Haupte der Welt (da criftiani nel capo delmondo) ſo

künstlich eingerichtet, daß durch eine einzigeOefnung im

Gipfel das Licht alles glänzend und hell macht. P.

nennt mehr Kirchen unterschiedener Städte, giebt aber

keine umständliche Beschreibung von irgend einem der

gleichen Baue.

Es giebt freylich, fährt er fort, Viele, die nichts

vom Victruvio oder einem andern Architecten wissen,

und doch bauen. Eben so brauchen Schneider und

Schuster Geometrie, ob sie gleich nicht wiſſen was

Das ist.

39. Im 55. 56. 57. C. allerley von den ordentli:

chen Körpern der Kugel, ihrer Beschreibung in die Ku-

gel und in einander. 58 und f. Körper , die långer

oder höher sind als breit. (Prismen, die können

das seyn, müssen es aber nicht .) Er nennt sie co-

lonne laterate , oder rotonde. Ihre Ausrechnung.

63 C. u. f. Pyramiden.

Im 71. §. Erklärung einiger mathematischenWör-

ter , Ypothumiffa , die Linie dem größten Winkel ge:

genüber. Coraufto , eine gerade Linie, welche die Er

tremitåten zweyer in dieHöhe gehenden verbindet. Co-

no
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no de la pyramide, ihre Spike. Dyametro , sagt

man von Kreis und von Quadrate, muß melden von

welcherFigur. Dyagonale. P. bringt nur einigeWör:

ter ben, die zum Verstande seines Buchs dienen , und

endigt noch mit lobe des Herzogs. Finis adi 14.

decembre in Milano nel noftro almo conuento

M. CCCCXCVII. Sedente fummo pontifice Alexan-

dro VI del fuo pontificato anno VII.

Dieses steht zu Anfange des 23 Blattes.

T

40. Nun fångt sich auf demselben was Neues an.

Ali fuoi carif. difcipuli e alieni Cefare dal faxo, Ce-

ra del Cera. Rainer francefco de pippo Bernardino

e Marfilio da monte , e Hieronyme del Secciarino e

compagni del borgo fan fepulchro degni lapicidi de

Scultura, e architectonica faculta folertiffimi fectatori.

Frate Luca paciulo fuo conteraneo ordinis Minorum

et Sacraetheologie profeffor. S. P, D.

Er sen von Genannten oft ersucht worden, auser

der Praktik, der Arithmetik und Geometrie, die er

ihnen mitgetheilt hatte, ihnen auch eine Vorschrift zu

geben, wie sie ihre Absichten in derArchitectur erreichen

könnten. Ben seinen vielen andern mathematiſchenBe

schäfftigungen sucht er sie jezo wenigstens zum Theile zu

befriedigen, und verspricht ihnen, künftig vollkomme

nen Unterricht von der Perspectiv medianti li docu-

menti del noftro conterraneo e contemporale di tal

faculta ali tempi noftri monarcha Maeftro Petro de

francefchi de la qual gia feci digniffimo compenio

e per noi bn. apfo. E del fuo caro quanto fratello

Maeftro Lorenço canoço da Lendenara : quel medefi-

mamente in dicta faculta fo ali tempi fuoi fupremo

ch'l dimoſtrano per tutto le fue famofe opere fi intar-

fia nel degno coro del fancto a Padua e fua facreftia.

e in Vinecia a la Ca grande comme in la pictura neli

mede.Ee 2
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medemi luoghi' e altroue afai . E ancora al prefente

del'fuo figliuolo Giouanmarco mio caro compare, e

quel fummamente patriça comme lopere fue in Roico

el degno coro in noftro conuento Venegia e in la Mi-

randola de architectura la degna forteçça contutta

oportunita bene intefa de continuo operando nel de-

gno hedificio auite nel cauarcanali in Vinegia fe mani-

fefta. Si che ciafcuno di voi ne fira in tutto fatis-

facto : benche al prefente ne ſciate. a ſufficientia ben

moniti etc. Bene valete e a voi tutti me recommando.

Ex Venetiis kal . Maii M. D. VIIII.

Die Nachrichten von Künstlern veranlaßten mich,

diese Stelle abzuschreiben mit Allem was mir in ihr

undeutlich ist.

41. Zum Anfange des Unterrichts, macht P. drey

Haupttheile der Architectur, für Heilige Tempel, ans

dere öffentliche Gebäude, und Privatgebäude. Er

giebt aber keine Regeln, erzählt nur Allerley , fast gar

nicht zur Baukunst gehöriges , von Kriegsthaten u. d.

gl. der Italiåner. Dann verspricht er von Säulen,

Gebålken u. s. w. zu handeln , und dann will er dar

stellen , lopera de vna porta qual fia a fimilitudine di

quella del tempio de Salamone in Hierufalem pre-

nunciata per lo propheta ecechiel steht aufder ersten

Seite des 25. Blattes, das durch ein Versehn mit 17

bezeichnet ist, und ist freylich ein viel årgeres Versehen

als das der Zahl , wenn man den Professor der Theo

logie bey seinen Worten halten will. Er könnte aber

doch, seinem System gemäß , recht haben, nur im

Nennen des Salomo gefehlt, denn unter den Figuren

am Ende sind ein Paar Säulen mit ihrem Gebälke

und Fronton darüber, die Säulen haben zwischen sich

eine Wand , in welcher eine Deffnung ist, oben mit ei

nem Bogen geschlossen, der auf einPaarPfeilern ruht,

auf
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aufjeder Seite des Bogens ist ein Fenster, über ihm

von einer Säule zur andern eine Reihe Geländerdocken.

Im Fronton steht Hierofolimis , und im Gebålke:

Porta templi Domini dicta fpeciofa , auf der Säulen

Postementen MA. LV. (unten 54.), "}

42. Das bisher erwähnte war nur Einleitung.

Folgt: Von Maasse und Verhältnissen des menschli

chen Körpers , dem Kopfe und andern Gliedmaſſen ;

Vorbilder der Architectur.

Nicht unbekannte Anwendungen der Geometrie auf

den menschlichen Körper, freylich mit Bemerkungen

die da nicht immer an ihrer Stelle sind ; Nächst dem

Quadrate komme der Kreis vor yfoperimetrarum ca-

paciflima , come dici Dionifio in quel de fpheris.

Ein Mensch legt sich aufden Rücken, und sperrt Ar:

me und Füsse so weit auseinander ; Nun nimmt man

einen langen Faden, hält ein Ende aufdenNabel, das

andre durch das oberste des Kopfes , auch die Mittel-

finger und grossen Zähen geführt, beschreibt einen Kreis

nach der Definition Euklids im Anfange des ersten

Buchs. (Küßlich darf der Mensch um den Nabel

nicht seyn, wenn er einen måſſig dicken Bauch hat, so

wird der Kreis nicht so einer werden, wie im Anfange

der Elemente, sondern den Nabel zum Pole haben).

Das edelste aufere Glied , der Kopf, ist nach der ers

sten geradelinichten Figur, dem gleichseitigen Dreyecke

yfopleuros gebildet. Das erläutert auf dem Rande

Die Zeichnung eines Kopfs der die rechte Seite dar

ftellt. Ein Winkelpunct des Dreyecks ist, wo sichHin-

tertheil des Kopfes an Hals anfügt, die Seite diesem

gegenüber vertical, vor der Stirne herunter von dersel-

ben Obertheile bis unter das Kinn, noch verticale und

horizontale Linien gezogen, die Lage der Theile zu bes

stimmen. Dadurch giebt P. viele Grössen des Profils

Ce 3

•

an,
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an, es kommen aber, sagt er, auch Irrationalver

håltnisse vor, da die Kunst so gut als möglich die Na:

tur nachahme. Ferner 2. 3. C. von Verhältnissen des

menschlichen Körpers. Långst des Randes , wiederum

die gerade Linie ich (17.) erwähnt habe. Nach ihren

zehn Theilen sollen die Verhältnisse des menschlichen

Körpers abgenommen werden , dem gemäß, was er

vorhin gelehrt hat , beym Riesen und beym Zwerge.

So zeichnet man Menschen wie KosinographenCharten.

43. Viértes ... zwanzigstes Cap. Von Såulen

und ihrem Zubehör. Die (3 ) angeführte Anzeige des

Buchdruckers.

44. Ein weisses Blatt ; dann die (2) erwähnten

Tractate. Des ersten Blattes erste Seite hat zum Co:

lumnentitel : Primus ;. nähmlich auf der zweyten

Seite steht Oben tractatus , und auf des zweyten Blat-

tes erster, Primus u. f. f.

45. Unter dem angeführten Columnentitel : gothi

fche Schrift: Libellus in tres partiales tractatus diuifus

quinque corporum regularium, et dependentium actiue

perfcrutationis. D. Petro foderino principi perpetuo

populi florentini a. M. Luca paciolo Burgenfe Mino-

ritano particulariter dicatus feliciter incipit.

46. Man könne Körper in die Kugel beschreiben,

daß ihre Ecken sich in der Kugelfläche befinden. Es

gebe aber nur fünf ordentliche. Von denen sollen nun

dren tractatelli handeln. Der erste von ihren Seiten

und Flächen, der zweyte von Ausrechnung der Flächen.

Der dritte von einem Körper in dem andern , u. d. gl.

47. Die Sprache iſt italiåniſch, die einzelnen Leh-

ren heissen Casus, die Säße gothische Buchstaben, ihs

reAusführung lateinische.

So: Cafus primus : D'ogni fuperficie triangulare

equilatera la pofanza del lato e fexquitertia a la po-

fanza
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fanza del fuo cateto. Erläutert durch ein Erempel in

Zahlen. So mehr Ausrechnungen von Dreyecken,

Quadraten, Fünfecken in Zahlen gelehrt, ohne eigent

liche geometrischeBeweise, der 55. Casus und lehte ist:

Im Kreise ist ein gleichseitiges Dreyeck beschrieben, was .

ist der Inhalt des Abschnittes, den die Seite des Drey-

ecks macht. Der Durchmesser wird=7 gesetzt ; des gleichs

seitigen Dreyecks Höhe findet er aus dem Sechsecke,

drey Viertheile des Durchmeſſers also =54 ; und vera

möge feines ersten Caſus die Seite =√ 363 mit dieſen

Brüchen berechnet er des Dreyecks Innhalt, zieht ſols,

chen von des Kreises seinen ab, und nimmt des Restes

Drittheil. Begreiflich seßte er den Durchmesser =7

die archimedische Verhältniß zu brauchen.

48. Der zweyte Tractat berechnet Durchmesser der

Kugel aus eingeschriebenen ordentlichen Körpern , vers

gleicht Flächen der Kugel, Abschnitte der Kugel , mit

Flächen ordentlicher Körper u. d. gl. Ueberall der

Gang der Rechnung an einem Erempel in Zahlen ges

wiesen, keine allgemeine Regel.

Er giebt den Wörtern andre Bedeutungen, als ſie

haben sollten. So heißt Casus 19. De la quadratura

della fpera che il fuo axis e 7 fe fa quadratura de vnq

cubo , che fira il lato del cubo. Und die Meinung

-iſt einen Würfel zu machen, welcher der Kugel gleich

ist, also sollte Cubatur ſtatt Quadratur ſtehn. Auch

berechnet P. den cubischen Innhalt der Kugel = 1793

undsagt, des Würfels Seite fey R. q. de 1794 welches

offenbar Cubikwurzel bedeutet.

$49. P. beantwortet allerley Fragen, an denen man

sich schon in Anwendung geometrischer Lehren über

kann. So: Casus 26. Einer Kugel Are14; eine

Ebene schneidet von ihrer Fläche 100 ab, wie schneidet

fie die Are? Casus 28. fragt , was für ein Stück der

Ce 4
Fläche
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Fläche (quantita de la fuperficie) einer gegebenen Ku

gel zwischen zwo parallelen Ebnen liegt , deren Abſtån:

de vom Mittelpunct gegeben sind. Er seht der Kugel

Are 14 (24 im Buche ist ein Fehler) die Abstände 6

und 3 , uud findet die Fläche = 132. Nach den For

meln meiner Anfgr. d. Geographie 42; VIII. finde ich

durch die Logarithmen 131,94.

Der 29. und lekte Casus sucht so zwischen gegebe

nen parallelen Ebenen la quadratura de la fpera. Ich

habe schon erinnert, daß es das körperliche Stück der

Kugel bedeuten muß. Er braucht eben die gegebenen

Zahlen, und findet 396 durch eine weitläuftige Rech

nung, die ich nicht prüfe. Meine kurze giebt mir

263,89.

50. Nun redet er von irrégulåren Körpern , die

ihre Ecken in der Kugelfläche haben , auch von einigen

andern, auch Casus. Der erste vergleicht mit der

Kugel den Körper von 72 Ebenen , (35) Campan hat

das nur durch Linien gewiesen , P. giebt die Zahlen

natürlich durch Quadratwurzeln ausgedruckt. Die

folgenden Casus betrachten 2) den Körper in 20 Sechs-

ecke und 12 Fünfecke eingeschlossen, 3) 20Dreyecke und

12 Zehnecke, 4) 6Quadrate 8 Sechsecke, 5) 6 Acht:

ecke 8 Drenecke, 6) 4 Dreyecke 4 Sechsecke. Nun 7;

8; 9. Fragen von ebnen Dreyecken , auch von eines ſei-

ner Fläche und Schwerpuncte 10. Zweene Cylinder

haben gleiche Durchmesser, ſie werden so durcheinander

gefeßt, daß ihre Aren rechte Winkel machen ; wieviel

körperliches nimmt bey diesem Durchbohren einer von

Bein andern weg. Die Gestalt der Linie, welche ben:

Ben Cylinderflächen gemein ist erwähnt er in seinem

weitläuftigen und verwickelten Vortrage nicht, die Fiz

guren auf dem Rande aber zeigen länglichte Runduns

gen, er könnte also wohl gewußt haben , daß es El-

"

Lipsen
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lipsen find, in seiner Nechnung betrachtet er nur Pys

ramiden , Kegel und Kugel.

Casus 11. Hohle Fläche eines Kreuzgewölbes ,

(volta cruciera. )

Diese beyden Fälle enthalten Untersuchungen, zu

denen des Patiolus Zeiten noch wenig Hülfsmittel

hatten. Ich habe von Schnitten der Cylinder und

Flächen der Gewölber in der hiesigen Soc. der W. ge

redet. Commentationes S. R. Sc . Gott, ad ann. 1789 ;

1790. comm. math. p. 30. u. 104.

Casus 12. in eine Pyramide eine Kugel, 13.

schiefer Schnitt einer Pyramide, 14. die größte Kugel,

die sich in einer gegebnen Pyramide beſchreiben låßt.

15. Ein Cylinder wird durch eine Kugel so geseßt, daß

seine Are långst der Kugel Durchmesser liegt, was

nimmt er von der Kugel weg ? 16. Visirung einesFaf

ses. 17. Innhalt eines Körpers , der sich nicht auf

bekannte geometrische bringen das bekannte Verfahren

ihn in einen Kasten mit Wasser zu legen. 18. und

lekter : In einem Dreyecke dessen eine Seite gegeben

ist, ist ein Kreis beschrieben, dessen Durchmesser man

weiß, auch wo er die gegebene Seite berührt, man

sucht die andern Seiten.

51. Die ( 3 ) angeführte Unterschrift endigt den

Tert des Buches , und ich beschreibe nun die Bilder

(2) nach der Ordnung , wie ſie in meinem Eremplare

folgen, das ich als ein Geschenk Herrn Blumhof

besize.

52. Ein Kopfmit einem Theile des Halses inPros

fil, wie (9) nur hie die linke Seite, auch nimmt er

eine ganze Folioseite ein. Ueber ihm :

Diuina Proportio.

Ees Die
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Die Theilung nach åuſerer und mittlerer Verhålt-

niß hat hie gar nichts zu thun, also erinnert die Ueber:

schrift nur an ein Werk des Schöpfers.

53. Grosse lateinische Buchstaben, A, B, C, D, E,

F, G, H, I, K, L, M, N, O, O, P, Q, R, S, T, V,X,Y; 23

Blätter , W und Z sind nicht da.

Jeder auf einerFolioseite in ein Quadrat eingeschloß-

sen, deffen Seite 3,65 rheinl. Zoll. Folgendes

steht unter dem A: Quefta letera A fi caua del tondo

e del fuo quadro: la gamba daman dritta uuol effer

groffa de le noue parti luna de l'altezza. La gamba

feniftra uol effer la mita de la gamba groffa. La lar-

ghezza de dita letera cadauna gamba per mezo de la

crofiera quella di mezo alquanto piu baffa come uedi

qui per li diametri fegnati.

Das A reicht von der Grundlinie des Quadrats an

die oberste Seite, die åuſerſten Enden seiner gleich lan:

gen Schenkel sind in den beyden untern Enden des

Quadrats. Der rechte Schenkel heißt der , welchen

der Ansehende zur rechten Hand hat , seine Breite, der

Regel gemäß der Seite des Quadrats. Im Qua:

drate ist ein Kreis beschrieben, ein wenig unter dess

felben horizontalen Durchmesser die oberste Gränze des

Querstrichs. Unten auf beyden Seiten der Schenkel,

und oben linker Hand der Spike, kleinere Kreise, de:

ren Bedeutung nicht angegeben ist.

Unter dem ersten der beyden O, steht: Queſto O

e perfectiffimo ; unter dem andern die Anweisung es

zu machen , mit der Nachricht, es gebe zwo Meynun:

gen, deßwegen sen noch ein andres dargestellt.

Ein Schwanz an das O, unter das Quadrat hins

unter, verwandelt es in Q.

54. Nach den Buchstaben, die Thüre des Tems

pels, die da heisset die schöne. (41.)

55.
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55. Folgen perspectivische Abbildungen geometri-

fcher Körper, Patiolis Meldung nach vom Leonardo

Vinci geschnitten." (6) jede nimmt eine Folioſeite ein.

Siesind mit I. II. u. s. w. bezeichnet.

δου

56. I. das Tetraeder; Oben : Tergaιdgov SITE-

Segɛov ; Unten: Tetraedron Planum Solidum :

RechterHand herunter : Tetraedron Epipedon Stereon.

Allemahl rechter Hand herunter die griechische Ueber:

schrift mit lateinischen Buchstaben ; Ohne Zweifel,

wenn etwa unter den ingegni perfpicaci e curioſi , de

nen das Buch nöthig war , sich welche fanden , die

nicht griechisch lesen konnten.

ΙΙ. τετράεδρον επιπεδον νκεον. Tetraedrum pla.

num vacuum. Tetraedrum Epipedon Cenon. Im

Griechischen sind die Buchstaben des leßten Wortes

verfekt. Die lateinische Schrift ward von denen , die

das Griechische nicht lesen konnten, wohl Zenon gele

sen, und unsre neumodischen deutschen Orthografen

( nicht comites sondern fcribae ) würden es auch so

Schreiben.

Diese Figur ist der Rahmen des Tetraeders;

sechs Leisten gehörig zusammengefügt, ihre Zwischens

räume leer.

6

.

a
Tetr.

III. τετράεδρον αποτετμημένον ςερεον.

abfciff. folid. Tetraedrum Apotetmimenon ftereon.

IV. τετράεδρον αποτετμημένον κένον. Tetr. abfc.

Vac. Tetraedron Apotetmimenon Cenon.

*

V. τετράεδρον επηρμένον ςερεον. Tetr. Eleuatum

folidum. Tetraedrum Epirmenon ftereon.

VI.ETηgμEVOV Revov. Tetraedrum elevatumvacuuin,

Tetraedron epirmenon cenon.

Im Griechischen ist des Körpers Nahme nicht da.

Unter VI. steht: Horum inuentor Magifter Lucas

Paciolu de burgo fancti fepulchri. Ordinis Minorum.

Diese
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Diese Abbildungen gehören zu (24) bis (29) .

17. Nun der Würfel. VII. Zodgov. n. rußos

επιπεδον 58g8ov. Hexaedron, fiue cubus Planum foli-

duin VIII. Planum vacuum.

abfciff, vac. XI. eleuat. folid.

IX. abfciff, folid. X.

XII. eleu. vac. Dar:

unter wiederum Horum inuentor .... Minorum . XIII.

Hex. f. cubus abfciffum eleuatum folidum. XIV.

Hexaedr. abfc, eleu. vacuum .

Hievon rede ich (31.) ..

58. Die griechischen Buchstaben sind kleine , ohne

Accente und Spiritus. Die Uebertragung in lateini-

sche zeigt, wie das griechische ist ausgesprochen worden.

Vollig so ist auch beydes, griechisch und lateiniſch,

in dem Verzeichnisse der Korper ( 1.).

59. Zwischen XIII und XIII find in meinem Erem

plare zwen Blätter gebunden, die anders wohin gehör:

ten. Das erste zeigt eine ganze Säule ohne Poste

ment, das andre ein Postement mit dem untern Stücke

einer Säule, die oben abgebrochen ist. Neben der

ganzen Såule: Colonna detta Corinta res petto al

capitello Abaco e cimafa lonica e Puluinata quanto a

la Bafe e n, capitello. come a pieno nel fuo libro Vi

truuio ex pone de tutte. Das Capital har acht Schne

cken, Stengel und Blätter, keine Fruchtschnüre.

Zwischen den beyden Säulen steht : Ben che tre

fieno le forti principali de le colonne da le antichi ce-

lebrate cioe Ionica Dorica e Corinta. Non dimeno

molte altre piu oltra fpeculando fonno dali pratici re-

trouate alochio vaghe e a li hedificii baftanti a le quali

ancora non ben a pieno fia el nome affeguato come

nel domo de Pifa e in Firenze S. Spo e s . LoreDigno

pronato de la cafi di Medici.

Auf dem zweyten Blatte sind allerley Glieder mit

ihren italiåniſchen Rahmen. Daben wird das Werk

des
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des Vitruvius empfohlen. Auch die Lehren im Quinto

del perfpicaciffimo noftro Platonico e Megarenfe Phy.

lofopho Euclide fença la cui doctrina non e poffibile

in agibilibus Pratice et Theorcice alcuna cofa bene ex-

ercitarſe Cuin omnia in Numero Pondere et Menfura

difpofuerit Altiffimus et cetera

Auf diesem Blatte wird die Figur der schönen

Thure (54) als die folgende angegeben.

60. Nun Körper. XV. XX. Octaeder, voll, leer,

beſchnittnes , voll, leer, erhobenes , voll, leer. XXI.

XXVI. Icosaeder , voll, leer , beschnittenes , voll,

leer, erhobenes , voll, leer. XXVII... XXXIV. Do

decaeder, voll , leer; beschnittenes , voll, leer; er

hobenes , voll, leer, beschnittenes erhobenes , voll,

leer.

61. XXXV.. XXXVIII. Körper mit 26. Ebenen

EINODIε(αɛdeov (34.) voll , leer, abfciffum eleuatum ;

folidum , vacuum.

Zu diesen beyden lehten Vorstellungen ist beschnit:

ten mit Unrecht gefeßt. Der Körper mit 26 Ebenen,

hat an jeder Ecke drey Winkel von Quadraten, und

einen vom gleichseitigen Dreyecke, welche vier ebene

Figuren da zusammenstossen: Und über diese vier ebe

nen Figuren sind in XXXVII ; XXXVIII ; Pyramiden

gesett (34.), also ist der Körper selbst erhoben, nicht

ein abgeschnittner von ihm .

, 62. XXXIX. XL. εβδομηκονταδισσάεδρον , σερεόν

υπό κενόν. Septuaginta duar bafium folidum und

Vacuum. Hebdomecontadiffaedron , ftereon und ce

non. Hier ist einmal ŉ durch e ausgedruckt, auch so

im Verzeichnisse ( 11.) vom Körper ( ‹ 6 .) .

}

63. XLI. κιων πλαυροδής τρηγωνος ςερεον Colu

mna laterata triangula folida. Im Griechischen ist im

zweytenWorte & statt e gesekt, und statt w ; im drits

ten

1
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ten ŉ statt . Im Verzeichnisse steht niwv zλeugwors

σερεις η σωμα κλειτον, columna laterata triangula feu

corpus feratile.

Von dieser Benennung s. die Nachricht von Can

dallas Euklid, 18.

Patiolus wird ſein griechisches aus dem falsch ge

schriebenen lateinischen gemacht haben, ſera, ein Schloß

heißt xλ85gov , aber Campan dachte an ferra , die

Såge.

XLII. Ein leeres Prisma über einem gleichseitigen

Dreyecke.

64. XLIII ; XLIV; Gleichseitige Pyramiden über

Dreyecken, voll und leer. XLV; XLVI ; Auch so senk:

redte Drifmen über Suabraten , κιων πλαυρίδης τε

Teayovos ; Da hie und in mehr griechischen Ueber:

schriften a statt e vorkommt ( 63. ), so scheint dem

Schreiber beydes gleichgültig gewesen zu seyn, in der

Darstellung mit lateinischen Buchstaben ist allemahl e.

"

65. XLVII ; XLVIII ; Pyramide über Quadrate.

XLIX; L; Priſma über ordentlichemFünfecke. LI ; LII ;

Pyramide über ordentlichemFünfecke. LIII ; LIV ; Pris-

maüber ordentlichem Sechsecke. LV; LVI ; Pyramide,

deren Grundfläche ein ordentliches Dreyeck ist, zugα-

μης πλευρώδης τριγωνος ανισοπλευρος. 2lud fie find

in des ersten Wortes lehter Sylbe ŉ und verwechselt.

LVII ; LVIII ; Cylinder und Kegel, beyde, wie leicht

ju eradren, volt, κιων ςρογγυλός ; πυραμις ςρονγυλίο

ΕΧΙ. σφαιρα τερεά.

15966. So folgen die Abbildungen in meinem Erems

plare. Das Verzeichniß (11) ſtimmt bis LVIII über:

“ein, und nennt dann 59) fpera ſolida , 60 ; 61 ; Py.

ramis laterata exagona folida und vacua. Dieser ben

den Pyramiden Abbildungen fehlen also hie. Der

Ordnung gemäß sollte sie wohl vor der Kugel stehn, die

befam
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i

bekam also LXI ; und wenn etwa die Pyramiden nicht

fertig wurden, blieb ihr diese Zahl. So liesse sich er

Flåren , warum auf den Abbildungen ein Paar Zahlen

fehlen , ohne daß deßwegen mein Eremplar defect wäre.

Wird aber diese Erklärung etwa durch ein vollständiges

Exemplar widerlegt, so tröste ich mich darüber.

67. Auf dem allerlekten Blatte; oben etwas, wie

Wurzel von einem Baume, die Zweige niederwärts

gewandt, statt der Blåtter Zeddel, auf denen Nah

men, von denen ich sogleich reden will, mit rothen laz

teinischen Buchstaben.

Um die Wurzel ein Zeddel mit grossen Buchstaben.

Arbor Proportio et Proportionalitas. Das Uebrige,

kleine Buchstaben, die Anfangsbuchstaben ausge

nommen.

Gleich von der Wurzel hinunter, zur linken Hand

des Lesers einHauptaſt daran : Communiter dicta, von

dem geht nichts weiter aus.

Rechter Hand ein Hauptast daran : Proprie dicta,

und damit verbunden Arithmetica , Geometrica , Ar

monica. Die lehte hat weiter keine Eintheilung. Die

erste ist Continua Diſcontinua. Die Geometrische auch

so, und noch überdieß irrationalis (Man muß sich

erinnern , daß Proportio damahls Verhältniß bedeus

tete), Nun kommen Eintheilungen, inaequalitatis ,

maioris , minoris , und die sonst gewöhnlichen jeht

veralterten Benennungen , zu unterst : quadrupla fu-

perquadripartiens,

*

Es wird erinnert , daß man so ohne Ende fortge

hen könne. Quae omnia et fingula in fumma noftra

arithmetice et geometriae theorice et pratice figillatim

declarata funt diftinctione 6. tractatu primo. Ideo

ibi recurras et contentaberis non immemor s Euclidis.
S

#

Das
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Das angeführte Buch nimmt die erste Stelle unter

den arithmetischen Büchern ein, die ich beschrieben

habe.

Auch eine Erinnerung : Maxime geometre intereft,

de proportionibus totaliter diferere. Nam arithme-

ticus non inuenit in omnibus numeris proportionis

mos (dieses Wort schreibe ich wie es da steht.) infini-

tae nam funt proportiones quas numeror, natura non

patitur , vt ex 5 Elementor. E. clarum habetur.

68. Auser einzelnen geometrischen Untersuchungen,

die zu des Patiolus Zeiten nicht leicht waren , giebt

er sich als Erfinder beſchnittener und erhabener Körper

an (57.), woben er auch gute geometrische Einsichten

zeigt. Er wollte nur gewisse , seiner Meynung nach

gefällige, Gestalten bilden. Daher schränkt er ſein

Beschneiden in gewiſſe Gränzen ein , und giebt keine

allgemeine Theorie, zu der auch damahls noch keine

Vorbereitung war. Sein Verfahren giebt Körper ,

in ordentliche Bielecke von zwo Arten eingeschlossen, de

ren Ecken alle in eine Kugelfläche fallen. Ich habe

von dergleichen Körpern in der göttingischen K. S. d. W.

mehrmahl gehandelt. De polyedris data lege irregu-

laribus Commentat. Soc. Sc. ad 1783 et 84. De fe-

ction. folidor. cryftallor. ftructuram illuftrantibus,

eben das. de polyedr. diff. 2. et 3. Commentat. ad 85 .

86. quarta , Comm. ad 87. 88. betrifft Körper die in

Figuren dreyerley Art eingeſchloſſen ſind. In der 3.

Abh. V. Sake, habe ich die Körper, die in zweyerley

Figuren eingeschlossen sind, nach Ordnungen, Gattun-

gen und Arten abgetheilt, wo man vom P. beschnitte:

ne Körper hinbringen kann , wenn die Figuren, die ſie

einschliessen, ordentliche ſind , also nicht ſein beſchnit:

tenes Tetraeder, Octaeder, Ikosaeder (32 ; 32.) denn

solche
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solche Beschneidungen, dieser Körper, wo ringsherum

lauter ordentliche Figuren kommen, nimmt er nicht vor,

69. Sein Buch veranlaßte mich, besonders wegen

der erhobenen Körper , zu einer Vorlesung in hiesiger

S. . . de corporibus regularibus abfciflis et ele

vatis, Man f. Gött. gel. Anz. 1794 ; 90s . S. Sie

erscheint in demBande der Commentationen, der 1796

herauskommen wird.

III. Orontii Finei Protomathefis.

Orontii Finei Delphinatis, Liberalium Difciplinar.

Profefforis Regii, Protomathefis.
Parif. 1532.

fol. 207 Blåtter. Am Ende : Excufum eft autem

ipfum opus Parifiis vico forbonico impenfis Gerardi

Morrhii et Ioannis Petri Anno MDXXXII.

Der gedruckte Titel in einer Art von Portale, um

welches allerley verkünftelte Verzierungen sind. Im

Bogen des Portals Herkules , der die Keule schwenkt,

die Hydra zu schlagen , darunter virefcit Vulnere Vir

und unten an der Seite: Hanc Author proprio

pingebat marte figuram.

Ein Lehrbuch der Mathematik. Arithmetik IV

Bücher, Geometrie II, Cosmographie V, Sonnens

uhren IV.

Zuschrift an K. Franz I. O. F. klagt über zweyers,

ley Leute, die an Berachtung der Mathematik schuld

waren 1 ) quaeftionarii et rixoli fophiftae ... qui dum

ad fupremam Theologiae furripiuntur dignitatem , re-

ctam facrarum litterarum intelligentiam fuis futilibus

diuerticulis et ridicula opinionum diffonantia, confun-

dunt, dilacerant et funditus euertunt. 2) . quanquam ,

non vsque adeo pernitiofi veluti fophiftae,, non leuio-

ri tamen dementia laborantes , meris nugis , menda-

#Rästner's Geſch. d. Mathem . B.I. ST
ciffi
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ciffimisque gigantum , vel tyrannorum , aut (fi liceat

dicere) meretricum figmentis incumbunt , fingula cri-

brantes vocabula , de literula , permutatoue apiculo,

aut (fi velis) de lana, caprina , femper cum faftu di-

fceptantes , quique , ob trium graecarum dictionum,

totidemque fabularum vix praeguftatam interpretatio-

nem , bonas fefe tenere litteras gloriantur...

D. F. meldet, er habe auf der Pariser Universität

die fast erstorbenen mathematiſchen Wiſſenſchaften wie:

derum zum Leben gebracht, ob gleich viel dieſes ihm

für übel gehalten , unter andern deßwegen : quod tali

ftudio moriturus effem pauperrimus.

Die Arithmetik enthält blos die gemeinen Rech-

nungen; auch die astronomischen Brüche (Sechszig

theilige,) mit Ausziehung der Wurzeln.

Die Tafel der Producte aus Zahlen von 1.. 60

in einander, der sogenannte Canon Sexagenarum steht

hie unter der Aufschrift Tabula Proportionalis mit eir

ner Anzeige , die ich sonst nicht bemerkt habe ; linker

Hand steht irgend wo am Rande : Quadra, und rechter

Hand tiefer: ti nu. Wenn man nun nach der schiefen

Linie, welche diese Syllben anzeigen durch die Ta:

fel geht, findet man Quadrate. So auf der ersten

Seite 1; 04; 09 ; 016 ; 025 ; 036 ; 049 ; 1,4;

1,21; 1,40; 2, 1 ; 2, 24 ; 2,49 ; 3,16 ; 3,45 ; das

lehte ist dasQuadrat von 15 : Nähmlich 225 = 3.60+

So dient die Tafel Quadratwurzeln auszuziehn.

S. F. lehrt auch, bey aſtronomiſchen Brüchen Cubik-

wurzeln ausziehn.

45.

2 Das vierte Buch der Arithmetik betrifft Verhält

hältnisse und Proportionen , und endigt sich mit der

regula fex proportionalium quantitatum (jezo die Re-

gel de Quinque) die besonders zu Berechnung der himm

lischen Bewegungen diene , vom Ptolemäus zuerst

erdacht
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erdacht sey, und auf dem 12 S. des 1. B. des Al-

magests beruhe, wo gezeigt wird, daß ein Paar Linien

in einer Verhältniß stehn , die aus zwo andern Vers

hältnissen zusammen geseht wird.

Zusammengesette Verhältnisse konnte man doch

schon beym Euklid kennen und brauchen lernen , und

die Regel de Quinque hat auch auf Erden häufigen

Gebrauch.

Ueber die Menge der Arten, wie ben sechs Gröf-

sen , zweyer Verhältniß, aus zwo Verhältnissen der

vier übrigen zusammengesetzt wird. Nur 18 mögliche.

(Cardan hat auch dergleichen Untersuchung in seis

nem Buche de proportionibus. )

Der Geometrie erstes Buch meist Erklärungen,

Vorbereitung , den Euklid leichter zu verstehn ; Von

Kreisen auf der Kugel. Maasse, Hälfte eines Pariser

Fusses. Wider mein Erwarten fand ich diesen Abdruck

von einem Holzschnitte genau so lang , als 6 pariſer

Zoll , die ich aufMeſſing habe, und von deren Rich:

tigkeit ich mich durch mehr Proben versichert habe.

Sinustafel durch alle Minuten , in Sechszigtheile des

Halbmessers. Die Bogen nach der Reihe, nicht Er

gänzungen neben einander.

Das zweyte Buch, Feldmesserwerkzeuge, Ausrech

nung ebner Figuren, Archimeds Kreisrechnung. Des

Verf. Methode, ein Quadrat dem Kreise gleich zu be

schreiben , ohne daß die Verhältniß des Durchmessers

zum Umfange vorausgeseht wird. AufZahlen gebracht

stimmt sie mit Archimeds seinen überein. Und wenn

ein Orontiomaftix damit nicht zufrieden ist, mag er

was beſſers geben. Ausrechnung der Körper.

Orontius hat sich aufseine Geschicklichkeit im Zeich-

nen was zu gute gethan. Auch sind die Figuren sehr

fauber, und wo nöthig gut perspectiviſch, daß ſie im:

Ff2
mer
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mēr das Auge ergóké, wenn man auch aus dem Texte

nichts lernt. In dem Eremplare der öffentlichen Bibliz

othek, das ich in Händen habe, sind viele ganz gefäl

lig illuminirt , und die Farben haben sich gut erhalten.

Vor der Cofmographie, auf einer Folioseite eine

Armillarsphäre, darunter siht Orontius mit einem

Buche, vor ihm steht : Urania , und weist auf die

Sphäre, Orontius aber bleibt sißen , und hält ihr ein

Aftrolabium hin. Jeder andere Franzose wäre doch

wohl vor der Muse aufgestanden , wenigstens bis zu

der Zeit der Ohnehosen.

Um des Bildes Rand steht :

Excute follicito fragiles de pectore curas

Et ftudeas fuperas arte fubire domos.

Unter dem Bilde:

Tetraftichon Authoris

Florida diuinae quifquis fecreta matheſis

Scire cupis facili mente fruare decet

Nam licet affiduo poffis fuperare labore

Mens generofa tamen plurima fola capit.

Damit entschuldigt Orontius die Studirenden, die

sich um Mathematik nicht bekümmern : Denn mens

generofa fehlt ihnen, und affiduus labor ist nicht ihre

Sache.

Vor dem Theile von den Sonnenuhren, eine Was

seruhr, die O. erfunden , und dem Könige übergeben

hat. Eine horizontale Welle liegt mit zween Zap

fen in Wånden eines Thürmchens. Um ſie ist eine

Schnur gewickelt , an deren Ende, vermittelst einer

Kette, etwas hångt, das den Mastbaum eines Schiff

chens bedeuten kann. Das Schiffchen schwimmt auf

einem Behältnisse voll Waſſer; durch den Maſtbaum

-hinunter bis aufs Waſſer reicht der kürzere Schenkel

eines Hebers , und aufer dem Wasserbehältnisse hinun

ter
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ter der långere, fo sinkt das Schiffchen , und dreht die

Welle, die Welle einen Stundenzeiger aufen an einer

Wand des Thürmchens. Es ist auch ein Gegengewicht

angebracht. Die Beschreibung am Ende des II. B.

DieSonnenuhren sind die damahls gewöhnlichen, ganz

deutlich beschrieben. Um die Wasseruhr steht :

Tempora labuntur more fluentis aquae.

EinigeBequemlichkeiten zu ihrer Verfertigung von

O. Erfindung, auch einiges ihm eigne, z . E. eine wie

ein Schiffchen gebildet.

Am Ende beschwert sich O. noch über seine Tadler,

und schließt: Virefcit vulnere virtus.

Selbst besize ich : Orontii Finaci .. de folaribus

Horologiis et quadrantibus libri
quatuor. Parifiis ap..

Guilielmum Cauellat in pingui Gallina 1560. 2230S.

Die fette Henne, mit eben der Umschrift auf dem Titel

und am Ende. Völlig das Buch, also aus der Pro-

tomathefi abgedruckt. Auch ist dieses Stück der Pr.

M. am lehrreichsten , da die übrigen ganz gemeine Sa

chen enthalten.

Oronts Klage über seine Tadler ist weggelassen.

Vielleicht sollte er die nachseinem Tode, derschon 1555

erfolgt war, nicht mehr anstellen. Auch hätte er bey

seinem Leben besser gethan , Manches getadelte zu be

richtigen. Der Spruch: Virefcit , der schon auf dem

Titel steht, war nicht wohl gewählt, seinen Tadlern

entgegengesekt zu werden , denn so waren Sie Herku

les , und Er die Wasserschlange.

+

$f 3
IV.
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IV. Orontii Finaei Delphinatis , Regii Ma-

thematicarum Profefforis , De rebus mathe-

maticis hactenus defideratis Libri quatuor,

Par. 1556. 136 Folioblätter.

Antonius Mizaldus eignet das Buch König Heins

rich II. von Frankreich zu , der Verfasser habe ihm

dieses aufseinem Sterbebette befohlen, vt fuorum la-

borum haberes praefens μvμoovvov, et fubleuandae

fuorum inopiae , pofitum ob oculos pium monimen

tum. Von den hinterlassenen Söhnen , Johann und

Orontius , klagende und bittende Verse an die Cardi-

nåle von Lothringen und von Chatillon (a Caftellione).

Io. Aurati griechisches Gedicht auf den Mathematiker.

In lateinischen Versen , Vita et Tumulus Orontii per

Ant. Mizaldum. Darunter : Obiit Lutetiae in fuis

aedibus , pridie nonas Octobris anno reparatae falutis

hominum M. D. LV. Hora a meridie quarta, qua ille

in lucem venerat, natus annos LXI fere : iacet in coe-

nobio Carmelitarum.

So wird die Geburtsstunde angegeben, nicht

aber Tag und Jahr der Geburth, also auch das Alter

nur beynah.

Der Innhalt der vier Bücher ist :

I. Zwo mittlere Proportionallinien zu finden, auf

mehr, bisher unerhörte Arten , das auch in Zahlen zu

leisten. Zusammensetzung der Verhältnisse, Ursprung

der Regel mit sechs Grössen, (jezo R. de Quinque)

aus Proportionallinien.

II. Verhältniß des Umkreises zum Durchmesser,

und was damit zusammenhängt, auf mehrere bisher

unversuchte Arten.

III. Ordentliche Bielecke in dem Kreisbeschreiben,

fie in Kreise zu verwandeln , und umgekehrt, nach ge

gebe:
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gebenen Verhältnissen mit Beybehaltung der Aehnlich

keit die Grössen zu ändern. IV. Verwandlung der

Körper Cubatur der Kugel u. f. w.

Authoris diftichon de diuina proportione

Si quid diuinum condebat pulchra mathefis

Quod Geometra colat ; haec tibi fola dabit

Darunter eine gerade Linie nach duserer und mittle

rer Verhältniß getheilt.

"
So ward damahls von Lehrern der Mathematik

gesucht, was jezo Anfänger gelehrt wird.

Der Titel des Werkes kündigt an die Verhältniß

des Durchmessers zum Umkreise, werde auf mehr als

hundert vom O. F. neu erdachte Arten angegeben. Das

Follte also sehr zur Empfehlung gereichen. Man be

greift leicht , daß was in allen diesen Arten richtig ist,

immer eins und dasselbe seyn muß, nur unter mancher:

Ley Gestalten. Das II . B. fångt mit den Grånzen an,

zwischen welche die Verhältniß fällt, 1 : 34 und 1 : 34

(die lehte ist 1 : 3,14102). D. bedient sich der Sera

gesimaltheile, so kommen Primen, Secunden ...

Septimen, vor.

Im II. S. unternimmt er , auf mehr als eine Art

eine gerade Linie anzugeben, welche dem Umfange des

Kreises gleich sey, und das , anders als aus der Verz

hältniß des Umkreises zum Durchmesser. Er zeichnet

einen Halbkreis, und theilt deſſen Durchmesser nach

der åusern und mittlern Verhältniß ; das kleinere Stück

wiederum eben ſo, und ferner von dieſem ſo getheilten

Stücke, das kleinere wiederum so ; auf die Art fährt

er fort , bis er neun grössere und eben so viel kleinere

bekommen hat. Nun zieht er mehrere gerade Linien,

und beweist , daß eine derselben dem Quadranten gleich

fen, coadiuuante praeoftenfa ratione circumferentiae

ad diametrum. Nähmlich, er berechnet diese Linie,

f 4
und
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und aus derVerhältniß 1 : 377 den Quadranten, findet

beyder Unterschied in Quarten und Quinten , beyna:

he = 3772877 eines Theiles deren 120 aufden Durch

messer gehn. Mit diesem so kleinen und unvermeidlichen

Fehler seht F. die gerade Linie, die er findet, dem Quas

Dranten gleich.

Freylich wußte er nicht, daß die Verhältniß 1 : 341

nach welcher er seine Erfindung prüft , schon in Zehns

tausendtheilen des ganzen Durchmessers fehlt. Und

daß dieLinie dem Quadranten gleich ist, durcheineRech:

nung darthun, dabey die Verhältniß des Durchmessers

zum Umkreise zum Grunde liegt , heißt doch nicht eine

folche Linie aliter quam per rationem c. ad d. angeben.

Durchgängig scheint F. den göttlichen Schnitt ange

bracht zu haben, wo derselbe nicht anzubringen iſt.

In des IV. B. 12. S. will Or. lehren , eine Ku:

gel in zwey Stücken zu schneiden, die eine gegebne Vers

hältniß haben. Das bewerkstelliget er durch Verzeich-

nung vermittelst Kreise und geraden Linien , also sicher

falsch, weil die Frage auf eine kubische Gleichung

führt.

Aus seinem Verfahren folgert er , man könne die

Fläche eines Kreises durch eine Sehne in Abschnitte

theilen, die gegebene Verhältniß haben. Das ist in

derAllgemeinheit sogar eine transcendentische Aufgabe.

Des III. B. Anfang foll lehren , einen Kreisbogen

in drey, fünf, sieben , eilf, dreyzehn Theile theilen.

Zu dieser Absicht theilt er des Bogens Sehne in soviel

Theile, richtet, wo der erste Theil an den zweyten

grånzt, ein Perpendikel bis an den Kreisbogen auf,

bringt bey diesem Perpendikel den Schnitt nach åuſerer

und mittlerer Verhältniß ein oder mehr mal an , und

zieht endlich eine Linie , welche des verlangten Theils

Sehne seyn soll. Daß er davon keine Beweise geben

། ་

fonn
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konnte versteht sich, zum Glücke unternimmt

er das nicht einmahl , bey der Linie, die des Drittheils

Sehne seyn soll, fagt er : vt ipfa te docebit expe-

rientia.

Es braucht wohl nicht mehr Proben , daß O. F.

die res mathematicas hactenus defideratas sehr schlecht

geliefert habe.

Heilbronner p. 666. sagt D. sey 1494 geboren.

Bedeutet also fere in der Grabschrift, er sen ben-

nahe 61 Jahr alt worden, so war der Tag seiner.

Geburt 1494 spåter als pridie nonas Octobris.

H. meldet ferner, O. opera omnia in quinque par-

tes diftributa Arithmeticam , Geometriam, Cofmogra-

phiam et de horologiis , conuerfa a Cofmo Bartolo ,

item de fpeculis ex verfione Herculis Botrigari , seyn

italianisch zu Venedig 1587; 4. herausgek. das ist

also die Protomathefis nur noch mit dem Buche von

Spiegeln. Und eben bey Veranlassung der Pr. M. und

des Buches de rebus defideratis , sagt H. dieses.

Martini Borrhai f. Cellarii soxa mathematica

elegantiffimis figuris ab Orontio illuftrata. Parif, 1550

fol. erwähnt Heilbr. p. 667. Ich sehe den Titel des

Orontius; wegen her. Von den Elementen sagt H.i

iftis rarioribus libris addi poffunt qui magno cum flu-

dio non funt quaerendi.

V. Adrianus Romanus.

I. Ideae mathematicae pars prima , fiue metho

dus polygonorum, qua laterum , perimetror. et arear.

cuiuscunque polygoni inueftigandor, ratio exactiflima

et certiffima vna cum circuli quadratura continentur.

Authore Adriano Romano Louanienfi, Medico et Ma.

thema-of s
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thematico. Antwerpiae ap. Io. Keerbergium , anno

cxc . 128 Quarts.

II. Aufdes Titels andrer Seite.

Extractum ex Priuilegio : Philippus D. G. Hifp.

Rex etc. Dux Brabantiae etc. Conceffit M. Adriano

Romano Louanienfi Artium Magiftro et Medicinae

Licentiato , authoritatem qua imprimere et diftrahere

curet opus quoddam fuum Mathematicum cuius titu-

lus Idea Mathematica vt latius patet in originali pri-

uilegii dat. Bruxell . anno 1590 , die 7. Menfis No-

uembr. Subfignat. de Roij.

Darunter: Ideam Mathematicam Adriani Roma-

ni Louanienfis Medici praelo dignam cenfeo. Henri-

cus Cuyckius Pontificius et Regius librorum cenfor.

Ob das Privilegium Verbot des Nachdrucks ent:

halten hat , ist aus dem Auszuge nicht zu sehn. Der

ſteht hie nur der Erlaubniß wegen. A. R. war also

damahls nur Licentiat der Arzneykunst, und seinBuch

schon 1590 fertig.

III. Eine Zuschrift an Christoph Clavius. A: R. ha:

besich einmahl eine Idee der ganzen Mathematik ge

macht , um alles , was sie enthält zu übersehen ( dar:

aus erklärt sich des Buchs Titel). Was nun von an

dern gehörig ist ausgeführt worden , habe er sich nur

angemerkt, aber Untersuchungen vorgenommen, die

noch unvollkommen oder unrichtig sind bewerkstelligt

worden. Dahin gehören die Vielecke im Kreise, da:

von die Alten nur vier , nebst denen , die Halbirung

giebt, vortragen, die übrigen kaum erwähnen. Oron:

tius Findus habe sich daran gemacht, wie unglücklich,

könne jeder sehn, der uur mässig Geometrie versteht.

Der gelehrte Mann habe das, was er hierüber ans

Licht gestellt, wohl nicht selbst für wahr gehalten , sons

Dern diese larve angenommen, Undre zu Untersuchung

der
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der Vielecke zu reizen. A. R. erzählt, waserfür diePoz

Ingonen gefunden, vom Dreyecke bis zum Achtzigecke,

weiter sey er nicht gegangen. Dann habe er sich auch

an die Kreisrechnung gemacht. Weil solche Untersu

chungen nicht von Allen verstanden werden , widmet er

sie dem Clavius , auch deßwegen einem Jesuiten, weil

er den Grund seiner Kenntnisse zu Cölln im Jesuiter:

collegio gelegt. Diese Zuſchrift Löwen 1593.

Lobgedichte in methodum Polygonorum A. R.

vom Justus Lipsius, Thomas Firmus, Bernardus Lor-

del Mofomienfis.

IV. In der Vorrede, Erzählung damahliger Ma-

thematiker, Rangstreit zu vermeiden , nach aiphabeti

scher Ordnung der Vornahmen. Darunter, von den

ich noch nichts oder nicht viel wußte.

Ioannes Cornets Grotius, vir nobilis , philofophus

excellentiffimus , in Vocal- und Instrumental-Muſik

vortrefflich , die er aus den ersten Gründen erneuert.

In Statik, Katoptrik und den übrigen Theilen der

Mathematik ja der ganzen Physik vereinigt er Aus

führung mit den Speculationen , bleibt also nicht bey

dem stehn, was Alhasen Vitellio und Euklides de per-

fpectiua hinterlassen haben, und stellt Alles mit Zurů-

stungen, die viel Aufwand erfodern , vor Augen.

Michael Cognet hat mathematische Werke in unter:

schiednen Sprachen herausgegeben , und A. R. hat

ben ihm zu Antwerpen noch viel im Manuscripte gez

sehn, viel Sonnenuhren von ihm befinden sich an den

Wänden zu Antwerpen. Nicolaus Petersen , dessen

Rechenkunst in niederländischer Sprache allgemein ge

braucht wird , ist auch in der Algebra geschickt, und

zieht sehr gute Schüler.

Noch nennt A. R. duos artium magiftros et me-

dicinae ftudiofos , die ihm bey seinen Rechnungen ge-

holfen
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holfen haben, M. Bernardum Lordel Mofomienfem

und M. Ioannem van den Weege Boxtalen. Auch

Thomam Fienum , aus Antwerpen , der in seiner Vas

terstadt Arzneykunst ausübet , und Cornelium Opmeer

Delphium , der zwar die Rechtsgelehrsamkeit studirte,

aber A. R. mathefin profitentem audiuit libentiffime,

ita vt in primi mobilis doctrina progreffus fecerit non

vulgares Also eine Merkwürdigkeit , daß ein

ftudiofus iuris sphärische Astronomie lernte , um 1593

wie um 1793!

Noch, Buchhändler und Buchdrucker , die ma

thematische Bücher befördern, Francifcus Raphalen-

gius , Ioannes Bellerus zu Antwerpen, Ioannes Mafius

zu Löwen, Io. Keerbergius zu Antwerpen. Es gebe

dergleichen auch in andern Ländern.

V. Problema Mathematicum omnibus totius orbis

mathematicis ad conftruendum propofitum.

Vieta untersucht diese Ausgabe, und erinnert viel

gegen fie. Franc. Vietae op. Math. ftudio Franc. a

Schooten, Leid. 1646 ; p. 301.

VI. Eine Tafel über den Innhalt zwölf Bücher

von ordentlichen Vielecken. Ich kann hie im Drucke

ihre Tafelgestalt nicht behalten, will aber den Innhalt

darstellen.

Die Vielecke haben Winkel in A) endlicher Zahl

oder B) unendlich viel ; angulor. finitor, ſ. infinitor.

A) nimmt entweder den Halbmeſſer gegeben an (C)

oder sucht ihn , oder statt seiner was andres (D) .

C) war entweder den Alten bekannt, aber wegen

Schwürigkeiten der Rechnung von ihnen nicht erforscht

auch nicht von den Neuern (E)

Oder unbekannt (F)

E) Blieb bey den ersten vier Polygonen , die den

übrigen zum Grunde dienen (G)

Oder
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Oder ging aufdie, welche sich aus ihnen mit Vers

doppelung der Zahl der Seiten herleiten lassen, und

das allein aus gegebenem Halbmesser (H)

H) geht entweder nach und nach und mittelbar (1)

oder unmittelbar (K)

1) Mittel (L) das Gesuchte selbst (M)

F) braucht entweder Gründe, die den alten be

kannt, aber nicht von ihnen bemerkt waren (N)

Oder ihnen unbekannt , die A. R. zuerst erfunden

bat beruhtauf
(0)

O)

dem Ursprunge der Gleichungen, zwo Tafeln, die

gewisse arithmetische Reihen enthalten (P)

denGleichungen selbst und die ſind zwiefach ; Größ-

fen von einer Art (Q) oder von unterschiedner Art (R)

B) dergleichen der Kreis ist ; dessen Umfang und

Fläche werden angegeben.

Nachdem richtigen Verfahren mit Beweise (8)

Oder nach unrichtigem , und die Unrichtigkeit ges

zeigt (T).

Nun wird abgehandelt :

Gim I.B. Lim II. B.

N im V. P im VI. Qim VII.

IX. Sim X, T im XI,

M im III. Kim IV.

Rim VIII. Dim

Wenn nicht andrer Ansehn seine Meynung åndert,

will er im XII. B. die Rechnungen ausführlich geben,

die er in den vorhergehenden nur angezeigt hat.

VII. Von diesen zwölf Büchern liefert A. R. jezo

nur die ersten vier. Vorläufig aber zeigt er an, wię

weit er es in der Quadratur des Kreises gebracht habe.

Er nahm für den Durchmesser eine 2 mit 16 Nuls

len an (zwanzigtausend Billionen) und suchte die Seis

ten zweyer Bielecke, eines im Kreise , das andre um

ihn, jedes von 251 658240 (3weyhundert und ein

und
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und funfzig Millionen · · ·
) Winkeln. Er fand

dieser Vierecke Umkreise des innern

62831 853071 795861 ; des åuſern lehte Zifer = 3 .

Man giebtalso den Umkreis der Wahrheit nah ge

nug an, wenn man von diesen Zifern die lekte = 2

fetzt.

Ich habe die Zifern so geschrieben , wie man es

jezo am bequemsten findet, Abtheilungen von der Rech

ten gegen die linke nach Sechſen : A. R. theilt sie von

der Rechten gegen die Linke nach Vieren, und zurRech

ten jeder Abtheilung ein Comma.

VIII. Erstes Buch. Dreyeck, Viereck, Fünfeck,

Funfzehneck, welches er die ersten vier Polygonen nenne,

die den übrigen zum Grunde dienen. Berechnungen

ihrer Seiten , den Halbmesser zu zehntausend Billio

nen gefeßt , aus bekannten Lehren.

W

Folgende braucht er für das Dreyeck im Kreise:

Der Seite Quadrat ist das dreyfache Quadrat des

Halbmessers. Der Seite Quadrat findet sich, wenn

man das Quadrat von drey Viertheilen des Durch

messers macht, und dazu das Product aus einem Vier:

theile des Durchmessers in die übrigen drey addirt.

Wenn man des Durchmessers vierten Theil mit den

übrigen drey Viertheilen multiplicirt , und dieses Pro-

duct viermahl nimmt, hat man der Seite Quadrat.

Die beyden letzten Säße sind der erste nur anders

ausgedruckt.

A. R. stellt für jedes dieser Polygone die Vielfa:

chen der Quadrate des Halbmessers , Durchmessers,

halben Halbmessers u. f. w. dar , und so die Quadrate

der Seiten, dann die Seiten ; die Ausziehung der Wur:

zel stellt er nicht dar.

Zweytes Buch. Erst vier Progreffus vniformes ,

wie er sie nennt, aus den gefundnen Seiten der Viel

ecke
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ecke andre, wo die Zahl der Seiten doppelt ist, oder

der Bogen halbirt wird , dessen Sehne die Seite ist.

Die Vorschrift, nach welcher A. R. rechnet , läßt

sich aus meinen Anfgr. d. Geom. 43. S. so ausdrucken.

Der Durchmesser d, Seite des Vielecks von

n Seitenf, von 2. n Seite = 1 ; so ist

1 = √ ({ d² — {½. d . √ (d² — ƒ² ) )

So berechnet U. R. aus des Dreyecks Seite , die

des Sechsecks ( eine sehr unnöthige Mühe) und nun

ferner die vom 12 ; 24 12288 Ecke; die leks

te Zahl = 3.212

Das heißt Progreffus primus , pars prima (Sechss

ecf ) . . . duodecima. Für jeden Theil stellt er vor,

was mit der nächst zuvor gefundenen Seite nun gez

macht wird, und die Hauptzahlen beym fernern Gange

der Rechnung.

Progr. vnif. fecundus fängt vom Quadrate an,

Pars prima , fecunda , Seite des 8 ; 16 Ecks.

Pr. v. tert. vom Fünfecke, Seiten des 10 ; 20;

40; Ecks.

Pr. vn. qu. Vom 15 Ecke ; Seiten des 30; 60 ;

120; 240; 480 ; 960 ; 1920 ; 3840 ... Ecks.

Die Zahl der Seiten, für die schon gerechnet ist,

heißt A. R. bey dem Vielecke von noch einmahl so viel

Seiten Index; so ist bey Pars Nona index 3840,

und die Zahl der Seiten = 7680. Das lehte berech

nete ist pars trigefima tertia ; index 64424 509440,

dessen doppeltes also die Zahl der Seiten des lehten

Bieleckes ist.

HII. B. In Tafeln dargestellt, Seiten , Umfånge,

Flächen, der eingeschriebenen und umschriebenen Viel-

ecke des II. B. zugehörige Bogen und Benennungen.

IV.B. UnmittelbareBerechnungen von Vielecken;

heissen bey A. R. so geführt, daß dabey nicht das Fol-

gende



464 , II. Element
argeome

trie

t

gende aus dem Vorhergehenden hergeleitet wird. Be

greiflich vermittelst Regeln , in denen diese Herleitung

schon liegt.

Eine leichte Probe, die zugleich Schreibfehler des

Verfassers verbessert . Im 4. S. für die Seite des

Zwölfecks im Kreise, heißt eine Vorschrift:

Radix tripli potentiae tertiae radii auferatur a fe-

miquadrato diametri , refiduum eft quadratum lateris

quaefiti,

In der Formel, die ich vorhin aus meiner Geo

metrie angeführt habe, ist , wenn man das Zwölfeck

ſucht, f=r , dem Halbmesser und das Quadrat der

Seite des Zwölfecks = 1. d² -√3r².

In

Also müßte es heissen : radix tripli potentiae ra-

dii , wenn man, wie Euklid thut, das Quadrat po-

tentia nennt, tertiae könnte nach jezigem Gebrauche

vom Cubus des Halbmessers ausgelegt werden.

dem dargestellten Gange der Rechnung steht : Triplum

potentiae tertii radii , da dochvon keinem dritten Halb:

messer die Rede seyn kann, die daneben stehende Zahl

iſt 3 mit 40 Nullen, alſo das dreyfache Quadrat des

Halbmessers , wenn der Durchmesser, wie A. R. ihn

annimmt, 2 mit 20. Mullen ist.

IX. So weit geht, was ich vom A. R. in Hån

den habe, in den folgenden Büchern N u. f. w. (VI)

werden also wohl höhere Gleichungen seyn gebraucht

worden. Wie man aus ihnen die Zahlen finde, schreibt

A. R. an Clavius , werde er nicht lehren, sondern sol

ches Ludolph von Cöln überlassen, der versprochen has

be, die Seiten vermittelst der Algebra zu suchen, wenn

er die Gleichungen bekomme. Ludolph v. C. , erzählt

er in der historischen Vorrede, habe ihn versichert,

und es mit der That gewiesen , soviel auch algebraische

Grössen in Gleichungen unter einander ihm vorgegeben

würz
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würden, selbst zwanzig bis dreyssig , wolle er jede in

gemeinen Zahlen ausdrucken , und das mit der Ge

nauigkeit bis aufein Tausendmillionentheilchen, etiam-

fi quantitates quaefitae abfurdo vt vocant nuinero ex-

primi debeant .. bedeutet hie surdische Zahl ;

Absurd könnte man jezo leicht imaginarium , oder un-

möglich auslegen.

·

X. Wo A. R. feine Zahl für den Umkreis aus dem

Durchmesser = 2 anzeigt , sagt er nicht, wie er auf

das Vieleck, das ihm seine Angabe lehrte , gekommen

sen. Ich stellte mir vor , er habe von irgend einem

Vielecke, das sich nach Euklids Elementen in den Kreis

beschreiben läßt , angefangen, und sen auf folgende

fortgegangen, da jedes folgende noch einmahl soviel

Seiten hat als das vorhergehende. Wiederhohlte Diz

viſion mit 8, brachte mir 251658240 = 12. 87. 10

= 3. 5. 224.

Also hatte er zuerst die Seite des Funfzehnecks be

rechnet, und war von dàraus auf Vielecke gegangen,

deren Seitenzahl = 15. 2 ; 15. 4 ... 15. 224 ist.

Auch steht im zweyten Buche; (VIII) Progreffus

quarti pars vigefima quinta , index eft 251658240.

Pars vigefima quinta ist das Bieleck von 15.

225 Seiten, und index die Zahl der Seiten des nächst

vorhergehenden Bielecks , völlig wie mich meine Rech-

nung lehrte.

A. R. giebt ben jedem Vielecke die Gröffe der Seite

an , wie er das thut , hie zu entwickeln, wäre für die

Geschichte zu weitläuftig, und selbst jezo für die Wis-

ſenſchaft , weil man gegenwärtig Umfang und Eintheiz

lung des Kreises bequemer zu finden weiß als vermit-

telst fortgehender Vielecke. Man kann sich indeſſen

vorstellen , was es heißt, erst in dieser vierten Reihe

das vierundzwanzigste Glied berechnen, und dann mit

Bästner's Gesch. d. Mathem. S. L.

G
I der
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der Zahl der Seiten multipliciren , die Berechnung so

weit treiben, daß Multiplication mit der Zahl der Sei

ten, für einen Halbmesser von zwanzigtausend Billio

nen, ganze einzelne Einheiten richtig giebt.

Das ist ohngefähr die Hälfte der Arbeit.

Denn nun wird aus der Seite des eingeschriebenen

Vielecks die Seite des umschriebenen gefunden.

Und dann mit dieser Seite eben das gemacht, was

mit der vorigen gemacht ward.

XI. Die Zahl, welche A. R. für den Umkreis an

giebt, halbirt, giebt den Umfang für den Durchmesser

zehntausend Billionen, und was so herauskömmt,

für den Durchmesser = 1 ausgedruckt ; kömmt

3,1415926535897931

In meinen geometrischen Abhandlungen II. Samml.

20. Abh. 3 §. habe ich die Zahl, welche für Durch:

messer : den Umkreis angiebt , so weit dargestellt,

als sie mir damahls bekannt war, und angezeigt,

wieviel Zifern von ihr jedem Berechner gehören.

In dieser Zahl findet ſich die hie aus A. R. ange

gebene bis auf die Ordnung -15 oder Tausendbillion:

theilchen statt der niedrigsten Zifer 1 ſteht dort 2.

Auch ist dorten berichtet, daß die Zifern bis auf

die Ordnung 15 vom A. R. sind , das lernt man

also aus diesem ersten Theile der Ideae Mathematicae.

Die Art , wie er diese Zahl gefunden hat , sollte

im zehten Buche gewiesen werden, es scheint aber nicht,

daß mehr als gegenwärtige vier herausgekommen sind.

XII Voffius c. 10. §. 30. sagt : Adrianus Roma.

nus Louanienfis, eques auratus ac Medicus Caefareus,

iam claruit anno 1594 ; anno autem 1610 in noua

Zamofcii vrbe mathefin profiteri cepit . . . dum ad

aquas Spadanas proficifcitur, moritur Moguntiae ann.

1616.
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1616. Was V. von ihm anführt, ist : methodus

polygonorum , canon triangulor. fphaericor. et alia,

Wiederum erwähnt ihn V. c. 57. §. 21. Edidit

ideam mathematicam , fiue methodum polygonor. et

circuli quadraturam. Praeterea expofitionem et ana,

lyfin in Archimedis circuli dimenfionem. Apolo.

giam pro Archimede , Exercitationes cyclicas contra

Scaligerum , Orontium , Finaeum et Raimarum Vrfi-

num , quod opus eft decem dialogis complexus : ca-

nonem triangulor. fphaericor. canonem triangulor,

rectangulor. tam fphaericor. quam rectilineor. Proble

ma Apollinare , quo, datis tribus circulis quaeritur

quartus eos contingens.

Und c. 36. §. 34. Anno 1591 Adrianus Roma

nus Louanii librum vulgauit de coelorum numero et

ordine ... Pluraque de variis eius fcriptis legas in

bibliotheca Belgica Valerii Andreae Deffelii I. C.

C. 53. S. 2. Anno 1603. Adrianus Romanus

Herbipoli quatuor edidit inftrumenta Arithmetica

noua Methodo. Pofteaque an. 1607 Louanii metho

dum cifris exprimendi numerum quantumuis maxi-

mum. Item, Mathematicae analyfeos triumphum ,

in quo enneagoni circulo infcripti ad ipfum circulum

ratio exhibetur ibidem , ac eo ipfo anno.:

Noch erwähnt V. da ein unvollkommnes Mspt. in

Muhammedis Arabis Algebram befinde sich auf der

Universit. Bibl. zu Löwen. Es sey ungewiß , ob Er

aus Brüſſel oder aus Löwen gebürtig gewesen. Sein

Todt sen quarto nonas Maias erfolgt.

Und c. 68. §. 16. A. R. a. 1595 diuulgabat Wir

ceburgi fupputationem ecclefiafticam fecundum nouam

veteremque calendarii rationem . --

Und c. 70. §. 32. Adrianus Romanus in lucem

dedit Theatrum mundi fiue orbis praecipuarum vrs

O J 2 bium
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bium defcriptionem , weiß aber nicht , ob es dieser

oder ein andrer ist?

Und c. 71. §. 30. Anno 1605 publicabat Ma-

thefin polemicam nicht mathematische Strei

tigkeiten, fondern Gebrauchder Mathematik zu Kriegs:

wissenschaften.

xili. Von diesem so arbeitsamen , und zu seiner

Zeit so berühmten Manne, bekam ich nur ein kleines

Buch zu sehen, freylich dem Innhalte nach damahls

sehr wichtig , und jezo , besonders wegen der Verhält

niß des Durchmessers zum Umkreise.

Der Titel davon entscheidet sogleich die Frage, ob

sein Verfasser aus Löwen oder aus Brüssel gewesen ?

Sehr flüchtig sind alle Nachrichten Vossens. Pro-

blema Apollinare ist eine Aufgabe des Apollonius Per-

gaus. Man sehe davon Apollonii de Tactionibus

a Io. Guil. Camerer Goth. 1795. p. 2 der Hifto

ria problematis Apolloniani.

In der Folge beschreibe ich Adriani Romani Aus:

gabe und Erläuterung von Archimeds Kreisrechnung.

VI. Buteonis Werke.

1. Io. Buteonis Delphinatici Opera Geometrica ,

quorum tituli fequuntur.

De arca Noe , cuius formae capacitatisque fuerit.

De fublicio ponte Caefaris. Confutatio quadraturae

circuli ab Orontio Finaeo factae. Ad locum Quinti-

liani geometricum explanatio . Ad problema cubi du-

plicandi. De fluentis
De fluentis aquae menfura. Emendatio

figurationis organi a Columella defcripti De libra et

ftatera. De precio margaritarum .

In iure Ciuili. De fluuiaticis infulis fecundum ius

ciuile diuidendis vbi confutatur Tyberius Bartoli. De

diui.
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Geome-diuifione fructus arboris in confinio natae.

triaecognitionem Iureconfulto effe neceffariam. Ad le-

gem Papiniani diuortio (fffoluto matrimonio). Ad

legem Iuliani. Si ita fcriptum (13 ffde liberis et poft-

humis f.147). Ad legem Aphricani Qui quadringen-

ta (§. Qui ducenta ffad L. Falcidiam f151)

Haec nunc primum impreffa Lugduni 1554. Cum

priuilegio.

Zwischen diesen Worten in einem Ringe ein T,

völlig gebildet, wie ein Maltheserkreuz , an dem der

obere Theil über dem Querbalken fehlte.

Soviel steht auf dem Titel. Das in Parenthesen

eingeschlossene und mit andrer Schrift gedruckte, ist

bengeschrieben , von eben der Hand, von der unten auf

dem Titelblatte steht : Georgius Wagner A. Lutetiae

18 Juny 1586, Die Zifern nach fsind Seiten des

Buchs.

Es ist in groß Quart 158 Seiten. Am Ende :

Lugduni apud Thomam Bertellum Menfe Iunio

MDLIIII.

2. Auf des Titelblattes zweyter Seite.

Io. Buteo ad librum fuum .

Cura mihi primum , longo digefta labore

I liber , e domini carcere miffus abi

Quidquid et acciderit , pofthaec inuifere fratres

Sis memor, involucres quos grauis arca premit.

Exemploque tuo poteris deducere tecum

Vel te cum miferis abdere perpetuo.

Die Zueignung Reuerendiffimo ac Illuftriffimo Do.

Fran. Turnonio Cardinali Galliarum primati , Abba-

ti noftro Io. Buteo S. Datirt : Ex monafterio fancti

Antonii Calendis Iunii Anno Chrifti 1554.

3. In den historischen Kenntnissen, die B. auf

die Arche anwendet, sind seitdem freylich viel andre

Gg3 Mo:
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Moden aufgekommen , die mathematischen Såhe bleiz

ben doch immer wahr, wenn sie auch nicht allemahl

richtig angewandt wären. Sogar seht er 17 S. auf

den Rand eine Linie , cuius duplum eum pedem con-

ftituit quem Parrifienfes regium vocant , und diese Li

nie ist genau so lang als sechs pariser Zoll, die ich bes

size, von deren Richtigkeit mich mehr Vergleichungen

versichert haben. Das sehe ich nur als einen Zufall

ant. Das Dreyfache dieser Linie, also anderthalb pa

riser Fuß, ist seine Meynung der Cubitus , nach dessen

Maasse die Arche gebaut war. A

=

4. Die geometrische Stelle Quintilians befindet

sich im ersten Buche Inftit. Orat. und betrifft den Jrr

thum , Innhalt der Figuren aus ihrem Umfange zu

schäßen. Die Verdoppelung eines Würfels ( ich will

die Seite a nennen, also den Würfel a³ ) behan

delt er so : Er macht ein rechtwinklichtes Parallelepi-

ped (das in lauter Rechtecke eingeschlossen ist ,) dessen.

Grundfläche a ; 2 a ; zu Seiten hat , zur Höhe a ; das

ist des Würfels Doppeltes. Er nennt es folidum pri-

mum . Nun nimmt er zwischen den beyden Seiten der

Grundfläche des ersten Körpers die mittlere Proportioź

nallinie a. √2, derselbenQuadrat als Grundfläche

und darauf die Höhe = a. Dieser zweyte Körper ist

dem ersten gleich, also auch das Doppelte des Würs

fels.

•

Ferner nimmt er zwischen den ungleichen Seiten

des zweyten Körpers die mittlere Proportionale =

a2; dieser Quadrat zur Grundfläche des dritten

Körpers, und zur Höhe eine von den beyden gleichen

Seiten des zweyten = a 1 2 ; ſo iſt der dritte Körper,

dem zweyten gleich, auch das doppelte des Würfels.

Jeder



im sechszehnten Jahrhundert. 471

Jeder dieser drey Körper hat an jeder Ecke drey

senkrecht aufeinander stehende Kanten, von denen ein

Paar allemahl gleich sind. Die ungleichen verhalten

sich beym ersten = 1 : 2 ; beym zweyten = 1 ; √2

4 4

beym dritten √2: √2 = 1; 2; die folgende

Verhältniß kömmt der Gleichheit immer nåher als die

vorhergehende. So fährt B. fort, zwischen ein Paar

Seiten eines vorhergehenden Körpers , die mittlere

Proportionallinie zu finden, deren Quadrat zur Grund-

fläche des folgenden zu nehmen, und eine Seite des

vorhergehenden zur Höhe. Das giebt ihm einen Kör:

per dem Vorhergehenden gleich, mit Seiten die der

Gleichheit nåher kommen. Und so sagt er , wenn man

bis auf den siebenten Körper ginge, würde die Un-

gleichheit unmerklich werden : Was aber nicht in die

Sinne fällt, hindert beym Gebrauche nicht , die Ab:

ficht zu erreichen. So verfahren Archimed und Ptole

måus bey der Kreisrechnung. Er bildet sieben solche

Körper ab. Eben so kann man auch einen Würfel

machen, welcher des gegebenen dreyfacher ist , wenn

man des ersten Parallelepipeds Grundfläche die Seite

a; 3a ; giebt, u. s. w.

Allemahl ist der Gedanke finnreich, blos durch

Elementargeometrie, nicht eigentlich einen Würfel mas

chen, der eines gegebenen doppelter ist, sondern sich

einem solchen immer nähern. Und deßwegen bringe ich

ihn hie ben, damit man nicht den Buteo unter die ir:

renden Verdoppler seht. Zur Ausübung aber möchte

wohl Ausziehung der Kubikwurzel, und Gebrauch des

Maaßstabes bequemer und sicherer seyn, als soviel nach

einander folgende Suchungen mittlerer Proportional-

Linien.

694 5.
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5. Noch widerlegt Buteo eine Verdoppelung des

Würfels, die Stifel gegeben hat , in libro cui titu

lum fecit Arithmetica integra, vbi etiam multa fuper

geometricis inculcauit , ab Euclide (vt ipfe iactat)

omiffa. Cuius propofitiones inquit non funt euange-

lium Chrifti. Huiusmodi autem Arithmeticam multi-

plici rerum verborumque barbarie , tantum inter alias

quascunque legerim , caput extulit omnes , ( vt cum

poeta dicam) Quantum lenta folent inter viburna cu-

preffi.

Nun seht er Stifels Construction hin, und zeigt,

daß siefalsch ist.

Wo sie steht, führt er nicht an. Ich finde aber

in St. Arithmetica II. Buche 119 Blatt 1 Seite einen

Absah : de duplatione cubi. Da fagt St. Wenn

man einen Würfel verdoppeln wolle , müſſe man zwi:

ſchen seiner Seite und derselben doppelten, zwo mitt-

lere Proportionallinien suchen, die erste derselben, sen

des doppelten Seite; Eben so zwischen der Seite des

Würfels und ihrem Dreyfachen , wenn man einen

Würfel dreymahl so groß machen wolle , u. s. w.

Das nun zu bewerkstelligen, giebt Stifel eine Con

ſtruction , wo nur Kreis und gerade Linien gebraucht

werden. Daß die also nicht richtig ist, weiß man ohe

ne Buteos Widerlegung zu sehn.

Campan giebt von einer verwandten Aufgabe, der

Theilung des Winkels in drey Theile, eine unrichtige

Construction, so ist Stifeln dergleichen Fehler wohl zu

verzeihn. Der Jnnhalt seiner Arithmetik ist von vie

len gerühmt worden, barbarisch hat, soviel ich weiß,

ſonſt niemand Lehren oder Schreibart gescholten. Sei:

ner Herkunft gemäß, war Stifel berechtigt, Mönchs:

latein zu schreiben, und das findet sich bey ihm nicht.

•

6.
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6. Die Abhandlung von Theilung der Inseln in

Flüssen, ist sehr ausführlich , Rechtsgelehrten brauch-

bar, geometrische Kenntnisse erfodert sie nur måssige,

da alles aufgerade Linien , senkrechte und parallele anz

kömmt. So sind auch die Werkzeuge , die B. em;

pfiehlt, nur : Ein Stangenzirkel, zehn Fuß lang, oder

långer zugleich als Meßstange zu brauchen, Schnüz

re längst den Linien auszuspannen , . . More Pauli iu-

reconfulti , 1. lineam ad I. falcid . Vlpiani etiam atque

Vitruuii aliorumque veterum , lineam appello funicu

lum ex lino, quem barbare chordulam dixit Accurfius,

funt enim chordae quas in muficis inftrumentis tendi-

mus ad fonos , quae et alio nomine dicuntur fides.

Auch ein grosser Winkelhaken von Holze, durch eine

hölzerne Hypotenuse versichert , mit Vorrichtungen an

den Schenkeln zum viſiren. Endlich ein Loth. Die

Werkzeuge sind aufeinem Holzschnitte abgebildet , der

zugleich ein ganz ansehnliches Landhaus darstellt, mit

der Aufschrift: Authoris Villa Balanum. 3wo Wind-

fahnen zeigen jede ein T, ich bemerke das , wegen des

Taufdem Titel. Ein Gebäude hinter demHauſehat

aufdem Dache ein Kreuz, ist also vermuthlich eine

Capelle. Wenn die Windfahnen nach der Natur ab

gezeichnet sind , mögen sie nicht viel getaugt haben,

denn sie stehen nach entgegengeseßten Weltgegenden. ´

7. Buteos allgemeines Verfahren ist : Er nimmt

am Ufer des Fluſſes auf beyden Seiten parallele gerade

Linien an, in denen die Gränzen der Felder am Flusse

befindlich sind. Quer über dem Fluß, senkrecht auf

dieParallelen, spannt er eine Leine, vermittelst eines

Flaschenzuges. Auf sie streckt er mitten durch den Fluß

eine andre Leine senkrecht , die durch die Insel geht:

Auf diese zweyte Leine fällt er Perpendikel von den

Gränzen der Felder an den Ufern , und eignet jedem

Ggs das
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das zu, was zwischen der zweyten Theile, und die Per:

pendikel von, seinen beyden Gränzen fällt. So theilt er

auch Alluvionen.

8. Bartolus hat noch in seinem Alter Geometrie

gelernt, solche Fragen in seinem Buche Tyberias zu

beantworten, B. zeigt aber , daß Bartolus in viel

Fehler verfallen ist. Zuleht theilt er von einem Bau:

me, der steht, wo sich die Gränzen mehrerer Lånderey-

en schneiden , die Früchte ein , durch Verticalflächen

über den Gränzen. Das wäre dem Geometer genug

gesagt, es sinnlich zu machen, sikt ein Kerl auf Aes

ften des Baums , vorsichtig nicht herunter zu purzeln,

läßt an einer Stange ein Loth herab , darunter ſchlägt

ein andrer einen Pflock ein. Ein dritter hålt eine

Stange mit einem tothe an einen åusersten Ast des

Baumes ; Vermuthlich weil das so lieblich anzuschau:

en ist, hat man es in neuern Schriften copirt, z. E.

in Ruginelli Baumrechte.

9. Ich erzähle von Buteos Theilung der Inseln

das Geometrische. Was jezo deßwegen Rechtens ist,

gehört nicht hieher. Polak Mathesis forensis 11 Abth.

45. §. erwähnt den Buteo nicht, erinnert aber, es sen

unter den Rechtsgelehrten streitig, was man pro fronte

agri nehmen solle : Auch schmecke diese ganze Einthei

lung nach den ehemahligen ftatu democratico der Rd

mer, und würden sich Unterthanen in Deutſchland die

ses Rechts wenig zu erfreuen haben.

10. Der Beweis , daß Geometrie dem Rechtsge .

lehrten nöthig ist, war zum Theil schon durch das

Angeführte, von Theilung der Inseln gegeben. B.

bringt noch eine andere Probe bey. Titius deponirt

beym Lucius einen Sack voll Korn , sechszehn Fuß im

Umfange , sechs Fuß hoch, L. hat die Erlaubnis , das

Korn zu brauchen, wenn er nur eben so gutes und eben

soviel
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↓

soviel wieder erstattet. Da will er dann vier Säcke

wiedergeben, jeden sechs Fuß hoch und vier im Um

fange, denn es sen ja 4. 4 = 16. Die Säcke werden

als Cylinder angesehn , und da lehrte die Geometrie,

daß die vier nur den vierten Theil des einzigen groffen

betragen. Nachdem Buteo das gezeigt hat, sucht er den

Sah aufeine andre Art sinnlich zu machen : Ueber

einem Quadrate, dessen Seite vier Fuß ist , einen Kas

sten 6 Fuß hoch, und nun , vier Kasten, jeder eben so

hoch und über einem Quadratfuſſe ; Die Summe der

Umfånge der vier Grundflächen ist auch 16 Fuß, aber

sichtlich ist , daß die vier kleinen Kasten zusammen nur

den vierten Theil des grossen betragen. Diese leichte

Darstellung, sagt er, füge ich ben : ne geometris tan-

tum videar ifta demonftraffe , qui et nunc rari funt,

femperque fuerunt feculis omnibus. Quod et M. Varro

aetate fua conqueftus eft. Nam plerique omnes, tum

propter difficultatem , tum etiam, (vt nunc funt mo-

res), ob fterilitatem , ab exquifitiffima omnium difci

plina refugiunt.

Fragen von Vergleichung zwischen Innhalte und

Umfange gleich hoher Såcke müſſen doch vorgekommen

ſeyn , da Bruder Lucas auch dergleichen giebt. Meis

ne Nachricht von Lucas de Burgo fancti fepulchri

Arithmetik und Geometrie 38 §.

11. Die folgenden Erklärungen von Gesehen sind

arithmetisch, Buteo sieht sie aber auch als Beweise

seines Sakes an, weil Arithmetik zur Geometrie

gehört.

12. Im Gel. Ler. heißt dieser Schriftsteller Johan-

nes de Boteon , ein Mönch vom Orden St. Antonii ,

gestorben zu Romans 1564 im 75 I. s. Alt. , oder

wie andre sagen 1560. Titel seiner Werke, die 1554

zu
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zu Lyon zusammengedruckt sind , werden erzählt, wie

ich angeführt habe, nur noch annotationes in errores

interpretum Euclidis etc.

13. Dechales sagt von B. Sammlung multa ab

antiquis erudite petita , quae vero ad Mathefin fpe-

ctant , funt exigui momenti. Ich weiß nicht, was

D. für wichtig in der Mathematik hielt. Anwendun

gen auf das zu machen, was die Alten geschrieben has

ben, ist doch immer lobenswerth, mehr als Manches

unbrauchbare Neue.

Kreis-
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Kreisrechnung.

J. ach dem Archimed haben griechische Mathe

matiker die Verhältniß des Durchmessers

zum Umfange schårfer anzugeben gesucht, aber man

machte von ihren Entdeckungen für Künste keinen pra-

ktischen Gebrauch , weil die Rechnung damahls so be-

schwerlich war. In meinen geometrischen Abhandlun-

gen II. Samml. 20 Abh. habe ich angeführt , was

Eutokius hievon meldet , und seit dessen Zeiten, dem

ersten Drittheile des sechsten Jahrhunderts ist kein Grie

che bekannt, der ſich mit dieser Untersuchung ferner

beschäfftigt hätte.

Der Cardinal Cusanus.

2. Zuerst, soviel ich finde , hat sie ein Deutscher

wiederum vorgenommen , der Cardinal Cusanus , ge

gen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts. Ich re

de umständlich von einigen geometrischen

Schriften des Cardinals , und stelle da sein

Verfahren dar. Hie mache ich nur auf Einiges auf-

merksam.

3. Schon das verdient Erwähnung (das. 4), daß

PabstNicolaus V. Schriften Archimeds aus dem grie

chiſchen lateinisch gemacht hat. Das Buch von den

Spirallinien muß darunter gewesen seyn. Archimed,

zeigt darinn 18 Sah, nach Barrows Ausgabe, wie

ſich vermittelst der Tangente der Spirale eine gerade

Linie angeben lasse , so lang als der Umfang des Kreis

ſes,
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ses , innerhalb dessen die erste Windung der Spirale

enthalten ist. Sehr richtig bemerkt der Cardinal :

Man könne die Spirale nicht vollkommen beschreiben,

auch so ihre Tangente nicht ziehen, wenn man nicht

schon die Verhältniß des Durchmessers zum Umkreise

weiß, und die ist noch unbekannt. Der Cardinal

sucht daher diese Verhältniß aus ordentlichen Bielecken,

anstatt aber daß Archimed in seiner Kreisrechnung der

gleichen in den Kreis beschrieb , deren Umfang immer

grösser ward , je grösser die Zahl ihrer Seiten ward ,

nimmt er eine gegebene Långe für den gemeinschaftlichen

Umfang mehrerer Vielecke an, und will den Durch

messer eines Kreises finden, welcher eben den Umfang

håtte.

4. Eine Frage dieser Art würde man jezo so bez

antworten. Der Umfang eines ordentlichen Vielecks

mit der Zahl der Seiten dividirt, giebt eine Seite,

und mit eben der Zahl, 360 Grad dividirt, giebt den

Winkel, den diese Seite am Mittelpuncte eines Kreis

ses macht, dessen Sehne sie ist; daraus findet sich der

Halbmesser dieses Kreises, in welchem das Bieleck bes

schrieben wird..

Je grösser.man die Zahl der Seiten nimmt , desto

nåher kömmt das Bieleck einem Kreise. Und so wåre

für eine grosse Zahl von Seiten , das Vieleck dem

Kreise nah, und der Kreis , der um ein solches Viel

eck geht, hätte einen Halbmesser, beynah so groß als

des Kreiſes ſeiner ist, der mit dem Bielecke gleichen

Umfang hat.

5. Aus meiner Trig. 18 Sake, und Geom. 44

S. 4. Zuf. erhellt folgendes : Es sey 1 : Verhält

niß des Durchmessers zum Umfange: p eine gegebene

I

Långe, p Seite eines ordentlichen Vielecks , das

Diese
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Diese Länge zum Umfange hat, a, Halbmesser eines

Kreises , der sich um dieses Vieleck beschreiben läßt.

So ist a =

P

2. n. fin

180
0.

n

Je grösser n wird, desto näher kömmt der Sinus

seinem Bogen, beyde in Decimaltheilen des Halbmes

sers ausgedruckt, und desto nåher das nfache dieses

Sinus, der Zahl #; desto nåher also der Werth von

a, dem Quotienten
P

2 π

welcher Quotient der Halb

messer eines Kreises wäre, der p zum Umfange båtte. ,

6. Der Cardinal ist auf diesem richtigen Wege,

kömmt aber nur bis an das Viereck, es mangelten ihm

nåhmlich ſpåter erfundene Hülfsmittel, weiter fortzus

gehen. Seine Aussicht , längst dieses Weges hin war

richtig, die Vorrichtung eines Winkels zur mechaniz

schen Verzeichnung sinnreich. Er wählte dieses mechar

nische Verfahren, weil er die Rechnung weit genug

zu treiben , zu mühsam fand. Eben ſo ging es ihm

(a. a. D. 19) mit dem Verhalten zwiſchen Bogen und

Sehne, wo er selbst den Gebrauch des Unendlichklei-

nen dunkel sah. Auser dem habe ich aus der Samm

lung seiner Schriften, allerley gute, auch philosophis

sche Gedanken angeführt.

7. Die Quadratur des Kreises scheint er mehrs

mahl vorgenommen zu haben , ohne genau zu prüfen,

wie das, was er ſpåter glaubte gefunden zu haben, mit

vorigen Erfindungen übereinstimmt. Dazu hätten

Rechnungen gehört, die wo nicht seinen Einsichten ,

doch vielleicht seine Geduld überstiegen. So prüfte

Regiomontan 1457, 1467 ; dergleichenAngaben durch

mühsame Rechnungen. Das findet sich bey der Aus-

gabe
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gabe Io. de Regiomonte de triangulis libris V. Nürnb.

1533; die ich unter den trigonometrischen Schriften

beschreibe.

Kraft Inftitutiones Geometriae fublimioris Tub.

1753. Cap. 4. S. 119. führt eine Construction als des

Cardinals Cusans an , daraus er die Verhältniß

1: 3,14234 herleitet.

8. Vita Nicolai de Cufa ; S. R. E. Presbyteri Car-

dinalis ad Vincula S. Petri . . auct. Cafparo Hartz-

heim, S. I. Sacerdote. Trier 1730. 181 Octavſeiten.

Nicolaus hat seinen Zunahmen von seinem Geburts:

orte, einem Dorfe im trierischen an der Mosel, un

weit Berncastell, wo er 1441 aufdie Welt kam. Sei

nes Vaters Nahmen Johann Chrypffs , überseßt H.

ins jezige Deutsche: Krebs. Sein Wapen zeigt zwee

ne Krebse, der Vater soll ein Schiffer gewesen seyn ,

daher vielleicht der Nahme des Schußheiligen der

Schiffer: Nicolaus. Er starb 1464. Tuderti in

Vmbria. Daß er dem påbstlichen Stuhle seine Mån-

gel etwas dreist aufgedeckt , und damit er solches unter:

lieſſe, zum Cardinal und påbſtlichen Legaten gemacht

worden, doch aber nicht alles Römische gut geheiſſen,

berichtet der ermslebische Paſtor Reimman P. II. q. 113 ;

beym Sacerdote S. I. habe ich mich nach so was nicht

genau umgeſehn. Doch meldet dieser, der Cardinal

habe mit Pabst Pius II. Verdrüßlichkeiten gehabt,

und bedauert das sehr ; daß ihm Kaiser Sigismund

zuwider gewesen, habe weniger zu bedeuten, virum opti-

mum ab impio et excommunicato vexari et affligi le

uius ferendum videtur.

Auf 50 u. folgender Seite giebt Harhheim Ver:

zeichnisse von des Cardinals Schriften. Die mathe

matischen finden sich meist in der Saminlung, die ich

beschrieben habe. Man kann noch dazuſeßen : de do-

"

cta
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cta ignorantia Libri 3. de quadratura circuli. Corre-

ctio tabular. Alphonfi. De transmutationibus geome-

tricis , de arithmeticis complementis.

Das Gel. Lericon nennt einen Jesuiten, der von

eben dem Geburtsorte Nicolaus Cufanus heißt, 1574

gebohren worden , 1636 gestorben. Den håtte doch

Harkheimzu erwähnen Recht gehabt : Und beym Patio-

lus , diuina proportione kömmt ein sehr verehrter Ni-

colo cufano vor (Meine Nachr. v. diesem Buche 15.)

So haben wir trigam Nicolaorum Cufanorum, tribus

faeculis XV ; XVI ; XVII ; celebrium.

Albrecht Dürer.

9. In seiner: Unterweisung der Messung mit dem

Zirkel undRichtscheit, Nürnb. 1525. fol. Gegen das

Ende des 1. Buchs auf des Bogen f, 6 Blatte , sagt

er: Wenn man eines Quadrats Diagonale in zehn

Theile theile, und einen Kreis beschreibe, dessen Durch:

messer 0,8 der Diagonale, sen solcher demQuadrate

gleich. Daraus folgt der Umfang = 3, 125 des Durch;

messers. Dürer giebt sich nicht für Erfinder aus.

Suchte wohl nur eine leichte Verzeichnung die obenhin

zureichte.

Orontius Finâus.

10. Aus seinem Buche : De rebus mathematicis

hactenus defideratis , habe ich angeführt , daß er die

Kreisrechnung auf mehr als hundert Arten zu lehren

vorgiebt, (455 S.) und auf keine was.beſſers leiſtet,

sondern was schlechters.

Simon à Quercu.

II. Deffen Verhältniß des Durchmessers zum Ume

fange erwähne ich aus Nicolai Raymani Vrli Buche

HH Fun-
Kästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
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Fundamentum aftronomicum , welches ich künftig besi

schreiben werde. Trigonom. Bücher X.

Sie wird aus einer Stelle des Kreises gesucht, wo

Cosinus und Tangente gleichsind. Bermuthlich hat diese

Gleichheit den Erfinder veranlaßt, was beſonders dars

inn zu suchen.
I

Dechales : anno 1584. Simon du Chene Dolen-

fis edidit gallice opufculum; Quadrature du cercle ,

ou manière de trouver un quarre égal à un cercle

donné. Opus male digeftum , ageometricum et nul-

lius momenti.

D. håtte billig aufsuchen sollen , was den Simon

verleitet hat. Er giebt den Quadranten = 0,78615

des Durchmessers : Also doch für die damahlige Zeiten,

da man mit solchen Rechnungen wenig umzugehen wuß

te, verzeihlich zu groß. Die richtigere Grösse ist

0,78939

Falco.

12. Meiner Nachricht von dieses Spaniers Buche

gemäß, hat er keine Wahrheit erfunden , aber auch

keine Unwahrheit deutlich gesagt, auser daß er sich als

Erfinder angekündigt.

Joseph Scaliger.

13. Seinen gelehrten Verdiensten verzeiht man seis

ne geometrischen Irrthümer , die man aber doch als

Irrthümer ankündigen muß. Die Fragen von der

Quadratur des Kreises und der Findung zwder mittlern

Proportionallinien, hången gar nicht zusammen. Er

nahm sie beyde vor, vermuthlich weil sie unter den gries

chischen Geometern berühmt waren. Zu seinem Glü:

cke haben diese von der Länge auf dem Meere nichts ge-

schrieben, sonst hätte er sich auch wohl daran gemacht.

Christ:

"

"
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Christman.

14. Seine tractatio geom, de quadr. circ. seht eis

gentlich nur Lehren auseinander, die bey dieser Unters

ſuchung zum Grunde liegen, und widerlegt Irrthümer,

selbst giebt er für diese Absicht nichts Neues. Ben

seinem Schlusse, eine krumme Linie könne nicht so lang

ſeyn als eine gerade, weil krumm und gerade einander

nicht decken können, hat er nicht bedacht, daß krumme

und ebene Flächen einander auch nicht decken können

daß man doch seit Archimed die Kugelfläche viermahl

so groß ſekte, als die Fläche ihres größten Kreiſes. Um

diese Zeit , da freylich noch keiner krummen Linie eine

gleich lange gerade Linie angegeben war, erfoderte geo

metrische Behutsamkeit, die Frage unentschieden zu

lassen.

Molina.

15. Seine Noua reperta geometrica belustigen.

durch die seltsamen Einfälle , Figuren und Säße mit

Nahmen angesehner Familien zu belegen, und durch

den Stolz, mit dem er Eukliden Fehler zeiht , und

ſeinen eignen Unſinn darstellt. Für den Mathematis

ker ist er so was, wie in der italianischen Komödie ein

spanischer Capitain Rodomont.

Adrianus Romanus.

16. Seine expofitio et analyſis in Archimedis

circuli dimenfionem erläutert Archimeds Buch, und

widerlegt nächst zuvor erschienene falsche Quadraturen.

A. R. selbst hat den Umfang schårfer angegeben , als

man ihn bis dahin hatte, in Zehntausendbillionentheils

chen des Durchmessers. Ich liefere dieſe Angabe im

XI. §. des Auszuges aus A. R. Ideae mathematicae

pars prima.

$42 17.
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17. Diese Schriftsteller habe ich selbst geſehn. Ich

nenne noch ein Paar nach dem Dechales.

1503 hat Lucas Gauricus Neapolitanus tetragonis-

mum feu circuli quadraturam per Campanum Archi-

medem et Boetium herausgegeben , aber so schlecht ers

klårt, daß keine Kraft eines Beweises darinnen ist.

Es ist also besser, dieses bey ihren Verfassern selbst zu

lesen als in Gauricus Werke.

Von des Campanus und Boetius Quadraturen,

hat Dechales nichts erwähnt. Ein Mathematiker sollte.

doch wohl in der Geschichte der Mathematik so viel ma-

thematische Methode beobachten, nichts anzuführen ,

das sich nicht aus dem vorhergehenden verstehen läßt ,

oder anderswoher bekannt ist. Ich kann von der Qua

dratur die genannten beide Autoren nicht nachschlagen.

18. Carolus Bouillus Veromanduus , hat 507

ein Geometricum introductorium , in sechs Büchern

geliefert. Nach Dechales ist es opus nullius momenti,

enthält nichts als Erklärungen und Eintheilungen.

Habetur eiusdem quadratura male explicata er fal

fa. Auch eine Introductio in perſpectiuam eben so

beschaffen.

19. Kraft Inft. Geom. fublim. c. 4. §. 118. nennt

einen Carolus de Bovelles , deffen. Géometrique prati-,

que Par. 1542 herausgek. Darinn eine Rectification

des Kreises durch eine Construction. Sie giebt Durch:

messer zum Anfange = 1 : / 10.

20. Es ist sonderbar, daß auf diese Verhältniß

so viele verfallen ſind. Långst vor Joseph Scaliger ( 13)

meldet eben das Purbachvon den Indern (Gesch. d . Triz

gonom. $8).

Nach Krafts Berichte Inft. Geom. fublimior. C.

IV. §. 118. führt Hobbefius de princip. et rat. geome

frar. c. 23. aus dem Regiomontan an, die Araber håt-

ten
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ten diese Verhältniß angegeben ; Hobbes selbst fällt ihr

ben in Operib. de magnit. circuli p. 40.

Inder und Araber sind vielleicht zu Purbachs und

Regiomontans Zeiten nicht so genau unterschieden wor

den.

21. Nach Krafts Anführung glaubt Bovelles,

ein Kreis , der sich wälzt, wälze sich vom Anfange bis

zum EndeLiber die gerade Linie, die ſeine Conſtruction

angiebt, und hat zu dieſer Conſtruction von Wagen:

rådern Anlaß genommen, die sich über die Gaſſe

wålzten.

Diese beyden Puncte lassen sich nicht durch Elemens

tárgeométrie bestimmen, wie B. irrte. Indeß ist er,

soviel ich bisher weiß, der ålteste Schriftsteller, der

die Radlinie mit dieser ihrer Anwendung verbunden

abgebildet hat, wenn man die Figur, die der Cardi:

nal Cusanus darstellt, nicht zur Radlinie machen kann

(Einige geom. Schr. des Cardinals .. 10). Den

Kreis durch Wälzen zu rectificiren , ist ein alter Ge

danke , bey dem sich eine Schwürigkeit findet, die

schon Aristoteles bemerkt hat (Meine Analys. endl.

Gröffen 601).

22. Ob die beyden Carl ( 18 ; 19) einer sind, liesse

fich entscheiden, wenn Dechales, statt stolze Verur

theilungen hinzuwerfen, rationes decidendi angegeben

håtte.

$ 3
Schrif:
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von der

Quadratur des Kreises.

I. Falco.

acobus Falco Valentinus, Miles ordinis Montefiani,

Hanc Circuli Quadraturam inuenit. Antuerpiae

1591. 30 Quartſeiten eingedruckte Holzschnitte.

1. In dem f. span. Privilegium, en lo Real pala-

cio de Valencia a XXXI dies del mes de Iulio lany

MDLXXXVII datirt, heißt der Verf. Io. Comanador

Falco del orden y milicia de noftra fenhora de Mon-

tefa, y del glorios fent Iorgi.

2. Er beschreibt zwischen geraden Parallelen gleiche

und parallele Kreisbogen , das Eingeschloßne nennt er

parallelogrammum mixtum. Nun beschreibt er ans

dere Kreisbogen , die unter sich nicht parallel sind,

aber von genanntem Parallelogramm auf einer Seite so

viel wegnehmen, als sie auf der andern zusehen. So

bekömmt er ein Trapezium mixtum , dem Parallelo

gramme gleich. Nun zeichnet er so lange, bis er auf

einen Quadranten kömmt, welcher der geraden Paral-

lelen senkrechten Abstand zum Halbmesser hat, dessel-

ben Fläche ist noch einmahl so groß, als die Fläche des

Halbkreises der erwähnten Abstand zum Durchmesser

hat, und diese Fläche des Halbkreises ist so groß als

ein Rechteck unter seinem Durchmesser, und einer gera

den Linie IY, deren Verhältniß zum Durchmesser er

aber nicht angiebt, sondern am Ende sagt : reftat vt

often-
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oftendam quaenam recta refpondeat circuli perimetro,

iuxta Archimedis fententiam qui primus hanc rationem

inuenit , und nun ein rechtwinklichtes Dreyeck zeichnet,

dessen Höhe der Halbmesser ist, die Grundlinie dem

Umkreise gleich seyn muß; aber wie man diese Grund-

linie findet, lehrt er nicht.

ཤ

So weit ich seinen Vortrag geprüft habe, nahm

ich nichts unrichtiges wahr, aber auch nichts, das Er:

findung der Quadratur des Kreises heiſſen

könne. Seine Zusammenfügung und Abziehung verz

mischter Parallelogramme und Trapezien scheint mir

ohngefähr so was , wie des Hippokrates von Chius

Monden.

II. Scaliger.

Iof.Scaligeri Iul. Caef. filii , cyclometrica elemen-

ta duo , ad Illuftres , Nobiliff. Ampliff. Hollandiae ,

Weftfrifiae et Zeelandiae Ordines, Lugd. Bat. ex

off. Plantin. ap. Franc. Raphelengum 1594. 122 For

liofeiten.

Iof. Scal,, Mefolabium , ad nobiles Acad. Lug-

dunenf. Batauor. curatores , et magnificos eiusdem ci-

uitatis confules. Ib. eod. 34 Foliof

Iof. Scal... appendix ad cyclometrica fua , in

qua afferitur Quadratio circuli contra oblatrationes

quorundam, et caftigantur quaedam errata in demon.

ftrationibus cyclometricis ; ib. eod. 20 Folios.

1. Die Vorrede der cyclometr. El. erinnert , Sc.

habe sie valde confufa et perturbata in fchedis litura-

riis gehabt. Eine Krankheit veranlaßte langen Auf-

schub, amicorum preces und maleuolorum conuicia

brachten ihn zur Ausgabe, da werde man aber noch viel

Spuren der Krankheit finden: so folgen ein paar Seis

ten Berbesserungen.

564
12. -
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2. Dann die Nachricht , daß Heinrich IV. K. v.

Frankr. Francisco Raphelengio, Christoph Plantins

Schwiegersohne, über allen seinen Verlag ein Privis

legium wider den Nackdruck gegeben.

3. Prolegomena, historische Nachrichten von allers

ley Bemühungen der Mathematiker, besonders die

Quadratur des Kreiſes betreffend.

4. Ueberschrift des Buches , KurλoµETGIKOV 501-

χείονα, το και κυκλοπεριμετρικον, unb bas lateinifd)

übersetzt. So auch Erklärungen , Postulate, Såke,

griechisch und lateinisch, von den lehten aber die

Beweise, nur lateinisch.

Die Figuren mit rother Farbe eingedruckte Holz:

ſchnitte.

5. Die erste Erklärung ist, was πeλexus εα-

yovs , fecuricla hexagoni bedeutet. quando intra tri-

angulum aequilaterum duo fegmenta hexagoni , extra

vero ad reliquum latus vnum fegimentuin applicatuin

fuerit , interceptuin id fpacium . Aus einem Winkel

puncte eines gleichseitigen Dreyecks, beschreibe man mit

der Seite , einen Bogen, dessen Sehne die Seite

dém Winkel gegenüber ist. Nun auch über den beydent

übrigen Seiten, mit gleichen Halbmessern Bogen,

aus Mittelpuncten , die auferhalb des Dreyecks liegen.

So kommt eine Figur , wie eine Art.

Beschreibt man mit Halbmessern der Seite gleich,

Bogen, alle dren aus Mittelpuncten auserhalb des

Dreyecks, so kömmt eine Figur in drey Bogen von

60 Graden eingeschlossen , da jedes Paar einander be

rubet , παραπληρωμα το πελέκεις , complementum

fecuriclae.

*

1:3

6. Der erste Saß ist die Construction dessen, was

τι έλικα τεταγμένην volutam luxatam nennt ; Die

archimedische Spirallinie. Er beschreibt sie aber nicht,

1

wie
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wie Archimed, vom Mittelpuncte nach dem Umfange,

fondern vomUmfange nach dem Mittelpuncte , welches

sogleich zeigt , daß er diese Linie nicht gekannt hat.

Denn nach Archimeds Beschreibung zeigen sich leicht

ihre wiederhohlten Umwendungen , die A. auch betrach

tet, nach Sc. Art aber giebt ſich nur die einzige inners

halb des Kreiſes , für die åuſern , " müßte man so was,

wie er vorwärts in den Kreis hinein macht, rückwärts

aufen umdenKreis machen. Aber solche ausere Umwenz

dungen läugnet er fogar. Longe fagt er, ab hac Archi-

medea differt voluta Vitruuii lonica. Nam haec Archi-

inedis intra circulum conftituitur: Ionica autemcircello,

quem oculum volutae vocatVitruuius , extra tota eiicitur.

Daß Archimeds Spirale eine eigne Art, eine

einzige zusammenhängende krumme Linie ist, die je

nische Schnecke, Aneinanderfügung von Kreis:

bogen , hätte freylich ein Geometer als beyder wesents

lichen Unterschied angegeben.

·

Archimed erwähnt selbst, sogleich im Anfange seis

nes Buches von den Schneckenlinien , wiederhohlte

Umwindungen, welche Sturm die erste, andere u. s. w.

Linie nennt. Freylich beschreibt A. um jede Umwenz

Dung auch einen Kreis , aber aus dem Kreise, an des

fen Mittelpuncte sich die erste Umwendung anfångt und

bis an seinen Umfang erstreckt , geht die Schneckenli

nie heraus. Scaliger muß also nicht einmahl Archi:

meds Definitionen gelesen haben.

7. Aus der archimedischen Spirale glaubt er die

sogenannte Quadratrirdes Dinoſtratus herzuleiten, und

selbst ilihren lehten Punct anzugeben, da Sporus Nie

canus geläugnet hat , daß sich solches thun lasse.

Man sehe über diese Quadratrir meiner geometri:

schen Abhandlungen II. Sammlung 23 Abh. Ich

brauche wohl durch Beybringung dessen, was er von

hh s ihr
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ihr sagt, nicht erst zu beweisen , daß er sie eben so

schlecht kennt als Archimeds Spirale.

8. Nun: Prop. V. ambitus dodecagoni circulo

infcribendi plus poteft quam circuli ambitus , et quan-

to deinceps plurium laterum fuerit polygonum circulo

infcribendum , tanto plus poterit ambitus polygoni

quam ambitus circuli.

+

9. Seine Schlüſſe lassen sich so darstellen : Es sey

ein Kreis mit dem Halbmesser r beschrieben, auch

so groß ist die Seite des Sechsecks in ihm.

10. Des Kreises Umfang nimmt Scaliger nicht

grösser als des Durchmessers.

Das ist ihm zuzugestehn, denn = 3, 18...

11. Nun zeichnet er im Kreise die Seiten des

Sechsecks , Zwölfecks , Vierundzwanzigecks.

12. Des Sechsecks Seite ist kleiner, als das dop:

pelte der Seite des Zwölfecks.

13. Ein Perpendikel aus dem Mittelpuncte auf die

Seite des Sechsecks ist =

r. √.3.

2

14. Scaliger seht des Kreises Durchmesser

Das giebt mir r = 8 ; und das Perpendikel

4. 1,7320 .. 6,9280.1

16.

4.V 3

Sc. sagt, dieses Perpendikel sey fast 617 das wå:

re 6,9327.

15. Das Perpendikel vom Halbmesser abgezogen ,

läßt für die größte Höhe des Bogens von 60 Graden

über seine Sehne ; r. ( 1 − √3) = 0,1339746 ;,

Für den Durchmesser = 16 ; ist diese Höhe

1,0717968.

-

Scaliger seht sie fast 1 das wäre = 1,076.

16.
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16. Ihr Quadrat, und das Quadrat der halben

Seite des Sechsecks zusammen, machen das Quadrat

der Seite des Zwölfecks = r². (2— √ 3) .

Daraus findet sich die Seite des Zwölfecks =

1. 0,5176380.

17. Seht man mit Scaligern r = 8 ; so ist des

Zwölfecks Seite 4, 14112 , und Umfang

49,69344.

18. Ist nun nach Sc. des Kreises Umfang nicht

grösser als 51 , wenn der Durchmeſſer = 16 ; so kann

er doch grösser seyn als des Zwölfecks gefundener Um-

fang.

19. Scaligers fernere Schlüsse muß ich in seiner

Sprache vortragen. Vorläufig erinnere ich, daß DA

die Seite des Zwölfecks ist , und HA Hälfte der Seite

des Sechsecks in einem Kreise, deſſen Durchmesser er

AG 16 ſeht. Also HA = 4;

Auch nach Scaliger, vorhin (15 ) erwähnte Höhe

des Bogens von 60 Graden = 1 also dasQuaz

drat der Seite des Zwölfecks = 16+ ( 1 + }3)² =

16+18 . Nun Scaliger.

20. Et quia DA eft latus Dodecagoni , ambitus

dodecagoni plus poterit quam duodecies HA, hoc

eft quam triplum diametri AG, duodecies quadrato

,, hoc eft 13 integris fere potentialibus , quorum

latus longe maius eft quam diametri , quae com-

pofita cum triplo longitudinis maiora erunt quam f

diametri. Maior eft igitur ambitus dodecagoni quam

diametri , ideo longe maior quam peripheriae

ACDBG.

21. Peripheriae ist ein Schreibfehler , soll heissen

peripheria , und die Buchstaben , die im Umfange seis

nes Kreises stehn, sollen den ganzen Umfang des Kreis

ses andeuten ; ob sie gleich alle nur im halben stehn.

22.
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22. Zwölfinahl das Quadrat von 1+}, ist

12. (14)² = 2352 = 13 + 1 statt 13 integris

fere potentialibus wåre richtiger. 14 int. f. p.

169

*

23. Die Wurzel aus diesem zwölffachen Quadrate

läßt sich auch so ausdrucken . V3, durch die Loga-

rithmen finde ich sie = 3,730 also allerdings viel gröf-

fer als 3 des Durchmessers , den Sc. = 16 seßt.

Addirt man diese Wurzel zu 48 als des Durchmes-

fers dreyfachen , so kömmt 51,730 , also viel mehr

als des Durchmessers.

24. So habe ich doch wohl Scaligers Schlüſſe

richtig ausgedruckt , und mit gehöriger Rechnung vers

sehen.

Aber: Wie konnte er zum dreyfachen des Durch-

messers die Wurzel aus dem zwölffachen Quadrate von

1+1 addiren, und die Summe für des Zwölfecks

Umfang nehmen?

25. Wennman mit ihm die Höhe des Bogen von

60 Graden = 1 + annimmt, also zu groß , und

dieser gemäß das Quadrat der Seite des Zwölfecks =

3000; so kömmt, wie sich leicht vermöge der Logarith

men findet 12. 2000 = 50, 70, welches zwar zu

groß ist, aber doch die Zahl noch nicht erreicht , die

Sc. für grösser als des Kreiſes Umfang annimmt.

169

26. Ich begreife freylich nicht , wie Sc. aufseis

nen so ungereimten Ausdruck für den Umfang des

Zwölfecks gekommen ist, aber, daß er diesen Ausdruck

annimmt, ist doch wohl deutlich.

27. Weiter rechnet er , der Umfang des Vierund:

zwanzigecks, sen nicht kleiner als z, übertreffe also

des Kreises Umfang noch vielmehr als des Zwölfecks

ſeinen, und so . . . wenn ich es deutsch herseße, könn:

te man glauben , ich hätte nicht recht gedollmetscht ,

auch will ich den Unsinn lieber lateinisch sagen : Etquo

pluria
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pluria fuerint latera polygoni, co longe maior per nu-

meros reperietur ambitu circuli circumfcribentis ambi-

tus polygoni infcripti. Quod erat demonftrandum.

28. Also habe Archimed, für den Umfang des

Kreises vergebens umschriebene Polygone von viel Sets ;

ten gebraucht, denn diefer Polygone Umfang sey be

greiflich viel grösser als des Kreiſes ſeiner, und das ·

sen auch schon der eingeschriebenen ihrer.

29. Auch das folgende muß man in der Grunds

sprache lesen :

Nobile eft hoc paradoxon in Geometria , et ipfi

vt iam tetigimus Archimedi non animaduerfum . Alio-

quin non dubium eft quin peripheria fit maior fubten-

dente fua. Sed per numeros aliter deprehendetur,:

Quo magis miror mechanicos qui globis fuperficies

cofmographicas inducunt. Nam ad longitudinem pe-

rimetri circuli affumunt latera omnia, id eft totum

ambitum Dodecagoni 'maximo circulo fphaerae ipfius

infcripti. Non enim video quomodo perfecte id

obire poffint . et non leuiter miratus fum , cum haec

praecipi legiffem a magno Daniele Barbaro. Nam

de vulgo nihil mirum.

30. So meynt also Sc., nach der Geometrie kön-

ne etwas wahr seyn , das nach der Arithmetik falsch

ist. Konnte ihm denn nicht einfallen, ob etwa seine

Rechnung falsch wäre?

31. Man sieht auch hie, wie damahls die Nehe

zu Weltkugeln sind entworfen worden. Daß man ſie

immer aus zwölf Stücken zusammengeseht hat , rührt.

wohl daher , weil man zuerst Himmelskugeln machte,

die Sterne nach den lången und Breiten auftrug, und

und so zwölf Stücken machte, deren jedes ein Zeichen

der Ekliptik enthielt.

A

Und
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Und statt des Umfangs des Kreises ward der Umfang

des Zwölfecks genommen, vermuthlich weil man es so

bequemer fand, als nach der Verhältniß 7:22 den

Umfang zu berechnen , und dann in zwölfTheile zu

theilen.

Nimmt man die in ( 16.) angegebene Seite des

Zwölfecks zwölfmahl so kömmt des Zwölfecks Umfang

3,1018780 des Durchmessers. Was ihm zumUm

fange des Kreises mangelt liesse sich vielleicht dadurch

ersehen , daß sich das beneßte Papier beym Aufziehn

auf die Kugel ausdehnen läßt, wie man aus eben dem

Grunde die Mittellinie durch jedes Stück des Neķes

kürzer macht , als der halbe Meridian ist ; in den sie

sich krümmen soll. Mans. den Eingang zu meiner Abh.

Fafciarum quibus globi obducuntur conſtructio Com-

mentation. Math. Soc. R. Sc. Gotting. ad 1778..

32. Scaligers 6. Sah heißt : Quadratum ab am-

bitu circuli , decuplum eft quadrati a diametro , wor

aus er folgert, der Umfang betrage mehr als 34 des

Durchmessers, aber doch dieVerhältniß in Zahlen nicht

genau angiebt.

33. Die Verhältniß = 1 : 7 gesetzt ist Sc. Sah:

7²= 10 ; alſo a = √10 = 3,1622777... Die

Verhältniß 1:34 giebt den Umfang 3, 1428...

34. Vermuthlich gab Sc. die Verhältniß die aus

seiner Gleichheit folgt, nicht in Zahlen an, weil er-

Quadratwurzeln der Wahrheit nach nicht bequem auss

zudrücken wußte. Deßwegen beweist er fein Corollas

rium (32) so : Man sehe den Durchmesser =7 ; so ist

fein Quadrat 49 ; und des Umkreises Quadrat =

490. Wåre aber der Umfang 34 des Durchmeſſers,

so betrüge er 22 , und sein Quadrat nur 484.

65.
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35. Verzeichnungen, gerade Linien zu finden , so

lang als der Umkreis , oder als Kreisbogen , Winkel

zu theilen, Vielecke einzuschreiben u. d . gl.

36. Das zweyte Buch der cyklometrischen Elemen:

te nennt er; cyclodynamikon ; de potentia circuli. Bon

der Fläche des Kreises. Sie sen so groß als ein Rechts

eck, dessen Grundlinie die Seite des eingeschriebenen

Dreyecks ist, und die Höhe neun Zehntheile des Durchs

messers beträgt.

37. Den Halbmesser r geseht , ist die Seite des

Dreyecks r.√3. Also wäre nach Scaliger des

Kreises Flächer²: 1,8. √3 = r². V 9,72.

Diese Fläche mit dem Halbmesser dividirt giebt wes

niger als das was Scaliger für den halben Umkreis

nimmt (33), das sagt er auch ausdrücklich. Gesteht

also dem Archimed nicht zu, daß des Kreises Fläche

so viel betrage als ein Dreyeck, dessen Höhe der Halbs

messer, Grundlinie der Umfang iſt.

38. Nun hieraus eine Menge andrer Folgerungen,

von Flächen der Kegel und Cylinder, Abſchnitte und

Ausschnitte , regulårer Körper , so gar Ellipsen und

Parabeln. Archimeds . Quadratur der Parabel sey

falsch, mirum eft tam egregium opus hac vnica pro-

pofitione noftra oppugnari , neque quomodo Archi-

medem tantum viruin defendam , video.... Scalis

ger hat freylich in der Geometrie vieles nicht , ja gar

falsch, gesehen.

39. Das Mefolabium soll zwischen zwo gegebenen

geraden Linien zwo mittlere Proportionallinien finden.

Da er nichts anders braucht als Kreise, kann er die

Aufgabe nicht richtig aufgelöst haben.

40. Am Ende des Mefolabii findet sich das völlige

Privilegium (2.) franzöſiſch, 1994 ; fut Francois de

Raphelengien, Imprimeur, gendre de Chriftoffle Plan-

tin,
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tin , demeurant en cette ville de Leyden. Nur follen

feine Bücher der Catholischen apostolischen und römi:

ſchen Religion , und dem franzöſchen Staate nicht zuE

wider seyn.

41. In der Vorrede zur Appendix flagt Scaliger,

daß sein ganzes Werk von Mathematikern verworfen

worden. Der Tadel muß arg gewesen seyn, non ma

thematicorum modo , fed etiam vulgi , etiam mulier

cularum ipfarum aures noftris erroribus perfonantur.

Ergesteht, daß die ihn verurtheilten , grosse Mathemati

ker sind, er nur mathematices ftudiofus, der selbst nicht

hoffe, durch Mathematik Ruhm zu erwerben. Cum

igitur operi noftro haec calamitas interuenerit, vt in

dodecagoni ambitu aλoysia, in demonftratione ra-

tionis perimetri ad diametruin , agaλoyısı } pecca-

tum fit ego moneo Lectores , vt alterum tanquam

hallucinationem praetereant, alterum tanquain imper-

fectum ne morentur. Noch andre kleine Fehler gesteht

er zu. Die Säße des Anhangs selbst sind nur lateis

nisch abgefaßt. Zuerst, Beschreibung von Dinostrati

Voluta , um eine begränzte gerade Linie, dann aus die

ser Beschreibung von neuem dargethan, des Umkreises

Quadrat sey zehnmahl so groß als des Durchmessers

ſeines , und nun diesem gemäß Såße von der Kreiss

rechnung. Am Schluß Verse:

Famae beatus qui fuperuixit fuae

Illisque meruit intereffe laudibus

Quas vita non dat , cinis et funus darent.

Bonis liceret fi liceret per malos

Viuis negata gloria viuis frui,

Sed fi bonorum iudicia de me mei

Tardauit aeui liuor , ac malignitas ;

Meam loquentes gloriam nepotibus

Iniuriam horum non tacebunt pofteri.

42.
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42. Ueber die Quadratur des Kreises hat doch

Scaligern seine Erwartung von der Mathematik betros

gen. Der blosse Mathematikbeslissene håtte doch des

nen , die er für Mathematiker erkannte, nicht so ohne

Beweis Neid und Bosheit schuld geben sollen, sondern

ihre Erinnerungen bestimmt anführen und beantworten.

Auch wenn er was anders fand als Archimed, hätte er

denken sollen, daß er sich so leicht irren könnte, als er

das vomArchimed glaubte, folglich Archimeds Schlüß

se darstellen müssen , und zeigen, wo Fehler in ihnen

find. Das thut er nicht. Archimedes , sagt er in eis

nem Scholion 9. S. dieses Anhanges contra xegge-

γίαν ipfam , et ὀφθαλμοφάνειαν conatus eft probare

longitudinem perimetri effe paulo minorem tripla fes-

quifeptima longitudine diametri. Geometrische Bes

weise untersucht man ja nicht mit Händen und Aus

gen. Und doch muß wohl eine solche Untersuchung

für Archimeds Angabe günstig ausfallen , wenn von

Angabe für die Sinne die Rede ist, denn Archimeds

Verhältniß ist ja immer bey mechanischen Arbeiten ges

braucht worden. Es wåre gut , wenn Scaliger diese

Auffäße unter seinen Schedis liturariis ( 1.) gelaſſen

håtte. Das Beywort erinnert mich an ein lateinisch

Singedicht, davon ich auser dem Innhalte nur die leks

ten Worte noch im Gedächtnisse habe ; Es brachte ein

Dichter seine Arbeiten einem Kunstrichter , und erhielt

als Vorschlag zur Verbesserung den Bericht ; vna litu

ra poteft.

III. Christmann.

Tractatio geometrica de quadratura circuli , in

decem capita diftributa , aduerfus errores tam veterum

quam recentiorum mechanicorum , fcripta a M. Iaco-

Bästner's Gesch. d. Mathem. B. I. Ji
*bo
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bo Chriſtmanno Ioannisbergenfi , inclytae Academiae

Heidelbergenfis Profeſſore. Frankf. 1595. 124Quarts.

1. Die ersten fünf Capitel åltre Bemühungen ,

das 4. und 5. Scaligers Quadratur widerlegt. Das

6. bestätigt des Aristoteles Meinung : Es sey unmöglich

denKreis zu quadriren. Nähmlich den Innhalt völlig

genau anzugeben, weil solcher irrational ist. Das 7.

verspricht in der Ueberschrift Erläuterung des 47. S.

im 1. B. Euklids. . . Die man in einem Buche von

der Quadratur des Kreises nicht erwarten sollte; Ei

gentlich über Irrationalverhältnisse der Hypotenuse ge-

gen die Seiten.

2. Das 9. Capitel lehrt , die krumme Linie könne

zur geraden keine Verhältniß haben, weil von der letz

ten, jeder Theil gerade, von der ersten, jeder krumm

ist, also kein Theil der einen einen Theil der andern

decken kann. Uber Flächen in gerade und in krumme

Linien eingeschlossen , können verglichen werden , wie

ben des Hippokrates Monde.

Endlich; der Raum des Kreises könne nicht aufs

genaufte einer geradelinichten Figur gleich geseht werden,

aber man könne Gleichung beynahe finden.

IV. De Molina.

1. Noua reperta Geometrica Iohannis Alfonfi Mo-

linenfis Cani. In quibus fubtiliores geometricae quae-

ftiones , de duplicatione cubi , quadratura circuli , re-

ctitudine angulorum, aequalitate linearum curuar, cum

recta difcutiuntur: Demonftr. firmiffimis deducuntur,

EuclideaElementa nonnulla corriguntur,nonnulla vt fal-

fa reiiciuntur. Hifpanice edita, iam vero latinitate donata

a Nicolao Ianfonio Arnh. Geldro. Arnhemii Vaeneunt

ap. Iohannem Ianfonium Typographum Anno 1620.

112 Quarts. mit eingedruckten Kupferstichen.
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2. Diese Uebersehung besike ich selbst, und werde

in der Folge fie brauchen. Die Grundſchrift heißt :

Defcubrimientos Geometricos de loan Alfonfo de

Molina. En Anveres 1598. Sie befindet sich, nebst

der Uebers., auf der hiesigen Kön. Bibliothek.

3. Die zweyte Erfindung heißt : Zu zwo gegebenen.

geraden Linien die dritte Proportionale zu finden , so:

wohl für Wachsen als für Abnehmen.

Das möchte freylich jemanden, der nur die ersten

Anfangsgründe weiß, keine Erfindung scheinen, aber

Alfonso verrichtet es durch eine eigne Figur.

Der beyden gegebenen Linien grössere heisse b ; die

kleinere a. Er seht sie in einen rechten Winkel , die

grössere horizontal, und halbirt die Hypotenuse durch

ein Perpendikel, das giebt in der grössern den Mittel-

punct einesHalbkreises, dessen Durchmesser die kleinere,

als Ordinate , in die beyden Stücken b.nnd a² b

theilt; Das genannte Perpendikel verlängert, schneidet

die verlängerte kleinere im Mittelpunct eines Halbkreis

ses, dessen Durchmesser die grössere, als Ordinate, in

zwen Stücke, a, und b2 : a theilt. So hat er vier Lis

nien im zusammenhängenden Verhältnisse , die kleinste

ist, das kleinere Stück auf des ersten Halbkreises Durchs

messer, dann dieses Halbkreises Ordinate, ferner, das

grössere Stück des Durchmessers vom ersten Halbkreise,

und endlich das grössere Stück des Durchmessers vom

zweyten. Die kleinste Linie geseht, und die nächste

gróffere = 2, so wird die größte 8 ; und umgekehrt

die größte = 1, die nächstkleinere , wird die vierte

=}. So finde man einer gegebenen Linie Cubikwurzel.

4. Die Zusammenfügung der Durchmesser der beyz

den Halbkreise geben , nennt Alf. Steydlin. Auf des

Titelblattes zweyter Seite, stehn lateinische Verse :

Ji 2
Ga-
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Gabrielis Steydlin , Vtriusque Iuris Licentiati , ad fo.

rorium .

Noua orbi Molina dedit orbem quadratum ;

Erraffe Euclidem prodigium docuit , u. s. w.

Im ersten Verse .. es soll ein Herameter seyn, be

darf freylich die Prosodie einer starken Verbesserung

wie im zweyten der Inhalt.

5. So kommen Figuren oder Linien vor , mit den

Nahmen Miranda , Tiras , Affelt , Bofcufen , Tena.

Vermittelst derselben findet Alfonso zwischen zwo gege

benenLinien zwo mittlere Proportionalen,... blos durch

Kreise und gerade Linien.

6. Theilungen des Kreises. Die 14. Erfindung:

Die Seite des ordentlichen 25 Ecks , sey des Durch

messers achter Theil.

Beil

360°

25

= 14°24', und für den Sinus

totus =1 ; fin. 7° 12¹0, 1253332 ; so giebt eben

dieseZahl des fünfundzwanzigecks Seite für den Durch:

messer 1 ; Also ist A. Angabe zu klein, und trift nur

bis aufTausendtheile zu. Die Sehne = des Durch-

messers gehört zu 14 Gr. 21 M. 40 S., dieser Bogen

25 mahlgenommen giebt 359 G. 1 M. 40 S.

Alfonsos Sah ist also der Wahrheit nah, aber

nicht geometrisch wahr. So können auch zweene Be

weise nicht richtig seyn, die er durch sehr verwickelte

Constructionen führt, ohne eigentliche Rechnungen.

7. Die 17. Erfindung : Demonftrare centefimam

partem circumferentiae totius circuli , tam effe lineam

rectam , vt eft trigefima fecunda pars diametri. Auch

zweene Beweise dieser Erfindung , daß des Umkreises

hundertster Theil so gerade sey, als des Durchmessers

zwey und dreyssigster.

8. Nun
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18. Nun zieht er in einemKreise einen Durchmesser,

und trägt von einem Ende desselben aufjede Seite zoo

des Umkreises. Ein Perpendikel auf erwähntes Ende

des Durchmessers berührt: den Kreis in dem ganzen

Bogen, der aus den beyden Zweyhunderttheilen auf

beyden Seiten des Durchmessers besteht. Da er nun

das mit viel Arbeit erfunden hat , nennt er dieſe Linie

Figueroa, nach dem FamilienNahmen der Herren von

Garcia.

9. Daß A. nur Theile des Umkreises braucht,

nicht Grade, zeigt sogleich , er habe an trigonometri:

sche Rechnungen nicht gedacht, die damahls doch schon

bekannt , freylich noch nicht mit soviel Hülfsmitteln

zur Bequemlichkeit bereichert waren. Jezo prüft man

was ihn so viel Mühe gekostet hat, leicht folgender Ge

3̀609

3° 36′ und die Hälfte 1° 48′.

Es ist aber, wie sogleich die Verhältniß des Umkreises

zum Umfange lehrt , in Decimaltheilen des Halb-

messers

ſtalt:
100

3600

100

= 0,062831853 .. ]

abgezog. = 0,625

Rest = 0,000331853

I = 0,000290888

Rest = 0,000040965

80,000038785***

0,000002180

=

;

Nähmlich des Durchmessers des Halb-

messers ; So ist 32 des Durchmessers

360°

100

· (1′8″) = 3 ° 34′52″

Ji 3 IQ.
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1

10. Die Construction (8) läßt sich so beurtheilen.

Bon 1 ° 48′ find

Bogen

Tangente

Secante

0,0314159

0,0314263

1,0004973

Alfonsos Kreis hat 4,2 pariser Zoll im Durchmes

ser. Also ist da der Ueberschuß der Secante über den

Halbmesser noch nicht 0,0005. 2,1 3oll , kleiner als

0,000105. Zoll. Auf dieserFigur freylich nicht wahr

zunehmen.

Alf. schließtfreylich nicht aus dem, was ſeineZeich;

nung dem Auge darstellt. Aber schlimmer ist , daß

sein Verstand zu sehen glaubt , des Umkreiſes hundert:

fter Theil sey gerade.

11. Nun unternimmt er , Såhe Euklids zu erzäh:

len, die er für wahr oder für falsch erklärt. Des III,

B. 2 Sak: Eine gerade Linie, durch zweene Puncte

des Umkreises schneidet den Kreis , iſt falsch , denn die

Linie Figueroa berührt den Kreis , ohne ihn zu schnei:

den. Mehr falsche Säße. Vom 16 ; daß ein Per:

pendikel auf das Ende des Durchmessers ganz auser dem

Umfange fållt nur einen Punct mit demselben gemein

hat, heißt es : Omnium vero falfiflima eft perniciofa illa

propofitio . , 16. lib. 3. eiusque corollarium adeo vt

mirum fit , tam mifere hactenus mundum caecutiiffe,

quare folam hanc demonftrationem pofui Figueroa

in reperto antecedente.

1 12. DieHerrn v. Garcia haben keine Ursache Alfons

fen zu danken, daß er ihrenFamiliennahmen einemUn-

Dinge beylegt.

Siebenzehn SäßeEuklids, nebst demCorollarium,

erklärt er so für falsch.

13. Des Kreises Fläche wird , Alfonsos Figueroa

gemäß, so ausgerechnet.

Den



im sechszehnten Jahrhundert. 503

Den Halbmesser = r , genannt beträgt ein recht:

winkliches Dreyeck, dessen Höhe der Halbmesser ist, die

J

Grundlinie - r (7; 8 ;), der Kreisfläche zwey-

32

hundertsten Theil. So ist, den Durchmesser = d ge

nannt, die Kreisfläche

200, r2

64

1

25

8

25

— d².

32

Das ist auch Alfonfus 19. Erfindung , von ihm

ziemlich weitläuftig und verwickelt dargethan.

Der Umfang ist aus (7) =
A

100

32

d = d. 3,125.

* 14. Die Kupfer ſind vermuthlich aus der Grund-

schrift beybehalten , weil sich auf ihnen spanische Er:

klärungen finden.

So steht bey der 19. Erfindung ein Kreis mit ums

schriebenen Quadrate , und eingeschriebenen, dessen

Winkelspiken in die Mitten der Seite des umschriebe:

nen fallen. Die Seite des eingeschriebenen macht mit

dem Quadranten, dessen Sehne sie ist, einen Abschnitt,

und dieser Quadrant mit den beyden Hälften von Seiz

ten des umschriebenen, deren rechten Winkel er seine

Converität zukehrt ein Dreyeck, das eine krumme Seite

hat. Daruntersteht : Efe circulo vale 25. El Quadrado

Inferito en el vale 16. El quadrado Defcrito vale 12.

El Triangulo Mifto L vale 12. La Porcion M vale 21.

Nach Alfons (13.) gehört zur Kreisfläche 25; der

Durchmesser = 4. √. 2 (= 5,656 . .) und der vierte

Theil feines Quadrats , oder das Quadrat des Halb

dem vierten

Theile der Kreisfläche = 64 abgezogen , läßt allerdings

den Abschnitt die Portion M-24. Und dieser Ab

schnitt von der Hälfte des Quadrats des Halbmessers

messers ist = 8. DessenHälfte =4 ; von Halb

Ji 4 abge:
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abgezogen, die zum Theil auser dem Kreise liegt, läßt

den Tr.M.L= 13.

So hången Alfonsens Rechnungen unter sich zu-

fammen.

15. Nach der bekannten Verhältniß 1 : 7; wåre

(Geom/44.S. 6.3us.) wenn desKreisesFläche=25; der

IO

Durchmesser :

ᏉᏃ

5,6419 wie sich aus seinem

Logarithmen findet. Das gåbe also für Abschnitt und

anliegendes Dreyeck, merklich andre Zahlen.

16. Noch: Einschreibungen von Vielecken , u. a.

Untersuchungen, die nach dem, was ich vom Haupt-

sächlichen dieser Erfindungen gesagt habe, hie keine

Stelle verdienen,

V. Adriani Romani Archimed.

In Archimedis circuli , dimenfionem expofitio et

analyfis. Apologia pro Archimede ad Cl . vir. Iofe

phum Scaligerum. Exercitationes cyclicae , contra

Ïóf. Scal. Orontium Finaeum , et Raymarum Vrfum,

in decem dialogos diftinctae. Authore Adriano Ro

mano, Equite aurato , Mathefeon Excellentiffimo Pro-

feffore in Academia Wurceburgenfi. Wurceburgi An-

no 1597. groß Folio 112 Seiten.

1. Auf des Titels anderer Seite ein lateinisch Ee

dicht zu Ehren A. R. a M. Wendelino fcholaftico

Francone eiusdem in Mathematicis difcipulo.

Gottfried Wendelin Luminareanus ex Belgio 1580

gebohren, ist im 1640 als Astronome bekannt gewesen.

Ricciol. in Chron. Aftron. Ich zweifle aber ob das

Der Scholafticus Franco ist.

1

2. 3u:
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2. Zueignung an Kaiser Rudolph II. Der hatte

die Würzburger Universität bestätigt, wohin Adrian

Romamus, Praefulis et Ducis Iulii annuo ftipendio,

et amplo , e Belgio berufen war.

3. Archimeds Buch von der Kreismessung. Erst

Prolegomena, dann der Text, griechisch und lateiniſch

ben jedem Saze, Paraphrafe und Auslegung.

4. Noch darüber ben jedem Sahe, Analysis des

Beweises, in Tafelform. Beym ersten Sahe, daß

der Kreis so groß ist als ein Dreyeck ... beträgt diese

Analyſis eine Tafel von zwo Seiten groß Folio , mit

Klammern bis zu sechsten Klammern.

5. Ohne Zweifel aus Versehn ist der Columnentis

tel über diesem Buche Archimeds auch Apologia pro

Archimede überschrieben, denn die macht den folgenden

Theil des Werks aus.

6. Erst Scaliger, der getadelt hatte, daßArchimed

Zahlen in geometrischen Beweisen braucht, mit Auto:

ritäten und Gründen wiederlegt, wobey allerley arith

metische Lehren vorkommen , die damahls nicht allge

mein bekannt waren.

7. Dann, noch die Exerc. cycl. Folgendes aus

derselben Vorrede ; 56 Seite. Scaligers cyclome

trisches Werk war kaum gedruckt, so bekam es Ludolph

v. Cöln, untersuchte es, bemerkte die vornehmsten Jrr-

thümer, und ließ solche Scaligern durch Gelehrte, mit

welchen derselbe bekannt war, mittheilen , und vers

mahnte ihn, er möchte das Buch unterdrücken, ehe es

in mehr Hände kåme, so, und nicht anders würde er

seiner Ehre rathen.

Scaliger lachte darüber. Auch der gelehrtesteMa-

thematiker würde schwerlich seine Schriften erst in lan

ger Zeit prüfen, nur verstehen, was könnte also der

Fechtmeister bey seinen täglichen Geschäfften, in zehn

Jis oder
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oder zwölf Tagen davon untersucht haben ? Ludolph

folle nur sein Urtheil bekannt machen. Dieser Antwort

ohngeachtet erinnerte Ludolph den Mann noch ein paar:

mahl feine Ehre in acht zu nehmen, aber vergebens. ::

ནི་
8. Nachdem, fährt A. R. fort, untersuchte ich das

Buch auch, und eröffnete mein Urtheil darüber auf

Verlangen mit Bescheidenheit ; Ich gab die Irrthů-

mer nicht einzeln an , sondern sagte nur: Es seyen viel

darinn, daß man demBuche nicht trauen dürfe. Auch

das eröffnete ich nach dem Francisco Raphelengio, und

ersuchte ihn , es dem Scaliger mitzutheilen. Da ver:

fuhr ich aber heftiger in Hoffnung dadurch zu bewirken

was Ludolphs Gelindigkeit nicht erhalten hatte, daß er

noch bey Zeiten die Sache überlegte. Aber auch das

war vergebens , er schrieb mir folgendergestalt..

Scaligers Brief wird man gern in der Grundspra

che lesen.

9. Iofephus Scaliger. Iulii Caef. F. Adriano Ro

mano fuo S. Puto meas litteras tibi redditas effe vna

cum appendicibus ad : Cyclometrica mea : ex quibus

potuifti animaduertere quam iniquus fim meis erroribus,

neque opus effe alio caftigatore quam me ipfo , fed

fane opus mihi erat aliis lectoribus quam quos hacte-

nus nactus fum vbique , fed praefertim apud vos vbi

paffim Cyclometrica noftra ita accipiuntur, vt non

humanitus erraffe , fed lege Maieftatis commififfe vi-

dear, et nihil melius mihi expectandum fit , quam vt

fine prouocatione poenas dem , vt homini libero ne

ad refpondendum quidem fit receptus. Tu fcis , de

quibus loquor, et qui funt ii qui litteris fuis vulgo

quotidie ca de nobis differunt, quibus ipfi potius digni

fint. Non agam cum illis praecife ut ipfi faciunt.

Nondum enim dies ceffit. Accipe interea hanc dia-

tribam , quam tibi mitto , in qua non folum videbis

quam

1
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quam falfi fint , qui Archimede magiftro circulum

aequalem faciunt rectangulo fub femidiametro et

femiperipheria contento , fed etiam male exiflima-

tioni fuae confuluiffe videntur, qui non capere potue

rint , quod vel puero planum fecimus. Rem vtiliffi

mam propofuimus , ipfi eam obtrectationibus fuis elu-

dere conantur, Volfellis pugnant, non gladiis. Lecta

mea diatriba , te ipfum iudicem fero , ni inhumane

mecum experiuntur, qui ea vellicant quae aut non in-

telligunt, aut fi intelligunt nolunt probare, ne cogan-

tur, quae pueri didicere fenes perdenda fateri, dλλ

τὰ μὲν προτετύχθαι ἐάσομεν αχνύμενοιπες. Interea

oro te mi Romane, fiquis locus eft humanitati , litte-

rarum vinculo , facris matheſeos , vt diligenter per-

pendas ea quae in diatribam hanc coniecimus , et vt

non folum tibi fed et aliis fcriptam effe fcias. Propter-

ea eam illis communica, quos, quamuis nobis iniquio.

res effe fciueris , (vt fane inhumani funt , qui de ho-

mine non ita merito praue et fentiunt et argutantur,)

tamen ab his ftudiis alienos non effe fciueris, imo

tius , quos tibi conftabit folide de his rebus iudicare

poffe. De paralogifmo Archimedis dubitare non po-

tes , et hoc et alia quae ad quadrationem circuli fpe-

ctare iπisnμovinos a nobis demonftrata funt. Vbi ab

hominibus praue tenacibus expreffero nos circulum

quadraffe, (velint , nolint , haec fateantur neceſſe tan-

dem eft) poftea ad reliqua pergemus. Errores noftros

tollemus , eos qui videntur et non funt expoliemus.

Tu interea mi Romane clementius de nobis iudica ,

quam hactenus fecifti. Ego libertatem amo, fed intra

modum et eam quidem quae homine ingenuo digna

eft, fi me amas , refcribas ad ea quae tibi mitto. Non

enim tanti funt , neque tot errores noftri quanti et

#quot vobis fummis criticis videntur. Vale. Lugd.

ད po-

Bat.
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Bat. Prid. Kal. Apr. ftylo nouo. Mifi tibi Hippolyti

canonem cum Appendicibus. Meliorem in partem

illud opufculum accipe quam cyclometrica noftra. Si

bene affecutus fueris diatribam quam tibi mitto, habes

quod poenitentiam exprimat iudicii quod de me feciſti,

fane omnes boni et docti fciunt me humanius excipien-

dum fuiffe. Iterum vale.

ro. Zuerst einige Bemerkungen über Scaligers

Verfahren. Ludolphen hielt er vermuthlich als Gelehr

ten zu tief unter sich. Latein verstand 2. wohl, weil er

Se. Buch beurtheilte, aber mir ist kein lateinisches

Buch von ihm bekannt, nur niederländische kenne ich,

und eins , das Snellius in Latein übersetzt hat. Man

f. meiner geometrischen Abhandlungen II. Sammlung

20 Abh. 14. u. f. §. Er war der erste Lehrer derKriegs:

baukunst zu Leiden , ich habe a. a. D. 16. §. erinnert,

daß um sein Bild Verzierungen ſind , als wenn er

Fechtmeister gewesen wäre, damahls wußte ich noch

nicht, daß Scaliger ihn pugil genannt hat (7.).

So begegnete. Scaliger dem fanften Fechtmeister

verächtlich, aber gegen den heftigern Gelehrten, Adrian

Romanus, war er sanft , obgleich auch nicht nach:

gebend...

1. Was schlimmers konnten doch Scaligers Geg

ner ihm nicht schuld geben, als er ſelbſt dem Archimed

-schuld gab: Grobe Irrthümer, sichtlich und handgreif

lich fand er Archimeds seine. Warum empfand er

dann so stark? was Archimed selbst freylich nicht emp

finden konnte, aber doch Archimeds Schüler und Ver:

ehrer.

So ist es immer mit denen, die das Alte durch ihr

Neues zu verdrången streben , ſie können nicht leiden,

was die Vertheidiger des Alten von ihnen leiden sollen.

Betrifft es nun gar etwa Lehren, die man für das

menschs

>
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menschliche Wohl allgemein wichtig hålt, so schreyen

sie über Intoleranz ! und üben selbst soviel Intoleranz

aus als sie können.

}

12. Den Kanon des Hippolytus , den Sc. in seis

nem Briefe erwähnt , hat er 1595 zu Leiden heraus-

gegeben, und seine Arbeit Joh. Alb. Fabricius einges

rückt. S. Hippolyti Epifcopi et Martyris Opera .

curante I. A. F. Lipfienfi. Hamb. 1710. Man s. die

Vorrede p. V.

13. Ich fahre nun in den Nachrichten aus A. R.

fort. Weil Scaliger aufseinen Irrthümern bestand,

fand A. R. nöthig , solche gedruckt zu wiederlegen, das

mit nicht Sc. Ansehn Leute verführe, welche die Sache

selbst nicht beurtheilen können. Er hofft auch, das

werde bey Sc. gutes wirken , weil Sc. doch etwas auf

die Schrift eines Organopoei geändert habe. Diese

Schrift, die französisch und kurz ist, rückt A. R.

ganz ein.

!

14. Der Titel ist: Refutation de quelques propo-

fitions du liure de Monfieur de l'Eſcale , de la qua-

drature du cercle par luy intitulé : cyclometrica ele-

menta duo. AuRoy. Par I. Errard de Barle- duc In-

genieur de fa Majeſte.

*

Erard legt dem Könige diese Wiederlegung vor, sein

Buch von der Geometrie , das er dem Könige zugeeige

net hat, zu vertheidigen, weil darinn Lehren Archi

meds ſind, die sehr falsch seyn würden, wenn Sc. ſeine

richtig wären.

Es betrifft die beyden Säße : Des Zwölfecks Ums

fang betrage mehr als des Kreises seiner, und des Um

kreises Quadrat sey zehnmahl so groß als des Durch-

messers seines. E. zeigt ben beyden, wo Sc. Fehler

stecke. Bey dem ersten ohngefähr wie ich es in der

Erzählung von Sc. cyclom. el, 24. S. gewiesen habe,

und
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und bey dem andern erinnert er, daß Sc. zweene Win-

kel gleichseht, deren Gleichheit er nicht beweist. Die

Schrift datirt: Paris , im September 1594.

15. Auf diese kleine Schrift, sagt A. R. , habe

Scaliger die beyden Fehler erkannt. Bey dem zwey-

ten hat er den Sah behalten, nur einen andern Be

weis versucht, man f. meine nur erwähnte Erzählung

41. S.

16. Was organopoeus beym A. R. bedeutet be

stimme ich nicht. Schwerlich einen Orgelbauer,

eher einen Verfertiger mathematischer Instrumente,

Erard de Barle duc ist sonst als Schriftsteller von der

Kriegsbaukunst bekannt.

17. Nun hofft A. R. die umständliche Prüfung,

die er hier anstellt , werde Scaligern völlig zur Er-

kånntniß bringen.

18. In den zehn Gesprächen unterreden sich Eu-

theorus , Könophilus , und Polyponus. Die ersten

vier betreffen den Orontius Finåus , sowohl desselben

Kreisrechnung als andre Säße. (Man s. meineNach;

richt von Or. Fin. Reb, Math, defid.) ..

19. Das fünfte betrifft des Raymarus Vrfus Qua:

dratur, Quadratio circuli hactenus prorfus ignota , a

pluribus fummis votis defiderata , fruftra tentata , iam

vero per Simonem a Quercu reperta edita anno 1584 ;

tum anno 1586 per me redacta in compendium , in

methodum translata in Latinum et Germanicum ex

Belgico. Aus R. Angaben berechnet Polyponus,

des Umkreises Quadrat fölle zu des Durchmessers Quas

drate eine gröſſere Verhältniß haben als

39,55417520: 4.

Es wird gezeigt , daß dieses unrichtig ist , auch

wo der Fehler in dem angeblichen Beweise liegt , end?

lich erinnert, diese vorgebliche Quadratur sey nicht eins

mahl
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mahl Simonis a Quercu Erfindung , sondern Nicolai

a Cuſa, auch långſt vom Regiomontan, und nach dem:

felben vom Buteo widerlegt.

20. Die vier lehten Gespräche prüfen Scaligers

Såße nach einander. Das zehnte enthält die Diatriz

be, die Scaliger dem Romanus gesandt hatte.

21. Scaligers Irrthümer ſind von mehrern ge-

rügt worden. Christoph Clavii Refutatio Cyclome-

triae Scal. findet sich in Cl. Operib. Mog. 1612. T. V.

folgt Scaligern von Sak zu Sah nach, und hat nicht

nur geometrische Strenge des Inhalts , sondern auch

viel Schärfe des Ausdruckes.

22. In Francisci Vietå von Francisco a Schooten

gesammleten Werken Leid. 1646 ; findet sich Vietå mu-

nimen adverfus noua cyclometrica , feu dvτITEλexus.

Scaliger ist nicht genannt, und es wird immer von ir:

renden Cirkelquadrirern in der mehrern Zahl geredet;

Aber aus dem , was ich in der Nachricht von Scalis

gers El cyclom . 5. §. angeführt habe, wird man for

gleich sehn, was die Art sagen will. Sunt autem im

belles qui povosóμes iftos bipennes reformidant , et

iam ab iis fauciatum deflent Archimedem. .. Die

falscheKreismessung wird durchgängig mit geometrischem

Ernste behandelt , den oft Spott begleitet.

23. Sc. starb 1609. Daß er seine so stark be

strittene geometrischen Irrthümer öffentlich widerrufen

habe, ist mir nicht bekannt. Auch wäre unbillig, das

von ihm zu fodern, diese Schwachheit konnte bey seis

nen übrigen gelehrten Verdiensten vergessen werden.

Geschich



512 III. Trigonometrié

2

Geschichte

der

Trigonometri e.

Die Griechen brauchten Sehnen.

I. as ålteste, was von Trigonometrie auf uns

gekommen ist , findet sich in des Ptolemäus

Lehrbegriffe der Aftronomie; im 1. Buche. Und das

ist nicht, wie man wohl muthmaassen könnte, ebene

Trigonometrie, sondern sphärische.

2. Jezohalten wir ebene Trigonometrie bey Feldmesser

arbeiten unentbehrlich, sobald solche etwas ins grosse

gehn, und mit Genauigkeit sollen bewerkstelliget wer

den. Die Alten scheinen sich mit Zeichnung , und

Rechnung aus ähnlichen Dreyecken befriediget zu ha

ben, wie die meisten Feldmesser selbst im Anfange des

jehigen Jahrhunderts thaten, manche wohl noch thun.

3. Wenn man auf eine Kugel grössere Kreise zeich

net, oder welche, etwa aus Meſſing , die auf sie pas;

fen, in gehörige Lagen bringt , so lassen sich auf ihr

sphärische Dreyecke darstellen , und diese Vorrichtung

von einer måssigen Grösse, würde immer soviel Ge

nauigkeit geben, als die gewöhnlichen Feldmesserarbei

ten mit dem Meßtischchen.

.

Es ist natürlich zu denken, daß die ältesten Astro-

nomen sich dieses mechaniſchen Hülfsmittels bedient has

ben. Ihre Nachfolger suchten aber doch durchRech

nung mehr Schärfe zu erlangen.

5. Von
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5. Von des Ptolemåus ganzem Lehrbuche hat man

eine einaige griechifche_2lusgabe : Κλαύδιο Πτολεμαίο

MEYAANS OUYTAŽεws Bißλ. Iг. Bas. 1538. Fol. blos

Griechisch. Das erste Buch mit einer lateinischen

Uebers. Ptolemaei mathematicae conftructionis liber

primus graece et latine editus.et latine editus. Additae explicationes

aliquot locorum ab Erafmo Rheinholt Salueldenfi.

Witteberg. ex off. Ioh. Lufft. anno 1549. Erst das

Griechische, 43 Octavblåtter, dann das Lateinische,

fortgezählt bis 123 Blatt. Das Lateinische nimmt

mehr Raum ein, wegen der Erläuterungen. Ich

brauche diese Ausgabe bey nächst folgender Erzählung.

6. Im Griechischen sind Abtheilungen durch Ule-

berschriften abgesondert , deren jede anzeigt, was die

folgende Abtheilung enthält ; im Lateiniſchen sind dieſe

Abtheilungen als Capitel gezählt. So meldet Pt. nach

Der Knjeige : περι των κατα μερος καταληψεων im

lat. das 8. Cap. Er wolle zeigen , wie man das fin-

de, was wir jezo Declination jedes Punctes der Ekli-

ptik nennen. . . . Da sey nun nöthig zuvor von den

geradenLinien zu handeln die im Kreise gezogen werden.

Ptolemåus schiebt die Trigonometrie nur wegen eiz

ner Untersuchung der sphärischen Ustronomie ein. Also,

auch nur soviel als er zu dieser Untersuchung braucht,

welches freylich nicht wenig seyn konnte.

7. Das neunte Cap. zeigt, wie gerade Linien gefun

den werden, die als Sehnen zu Kreisbogen gehören. Er

will so wenig Lehrfäße als möglich brauchen , und eine

leichte Berechnung, damit man auch Fehler der Tafel

bald entdecken könne. Dem Durchmesser giebt er 120

Theile, also dem Halbmesser sechszig. Jeden dieser

Theile, theilt er fortgesezt nach Sechszigen ein.

8. Der erste Sah giebt in Zahlen die Seiten des

Zehnecks, Fünfecks, Sechsecks, nach den geometrischen

Råstner's Gesch. d. Mathem. B. I.
RE Be:
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Bestimmungen der Elemente. Von Sechszigtheilen

des Halbmessers, und den Sechszigtheilen , und wies

derum, des Sechszigtheils Sechszigtheile, hält die

Seite des Zehnecks 37 Theile, 4 Minuten, 55 Se

cunden; des Fünfecks seine 70 ; 32 ; 3 ; des Sechs

ecks seine 60 ; des Quadrats 84 ; 51 ; 10 ; des Drey-

ecks 103 ; 55 ; 23.

Sechszigtheile , MinutenMinuten , Secunden , heiſſen :

μοιραι , πρωται , δευτεραι.

I

9. Weil T26000 = 0,000004629 .. so betrågt

eine Secunde des Halbmessers etwas über 4 Million.

theile. Mit dieser Genauigkeit giebt er die Linien an,

daß der Fehler unempfindlich ist ; nadoσov av to

παραλειπόμενον μηδενι αξιολογῳ διαφερη τε προς

αιθησιν ἀκριβους,

10. Zu einer Probe will ich die Seite des Drey

ecks in Decimaltheilen des Halbmessers ausdrucken.

Siebeträgt ( 103.60 + 55 ) . 60 +23 = 374123

Secunden des Halbmessers.

log 374123= 5,5730132

2160005,3344538

0,2385594

gehört zu 1,73204 ; In unsern Tafeln ist 2. fin 60°.

=1,7320508

So stimmt des Pt. Angabe mit unsrer Rechnung

bis an Hunderttausendtheile überein.

11. Wie Pt. weiter aus den Seiten der ordent:

lichen Bielecke gerechnet hat , habe ich in meinen geos

metriſchen Abhandlungen II. Samml. 28. Abh. gewies

sen. Rheinholt hat das Verfahren erläutert.

12. Den Lehren gemäß hat Pt. eine Tafel der Seh-

nen verfertigt. Die Bogen, nach denen sie geordnet

find, gehn von o bis 180 Grade, durch alle halbe

Grade
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Grade. Jede Sehne ist in Sechszigtheilen des Halb-

meſſers, und deren ersten und zweyten Sechszigtheilen

angegeben. Neben den Sehnen stehn Dreyssigtheile

ihrer Unterschiede.

13. Das giebt also drey Hauptcolumnen. Die

erste linker Hand Bogen ; ihre Ueberschrift :

gely, circumferentiarum .

1
egipe-

Die zweyte Sehnen , hat drey Spalten, ganze

Theile, Minuten , Secunden. Ueberschr.: ¿vDeiwv,

und über den beyden lehten Spalten: #gwr. δευτ.

Rectar. Subtenfar Par. Scru Sec

Der dritten Columne Ueberschrift ist im griechis

schen: nosov , lat. trigefimarum. Pt. sagt selbst

in der Erklärung vor der Tafel ; dieser Theil enthalte

den dreyssigsten Theil des Wachsthums der Sehnen.

Das wird im lateinischen ausgedruckt. Das griechis

sche sagt: was in diesem Theile steht, gebe Sechszigs

theile des Grades , einzelne Minuten.

InTafeln, die wir jezo noch brauchen, haben Pitis

ſius und Sherwin bey einem nächsten Paar trigonometris

schen Linien, den Unterschied mit 60 dividirt, und dies

ser Quotient dient durch Proportionaltheile Secunden

zu finden, weil die Bogen nach Minuten fortgehn.

Beym Pt. gehn die Bögen von 30 zu 30 Minus

ten fort , der dreyſſigſte Theil des Unterschiedes der

nächsten trigonometrischen Linien giebt da Minuten.

14. Ich stelle einen Theil von der Tafel dar, mit

lateiniſchen Ueberschriften und uns gewöhnlichen Zifern.

Trigef.Circumf.

90

Rect. Subt.

Par. Scr. Sec. Scr. Sec. tert.

90; 3085

84 ༢ ་ ΙΟ 44 20

13 20
44 8

91 85 35 24 43 57

91; 1085 57323
43 45

Kt 2 Die
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Die Sehnen von 90 Gr. und 90 Gr. 30 M. sind

um 22 M. 10 S. des Halbmessers unterschieden , das

ist um 22.60 S. + 10. 60 Tertien der Unterschied mit

30 dividirt giebt 44 S. 8 T. des Halbmessers , die

ſtehn neben den ersten der beyden Bogen , und werden

zu Proportionaltheilen auf die bekannte Art gebraucht,

nur daß man hie Seragesimalrechnung nöthig hat.

In meinen geometriſchen Abhandlungen 1. Samml. 60.

Abh. habe ich 113 u. f. §. des Ptolemåus Tafel um

ständlich beschrieben , und gebe im ( 122.§.) ein Erem

pel des Gebrauchs dieser Unterschiede.

15. Das X. Cap. (7) lehrt ; Schiefe der Ekliptik

durch Beobachtungen finden. Das XI. geometrische

Lehrfäße zu den sphärischen Berechnungen.

16. Der erste derselben legt ein paar gegebene gera:

de Linien , AB, AG, in einen gegebenen Winkel A.

Durch ihre Endpuncte zieht er willkührlich BE, GD,

E ist in AG, D in AD. Diese beyden gezogenen Linien

schneiden einander in Z. Er beweist, daß die Verhält:

niß AG: AE aus den Verhältnissen GD : DZ und

ZB:BE zusammengeseßt iſt.

Der Beweis findet sich leicht , wenn man durch E

eine Parallele mit GD zieht , welche AB in I schneidet,

und die ähnlichen Dreyecke betrachtet , die so entstehn.

17. Es kommen also hie sechs Gröffen vor , da

die Verhältniß eines Paares aus den Verhältniſſen der

beyden andern zuſammengesetzt wird. Das ist so was,

wie unsre Regel de Quinque. (Meine Arithm. 5. Cap.

53.) . Auch ward diese Regel von den alten Rechen:

meistern aus dem geometrischen Saße hergeleitet. (Ge

schichte der Rechenk. 32.).

18. Wenn man sich die Figur entwirft, wird man

wahrnehmen, daß sich gar viel Verhältnisse erdenken

lassen, da immer eine die Summe oder der Unterschied

von
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von zwo andern ist. 3. E. die Verhältniß AG: GE

ist aus AD: DB und BZ: ZE zusammengeseßt, u.f. w.

Das gab nun eine große Menge solcher Zusammen-

sehungen. Man s. davon unter den Nachrichten von al-

gebraischen Büchern I. Cardanus , 2. §. Rheinholt

handelt hie davon in ſeinen Erläuterungen. Noch ei

nige Säße vom Kreise, dann zweene Lehrsåße zur sphå

rischen Trigonometrie, denselben gemäß eine Tafel bez

rechnet, Abweichungen der Ekliptik, für jeden Grad

der Långe, von 1 bis 90 , Schiefe der Ekliptik

23 Gr. 51 M. 20 S.

Wie die Rechnung mit den Sehnen geführt wird,

zeige ich in der ( 14 ) erwähnten geom. Abh. 131 .

u. f. §.

Daselbst aufder 535. Seite 6. Zeile, statt 57M.

leſe man 51 M., wie aus der Zahl in der nächſtvor:

hergehenden Zeile folgt.

19. Regiomontan hat einen Auszug aus des Pro

lemåus Lehrbegriffe verfertiget. Ich besike davon eine

Ausgabe in gothischem Drucke : Epytoma Joannis de

monte regio in almagestum ptolomei Vened. 1496. auch

eine mit lateinischer Schrift, da meinem Exemplare der

Titel fehlt, Basel 1543. Beyde in Fol. Von ihnen-

rede ich künftig. Hie erwähne ich nur, daß R. im ers

ftenBuche, auch nach seiner Art, zeigt, wie Sehnen

zu gegebenen Bogen gefunden werden , imgleichen die

sphärischen Regeln vorträgt , wo er Sinus comple

menti nennt, imgleichen Sinustotus. Erempel in Zah

len giebt er nicht, auch keine Tafeln.

20. Sphärische Trigonometrie seht Eigenschaften

der Kreise auf der Kugel zum Voraus , die eigentlich

in die Elementargeometrie gehören , zu der Lehre von

den Kugelschnitten. Theodosius hat sie in drey Buz

chern abgehandelt. Voffius c. 33. §. 8. seht ihn dem

1

R 3 Gemi
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}

Geminus gleichzeitig , und den Geminus dem Cicero,

Griechisch mit einer Uebersehung lat. hat ihn Joh.

Pena herausgegeben , Par. 1558. nach des Voffius

Berichte. Ich besike Jos. Hunt Ausgabe: Deodoris

Qarginwv Bißλ. г. Theodofii fphaericor. Libri tres.

Oxon. 1707. Oct. die nach Penas seiner gedruckt ist,

mit einigen Verbesserungen der Uebersehung , und der

Tert mit Handschriften verglichen. Billig wäre wohl

gewesen, die Ausgabe, die zum Grunde diente, einiz

germassen zu beschreiben.

2. Menelaus hat im ersten Jahre Kaiser Tra

jans eine Bedeckung eines Firsterns vom Monde beob

achtet, die Ptolem. VII, B. 3. C. anführt. Dieses

zur Zeitbestimmung.

Von ihm nennt Dechales 11. S. sechs Bücher von

Sehnen, in denen er eben so was geleistet habe wię

Ptolemåus (7). D. sagt aber nicht, daß er dieſeBů.

cher gesehn habe, auch Ricciolius nicht , der sie im

Chronico Aftronomor. vor dem I. Bande. des Alma-

gefii Noui erwähnt. Noch hat M., wie D. berichtet,

drey Bücher von Kugeldreyecken geschrieben , die vors

handen sind. Ptolemaus möge aus dem dritten Buche

genommen haben , was er von ſphärischer Trigonome

trie im Almageste geschrieben. Maurolycus hat ihn

überseht, und vermuthlich manches ergänzt , weil Siz

nus erwähnt werden.

Heilbronner H. M. L. I, c. 13. §. 215. hat man:

ches , den Menelaus betreffend , aus dem Dechales ge

nommen, und erinnert noch, die Bücher von den Ku

geldreyecken fånden sich in Marii Merfenni Synopfi Ma.

thematica lateinisch aus dem arabischen übersetzt.

Mersenns Vornahme ist Marinus auf dem Titel

feines Buchs Cogitationes phyficomathematicae Par.

1644. 4.

Das
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Das Werk, das H. anführt, heißt : Vniuerfae

Geometricae mixtaeque Mathefeos Synopfis. Par.

1644. 4°.

*

Es enthält die vornehmsten Säße, ohne Beweise

und ohne Figuren, aus dem Euklid , Archimed , u. a.

alten Geometern, auch mechanische und optische Wif

senschaften. Man könne es auf dem Lande brauchen,

sich aller Theile derMathematik zu erinnern, dieFiguren

auf eingelegte Blåtter oder aufden Rand zeichnen.

Menelaus ist auf eben die Art geliefert. Die Vor

rede dazu sagt : Hos Menelai libellos, cum ego in an-

tiquis ex membrana codicibus reperiffem , conatus

fum eos quoniam corruptiffimum exemplar, emendare

ac reftituere , nec non quam plurimis , tum neceffa-

riis tum argutis augere propofitionibus.

Diese Worte führt Voffius c. 23. §. 12. an , als

håtte Mersenn sie geschrieben , und dem V. folgt

Heilbronner.

In der Aufschrift des zweyten dieser Bücher steht

beym Mersenn : Ex traditione Maurolyci, Beŋm er:

ſten und dritten nicht, aber derselben Einrichtung ist

völlig wie des zweyten seines, folglich iſt dieſe Uebers

schrift bey ihnen vergessen.

Ich besite Werke des Maurolycus , Abts v. Mes-

fina, darunter ist Menelaus nicht. Da er sich aber

mit diesem Verfasser, vermöge der Ueberschrift des

zweyten Buchs beschäfftiget hat, so sind die aus der

Vorrede angeführten Worte ohnstreitig von ihm.

Daß Sinus erwähnt werden, zeigt das gebrauch::

te Manuscript, sen nicht griechisch gewesen , sondern

arabisch.

In der Vorrede steht : Nadir arcus cuiuspiam effe

rectam fiue chordam quae duplo ipfius arcus fubtendi-

tur , finum rectum alicuius arcus effe dimidium ipfius

£14 nadir.
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nadir. feu chordae dupli ipfius arcus. Vnde manife-

flum eft , quod , quidquid Menelaus de ipfis nadir

'arcuum demonftrauit idem de finibus et e contrario :

concludi poteft.

Was Nadir in der Astronomie heißt , ist bekannt.

Gegenwärtige Bedeutung habe ich sonst nie gefunden.

Auch Vitalis in lex, math. hat sie nicht.

Auch erwähnt die Vorrede, Tebit habe unter:

schiednes im Menelaus und Ptolemåus erläutert und

verbessert. Der Verf. der Vorrede hat also vermuth

lich eine arabische Uebersehung des Menelaus gehabt ,

oder eine Uebersehung aus dem Arabiſchen.

Eben die Vorrede sagt , Menelaus heiſſe auch Mi-

leus. Vossius muthmaſſet, man habe den abgekürzten

Nahmen Meleus und dann Mileus gelesen.

Wo der Nahme Mileus vorkommt, wird in der

Vorrede nicht gesagt. Weidler Hift. aftr. c. VII. S.

10. hat ihn in Apiani Aftronomico Caefareo gefun

den, da steht in tabula temporum , fol. 1. Mileus ftel-

larum loca quaefiuit, Romae a Chrifto nato anno 99.

Die Araber brauchten Sinus.

22. Dieß wird allgemein gesagt , aber niemand

weiß , wenn die Araber angefangen haben , Hälfte der

Sehnen statt der ganzen zu brauchen. Man s. Frobe-

fius , hiftorica et dogmatica canonis trigonometrici

dilucidatio. Helmft. 1750. §. XI. Frobesius führt

Weidler hift. aftr. c. V. an, aber dieses Capitel gehört ;

in die Zeit vor Stiftung der Schule zu Alexandrien.

Das VIII. von der Astronomie der Araber, erwähnt,

soviel ich finde, gar keine Trigonometrie der Araber.

23. Die ältesten arabischen Astronomen , die may

lateinisch hat, sind, soviel ich weiß, die sogenannten

Alfraganus um 814 und Albategnius um 880 unsrer:

Zeitrechnung. Ich besige den Albat. nach Platonis Tie

burtin

·
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A

burtini Uebersehung in einer Sammlung : Rudimenta >

Aftronomica Alfragani , item Albategnius aftronomus

peritiflimus de motu ftellar.
Nürnb. 1537;

4. Da steht 6Bl. 2 S. des Albat. cordae autem vnius-

cuiusque ipforum arcuum ad totum (nicht totam) dia-

netrum proportio eft , velut proportio illius cordae

quae ipfius arcus medietati fubtenditur , ad diametri

dimidium , et haec eft medietus cordae duplicitatis

arcus qui ex vtraque diametri parte formatur , et cu-

ius in vnaquaque quartarum medietas aeftimetur , ex

eo tractare intendimus et hic eft qua vtimur in nume-

rorum maneriis ne in his in quibus opus fuerit arcus

duplicare neceffe fit. Ptolemaeus etiam perfectis cor-

dis non nifi propter demonftrationes oftendendas

quas fibi demonftrare neceffe fuerat vtebatur. Nos

autem dimidium cordae duplicitatis vniuscuiusque ar-

cuum quartae circuli fumpfimus et illud in illius ar-

cus directo fcripfimus augmentumque arcuum in ta-

bulis per quantitatem mediae partis vfque ad perfe-

ctionem 90 partium , totam quartam circumdantium

pofuimus. Quapropter medietas cordae vnius partis

fub media parte cecidit , et medietas cordae de 60

fub 30 partibus , medietasque cordae 120 partium ,

fub 60 partibus, nec non et medietas cordae 180 par- ?

tium quae funt medietas circuli cuius corda totius dia-

metri quantitatem obtinet , fub 90 , quae funt partes

totius quartae , et eft diametri dimidium, cuius quan

titas 60 partium effe dicitur , ad quod diametrum fci-

licet, harum omnium cordarum mediatarum praefa

tarum , quas in hoc libro fcripfimus proportio refer-

tur , et, ne in fequentibus haec nobis iterare neceffe

fit , edicimus , omnemtractatum noftrum, fiue men- >

tionem cordarum , de medietatis cordis oportere in-

telligi nifi aliquo, proprio nomine fignauerimus quod et

cor.
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cordam integram appellabimus vnde frequentius non

multum indigemus.

Eben so steht es in der Ausgabe : Mahometis Al-

batenii de fcientia ftellar. liber cum aliquot additioni-

bus lo . Regiomontani ex bibliotheca Vaticana trans-

fcriptus. Bonon. 1645 ; p. 10.

24. Diese Stelle zeigt, daß Albategnius halbe Seh-

nen durch den Quadranten braucht , statt ganzer durch

den Halbkreis. Er nennt keinen Vorgänger, beschreibt

vielmehr das Verfahren so umständlich , wie es Jez

mand beſchreiben möchte , der es zuerst lehrte. Eine

Tafel dieser halben Sehnen ist nicht vorhanden , in der

bononischen Ausgabe wird erinnert , daß die Tafeln im

Manuscripte gefehlt hätten , und bey dieser Stelle be

merkt, die Tafel, die hie stehen sollte , finde ſich håu:

fig anderswo. Die nürnberger Ausgabe sagt hie nichts

von einem Mangel.

25. Da der Halbmeſſer 60 Theile hat , wie beym

Prolomäus , ſo liesse sich eine solche Tafel sogleich aus

des Ptolemåus seiner durch Halbiren verfertigen. So

ist beym Pt. (10)

Sehne 120° 103 Th 5 M 23S

also fin 60° - SI 57 41

wo die halbe Secunde wohl wegbleiben wird.

Die Bogen wachsen in der Sehnentafel durch hal-

be Grade, also in der Sinustafel durch Viertheils

grade.

Sehne 120 Gr 30M 104; 11; 2.

fin 60 Gr 15 m = 52 ; 5; 31.

26. Das Wort Sinus steht in der Uebersehung.

nicht, also stand wohl nichts ihm gleichgültiges im

Grundterte.

Man hat allerley über dieses Wort etymologiſirt.

Abkürzung von femiffis infcriptae; die etwa so ausge

sehen
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sehen håtte: f. inſc. und dann in Sinus übergangen

wåre, ist eine wahrscheinliche Hypothese, und doch uns

richtig , wie viel wahrscheinliche Hypothesen befunden

werden, wenn man sie mit vollständiger Erfahrung

vergleicht.

Herr lach hat mir aus dem Golius folgendes mit:

getheilt: Ein arabisches Wort mit lateinischen Buchs

ſtaben dſchaib geschrieben , im Plural. dſchujüb , finus

indufii veftisque , feu collare ad iugulum patens ap.

Geometras finus , id eft femiffis rectae circulo infcri-

ptae a diametro per medium fectae. Rad. dfchaba fe-

cuit , formandi finus ergo indufium fidit , dilatauit.

Coni. II. inftruxit finu feu collari veftem , coni VII.

fectus fuit.

27. Man darfvoraussehen, Golius , der zugleich

Mathematiker war , habe das arabische Wort in der

geometrischen Bedeutung gefunden. In den arabischen

Schriftstellern, die ich aus Uebersetzungen kenne, weiß

ich keine Stelle, wo ich es vermuthete, sie tragen meist

mur Lehren vor, ohne Berechnungen, fo . E. A

fragan.

*

28. Selbst daß es Albategnius nicht hat , bey

dem man es erwarten könnte, bestätigt den Gedanken :

Er habe zuerst halbe Sehnen bey halben Bogen ge

braucht, statt der ganzen ben ganzen . Diesem Kunst

griffe selbst nicht sogleich einen neuen Nahmen gegeben,

und das sey von denen geschehen, die sich nach ihm des-

selben bedienten .

Geber muß in seiner Sprache ein Wort gebraucht

haben, das der lateinische Ueberseker durch Sinus ges

geben hat. Und Geber ist spåter als Albategnius.

(Peter Apians Sinustafel und Gebri Trigonometrie 5).

So hatte ichbey einem Paar Fragen, die man bis:

her nicht zu beantworten wußte, Erfinder und Benens

nung
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nung der Sinus ; wenigstens etwas gesagt , davon ich

Grund angebe.

29. Die Eintheilung des Halbmessers in Sechzig:

theile, und deren Sechzigtheile, ward , beybehalten.

Wallifius de Algebra cap. VII. op. T. II. p. 29. be

merkt, das sen mehr zur Nachahmung des Ptolemåus

geschehn , die Araber håtten es ſich bequemer machen

können, dasie Zifern hatten. Arzachel habe den Durch

messer in 300 Theile getheilt, damit nicht soviel Unter

abtheilungen nöthig wären. Ben Unterabtheilungen

behalte A. Seragesimaltheile. W. 37. S.

Wer die halben Sehnen nicht in Seragesimalthei:

len des Durchmessers angeben wollte , sondern in De

cimaltheilen , mußte sie, wie sie sich aus des Ptole

måus ganzen herleiten liessen, in Decimaltheile verz

wandeln.

So fånde man in (25) aus ( 10) fin 60°

0,86602.

Die Araber konnten also auch wohl des Halbmes

sers Sexagesimaltheile beybehalten , sich die Mühe dies

ſer Verwandlung zu ersparen.

Das Wort Sinus habe ich in keinen åltern ge-

druckten Schriften gelesen als in Cardinal Cuſanus sei:

nen (die Nachricht von ihnen 11 ) . Es mußte im 15

Jahrhunderte schon gewöhnlich seyn.

31. Noch ein lateinisches Wort ist ohne Zweifel

auf Veranlassung der Araber, in einer Bedeutung.

eingeführt worden , die es vordem so bestimmt nicht

hatte ; Gradus für 360 Theile des Kreises . In meis

nen geometrischen Abhandlungen I. Samml. 58 Abh.

habe ich hievon geredet.

Euklid redet nur von Theilungen des rechten Wine

kels , die sich durch Kreis und gerade Linien machen lass

sen, nennt Drittheile , Fünftheile, Funfzehntheile des

Kreises
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1

Kreises ben Gelegenheit ordentlicher Vielecke, braucht

aber den Kreis nicht zum Winkelmeſſen.

"

Ptolemåus theilt den Kreis in 360 Theile, aber

ein solcher Theil heißt ben ihm uoga, im I. B. ben Be

rechnung der Sehnentafeln , im Verzeichnisse der Fir

sterne, und überall , wo Theile des Umfangs vorkom

inen.

Proklus von der Sphäre im Capitel vom Thierkrei:

fe, braucht auch sogar zu sagen : der Thierkreis sen

12 Grade breit, und dieses Wort überall, wo wir jezo

Grade sagen.

Beym Vitruv finde ich Funfzehntheile des Kreises,

Die freylich Philander in ſ. Anm . durch 24 Grad aus?

druckt. Der ältere Plinius sagt überall partes , wo

wir gradus sagen würden , z . E. wenn ein Planet bey

Untergange der Sonne aufgeht, ist er von der Sonne

partibus centum octuaginta entfernt u. d. g. m. II . B.

15 C. 17 C. Gesners Thefaurus linguae latinae er

wähnt dieſe geometrische Bedeutung des Wortes gra-

dus gar nicht, Seine Sammlung geht auch bis mit

auf die Schriftsteller des eisernen Lateins , uins 12.

Jahrh. So weit kömmt also das Wort in dieser Be

deutung nicht vor.

C

Ich schlug dieses Wörterbuch nach, in Erwartung,

wenn das Wort darinn stünde, aus der Beweisstelle

zu sehn , wer es so gebraucht habe. Ich befragte in

eben der Absicht mehr. Reiheri Theatrum nach Jun-

kers Ausgabe (Leipz. 17 : 2 fol.) , belehrte mich nur :

Gradus sen ben den Mathematikern 360 des Kreiſes.

Aber Fabri Thefaurus nach Stübels (M. A. S. ) Aus:

gabe (Leipz. 1710 fol.) sagte mir : quas in circulo

paigas Graeci , Latini gradus appeilarunt vt Scaliger

ad Manilium obferuat. Die Stelle, die nicht ge-

nauer angegeben war, fand ich in Marci Manilii Aftro-

nomi.
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nomicon a Iofepho Scaligero , ex vetufto Codice

Arg. 1655. 4. Da steht dieGemblacenfi

Stelle p. 76 der Noten.

Der Text ist 160 u. f. V. des I. B. nach Bentleis

Ausg. oder nach Scaligers seiner p. 18. 12 u. f. 2.,

denn die Verse sind da nur auf jeder Seite gezählt ,

nicht in einem Buche hintereinander.

Reftat ut aethereos fines tibi reddere coner

Filaque dispofitis vicibus comitantia coelum.

Manilius giebt der Parallelkreise Abstände von einz

ander an, in Theilen, deren 60 auf den Umfang gehn,

wie Scaliger in den Noten erinnert.

Der arktische Kreis schließt bey ihm , wie er das

mahls beſtimmt ward , die Gestirne ein, die nicht uns

tergehn, oder : er steht vom Pole soviel ab , als die

Polhöhe beträgt.

Circulus ad Boream fulgentem fuftinet Arcton ſex .

que fugit folidas a coeli vertice partes.

Vertex coeli heißt der Pol, also der Kreis % des

Umfangs vom Pole.

Vom Sommerwendekreise:

quinque in partes aquilonis diftat ab orbe,

Und vom Aequator :

Quatuor et gradibus fua fila reducit ab aeftu .

Also vom Pole, bis an den arktischen Kreis

(orbem aquilonis) von dem bis an den Wendekreis

des Krebses ; von dem (ab aeſtu) ‰ bis an denAequas

tor. Macht zusammen 6+ s+4 Sechzigtheile, eis

nen Quadcanten, wie gehörig.

Hie also kommt selbst gradibus vor, aber nicht in

jeziger Bedeutung, sondern partibus gleichgültig, Mas

nilii gradus ist bey uns = 6º. Im Vorbengehn ers

innere ich, daß diese Nachweisung auf Scaligers Mas

nil, ohne Zweifel einem der vielen Vermehrer von Fa-

bers
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bers Wörterbuche gehört, da Faber 1576 gestorben

ist, und vermuthlich auch frühere Ausgaben Scaligers

nicht gesehen hat. Solche Zusäße Ungenannter kön:

nen chronologische Irrthümer wegen des Hauptverfaf-

sers veranlassen.

Auch meldet das Wörterbuch: Sc. sage : die la

teiner haben unsre Dreyhundertundsechzigtheile gradus

genannt. Das konnte doch Sc. bey Veranlassung des

Manilius nicht sagen. Seine Worte sind : Gradus

autem vocat (Manilius) quas antea partes et graeci

pogas. Vulgus vero gradus vocat , ab Arabibus qui

quas Ptolemaeus Mogas, femper vertunt . . . nun ara-

bische Schriftzüge gradus.•

Das griechische Wort in der Bedeutung beym Pro-

lemaus ist nicht das Lateinische in der Bedeutung beym

Manilius, wie Sc. selbst anzeigt. Aber des Ptole

måus Griechisches ist das Lateinische des Vulgus nach

den Arabern.

Wenn man einen Gedanken, auf den man für sich

gekommen ist, in einem Schriftsteller antrifft, so kann

man, nach der Stimmung , in der man sich befindet ,

sich über die Bestätigung freuen, oder über den Verlust

der Entdeckung frånken.

Gradus für Drenhundertundsechzigtheile, fand ich

bey den alten Lateinern nicht, und lernte spåt von Gef

nern , daß es bey ihnen nicht zu finden ist. Ich las

es aber in Uebersetzungen arabischer Astronomen, z. E.

Muhammedis fil . Ketiri Ferganenfis, qui vulgo Alfra-

ganus dicitur elementa Aftronomica Arab. et Lat.

opera Iac. Golii Amft. 1669. c. V. vnumquodque

fignum diuiditur in triginta gradus ita quidem vt to--

tus circulus fit graduum 360. Eben die Bestimmung

von Gradus , in der åltern Uebersehung : Rudimenta

Aftronomica Alfragani ; item Albategnius Norib

1537,
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1537, wo die Capitel differentiae heiffen , das Latein

schlechter ist. In der Uebersetzung vom Albat. fom :

men bald partes bald gradus vor , immer aber in der

Bedeutung, Dreyhundertundsechszigtheile des Kreises,

welches die Astronomen seit dem Prolemåus beybehal

ten haben.

So dachte ich Gradus in dieſer bestimmten Bedeu:

tung, möchte wohl von den lateinern seyn eingeführt

worden, welche von den Arabern lernten, was die

Araber von den Griechen gelernt hatten , und wäre

vielleicht Ueberſeßung eines Wortes , das die Araber

brauchten, wo Pt. μoiga braucht. Mit dem arabiz

schen meinem Gedanken unterstüßen , wie Scaliger,

konnte ich nicht.

Ich ersuchte unsern Herrn Prof. Tychsen, mir das

arabische Wort, so gut es ſich thun lieſſe, mit lateini:

schen Buchstaben zu schreiben, und es zu erläutern.

Er belehrte mich folgendergestalt.

-

•

"Das Wort quaeft. heißt Dergeh , oder nach der

zischenden Aussprache des g; Derdſcheh , und ist ein

ursprünglich arabisches Wort. Das verburn : Dara-

ga heißt : gradatim progredi und Derged (das Sub:

stantiv) 1 ) eine Stufe von einer Treppe oder Leiter 2)

Astronomische Grade. Gradus ist also eine Ueberse-

hung davon , aber das franz. und engl. degré, degree

ist offenbahr das arabische Wort selbst , nur in der

Aussprache etwas verändert. Merkwürdig ist, daß

die Spanier grado brauchen , vielleicht waren sie die

ersten, die das dergeh überseßten , und nun auch das

lateinische gradus in Umlauf brachten”.

Hrn. Pr. Tychsen Bemerkung von den Spaniern

stimmt vollkommen mit dem Gange der Wissenschaften

überein. Die spanischen Mauren trieben Wissenschaf

ten und Künste als des östlichen Europas Gelehrsam

feit

1
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keit in scholastischer Theologie und Philosophie, und

Jurisprudenz der Glossatoren bestand.

Purbachs trigonometrische Berechnung beym

geometrischen Quadrate.

32. Georg Purbach, ein berühmter deutscher Astro-

nome. Nachrichten von seinem Leben in Weidler Hift.

Aftr. c. XIII. §. 8. 1423 d. 13 May zu Peurbach an

der Grånze von Oesterreich und Bayern gebohren.

Hieher gehört er wegen nachfolgender Arbeiten.

33. Quadratum geometricumpraeclarissimi Mathes

matici Georgii Burbachii ; fol, 10 Blätter. Das Buch

lateinische Schrift, hie und da als : bey Ueberschriften

der Säße, gothische. Am Ende : Explicit Quadra-

tum Geometricum Georgii Burbachii : Impreffum

Nurenberge per Ioannem Stuchs... Anno domini

M. ccccc. XVI. XVII die menfis Iunii. Der Nahme,

bald mitB bald mit P geschrieben, ist der damahligen

forglosen Rechtschreibung gemäß, zeigt auch, daß man

in der Aussprache des südlichen Deutschlandes beyde

Buchstaben nicht unterschieden. Ich weiß nicht , ob

in niedersächsischen Büchern solche Verwechslungen

vorkommen.

; 34. Aufder Titelseite ist das Werkzeug abgebildet.

Ein Quadrat, um dessen eine Winkelspike sich ein Lis

nial mit zwo Dioptern in des Quadrats Ebene dreht.

Von den beyden Seiten, die den übereck gegenüberstes

henden Winkel einschliessen , ist jede Seite in zwölf

grosse Theile getheilt, und an jedem dieſer groſſen Theile

find Abtheilungen mit den Zahlen 20 ; 60 ; 80 ; eine

Abtheilung ist leer und bezieht sich auf daran stehende

Hunderte. So gehn an jeder der genannten Seiten

die Zahlen wachsend gegen des Winkels Spike. An

Rästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
{[ einer
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einer Seite steht Latus rectum , an der andern latus

verfum . An der Seite des Quadrats , die der gegen

übersteht , an welche latus verfum gefeßt ist , ist ein

Faden mit einem Gewichte so angebracht , daß er die

sen beyden Seiten parallel hångt, wenn sie vertical

stehn.

5,5

Eine Seite ist etwa 5, 5 pariſer Zoll. Aus log

. I 200

= 0,6631815 folgt der Seite =

0,004604 Zoll.

Einzelne Zwölfhunderttheile sind also wohl nicht

angegeben worden , aber Decaden derselben.

35. Auf des Titelblattes zweyter Seite: Reuer.

Dom. Stephano Rofino , Sa. Caef. Maieftatis Capella-

no et Sollicitatori Ecclefiarum cathe. Tridentin . Pata-

uien. et Viennen. canonico digniff. Ioann. Stabius Au.

felicitatem.

Quum ad iftum memorabilem Imperatoris : Hun-

gariae : Bohemiae et Poloniae Regum conuentum

Viennam veniffemus : Librosque Mathematicos cuius

difciplinae illa vniuerfitas femper ftudiofos habuit,

nonnullos euoluiffem: fubiit mihi ioccunda noftrae

conuerfationis memoria , quandoquidem iftis ftudiis

annis fuperioribus ibidem non fine diligentia vt nofti

infudauimus, Ne autem tu in vrbe Roma domina

mundi loco excellentiflimo vbi nunc Imperatoris Caef.

diui Maximiliani caufarum follicitator apud fanctita-

tem Pontificis conftitutus es ifta exercitamenta omnino

(ob ingentia negocia) intermitteres : felegi tibi ex ope-

ribus Georgij Burbachii Mathematici praeclariffimi.

Hocgeometricum quadratum : quo facili labore vtram

que mundi (hoc eft coeli et terrae) fuperficiem dnm

libuerit metiri valeas : ad quod efficiendum te tuus no-

bilis.
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bilis Genius ipfiusque mundi vocabulum incitabunt :

nam Graeci Latinique illum ab ornatu dixere : quo

poft fui factoris dei immortalis contemplationem : in-

ter vifibiles creaturas nihil dignius ; pulchrius et ama

bilius afpici et contemplari datur : exemplar ipfum

ebalcographi officio in plura fimilia multiplicari cura

ui quo pluribus illius profeffionis ftudiofis illud com-

municare et impartiri poffis. Vale felix. ex Vienna

Pannoniae die XXV. Iulii. Anno chrifti Millefimo

quingentefimo decimo quinto.

36. Die Universität Wien war schon damahls ,

'durch Mathematik berühmt, besonders Astronomie.

Das Document zeigt, daß zu diesem Ruhme nicht eben

der größte Haufen der Studirenden erfodert wird, son:

dern einige genug sind. Den Lehrer der Mathematik

kann befriedigen, was Cicero de Diuin. L. II. fagt:

Nec vero id effici poffe confido, quod ne poftulandum

quidem eft, vt omnes adolefcentes fe ad haec ftudia

conuertant, pauci vtinam ! quorum tamen in rep. la-

te patere poterit induftria.

Einen Geschmack, den nicht eben alle Domherren

dreyer Cathedralkirchen, und kaiserliche Capellane ge

habt haben , zeigt , daß erwartet war der Geschäfts

tråger, des (wie man damahls redete) weltlichen Ober:

haupts der Christenheit, an das geistliche , würde sich

mit einem mathematischen Buche unterhalten, und

Eremplare davon vertheilen.

36. Zu Anfange des Buchs : Canones pro com

poſitione et vsu Gnomonis Geometrici pro Reverendis:

simo domino Joanne Archiepiscopo Strigonien. a prae

clarissimo Mathematico Georgio Burbachio compoſiti.

In dem Schreiben an den Erzb. redet B. in eigner

Die Ueberschrift ist also von einem seinerPerson.

Verehrer.

112
37.

T
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37. B. meldet, der Präful habe lange die Ver

fertigung des Gnomonis geometrici gefodert. Den

sende er jezo aus Holz, er könne zum Gebrauche be

quemer aus Metalle gemacht werden , wenn der Erzb.

es verlange. Denn nach Vollendung des hölzernen,

bey Anwendung desselben zum Höhenmessen , sey B.

eine Einrichtung eingefallen , wo sich die Sache leich

ter und beſſer verrichten liesse. Man lerne durch Ue

bung. Die vier Regeln, aus denen der Gnomon besteht,

sollen gleich lang , breit und dick ſeyn, die Långe, daß

darauf 1200 Theilungen Plaß haben, also etwa zwo

Ellen (duorum cubitorum aut circa) , die Breite etwa

2 Zoll, die Dicke kleiner als die Breite, damit sich

die Regeln ihrer Länge wegen nicht krummen. Die

Regeln glatt, jeder Oberfläche ein Rechteck, vt linea-

lia fieri confueuerunt; ( Hie also das Wort : Lineal,

Lateinisch) und in ein Quadrat zusammengefügt. Fer

ner beschreibt B. , was ich vorhin nach dem Bilde er

zählt habe, die bewegliche Regel, so dick und breit

als eine der vier Seiten , wenigstens so lang als die

Diagonale. Stativ wird nicht erwähnt.

Wenn die Seite 4 Fuß war, so betrug der klein

4. 12

I200

ſte Theil= = 0,04 Zoll, war also wohl kennt

Schwer und unbehülflich war daslich anzugeben.

Werkzeug allemahl.

38. Der erste Sak lehrt : Höhen himmlischerKör-

per zu nehmen, oder derselben Weiten vom Scheitel.

Man soll das Werkzeug auf eine Ebene so sehen , das

Jeine Ebene, und in derselben die beyden Seiten, de

nen parallel das Loth herabhängt , vertical ſind , als-

dann durch die Dioptern nach demSterne viſiren, oder

sie so stellen, daß die Sonnenstrahlen durch sie fallen ,

ſo
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so schneider die Regel auf einer der beyden Seiten Theis

le ab, aus denen sich die Höhe finden läßt.

39. Der Punct, von dem das Loth herabhängt,

ist in der Verlängerung der ungetheilten Seite, wels

che der getheilten, Latus rectum genannt , gegenüber

steht. Er befindet sich in einem Bretchen , das ausen

an das Quadrat befestigt ist, um des Quadrats Seite

davon entfernt ist ein ander Bretchen mit einem Loche,

durch welches der Faden herabhängt, das Gewicht unter

dem Loche, so hat der. Faden im Loche etwas Spiel

raum zur genauen Stellung.

40. We
nn

fo
40. Wenn so die Seiten latus verfum und die ihr

parallele, vermittelst des Lothes vertical gestellt sind,

so ist des Einials mit den Dioptern, höchster Punct

der, um den es sich dreht, und des erhabenen Gegen:

standes, nach dem es gestellt ist, Weite vom Scheitel

istder Winkel, welchen es mit der ungetheilten Seite des

Quadrats macht, diedem latus verfum gegenüber steht.

DieseWeite ist also kleiner als 45 Grad,wenndas Linial

auf dem lat, rect, zwischen 0 und 1200 durchgeht, ge-

nau 45 Grad, wenn es durch den Punct geht , wo jez

de der beyden getheilten Seiten 1200 hat, und mehr

als 45 Gr. , wenn es auf lat. verf. zwischen und

1200 geht. In dem Falle macht es einen Winkel ,

kleiner als 45 Gr. mit der ungetheilten Seite , welche

dem latus rectum gegenübersteht , und horizontal iſt,

Dieser Winkel ist also hohe des Gegenstandes , von

90 Gr. abgezogen , giebt er Weite vom Scheitel oder

Winkel, den das Linial mit der Seite macht, die dem

lat verf, parallel iſt.

41. Also ; Das Linjal ſchneidet auf einer der ben;

den getheilten Seiten , eine Menge von Theilen aby

nicht grösser als 1200 ; was macht es für einen Win

kel mit der ungetheilten Seite , auf welche die getheilte

21 3 sents
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senkrecht steht? Der lehtern Theile ſind von der ersten

an gezählt.

42. Diese Frage läßt sich so beantworten : Der

Winkel heissew , die Zahl der abgeschnittenen Thei:

len. Die ungetheilte Seite ist so lang als die ge

theilte, und verhält sich zu dem Stücke, das auf der

getheilten abgeschnitten wird, wie Sinus totus zur Tan

gente des Winkels. Also ist tang w

n

1200

Erempel. Das Lineal schneide n = 1151 ab ; soist

10+logn= 13,0610753

log 1200

log tang w

3,0791812

9,9818941

43 Gr. 48Mw = 23 S.giebt w

43. Burbach fügt seinem ersten Sahe eine Tafel

ben, welche für jede Menge von Theilen den Winkel

in Graden, Minuten und Secunden angiebt.

die angenommene 43 ; 48 ; 22.

Für

44. B. Tafel hat Spalten, deren Ueberschriften

ſind 0, 100 ; 200 ; 300 ... 1100. Statt die

ser lehten Zahl steht durch ein Versehn 1200. Linker

Hand gehn in schmalen Spalten auf einer Seite her:

unter o ... 50 , auf der nächstfolgenden 51 ... 100.

So seht man jede Menge von Theilen , aus Uebers

ſchrift der Spalte, und der Zahl in der ſchmalen

Spalte zusammen, und was dieſer Menge von Thei:

len für ein Winkel gehört, steht in der Spalte unter

der Ueberschrift, und in einer Zeile mit der Zahl der

schmalen Spalte.

Jede Folioseite hat sechs Spalten mit Ueberschrif

ten, und die durch Zwischenräume abgesondert. So

nimmt die Tafel vier Seiten ein .

Zur
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Zur Augenlust, auch wohl die Spalten geschwin?

der zu finden, ſind ſie abwechselnd roth und schwarz

gedruckt. Die schmalen alle roth, und so wegen der

Abwechslung, die Spalte mit Ueberschrift zur rechten

Hand , auch roth.

45. Nach dieser Tafel folgt Burbachs Bericht,

wie er sie berechnet hat.

*

Huius quidem tabulae compofitio haec fuit : nu

merum partium propofitarum multiplicata (soll heiß

fen: multiplica ) in fe : et productum iunge cum qua-

drato de 1200 quod eft 1440000 et aggregati ex eis

quaere radicem quadratam : eam ferua pro diuifore :

deinde numerum partium propofitarum duc in finum

totum quem in tabulis meis fuppofitum habeo.

600000. et quod exit : diuide per diuiforem ferua-

tum et erit finus arcus quaefiti. Exemplum numerus

partium propofitarum fit. 600. haec multiplico in fe

et fiunt. 360000 : quibus coniungo 1440000 proue-

niunt 1800000. Huius producti quaero radicem

quadratam et eft 1341 et fexcenta et quadragintauna

inillefime fere. Item numerum partium propofitarum

fcilicet 600 duco in finum totum 600000 fiunt

360000000 haec diuido per 1341 et fex cente et qua-

draginta vna millefime. Id fiet dum diuidendo praepo-

nam ooo. id eft tres cifras et diuida per 1341641.

fic ergo diuidam 360000000000. pro. (vermuthlich

per) 1341641 et peruenient. 268328. Huius arcus

reperitur in tabulis finuum gra, 26. minuta. 33. fecun

da 55. Hunc igitur arcuum fcripfi in praefenti ta-

bula in directo partium. 600.

·
46. Seinen Beweis kann ich ohne Figur nicht her.

sehen. Er beschreibt einen Kreis mit des Quadrars

Diagonale, aus dem Mittelpuncte, um den sich das

Linial dreht. Wenn nun das Linial aufder getheilten

21 4 Seite
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Seite ein gewisses Stück abschneidet , so mißt den

Winkel , den es mit der ungetheilten Seite macht, ein

Bogen des Kreises , und dieses Bogens Sinus wird

durch das Linial in seiner Lage begrånzt.

47. Nach dem jezigen Vortrage der Trigonome

trie, läßtsich derBeweis sehr leicht darstellen : tangw

✓(1200² + n² )

giebt ſec w =

n

1200

tang w

1200

n

fin w=

fecw
√ (1200² + n²)

folglich

Für den Sinus totus = 1 welches dann B. mit

feinem Sinus totus multiplicirt.

48. Die abgeschriebene Stelle lehrt viel in der Ges

fchichte der Trigonometrie.

Burbach hatte eine Sinustafel, wo der Sinus

totus = 600000 war. Also der Sinus totus an

fangs in 60 Theile getheilt , wie beym Ptolemåus der

Halbmesser, diese Theile aber nicht weiter nach Sechs:

zigen getheilt , sondern jeden in 10000, so kömmt

Burbachs Eintheilung.

Diesen ersten Schritt von der Sexagesimaltheilung

zu Decimalen, schreibt man insgemein Regiomontan

zu. Frobefius hiftor. et dogmat. canonis Trigonome.

trici dilucidatio §. XII. führt zu dieser Absicht Regio:

montans Worte an, aus desselben Buche de triangu-

lis omnimodis Lib. I. pr. XVII. finum totum in tabula

noftra fuppofuimus 60 000.

Regiomontanwar 1436gebohren, Purbach1423 )

Purbach lehrte Aſtronomie zu Wien, dahin begab sich

Regiomontan um 1451 , um von Purbachen zu lera

nen, arbeitete unter und mit ihm. Weidler H. Aftr.

e. XIII. Man f. von dieser Uebereinstimmung bender

Tafeln unten (80).

49.
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49. Burbach giebt nicht an , wie er die Bogen in

feiner Sinustafel wachsen ließ. Ich vermuthe durch

einzelne Minuten, weil er Secunden angiebt, die wird.

er durchProportionaltheile gesucht haben. Ben Tas

feln, wo die Bogen durch Viertheilsgrade wachsen,

liessen sich wohl nicht bequem Proportionaltheile zu

Secunden brauchen.

Auch geht Regiomontans Tafel durch einzelne Miz

nuten.

In Burbachs Erempel (45) ist des Winkels Tanz

gente, die Hälfte des Sinus totus , dieser Winkel

findet sich 26Gr. 33 M. 54S.

50. Burbach hat also erst zu 1200 Winkeln die

Sinus berechnet , aus Zahlen, die wir jezo Tangenten

nennen , und für jeden dieser Sinus den zugehörigen

Winkel aus seiner Sinustafel durch Proportionaltheiz

le. Die Rechnung mußte mühsam seyn, da jeder Si

nus vermittelst einer auszuziehenden Quadratwurzel, und

Division durch dieselbe gefunden ward. Die Quas

dratwurzel zog er bis auf Tausendtheile aus.

51. Wenn er allemahl bey Tausendtheilen stehen

blieb, so war sein Divisor immer zu klein , also der

Quotient, der Sinus, den er fand, immer zu groß ,

allerdings nur wenig. Das könnte wohl die Ursache

ſeyn ... ich sage, weiter nichts als eine Hypothese,

deren genaue Prüfung Zeit und Mühe nicht belohnen

würde ... warum er in den Erempeln, die ich nach:

gerechnet habe, jedesmahl eine Secunde mehr angiebt

als ich finde. Auch für den ersten Theil finde ich den

Winkel, dessen Tangente Too des Sinus totus ist=

2 M. 51S ; Burbach hat 52 S.

92. So diente das geometrische Quadrat mit glei-

chen Theilen seiner Seiten zum Winkelmeſſen, nur daß

die Winkel, über ganze Grade und Minuten immer

215 noch
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་

noch Secunden enthielten. Gegebene Winkel liessen

sich also nur der Wahrheit nah darstellen.

Von zween nächsten Winkeln, die es angiebt,

sind die Tangenten um des Sinus totus unter:

schieden. Ein Paar Winkel, deren Tangenten einen

gegebenen Unterschied haben, sind desto weniger unter:

schieden , je grösser ihre Tangenten sind. So ist der

nächsten Winkel Unterschied am größten = 2M25 S.

bey den Theilen 2 ; 1 ; am kleinsten = 1 M 26 S.

bey den Theilen 1200 ; 1199.

Purbach erinnert noch amEndeseines ersten Sakes :

Es würde am bequemsten seyn , wenn man die Seite

in 720 Theile theilte vt fimilitudinem cum tabulis vm-

brarum haberet. Die zwölf Haupttheile hiessen Pun:

cte, quilibet punctus hätte 60 Minuten. Die Tafel

dazu wolle er zu dem Instrumente berechnen , das aus

Metalle sollte verfertigt werden.

14. Der 2. Saß ist : Diftantiam inter te et fignum

a longé pofitum hoc inftrumento difcernere. Das

Quadrat wird horizontal gelegt, das latus rectum so,

daß man in desselben Richtung den entlegnen Gegen

stand sieht , (es hat keine Dioptern). Das latus ver-

fum liegt zwischen dem Gegenstande und dem Winkel-

punct des Quadrats, um welche sich die Regel mit den

Dioptern dreht. Visirt man also durch diese Regel

nach dem Gegenstande, so schneidet sie auf dem Latus

versum eine Menge von Theilen ab.

- Wenn man sich die Figur entwirft, wird man fols

gendes finden : Des Quadrats Seite heisse a. Das

Stück vom latus versum zwiſchen der beweglichen Re:

gel , und der ungetheilten Seite, auf die es senkrecht

steht = x ; des Gegenstandes senkrechter Abstand von

Der ungetheilten Seite, auf welche Latus rectum senk

recht

1
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recht steht = y ; so ist x : h = h ; y alſo

1200

wenn x =

11

n.h

1200

y

h

S
I
F

Diesen Quotienten , wie

oft des Quadrats Seite in dem Abstande enthalten ist,

giebt P. in einer Tafel an. Multiplicirt man denſel-

ben mit der Menge von Fuſſen, u. d. gl. , welche des

Quadrats Seite hält, so hat man den Abstand in eben

dem Maasse.

Der größte Abstand , der sich so finden läßt , ist

1200mahl des Quadrats Seite, für n= 1.

+

55. Das ist also : Eine Weite aus einem Stande

gemeſſen, völlig auf dieArt, wie man es noch in unserm

Jahrhunderte nur mit kostbarern Werkzeugen hat vers

richten wollen. Des Quadrats Seite ist aber die

Standlinie, und wenn sie sich nicht genauer eintheilen

läßt als in 1200 Theile, so läßt sich keine Entfernung

angeben als bis aufdas Zwölfhundertfache dieser Seite.

Wenn n zwischen i und 2 fållt , die Regel mehr als

einen Theil abschneidet, noch nicht 2; so fällt die Ent

fernung zwischen das zwölfhundertfache und sechshuns

dertfache der Seiten des Quadrats . So zeigt sich ,

was diejenigen, welche sich neuerlich mit dieser Aufga-

be beschäfftigten, nicht allemahl bedacht haben, daß

die Kunst sich nur den kleinen Entfernungen anbrin

gen läßt.

56. Die folgenden Säße 3 .. 13 lehren allerley

Gebrauch des Quadrats , zu Meſſungen von Weiten

und Höhen, wo es wie das Meßtischchen behandelt

wird. Die Theilungen seiner Seiten gestatten Rech

nungen nach ähnlichen Dreyecken anzubringen. So

gehört es eigentlich zur praktischen Geometrie, aber

der



540 III. Trigonometrie

der erste Sak berechtigte mich, es zur Trigonometrie

zu bringen.

Purbachs und Regiomontans Berechnung

der Sinus.

57. Tractatus Georgii Purbachii fuper Propofitio-

nes Ptolemaei de finubus et chordis , item compofitio

tabularum finuum per Ioannem de Regiomonte. Ad-

iectae funt Tabulae finuum duplices per eundem Re-

giomontanum. Omnia nunc primum in vtilitatem

Aftronomiae ftudioforum impreffa. Norimb. ap. Io.

hann. Petreium anno Chrifti 1541. fol. 27 Blåtter ;

nicht mit Zahlen bezeichnet.

Auf des Titelblatts zweyter Seite: Hieronymo

Schreibero , rerum mathematicarum ftudiofo , amico

fuo , Ioannes Schónerus Caroloftadius Mathematicus

S. D.P. , welchem Sch. diese Sammlung zueignet. Re

giomontans Werk diene zum Verstande von desselben

Büchern de Triangulis Sphaericis , und enthalte sonst

viel Lehrreiches zur Astronomie und Mathematik über:

haupt. Es haben Leute Regiomontans Arbeiten , mit

Verschweigung seines Nahmens, als ihre eigenen her-

ausgegeben. Georg Purbach, vordem Regiomontans

Lehrer , habe ein Buch von eben dem Gegenstande ver:

fertigt, welches Schoner beyfügt, damit man Schủ:

ler und Lehrer vergleiche, und Liebhaber , beyde zu

studiren gereizt würden. Diese Zueignung Nürnb.

1541 geschrieben .

58. Zuerst ; Tractatus finuum et chordarum Ge.

orgii Purbachii.
&

Fångt mit der Frage an vom Verhältniß des

Durchmessers zum Umkreise. Die Practiker sehen sie

1:34; Archimed schränkt sie zwischen 1 : 348 und

1:
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1

1 : 34 ein. Ptolomåus beweise im Almagest, der

zehnte Theil des Umfangs habe eine Sehne von 27

Gr. und fast 4 Min. ( Grade heissen hie Sechszig-

theile des Halbmessers , and in des Ptolemåus Seh

nentafel steht von 36 Graden des Umfangs die Sehne

37; 4; 55; also fast 5 Minuten des Halbmessers )

Et ideo dicit , fi ponimus diametrum 150 graduum ,

(soll 120 heiſſen) erit circumferentia fere 377 gra-

duum qui nunc ad numerum graduum diametri nul-

lam proportionem habent notam.

Was P. hiemit sagen will, verstehe ich nicht. Die

377 Grade müssen ja Grade des Durchmessers seyn.

Auch läßt sich die Angabe vermöge der jezt bekannten

Verhältniß leicht prüfen.

log = 0,4971499

log 120 2,0791812

2,9763311

gehört zu 376, 99 ; daß also in der That der Umfang

fast 377 Hundertundzwanzigtheile des Durchmessers

hält.

Indi vero dicunt : fi quis fciret radices numero-

rum recta radice carentium inuenire ille faciliter inue-

niret quanta effet diameter refpectu circumferentiae.

Et fecundum eos, fi diameter fuerit vnitas erit circum-

ferentia radix de decem fi duo erit radix de quadra-

ginta
Et eft differentia inter Indos et pra-

cticos geometriae I minut. et plusquam feptima parte

vnius minuti vnde patet diametrum ex circumferentia

et circumferentiam ex diametro diuerfimode poffe re-

periri.

• • ·

59. Nach Archimeds richtigem Verfahren, nåhert

man ſich demUmfange des Kreiſes durch Vielecke, und

weil derselben Seiten durch Quadratwurzeln gefunden

wers
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werden, so ist wahr, daß derjenige die Verhältniß des

Durchmessers zum Umfange findet, der Quadratwur:

zeln numeror. recta rad. car. ausziehen kann. Ich

befürchte aber faſt , diese Auslegung erweise den In-

dern mehr Ehre, als sie verdienen. Denn weil sie so

gleich auf die Quadratwurzel der 10 kommen , sind sie

wohl'den archimedischen Weg nicht gegangen.

60. Einige, fåhet P. fort, sagen auch, die Ver:

håltniß ſen wie 20000 zu 62832 ( das wäre =

1 : 3, 1416 also ziemlich nahe). So findet man im

mer was andres nach unterschiednen Angaben der

Schriftsteller. Die erste Art ist doch die gemeinste.

Zwischen Sinus und Portion (Kreisbogen ) ist ei

gentlich keine Verhältniß, eo quod rectum et curuum

non funt eiusdem fpecie. Eft tamen inter eos mutu-

ra relatio , nam finus eft portionis finus et portio

eft finus portio.

Das heißt deutlich : Bogen bestimmt den Sinus,

und Sinus den Bogen.

61. Damahls dachte man bey einer Sehne nur

an den kleinsten Bogen, der ihr gehört , und bey ih

rer Hålste auch an dieses kleinsten Bogens Hälfte.

Die Bogen wuchsen mit wachsenden Sehnen bis an

den Halbkreis und Bogen und zugehörige Sinus bis

an den Quadranten; So gehörten nur eine Portion

und ein Sinus zusammen.

1

62. Seit dem neuern Gebrauche der Analysis ge

hören zu einem Sinus unzählig viel Bogen , und da

hängt allgemeine Vergleichung zwiſchen jedem Bogen

und ihm zugehörigen Sinus, mit der Rectification des

Kreises zusammen. Daran konnte P. nicht denken,

Er sagt deßwegen richtig : Ob wir gleich keine gewisse

Kenntniß von der Verhältniß des Durchmessers zum

Umfange haben, so können wir doch nach Gefallen

den
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den Durchmesser in so viel Theile theilen, als wir wol-

len, und in solchen Theilen Sehnen und Sinus aus:

drucken.

63. Diese Stelle zeigt, was Purbach für Ein-

fichten in die Rectification des Kreises hatte. Erglaub

te, gerade und krumme könnten nicht genau mit ein

ander verglichen werden , weil es Dinge unterschiede

ner . Art wåren ( 60 ) , und entschied nicht zwischen

den unterschiednen Meynungen über die Verhältniß

des Durchmessers zum Umfange. Unter diesen war

eine der Wahrheit so nah, daß man sie noch jezo auch

ben ziemlich scharfen Rechnungen brauchen kann , aber

P. bemerkte nicht , daß sie der gleichgültig war,

die er dem Ptolemåus zuschreibt , und vermuthlich aus

derselben hergeleitet. Denn 333,141666

Auch gab er ihr keinen Vorzug vor der gemeinſten.

· •

64. Ad demonftrandum igitur quantitatem finus

cuiuslibet portionis. et primo 6 Kardagarum. Er be

schreibt drey Kreise, den zweyten durch des ersten Mit:

telpunct , den dritten durch des zweyten seinen, aller

drey Mittelpuncte in einer geraden Linie. Durch Ein-

theilung dieser Kreise bekömmt er Sehnen, und dann

durch Halbirung der Sehnen Sinus , von 30 ; 60 ;

45; 6; 75; 90 Graden. Diese Bogen heissen

ihm duae , quatuor , tres Kardagae , prima Kardaga ,

quinque , fex Kardagae. Also Kardaga ein Bogen

von is Graden.

65. Habitis igitur finibus fex Kardagarum minue

finum arcus 15. gra. de finu arcus 30 gra, et refi-

duum erit finus Kardagae fecundae. Deinde fubtra-

he finum duarum Kardagarum hoc eft arcus 30 grad.

a finu arcus trium Kardagarum et remanebit finus ter-

tiae Kardagae et ita de ceteris,

Die
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Die trigonometrischen Tafeln geben

fin 30° -fin 15° = fin 13° 57'+

30 = ID 57+45

66. Ex his igitur manifeftum eft, quantitas tam

finus recti quam verfi cuiuslibet Kardagae , et quarum

libet fimul fumatarum. Nam finus rectus primae Kar-

dagae eft finus verfus fextae , et finus rectus fecunde

eft finus verfus quintae etc. Item finus rectus dua-

rum Kardagarum primarum fcilicet primae et fecun-

dae eft finus verfus duarum vltimarum fcilicet quintae

et fextae. Et finus verfus primarum duarum eft finus

rectus duarum vltimarum. Haec fiquidem funt fex Kar-

dagae gratia quarum introducta eft haec demonftratio.

67. Nach der Art zweyte, dritte . . . Kardage

zu berechnen, kömmt, aus unsern trigonometriſchen

Tafeln

fin fin fin Kard

30 IS 2 0,2411800

45 3 3 0,2071068

60
45. 4 0,1589186

75
60 5 0,0999004

୨୦ 45
6 0,0340743

Das giebt die Kardage , wenn Minuten vorkom

men das nächstkleinere.

II III IV V | VI

15013; 5711 ; 579; 85; 541 ; 57.

68. Aus meiner Trigon. 19. S. 11. Zus. findet

fich fin (m+ 1). 15 ° —finm. 152. cof (2 m+1).

(7° 30). fin (7° 30′), es wäre aber zu gegenwärtiger

Absicht unnük, nach dieser Formel zu rechnen.

69. Sinus versus heißt, wie bey uns Unterschied

zwischen Sinus totus und Coſinus. Das zeigt die

auf
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auf Purbachs Schrift folgende Compof. Tab. per Ia.

de Rm. Prop. III.

70. Dieses vorausgesekt, kann ich, was in (66)

gefagt ist, nicht mit (65 ) vereinigen.

Sinus verfus fextae Kardagae I-- cof1 ° 57' =

0,0005791 ist doch nicht fin 150.

71. Ad inueniendum autem finus minorum cir

culi portionum finum fextae Kardagae multiplica per

finum arcus 30 grad. et producti radix erit arcus 7

grad. et dimidii. Quem in fe multiplicatum , aufer a

quadrato totius finus , et remanentis radix erit finus

82 et dimidii grad. Hunc minue a finu toto, et re-

fiduum multiplica per finum 30 grad. et prouenien-

tis radix erit finus arcus 3 grad. et trium quartarum.

Et quadratum huius aufer de quadrato totius finus , et

refidui radix erit finus 86 grad. et vnius quartae:

Poft fubtrahe finum 45 grad. de toto finu refiduum

multiplica per finum arcus 30 grad. et collecti radix

erit finus arcus 22 grad. et dimidii , cuius quadratum

minue de quadrato totius finus et radix remanentis erit

finus arcus 67 grad. et dimidii. Quem aufer de finu

toto et remanens multiplica per finum 30. grad . et , ex-

crefcentis radix erit finus arcus 11 grad, et 15 minut,

cuius quadratum minue a quadrato totius finus et ra

dix refidui erit finus portionis 78 grad. et 45 minut.

Pofthaec deme finum 15 grad. de finu toto , et refi.

duum multiplica per finum 30 grad, et numeri pro

ducti radix erit finus portionis 37 grad, et 30 minu

torum , cuius quadratum fubtrahe , a quadrato totius

finus , radixque refidui erit finus $2 grad. et dimidii.

Eodem modo fit in vniuerfis circuli portionibus vsque

ad minutiffimas eius portionis. Haec de mente Are

zahelis.

*

:

Bästner's Gesch. d. Mathem. B. I.
Mm 72.
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72. Die Rechnungen beruhen, auser dem Verhal

ten zwischen Sinus und Cofinus ,

30 Gr. = 1 ; `und fin ‡w = √

.
darauf, daß ſin

cofw

[w). 21:
2

so: Der sechsten KardageSinus aus (62) genommen,

((1 - cof15°). 4) = fin 7° 30′ dieses Bogens

Cofinus fin 82° 30. Nun ( (1 — fin 82° 30).4)

fin 3° 45'. Dieses Bogens Cosinus = fin 86° 15'.

Nun geht eine neue Reihe von Bogen an.

✓ (( —fin 45°). ) = fin 22° 30′

Daraus fin 67° 30′.

✔((1 - fin 67° 30). ) = fin 11° 15'

Daraus fin 78° 45′

Noch ( (1 - fin 15 °). 4 ) = fin 73 ° 30°

Daraus fin 52° 30'.

So berechnete Arzahel Sinus aus Sinussen, de

ren erste er freylich aus Sehnen fand , aber dann die

Betrachtung der Sehnen verließ, und nur Sinus

brauchte.

173. Nun fährt Purbach fort, nach dem Prole:

måus die Berechnung der Sehnen zu lehren. Erst die

Seiten des Zehnecks , Sechsecks, Fünfecks, Viers

ecks, Dreyecks. Wie man daraus andre Sehnen bes

rechnet bis auf die 1 Gr. 30 M. Hätte man die von

30 M., so wüßte man auch aller andern Bogen Seh;

nen , weil die Bogen beym Ptolemåus durch halbe

Grade wachsen .. Hoc autem fecundum rei verita-

tein non reperitur , quoniam etfi chorda vnius gradus

et medii fit nota , tamen eius tertia fcilicet arcus 30

min. fub, numeri computo et fecundum veritatem nu.

merationis non eft reperta. Also fehlte es an der

Theilung des Bogens in drey Theile.

2

74
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74. Er brauchte also eine Näherung, daben er

fich dren Sehnen vorstellt von 45 ' ; 10 ; 1° 30' ; und

bewiesen hat, daß grössere Sehne durch die kleinere

dividirt, einen kleinern Quotienten giebt, als zugehör

riger gröfferer Bogen durchden kleinern dividirt. Seh

nen der Bogen von 1 Gr. 30 M. und 45 M. findet

man durch fortgefeßte Halbirungen des Bogens von

24 Graden, oder des Funfzehnten Theils des Umfans

ges , den die Geometrie giebt. (Eufl. IV. B. 16 S.)

Man hat also der dren Sehnen kleinste und größte,

die mittlere ist unbekannt. Nun ist der Quo:

tient des Bogens von einem Grade , mit dem von 45

Minuten dividirt , und eben so der Quotient des

Bogens von 1 Gr. 30M mit dem von 1 Gr. dividirt.

S1° 30

Also

Sehne 1°

G45
grösser als 4;

==

I

gr. als

Folglich Sehne 1° gröſſer als 4S 45° und kleiner

als F S 1º 30'.

Nun ist berechnet worden, in Sechzigtheilen des

Halbmessers und derselben fernern Sechszigtheilen.

Sehne450; 47; 7

S

derselben

+ derselben = 1 ;

Sehne 1° 30′ = 1 ;

15; 42; 20

2 ; 49 ; 20

34 ; 14

derselben = 31 24 40

derselben I 2 49 20

Zwischen der kleinen Sehne und der grössern

fallt dievon 1 Grade, wird also 1 ; 2 ; 49 angenommen.

75. Das Verfahren ist des Ptolemåus ſeines ,

welches ich in meiner geometrischen Abhandlungen II.

Samml. 28 Abh. vorgestellt habe, da ich zeige , wie

trigonometrische Tafeln nur nach den Lehren der Ele:

mentargeometrie sind berechnet worden. Pt. giebt die

Mm 2
gesuchte
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gesuchte Sehne 1 ; 2 ; 50. Auf eine Secunde des

Halbmessers kömmt hieben nicht viel an (9). Weil

man nicht aus dieser Sehne Sehnen grösserer Bogen

herleitet , da der Fehler sich vervielfältigen würde

der

76. Es ist doch wohl der Mühe werth, zu berech-

nen, wie die Sehne eines Grades , wie man sie aus

den jezigen trigonometrischen Tafeln findet, in Seras

gesimaltheilen des Halbmessers ausgedruckt aussähe?

In Pitisci Thefauro ist für den Sinus totus

Sinus von 300,0087265354 also bis auf

Zehnmillionentheilchen einerley mit dem in den gewöhn

lichen Tafeln. Ich behalte daher nur den lekten , bis

auf Zehnmillionentheilchen und verdoppele ihn, so

kömmt die Sehne eines Grades 0,0174530 ; die

mit 60 multiplicirt giebt 1,04718; und 0,04718. 60

2,8308 und 0,8308. 60 = 49, 848 und 0,848. 60

= 50,88; Also ist die Sehne nach den jezigen Tafeln,

in Seragesimaltheilen des Halbmeſſers = 1 ; 2 ; 49 ;

50,880. So hat Ptolomåus diese Sehne doch noch

schårfer angegeben als Purbach.

77. hat man die Sehne vom halben Grade, so

sagt P. complebitur refiduum reliquarum chordarum

quae binatim cadunt inter duas chordas notas. Nähm

lich, wenn man von zween Bogen die Sehnen weiß,

weiß man auch die Sehnen ihres Unterschiedes oder

ihrer Summe. Also Sehne 1 ° aus den Sehnen von

1 Gr. und Gr. Sehne 2° aus Sehnen 3 ° und

Gr. u. s. w.

78. Das Wort Kardaga lernte ichzuerst aus Ray-

mundi Lullii Rhetorica , wo ich fand : Kardaga eft ar-

cus quindecim graduum. Der Titel des Buchs : Ray-

mundi Lullii Opera , ea quae ad inuentam ab ipfo ar-

tem vniuerfalem fcientiarum artiumque omnium bre-

ui compendio firmaque memoria apprehendendarum

locu-



im sechszehnten Jahrhundert. 549

locupletiffimaqué vel oratione ex tempore pertractan-

darum pertinent Argentorat. 1617 ; 8. pag. 214.

Dieser Titel zeigt auch wie 15 Grad in eine Rhe

torik kommen. Die lullische Kunst besteht darinn,

von allen Sachen Kunſtwörter zu wiſſen , damit man

darüber schwagen kann, ohne die Sachen selbst gründ

lich zu verstehn.

Ein neues Werk, dessen Verfasser nicht angiebt,

-øb Lullius ihm bekannt gewesen ist, hat eben die Ab-

ficht. Effay des merveilles de nature et des plus no-

bles artifices , piece tres neceffaire à tous ceux qui

font profeffion d'Eloquence par Réné Francois Pre-

dicateur du Roy, dixième edition Rouen 1657. 630

Octavs. Des Verf. wahrer Nahme Etienne Binet ein

Jesuit. Gel. Lex. Binet. Sammlung der Wörter, Aus-

drückungen und Nachrichten von den meisten menſchli:

chen Kenntnissen und Beschäfftigungen, vieles, zumaht

für die damahligen Zeiten nüßlicher zu brauchen , als

zum Schwaßen .

78. Offenbahr ist das Wort arabischen Ursprungs.

Herr Pr. Tychsen, den ich darüber befragte, urtheilte :

Es komme von Karatha her, das heißt : zertheilen ,

zerschneiden. Das Substantiv Kartita oder Kartit ,

heißt paruum quid , res exigua. Das g aber wisse

er nicht zu erklären, wenn es nicht durch falsche Aus-

sprache hineingekommen ist.

Die arabischen Wörter sind von den Lateinern, die

sie brauchten, bekanntlich sehr verunſtaltet worden.

79. Nach Purbachs Schrift, die vier Blätter

-einnimmt : Compofitio tabularum finuum rectorum per

Joannem de Regiomonte. Die Vorfahren haben Ta-

feln der Sinus und Sehnen gemacht, woben sie den

Durchmesser nur in wenig Theile getheilt , Ptolemåus

in 120; Arzahel in 300 ; jeden Theil wiederum nach

Mm 3 Sechs-
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Sechszigen in Minuten und Secunden : Auch dieBos

gen für die Sinus nur um Viertheilsgrade wachſen

lassen, daher muß man sehr oft Proportionaltheile neh:

men, und wenn man Sinus braucht, des Halbmes;

fers Theile in Minuten , oder seine Minuten in Thei

le verwandeln. Diese verdrüßliche Hinderniß zu heben,

conatus fum nouas tabulas fabricare , quarum exten-

fio in arcu per fingula minuta procederet , ipfamque

circuli feini diametrum quae finus totus eft , ne am.

plius aliqua fubdiuifione opus effet , 6000000 partes

fore fuppofui.

80. Purbach nennt Tafeln die ſeinigen , die eben

so eingerichtet waren , nur im Sinus totus zehnmahl

weniger Theile (45 ). , Regiomontan håtte seinen leh

rer gewiß genannt, wenn ihm diese Arbeit desselben

bekannt gewesen wäre, auch sich wohl alsdann die Müz

he erspart, solche Tafeln von neuem zu berechnen , da

Purbachs seine, wie die Erempel zeigen , zureichten,

Secunden anzugeben. Zur höchsten Zifer der Menge

der Theile im Sinus totus 6 benzubehalten, konnte

das alte Herkommen der Theilung nach 60 veranlas

sen, ohne daß R. diesen Gedanken von P. zu haben

brauchte.

Ein Beyspiel, wie unbekannt in jenen Zeiten auch

wichtige Arbeiten der Gelehrten geblieben sind , selbst

Schülern ihrer Lehrer ihre. Purbachs Schrift vom

geometrischen Quadrate hat also versteckt gelegen, bis

Stabius sie herausgegeben.

81. Den Anfang machen Säße: 1) Aus dem Si

nus, den finum complementi zu finden. 2) Sinus ar-

cuum per Kardagas authorum oftendere. Der Aus:

druck zeigt, daß mehrere als Arzahel sich dieses Ver:

fahrens bedient haben. Regiomontan betrachtet nur

Vielfache von 15 Graden. Er seht den Sinus totus

Techs:
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fechshundert Millionen , und giebt in ſolchen Theilen

die Sinus von 90 ; 30; 60 ; 45 ; 15 ; 75 ; Graden.

~3) Ben jedem Bogen kleiner als der Quadrant, ist der

Sinus die mittlere Proportionale zwiſchen Sinus ver:

sus des dopelten Bogens und Hälfte des Halbmeſſers.

(72) angeführter Sah. Daraus findet er von 9 Bos

gen Sinus und Cosinus ; von 7° 30′ ; 30 ; 45 ;

22° 30; 11° 15 ; 37° 30′ ; 18° 45 ′ ; 41 ° 15′ ;

33° ; 45'; 26° 15. Das Verfahren ist ohngefähr

wie (71 ). Zweyte, dritte Kardagen nennt er

nicht. 4) Seiten des Zehnecks und Fünfecks. Dar:

} aus, und durch Halbiren , Zuſammenſeßen u. d. gl.

der Bogen hergeleitete Sinus von 48 Bogen, und

jedes Cosinus, also Sinus von 96 Bogen. 5) Sei:

ten des Funfzehnecks. Aus dem Sinus von 12 Gr.

und wenn man daraus weiter rechnet , mehr Sinus,

die mit den vorigen verbunden Sinus aller Bogen ge:

ben, welche durch 45 Minuten wachsen. Die Mi:

nute wird hie nicht wieder getheilt. 6) Wenn Bogeit

ungleich viel wachsen, so wachsen ihre Sinus immer

weniger. Daraus folgt der Sinus von 1 Grade kleis

ner als 4. fin. 45' und grösser als 4. (fin 90' - fin45') .

Nun hat R. nach vorhergehenden Lehrfäßen, für

feinen Sinus totus berechnet.

Sin 45 7853773 ...

Sin 1° 30′ 15706169.

So fällt der Sinus von 1 Grade

zwischen 10471697 und-

10471238

Braucht er nun die grössere dieser beyden Zahlen

im 1 und 3. Sake, so findet er, daß der Sinus von

89 Grad grösser ist als 599908613. Diese Zahlvom

Sinus totus abgezogen, läßt etwas grössers als der

Sinus versus eines Grades. Dieses in 30Millionen,

Mm 4
Die
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die Hälfte des Sinus totus multiplicirt, und aus dem

Producte die Quadratwurzel gezogen, giebt 5236044 ,

"mehr als den Sinus eines halben Grades, auch

599977F52 kleiner als den Sinus von 89 Gr. 30 M.

Verfährt man eben so mit der kleinern der beyden

Zahlen, zwischen welche der Sinus eines Grades fållt,

so findet man, daß der Sinus von 89 Grad kleiner

ist als 599908621 , also 91379 kleiner als der Sinus

versus eines Grades , und 5235818 kleiner als der

Sinus des halben Grades, auch 599977155 gröſſer

als der Sinus von 89 Gr. 30M.

82. Zur Berechnung der Sinus durch alle 45 Mis

nuten, hat er den Siņus totus 600 Millionen genom:

men, in der Tafel aber nur 6 Millionen, weil ſolches

zureicht. So findet sich des halben Grades Sinus

groffer als 12358 kleiner als 52360 , und er nimmt

für ihn das arithmetische Mittel 52359 , welches in

der Arbeit keinen merklichen Fehler giebt. Daraus

find

von IS 1° 189° 89 45

Sinus 26180104715 5999086 | 5999943| | |

So finden sich nach vorhergehenden Lehren alle Siz

nus von 15 zu 15 Minuten.

83. Das ist aber nicht einmahl nöthig. Man

hat einen andern Weg. Aus dem Vorhergehenden,

beym s Saße erwähnten, hat man die Sinus durch alle

drey Viertheile des Grades. Diese geordnet, und neben

sie ihre Unterschiede , die vom Anfange bis zum Ende

immer abnehmen : quamlibet earum quemadmodum

ab initio ad finem continue decrefcunt , ita fecabis in

partes tres quod ipfae fectae quoque vniformitatem in

decrefcendo feruent quod facile fiet dum mediam ea-

rum femper adaequatam differentiae tertiam conftitues.

So
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So bekommt man die Sinus authorum durch 15

Minuten.

Dieser Unterschiede behandelt man wiederum so

burch Theilung mit 3 , so finden sich die Sinus von

5 zu 5 Minuten..

Auf ähnliche Art die Sinus durch einzelne

Minuten. Quodfi diligens differentiaruin notator,

atque iuxta proportionem decremento (vielleicht de-

crementi) earum fector fueris , tanta praecifione ti

bi finus conftitues , quanta fierent fi iuxta doctrinas

propofitionum fuperiorum ad vnguem fingula profe-

quereris. Er hat an den meisten Stellen beyde Arten

versucht , und keinen Zwist gefunden.

So finden sich in R. Tafel die Sinus nicht wie

bey andern, da man den Unterschied derer, deren Bos

gen um Viertheilsgrade unterschieden sind , nur gleich

eingetheilt hat, sondern die Eintheilung ist nach Ab-

nahme der Unterſchiede proportionirlich geschehen.´

Bey dem Sinus totus 6 Millionen kann man ſicher

Secunden finden. Bleibt man bey Minuten, so ist

der Sinus totus 6000 zulänglich.

Regiomontans Vorschrift wegen der Unterschiede ,

verstehe ich nicht vollkommen. Soviel ist deutlich:

Man hat nach ihm fin m. 45. Min, und fin (m+1).

45 Min. Dieser beyden Unterschied soll man nicht

fchlechtweg in dren gleiche Theile theilen, sondern be

merken, daß die Sinus der Vielfachen von 45 M.

durch m, m++; m+3 ; m+ 1 ; abnehmendes

Wachsthum haben, der Sinus vom ersten Bogen bis

zum zweyten mehr wächst, als vom zweyten bis zum

dritten , und zwischen diefen beyden mehr als vom

dritten bis zum vierten. Wie er aber dieses in Rech-

nung bringt ; håtte er wohl mit einem Exempel erläu

tern mögen.

Mms 3u
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Zu unsern Zeiten hülfe man sich etwa durch zweyte

Differenzen An. endl. Gr. 725) , wie die Astronomen

interpoliren.

Auch so etwas kömmt bey der Berechnung der Si:

nus der einzelnen Minuten, aus denen von fünfzu fünf

Minuten vor. R. ist überhaupt hie kürzer , als er,

zumahl für seine Zeiten håtte seyn sollen.

Die Elementargeometrie lehrt allgemein keine andre

Theilung des Bogens als durch Halbiren. Nur deir

Quadranten theilt sie in drey gleiche Theile. Bey Bo

gen, deren Schnen oder Sinus man aus der Elemens

targeometrie weiß, führen Halbirungen immer fortge

sekt, nie auf einzelne Grade. Also lassen sich durchsie

nur Grånzen angeben, zwischen welche der Sinus eis

pes Grades fällt.

Zwölf ist die kleinste gerade Zahl von Graden, deren

Sinus sich sogleich aus einem Vielecke, dem Funfzehn-

ecke, durch die Elementargeometrie giebt. Halbirun-

gen geben 6 ; 3 ; 1 ; Grad. Für Bogen, die kei-

ne Vielfachen von 15 Minuten sind, geben sich keine

Sinus durchHalbirungen.

Also : Gränzen anzugeben , zwischen welche eine

Grössefällt, deren richtigeBeſtimmung sich aus bekanns

ten Lehren nicht geradezu herleiten läßt ; zwischen berech

neten Gröffen , andre vermittelst der berechneten Unters

schiede einschalten, war nöthig, wenn man Sehnen oder

Sinusfür Bogen verlangte, die durch kleinere Unterschie

de als Viertheitsgrade gehn. Die Kunstgriffe, aufwelche

dieses Verlangen führte, ſieht man hie in ihrer alten

Gestalt, und kann sie mit den vergleichen, die Jahrhun

derte darauf sind entdeckt worden.

84. Im fiebenten Sahe (81 ) lehrt Regiomontan

Gebrauch der Tafeln. Denn nun folgen zwo Sinus:

tafeln von ihm .

Die
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Die erste seht den Sinus totus 6 Millionen , die

andre zehn Millionen. Die Bogen, durch alle Mi-

nuten, nach der Ordnung, die Ergänzungen nicht neben

einander. Jede Folioseite zeigt in fünf Columnen so

viel ganze Grade. Neben der Columne der ſechszigſte

Theil des Unterschiedes zweyer nächst nach einander

folgenden Glieder, mit der Ueberschrift : portio vnius

2. So:

fin 50 40 592446

41 =

Unterschied =

4183

1737

Dieser mit 60 dividirt giebt 28, 95 ; Neben dem

ersten Sinus steht 28, 9 ; und oben über der Columne,

wo sich diese Sechszigtheile der Unterschiede befinden

steht roüber vorhin erwähnter 9 ; Die Bedeutung ist :

Sechszigtheile der Unterschiede , bis auf Zehntheile

eines der kleinsten Theile , in welche der Sinus totus

getheilt ist , angegeben. Diese Sechszigtheile dienen

also zu Proportionaltheilen für Secunden , wie die

Dreyssigtheile ( 13) bey Minuten.

85. Die Sinus für zween um eine Minute unters

schiedne Bogen sind immer schon in der dritten Stelle

von der rechten Hand gegen die linke gezählt unterschie

den, oder: sie unterscheiden sich noch, wenn man den

Sinus totus nur 60000 feßt. Daher sagt R.,

man könne ſich mit diesem Sinus totus befriedigen,

wenn man nur Minuten verlangt. So dienen die nie-

Brigern Zifern nur, Secunden zu finden. Am Ende

des Quadranten sind die Unterschiede der Sinusse ge

ringer und der Sinus totus 60000 gåbe die lehten

Minuten des Quadranten nicht unterschieden an..

In der zweyten Tafel ist der Sinus totus zehnt

Millionen, sonst die Einrichtung, wie ben voriger.
"

86.
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86. Regiomontans Sinustafel findet sich auch in

folgender Sammlung.

Johannis de Monte regio , mathematici clariffimi,

tabulae directionum , profectionumque totam ratio

nem primi motus continentes , et non tam Aftrolo-

giae iudiciariae , quam tabulis inftrumentisque innu-

meris fabricandis vtiles ac neceffariae. Denuo nunc

editae et pulchriori ordine dispofitae , multisque in

locis emendatae. Eiusdem Regiomontani tabula fi

nuum per fingula minuta extenfa vniuerfam fphaeri-

corum triangulorum fcientiam complectens. Acces-

ferunt his tabulae Afcenfionum obliquarum a 60 gra-

du eleuationis poli vsque ad finem quadrantis per

Erafmum Reinholdum Salueldenfem fupputatae Viteb.

1606. Io. de Monteregio Problemata 24 Quart:

blåtter, die Tafeln , 327 Quartſeiten .

87. Gleich nach dem Titel eine Vorrede von An-

dreas Schato. Regiomontans Tafeln seyen bisher ge

sucht worden. Sie dienen, die Astronomie zur Ein

theilung der Zeit und Gebrauche im menschlichen Leben

anzuwenden , und noch überdieß zur prognosticirenden

Astrologie. Regiomontans Tafeln der Aſcenſionen hör:

ten im 60 Grade der Polhöhe auf. Also , denen zu

dienen, welche astronomische und astrologische Rech

nungen in nördlichen Ländern machen wollen , sind aus

Reinholds canonibus directionum , die Tafeln dér

fchiefen Ascensionen beygebracht worden .

Dieser Vorrede des Herausgebers folgt : Reueren-

do in Chrifto Patri et domino DN. Iohanni Archie-

pifcopo Strigonienfi , Legato etc. Iohannes Germa-

'nus de Regiemonte fe humiliter commendat.

88. Zu meiner jezigen Absicht gehört die tabella ſinus

recti 236 .. 265 Seite. Der Sinus totus 60000.

Die Grade wachsen von Anfange zum Ende; jeder

durch
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durch einzelne Minuten. Jede Seite hat linker Hand

eine schinale Spalte , darinn Minuten, die eine Seite

I1 ... 30 die nächstfolgende 31 ... 60. Ferner hat:

jede Seite sechs Spalten, jede Spaltezur Ueberschrift eine

ZahlGrade, partes genannt. In der Spalte herunter

gehn die Sinus , wie sie dem Grade darüber, und der

Minute darneben gehören.

Neben diesen Spalten rechter Hand stehn Zahlen,

welches die Unterschiede mit 60 dividirt sind , wie in

(84). So neben der Spalte, welche des 5 Grades

lehte Hälfte enthält , 289.

Bon 89 Gr. 41 M. bis 58 sind die Sinus 59999.

die beyden allerlekten 60000.

89. Die 15 Seite nimmt eine Tafel ein, die den

Titelhar. Tabula Foecunda. Spalten, welche die

Ueberschriftgr haben, enthalten ganze Zahlen von Gras

den nach der Reihe, und Spalten mit der Ueberschrift:

Numerus , die zugehörigen Tangenten für den Sinus

totus 100000, denn diese Zahl steht ben 45 Gr.

So findet man diese Zahlen in unsern Tangenten-

tafeln , nur manchmahl die niedrigsten Zifern anders ,

z. E. bey 66 Grad ſteht 224607, unsre Tafeln haben

22460368 Zehnmillionentheile,

DieTabula foecunda giebt also die Tangenten durch

alle ganze Grade, 1

90. Regiomontan macht einen Gebrauch davon in

feiner zehnten Aufgabe 6 Blatt. Afcenfionem obli-

quam ftellae cuiuscunque in horizonte quolibet . dinu-

merare.

Das kann man aus der Tafel der Ascensionaldiffe

renzen finden, die er giebt. Die Rectascension ist ge:

geben.

Aber
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Aber ohne die Tafel der Ascensionaldifferenzen lehrt

er eine viam vniuerfalem folgendergestalt. Ich will es

sogleich an seinem Erempel zeigen.

Polhöhe 48 Grad , Abweichung des Sterns 9

Grad si M.

In der tab, foec. steht ben 48 Gr. Polh. Zahl

111062, die schreibt er auf, zum fünftigen Gebrauche.

In eben der Tafel cum declinatione ftellae duplici

introitu findet er die Zahl 17364.

Doppelter Eingang muß hie bedeuten die Tangente

von 9 Gr. 51 M. durch Proportionaltheile finden,

weil seine Tafel nur die Tangenten ganzer Grade ent

hält. Auch iſt in unsrer Tafel tang 9° 51′ = 1736288.

Die Zahlen 111062 und 17364 multiplicirt er ;

ihr Product ist 1928480568. Dieses Product mit 6

multiplicirt, giebt 11570883408, da wirft er die

niedrigsten 6 Zifern weg (fie heissen ihm primae , weil

man von der rechten gegen die linke zählt) und seht wie

gewöhnlich 1 hinzu, nähmlich, weil die weggeworfenen

Zifern beynahe eine Einheit in der Stelle der o betras

gen, fo kommt : Sinus differentiae afcenfionum 11571,

dessen Bogen ist 11 Gr. 7 M. und aus dem wird nun

die schiefe Ascension gefunden.

Der Stern 164 Gr. 58 M. Rectascension , wie er

in der 3 Aufg. berechnet.

So findet R. für gegebene Abweichung und Pol

höhe den Sinus der Ascensionaldifferenz aus seiner ta=

bula foecunda,

.

91. Ascensionaldifferenz ist : Halber Tagebogen

des Sterns weniger 90 Grad. Also findet sich folgen:

des: Sinus der Ascensionaldifferenz ist Cosinus

des halben Tagebogenstange, tangd wenne Pols
ed

höhe, d Declination ist. (Meiner III, astronomischen

Abhandlung 884 und 17.§.) ·

Das
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Das ist Regiomontans Vorschrift, die beyden Zah

len aus seiner Tafel sind Tangenten der Polhöhe und

der Abweichung für den Sinus totus 100000. Ihr

Product verwandelt er in einen Sinus für den Sinus

totus 60000.

Wenn in der tabula foecunda beŋ Abweichung und

Polhöhe, die Zahlen d, e, stehen , so ist tang d

100000. d, und tang = 100000. e.

Heißt die Ascensionaldifferenz = a ; und steht bey

ihr in Regiomontans Sinustafel die Zahl z als Si

nus, ſo iſt z=60000, fin a. Ulſo nach meinerFormel

d. e. 6Z

60000

d. e.

1000002
folglich z

•

1000000

92. R. nennt, was in feiner Tab. foecunda neben

den Graden steht, nicht anders als numerus ; giebt

nicht an, wie diese Zahlen gefunden sind, auch nicht,

warum er die Tafel fruchtbar nennt. Freylich mag er

viel Nußen von ihr wahrgenommen haben. Ueber:

haupt ist sein Vortrag, wie noch jezo Einleitungen

zum Gebrauche von Tafeln verfaßt werden, blos praks

tisch, ohne Ursprung und Beweis der Regeln. Selbst

nicht in der Ordnung , die man bey einem Vortrage

befolgen würde, der den Verstand belehren sollte. Denn,

nach erwähnter 10 Aufgabe stehn die 11. schiefe Dec

ſcenſionen zu finden, und die 12 halben Tagebogen zu

finden; aus Rectaſcenſion und vorhin gefundener schie

fen Ascension.

Nach Weidlers : Berichte Hift. Aftr. p. 320. ſind

Regiomontans tabulae direction. zuerst zu Nürnberg

1475 ; 4. erschienen , dann Venedig 1524; und Mits

tenb, 1606. Pfleiderer Analyfis triangulor. Tub.

1785, p. 4. meldet : Vom Erafinus Reinhold in pri

mo libro tabular, directionum ſen der canon foecundus

für
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für alle Minuten und Sintot = 10000000 geliefert

worden.

Joh. Dee.

93. Parallaticae commentationis Praxeosque nucleus.

quidam, Authore Ioanne Dee Londinenfi Lond. 1573 ;

4°; hat auf dem Blatte Ciiii folgenden Sah aus dem

Regiomontan: Si data fuerit differentia duorum arcuum

cum proportione finum fuor. vterque eor. cognitus

habetur.

Es ist der 14. Saß meiner Trigonometrie , nur

der Winkel Unterschied als gegeben angenommen, nicht

wie in dortiger trigonometrischen Aufgabe, die Summe.

Ein Paar unbekannte Winkel sind B; y; die Ver

hältniß ihrer Sinusse gegeben. b : c; auch der Win:

kel Unterschied = B- y; so ist nach angeführtem

b+c

Sage : tang (B+y) = b-c tang .

Wenn man keine Tangenten brauchen könnte oder

wollte, nur Sinus , so håtte man doch

find

cof

"

i als

so wäre allemahl die Gröffe rechter Hand des Gleich.,

heitszeichens gegebenm, und man håtte

fin (B+7)

cof (B +y) ; Daraus fin †(6+7)

√ (1+m²)

m;

Dee giebt eine sehr weitläuftige Auflösung, wo er

nur Sinus braucht. Ihr Grund liegt im nur Anges

führten. Er findet auch den Sinus der Summe, und

für ein Erempel, stimmt seine Rechnung genau mit

dem überein, was mir die gemeine trigonometriſche vers

mittelst der Tangenten giebt.

4

Da:
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Daben seht Dee als Appendix 1. Hinc Peurbachii

votis fatisfacere poffumus, qui 30 minutor, chordam

veraciter non haberi querebatur in fine libelli fui de

finibus et chordis. Quae inquit ille , fi haberetur ,

omnes chordae aliorum arcuum veraciter effent notae.

Man f. hie (73.). Uber Dee håtte zeigen sollen,

wie er der Klage abhilft. Sehnen, auch Sinus von

90 M. und 45 M. hatten Purbach und Regiomontan

durch Halbirungen, aber auf diese Art keine Linie für

einen Bogen zwischen den genannten beyden. Was

wåren also ein Paar unbekannte Winkel, deren Unter-

ſchied und Verhältniß der Sinuſſe gegeben wäre, die

Summe 30 Minuten?

Peter Apian und Geber.

94. Apian hat sein inftrumentum primi mobilis

so beschrieben, daß er dabey zugleich den Gebrauch

der finuum gewiesen, zum Rechnen und beym Werks

zeuge selbst.

Aus Gebers beygefügten Buche habe ich (28.) eine

Folgerung gezogen.

Rhaticus.

95. Außerordentliche Verdienste um die Trigonos

metrie hat Georg Joachim, von Feldkirchen , einem

graubündischen Orte, wo er 1514 ; 16. Febr. auf die

Welt gekommen war , Rhaticus genannt. Das Opus

Palatinum de triangulis , von dem ich umständliche

Nachricht ertheilt, enthält ſeine trigonometriſchen Ar-

beiten gesammlet.

96. Er berechnete die trigonometrischen Linien für

einen Halbmeſſer in sehr viel Theile getheilt, von zehn

zu zehn Secunden. Diese Linien betrachtete er als

Rästner's Gesch. d. Mathem. B.I.
Mn Seiz

1
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Seiten eines rechtwinklichten Dreyecks , hypotenuſa,

perpendiculum , baſis. Jede von ihnen , nåhmlich

bald diese, bald jene, nahm er in Zehnmillionen Theile

getheilt an , und druckte dadurch die übrigen beyden

aus , unterschied auch, ob von den beyden Seiten um

den Rechten Winkel die grössere oder die kleinere so ge

theilt war.

Was wir jezo Sinustotus , und für jeden Winkel

Sinus, Cosinus , Tangente, Cotangente, Secante,

Cofecante, nennen, ward also von ihm unterschiednen

Reihen gesondert, mit eignen Benennungen, laterum

rectum includentium minus , maius , und vorhin an:

geführten.

Er wollte den Nahmen Sinus, als barbarisch, nicht

brauchen , und das Bestreben , Alles in zierlichem la-

teine auszudrücken , führte ihn in eine Weitläuftigkeit,

die wir uns sehr nüßlich durch Barbariſmen ersparen.

97. Ein sehr mühsames Geſchäfft verursachte ihm

kleineBogen, auf die man durch Halbiren nicht kömmt.

Prolemåus, und viel spåter, Purbach, begnügten sich,

die Sehne von einem Grade durch ihre Gränzen zu be

ſtimmen (74). Auch Regiomontan verfuhr so für den

Sinus (81 ). Rhäticus suchte für einen viel gröffern

Sinustotus, als jene brauchten, den Sinus einer hal:

ben Minute. (Opus Palatinum ; 17).

98. Nächst der Berechnung des Canon, ist dem

Rhaticus eigen, eine sehr vollständige, ganz geometris

scheAbhandlung der sphärischen Trigonometrie für recht:

winklichteDreyecke, und bey Kugeldreyecken überhaupt,

Entscheidung, ob das Gesuchte weniger, soviel, oder

mehr als 90 Grade beträgt , aus diesen Umſtånden bey

dem Gegebenen. (Op. Pal . 25. 28.). Dazu dienten

seine Zeichnungen, welche Kreise um die ganze Kugel

vorstellen (das. 25.). Freylich sehr angestrengte Aufs

merk:



im sechszehnten Jahrhundert. 563

m̀erksamkeit erfodern , die man sich durch materielle

Kreisein Kugelgestalt gelegt erleichtern würde. (daf. 31.)

99. Jezo entscheidet man solche Zweydeutigkeiten

durch das Positive und Negative der trigonometrischen

Linien. (Meine sphår. Trig. I. S. 5. u. f. Zuf.). Bey

schiefwinklichten fand ich doch Kreisbogen auf einer

Halbkugel nöthig , ( das. 2. Sak) und das es nüklich

ist, die Kreise ringsum die Kugel zu ergänzen, zeigt

die Vergleichung der Fläche eines Kugeldreyecks mit der

Kugelfläche, die Girard so leicht aus gemeinen geomez

trischenBetrachtungen herleitet. (Meiner geometrischen

Abhandl. II. S. 31. Abh.)

P.

100. Otho (Op. Pal . 11. ) meldet Todesjahr des

Rhaticus nicht. Aus Reimman Hift. litt. T. IV.

216. nehme ich daß es 1576 ist. Das Gebuhrtsjahe

hat Reimman nicht , giebt aber das Alter 62 Jahr,

welches mit dem Geburtsjahre übereinstimmt, das ich

aus dem Gel. Ler. nahm.

101. Otho hat Arbeiten des Rhåticus zum Drucke

befördert, und die Berechnung schiefwinklichter Kugel-

dreyecke beygefügt. Er betrachtet sie richtig, als Stů

cken der Kugelfläche, welche Grundflächen von Pyras ·

miden zugehören , die ihre Spißen im Mittelpunct der

Kugel haben (Op. Pal . 29.). Seine Ausgabe follte

ein Opus Saxonicum werden , vermuthlich war er Cals

vinist , oder wenigstens Philippist , so ward es Palati-

num (das. 12.). Vollkommen so sorgfältig , wie er

håtte seyn sollen , war er nicht für Rhåticus gelehrten

Nachlaß (Pitifci Thefaurus 3 ;). Daß die Papiere ge

druckt wurden, stand nicht bey ihm, aber von so wich

tigen Urkunden sollte er doch für seine eigne und Andrer

Erinnerung soviel aufgezeichnet haben , daß nicht eine

Botschaft aus der Pfalz nach Wittenberg vergebens ab:

Nn 2 gehen

"
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gehen durfte, auch liessen sie sich doch so verwähren, daß

sie nicht vermoderten und stinkend wurden.

Dieser Mann, Herausgeber eines so beträchtlichen

Werks , und Verfertiger eines ansehnlichen Theils des-

selben, ist fast gänzlich unbekannt. Voffius c. 16. §.

22. p. 66. fagt im Vorbeygehn : canonem triangulo-

rum vt poftularat Rhaeticus abfoluit Valentinus Otho

Friderici IV. Electoris Mathematicus. Poftea quoque

Bartholomaeus Pitifcus emendauit. Beym Reimman

finde ich, wenigstens im Register , seinen Nahmen

nicht. Das Gel. Ler. meldet, aus Königs bibl. vet.

et nov. Er habe 1590 gelebt, und de triangulis in

2. Voll. geschrieben.

In 1596. bey Ausgabe des Op. Pal. erwähnt er

doch noch nicht, daß er sich hohem Alter nähere. Ich

verstehe daher nicht wie er lange vor 1613 (Pitifci Thef.

2.) vielleicht vor 1607 (Rhätici großer Canon 11.)

Alters wegen so ganz Dinge vergessen hat , die zu den

wichtigsten Angelegenheiten seines Lebens gehörten.

Bartholomäus Pitiscus.

102. Die Trigonometrie verdankt ihm das erste

gründliche und vollständige Lehrbuch (Pitifci Tigonome-

tria) und gröſſere Tafeln (Pitiſci thefaurus).

Ich kenne niemanden vor ihm, der zu Berechnung

der Chorden und Sinus andere Verfahren angewandt,

als diesich aufHalbirungen gründen. Rhåticus braucht

zwar maxima logiſtices praecepta (Opus Palat. 14.)

das sind aber quadratische Gleichungen, oder biqua:

dratische, die sich auf jene bringen lassen. Theilung

in drey oder fünf Theile zu berechnen, unternahm man

nicht, das führte auf Gleichungen , mit denen man

nicht umzugehen wußte. Selbst Pitiscus braucht das

bey lieber die Regel Falfi als Algebra, vermuthlich war

"

ihm
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ihm jene geläufiger , auch ist die Art, wie er die Alge

bra anwendet , viel mühsamer als jezo nöthig wåre.

(Pitisci Trigonometria 9).

Pitiſcus findet die Regelfalsi so brauchbar, daß er

selbst lehret , auf wie viel Stellen sie das Gesuchte rich

tig gebe. in seiner Trigonometria II . B. §. XXXV.

Er verfährt nåhmlich mit dieser Regel ohngefähr so,

wie wir jezo Gleichungen durch Näherung auflösen.

Als eine wichtige Vermehrung seiner dritten Ausgabe

meldet er , Kunstgriffe , Sehnen vom Drittheile,

Fünftheile ... durch gemeine Arithmetik zu finden, oh

ne alleHülfe der Algebra. Aber die Regel Falsi gehört

doch nicht zur gemeinen Arithmetik. In meiner Forts

setzung der Rechenkunst XIII. Cap. 1. Abſch, habe ich ge-

zeigt, wie nah die Regelfalsi der Algebra verwandt ist.

So gut man sie zur Arithmetik bringt , so gut gehört

auch dazu die RegelCoß , wie die alten Rechenmeister

Betrachtungen höherer Gleichungen hiessen.

Nach dem Gel. Ler. war Pitiſcus zu Grünberg in

Schlesien 24. Aug. 1561 geb. , ward Churpfälzischer

Oberhofprediger, und starb 2. Jul. 1613. Aufseine

Stelle bezieht sich die Entschuldigung (Pitifci Trigono-

metria 2). Auch was er anderswo sagt (Pitifci The-

faurus 7).

Die beyden Arten Chorden und Sinus zu berech

nen, aus Halbirungen , und aus andern Theilungen

erkläre ich in meinen geometrischen Abhandlungen II.

Samml. 28 ; 29 ; Abh.

Bressius.

103. Dieses Verfassers Metrice verdient auch deß:

wegen Erwähnung weil darinn so spåt als 1583 die

trigonometrischen Linien finus, adfcripta , hypotenufa

in Seragesimaltheilen angegeben werden..

Nn 3 Fint.
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Fink.

104. SeineGeometria rotundi iſt eigentlich Trigo-

nometrie nach PetriRami Logik geordnet. Ich rede von

ihr, weil ſein Canon manchmahl angeführt wird.

Ursus.

10. Wird in der Geschichte der Astronomie um:

ständlicher erwähnt. Sein fundamentum aftronomi.

cum hat meiner Einsicht nach nicht viel ihm Eignes,

als daß er eine Menge Figuren, jede irgend einem Ge:

lehrten zueignet. Ich erzähle daraus besonders seine

Darstellung einer falschen Quadratur des Kreiſes.

Proſthaphåretiſche Rechnungsvortheile.

106. Vor Gebrauche der Logarithmen war die tris

gonometrische Rechnung sehr mühsam , weil man für

die Regel Detri, die bey ihr beständig gebraucht wird,

Zahlen mit einander multipliciren und dividiren mußte,

deren jede viel Zifern hat. Statt dieser Zahlen andre

zu brauchen ... nicht Logarithmen von ihnen, sondern

die auf eine andre Art mit ihnen zusammenhingen ..

und diese neuen zu addiren oder zu ſubtrahiren , das

hieß man : prosthaphåretisch rechnen, das zusammen.

gefekte Wort nannte beyde Rechnungsarten.

107. Die mir bekannte Geschichte dieses Kunst

griffs geht nicht weiter zurück als bis gegen das Ende

des sechszehnten Jahrhunderts. Ich übersetze sie, aus :

Aftronomia Danica Vigiliis et opera Chriftiani S. (Se-

verini) Longomontani Prof. Math. in Ac. Haunienfi

elaborata .. Amft. 1640. Fol. Des Buchs Anfang

mact : Πρωγορισμάτων altronomiae pars prior , de

triangulor. plan. et fph. compendiofa per numeros ana-

lyfi. Da steht p. 7. folgendes :

108.
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108. Die Regel, welche wegen ihres vortreflichen

Nukens aurea proportionis heißt, wird ohne Zweifel

desto angenehmer ſeyn, wenn bey fo groſſen Zahlen,

als der Canon der Triangel zu Vermeidung der Brů-

che braucht, ein kürzererWeg gewiesen wird, als durch

Multiplacation und Diviſion dieser Zahlen. Unter

denen, deren nüßliches Bestreben zu dieser Absicht man

rühmen muß, ist Joh. Neper, Bar. v. Merchiston in

Schottland, dessen sinnreiche Erfindung in ſ. admira-

bili Logarithmo 1614 erschienen ist. Aber dieses Ver:

fahren, entfernt nach meinem Urtheile zu weit , von

beständiger Ansicht der Beweise, die vielleicht Anfän

gern nöthiger ist. Ich ziehe also einen Kunstgriff vor,

wo die Regel Detri mit Behandlung der gegebenen

Dinge selbst vollführt wird, und doch nur mit Addiren

und Subtrahiren, das ich mit einem Worte Prostha:

phåreſin nennen will. Dieses Verfahren ist am bes

quemsten bey Auflöſung ſphärischer Dreyecke , die so

häufig vorkommen.

Fragt jemand nach dem Erfinder dieses Vortheils,

so zeigen der Araber und Joh. Regiomontans Schrifs

ten, (fcripta analemmatica ) daß es keiner von ihnen

gewesen ist. Ich weiß keinen åltern als unsern Tycho,

und den Breslauer Witich. Durch derselben gegenseiz

tige Bemühung sind zuerst 1582 ; auf Hwen, einige

Kugeldreyecke mit diesem Verfahren unsern der Stern-

kunde beslissenen vorgelegt worden.

Nachdem hat Clavius diese prosthaphåretische les

re erweitert. Zuleht hat der vortreffliche Geometer

und Mathematiker zu Wittenberg , D. Melchior Joe:

stelius , sie so allgemein gemacht, daß sie leicht zu Be

rechnung aller ebenen und sphärischen Dreyecke anzus

wenden ist, wenn es verlangt wird. Der gefällige

Mann hat mir, als seinem vertrauten Freunde, zus

Nn 4 erst
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erst eine Probe davon gewiesen. Diese Lehre, nur in

wenigem verändert, bringe ich hie so kurz als möglich

zur Bequemlichkeit der Regel Detri bey, und empfehle

sie den Liebhabern derMathematik. Ist ihnen noch et:

was zu beweisen rückständig, so finden sie solches zu sei:

ner Zeit in meiner Geometrie, oder apud Clariff. Vi-

rum D. Ambrofium Rhodium Mathematicum Viteber-

genfem , olim D. Ioeftelii B. M. difcipulum yvnosov.

So weit Longomontan überseht.

109. Lehrsähe der analytischen Trigonometrie, wie

jezo gewöhnlich sind, enthalten diese Vortheile. Ju

der Gestalt will ich sie vortragen , und dann anzeigen,

wie L. sie weitläuftiger ausdrückt.

110. Die erste Regel ist, wenn in einer Proportion

der Sinustotus das erste Glied ist , und der beyden

nächst folgenden, jedes ein Sinus.

Das vierte Glied ist alsdann, in dem jeht gewöhn:

lichen Ausdrucke, fin a. fin ß . (col (a — B)

cof(a +B)) (meine Trigon. 19. Sat 12Zus.)

1. Regel : Man addire den kleinernBogen und des

Grössern Ergänzung , ziehe sie auch von einander ab,

und suche die Sinus der Summe und des Unterſchiedes.

Betrågt der kleinere mehr als des gröſſern Ergån-

zung , oder eben so viel ; So ist das vierte Glied die

halbe Summe der Sinusse. Aber der halbe. Unters

schied, wenn der kleine Bogen weniger beträgt als des

grossen Ergänzung.

Im ersten Falle nähmlich beträgt a+ß mehr als

90 Grade, und das Abziehen des Cosinus in meiner

Formel verwandelt sich in Addiren.

Longomontan beweist seine Regel, und wendet sie

aufBerechnung von Kugeldreyecken an.

111. Zweyte Regel. Wenn der Sinustotus nicht

im ersten Gliede der Proportion steht , muß man ihn

durch
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1

durch einen andern Ausdruck der Verhältniß dahin zu

bringen suchen, z. E. statt : Sinus : Sintot ſehen ;

Sintot :Cosec.

Eine dritte Regel ist : wenn der Sinustotus nir-

gends vorkommt , da soll man eine doppelte Prostha

phärese brauchen. L. giebt ein Erempel, wenn man in

einem geradelinichten Dreyecke, wo die Winkel A, B, C,

die Seiten ihnen gegenüber a, b, c, heiſſen, die Propor

tion macht fin A : finBa: b wo b gesucht wird. Sein

Verfahren ist aber zu verwickelt als daß ich hier Papier

damit anfüllen wollte. In der Zwischenrechnung kom:

men Winkel, zu denen er das Nöthige durch Propors

tionaltheile suchen müßte, und dazu den Canon des

Operis Palatini empfiehlt.

112. Am Ende gesteht er, die Prosthaphåresis sey

am bequemsten zu brauchen , wenn sich der Sinusto

tus im ersten Gliede der Proportion befinde, und die

übrigen gegebenen Glieder auch Sinus ſind.

113. Worauf die Logarithmen beruhen, war in

Nepers Vortrage nicht gar zu leicht einzusehn. Das

hielt noch 1621 viel sonst geschickte Mathematiker ab

sich derselben zu bedienen , wie Kepler in der Vorrede

zu seiner ChiliasLogarithmorum erzählt. (Meiner geom.

Abh. I. Samml. 60. Abh, 42.) Jezo ist man mit den

Logarithmen so bekannt, daß niemand bequemererRech

nung wegen Prosthaphåresen brauchen wird.

Ueber vorstehende Nachrichten.

113. Des Ptolemåus Sehnen für halbe Grade,

waren, so viel man weiß, das einzige Hülfsmittel für

trigonometrische Rechnungen, bis Araber aus ihnen

Sinus für Viertheilsgrade herleiteten. Für Bogen,

die nicht genau durch halbe oderViertheilsgrade gemeß-

sen wurden mußte man also Proportionaltheile

brauchen.

Nns S

1

1
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So waren die trigonometriſchen Tafeln für den

Rechner nicht vollkommner, als jezo für den Feldmesser

ein Winkelmesser nur bis auf 15 Minuten getheilt .

Nur mit dem Vorzuge, daß des Feldmessers Augen:

maaß einen Bogen von 15 Minuten nicht so sicher in

einzelne theilt , als der Rechner thun kann , wenn er

annimmt ben Bogen, die wenig unterschieden sind, ver-

halten sich die Unterschiede der Bogen wie die Unter-

schiede der Sinus.

Ob man mit solchen Tafeln bis auf Secunden gez

rechnet hat, davon ist mir kein Erempel bekannt.

114. Purbach (geb. 1423 ; gest. 1463) besaß eine

Sinustafel, die ihn in Stand sehte, Winkel in Se:

cunden richtig anzugeben , sogar, wenn er die Sinus

nicht unmittelbar brauchte, nur zur Zwischenrechnung

für das, was wir jezo durch Tangenten bewerkstelligen

(42; u. f.). DieseTafel selbst kennen wir nicht, aber

dergleichen durch Minuten, von seinem Schüler Re

giomontan, der von 1436 ... 1476 gelebt hat. (79 u. f.)

Auch von Peter Apian um 1534 (94).

115. Tafeln, wo die Bogen durch kleinere Unters

schiede gehn, als Minuten, zu berechnen, unternahm,

so viel bekannt ist, zuerst Rháticus , und vollendete es

mit viel Einsicht, eigner Arbeitsamkeit und Kosten für

Beyhülfe (95). Sie erschienen erst nach seinem Tode

gegen das Ende des sechszehnten Jahrhunderts , und

ein wichtiger Theil von ihnen erst im Anfange des sieben:

zehnten in Pitifci Thef.

116. So gehörten Jahrhunderte dazu, die trigo

nometrischen Tafeln zu der Vollkommenheit zu bringen,

die sie ohne Logarithmen haben konnten.

Eigentlich hatte man sich, ob lange vor dem Pto-

lemåus , wissen wir nicht, aber vom Ptolemåus an,

zwölfJahrhunderte mit unvollkommnen Tafeln befries

digt:
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digt : Ohngefähr in anderthalben, der lehtenHälfte des

funfzehnten, und dem sechszehnten , erhielten die Tafelir

eineGenauigkeit, und zugleich eineBequemlichkeit zum

Gebrauche, an deren keines Griechen und Araber gedacht

hatten; Und das , durch Georgen , aus Peurbach an

der Gränze von Oesterreich und Baiern, Johann Mül-

ler, aus Königsberg in Franken, PeterBienewiß, aus

Leißnig in Meissen, Georg Joachim, aus Feldkirchen

in Graubündten , Bartholomäus Pitiſcus aus Grün-

berg in Schlesien.

117. Die trigonometriſchen Tafeln waren damahls

fast ganz allein der Astronomie beſtimmt. Und die

Astronomie brauchten diese Deutsche, alle Mittelländis

sche, nichtzur Schiffahrt, Sterndeuteren, das einzige,

wodurch wahre oder vorgegebene Kenntniß desHimmels

einträglich ward, erforderte nicht so feine Rechnungen.

Blos Liebe zur Wissenschaft erregte, und erhielt bey

denDeutschen so viel Eifer und so viel Arbeitsamkeit.

·

Trigo
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Trigonometrische Bücher.

I. Regiomontanus de triangulis.

Doctiffimi viri , et mathematicarum diſciplinar, exi-

mii Profefforis, Ioannis de Regiomonte, de trian-

gulis omnimodis libri quinque. Quibus explicantur

res neceffariae cognitu volentibus ad fcientiar. aftro-

nomicar. perfectionem deuenire : quae cum nusquam

alibi hoc tempore expofitae habeantur, fruftra fine.

harum inftructione ad illam quisquam afpirarit.

Accefferunt huc in calce pleraque D. Nicolai Cu-

fani , de quadratura circuli , deque recti ac curui com-

menfuratione, itemque Io. de monte Regio eadem de

re iλsynτına , hactenus a nemine publicata. Omnia

recens in lucem edita , fide ac diligentia fingulari.

Norimbergae in aedibus Io. Petrej. A. Chr. 1533.

DerTheil, zu welchem der Titel bis aſpirari gehört,

137. Folios.

Der andre Theil hat einen eignen Titel : Ioannis

de Regiomonte , germani , nationis Francicae, ma-

thematicar. difciplinar. principis, de quadratura circuli

dialogus , et rationes diuerfae feparatim aliquot libel-

lis exquifitae: Ac de ea re Cardinalis Cufani tradita

et inuenta quibus autor haec praefcripfit verba graeca,

quae, ne quid illius fubtraheremus ftudiofis, fubiici cu-

rauimus.

Ἐπιχειρήματα ποικίλα πρὸς τὸς τὸ κύκλου τε-

τραγωνισμούς Νικόλεω το Κουσαίου ἐκδεδομένους .

Noch aufdem Titel , griechische Verse ; Iwaxiµs ;

Ich rathe: Ioachimi Rhetici.

1. Io.
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1. Ioannes Schonerus Caroloftadius , Ampliff. Se-

natorum Ordini ciuitatis Noricae Dominis praecellentiff.

S. P. D. ist die Ueberschrift der Zueignung. Gegenz

wärtiges Werk hatte der Verf. selbst, de triangulis

omnimodis überschrieben, Bilibald Pirkamer kaufte

es für einen hohen Preis , als Regiomontans hinter-

lassene Manuscriptesehr unachtsam aufbehalten würden.

Das erste Buch ist so vollendet wie er es selbst heraus:

gegeben håtte, bey den übrigen fehlte die lehte Hand;

indessen hat Schoner Alles getreu abdrucken lassen.

2. Eine Zueignung von Regiomontan , an einen

angesehenen Mann, der aber in R. Handschrift nicht

genannt ist, und aus Muthmaassung wollte ihn Scho

ner nicht nennen. Regiomontan rechtfertigt gegendensel

ben , daß er gegenwärtiges Buch von Dreyecken erst

nach der Epitome Almageſti verfertigt habe, - da doch

die Dreyecke ben astronomischen Rechnungen zu Grunz

de liegen. Georg Purbach wollte den Auszug aus

dem Almagest verfertigen, und dann auch die Lehre von

den Dreyecken; konnte aber von jenem nur die ersten

sechs Bücher vollenden, und trug das übrige Regioz

montanen auf. Dieser brachte also zuerst den Auszug

zu Ende, und vollführte alsdann gegenwärtige Ardeit.

3. Es sind fünf Bücher, ebene und sphärische Tris,

gonometrie, gründlich und ausführlich abgehandelt.

4. Vor dem andern Theile, eine Vorrede Joh.

Schoners an Ge. Tanstetter. Er liefere was folgt, so

wie er es in Regiomontans Manuscripte gefunden.

Also

5. Quadratura circuli D. Nicolai de Cufa Cardi

nalis , Legati , Epifcopi Brixienfis.

Dialogus inter Cardinalem Sancti Petri , epifco-

pum Brixienfem , et Paulum, phyficum Florentinum

de circuli quadratura.

P.
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P. hatte von dem Cardinale das Werk de mathe-

maticis complementis bekommen, vtique mihi obfcuros

et incertos libellos nennt es, und bittet um etwas ge

wisseres , welches der C. ihm zu gewähren sucht. Am

Ende steht : Finis Brixiae 1457.

Noch ein Auffah de Quadratura circuli , deſſen

Eingang unterschrieben ist : Detur venerabili noftro

fideli magiftro Georgio Peurbachio Aftronomo. So:

weit der Cardinal.

6. De Quadratura circuli fecundum Nicolaum Cu-

fenfem Dialogus Ioann, de Monteregio.

Ariſtophilus und Critias..

Zwischen

Ioannes Germanus Paulo Florentino Artium et me-

dicinae doctori celebratiffimo ac Mathematicorum prae-

ftantiflimo.

Zu beweisen: circumferentiam circuli effe eiusdem

generis cum qualibet linea recta , imo omnes lineas

fiue rectae fuerint fiue curuae , non differre fpecifice.

In editionem Domini Nicolae : de Cufa Cardinalis

S. Petri ad Vincula de quadratura circuli. Die Vor-

rede datirt: Venetiis 1464. Vor dem Anfange steht :

Νικολεως ὅ κεσαῖος τὸν κύκλον τετραγωνίζειν βου

λόμενος ἄνευ ευθείας ἴσης τῇ τῷ κύκλου περιφερεία ,

τοῦτο κατασκευάζει διάγραμαι . ἔχει δὲ ταύτη μέσ

ποδος ουδὲ ξαδίαν οὐδὲ φανεράν απόδειξιν, διόπες τῶν

ἀριθμῶμ ἀκολουθία πειράσομαι τοῦτο τὸ πρᾶγμα.

7. Um einen Kreis und in ihm, ſind die beyden

Quadrate beschrieben. Nun wird eins zwischen beyden

beschrieben, dessen Innhalt der Kreisfläche gleich seyn

soll. Das wird ſo gefunden : Eine Linie dreht sich um

den Mittelpunct, und schneidet beståndig zwo parallele

Seitender Quadrate, und den Umkreis. Zwischen dem

Halbmesser der auf die beyden Seiten senkrecht steht,

und den Durchschnitten mit ihnen , liegen auf ihnen

Stü
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Stücken, die mathen zusammen die halbe Seite des

dritten Quadrats ; aber eben diese halbe Seite ist auch

der Cofinus des Winkels, den die Linie, die ſich dreht,

mit dem genannten Halbmesser macht.

8. Ich nenne den Halbmesser = r; den Winkel

=z; die halbe Seite 1* ; ſo ſind die beyden Stücke,

welche die Linie , die sich dreht, auf den Seiten der

Quadrate abschneidet, r. tangz und r. 2. tangz ih

re Summe =4x= r. cofz. Daraus finde ich fin z

(2+√2)

2

11+2√2

8 :-)

und den

Winkel = 6° 10′ , x= г.0,9942 und das Quadrat

=r2.3,9525 da des Kreises Fläche nur r2. 3,14159

. . iſt.

Regiomontans Rechnung habe ich nicht nachge

macht, erfindet auch das Quadrat grösser als den Kreis,

wie er die Gränzen bestimme, zwischen welche die Linie

fällt, die mir r.tang z ist , das zu lehren, sagt er, wå:

re zu weitläuftig, würde auch dunkel seyn, da wenigen

die Algebra, fiue ars rei et cenfus bekannt sey. Er hat

sich also auch einer quadratischen Gleichung bedient.

Ohne dieselbe läßt ſich z, oder 1 × nicht beſtimmen,

deßwegen sagt N. auf griechisch : Diese Methode den

Kreis zu quadriren , ohne daß man die gerade Linie anz

gebe, die seinen Umfang gleich ist, habe weder Leich:

tigkeit noch Beweis.

9. Noch Vorschriften Umkreis , oder Kreisbogen

in gerade Linien zu verwandeln, alle ohne Beweis ge

geben , und von Regiomontan durch Rechnung wider

legt , woben er sich immer bemüht, die Linien durch rá:

tionale Zahlen auszudrücken. Unterzeichnet : Venetiis

die 29. Iun. Anno 1464. mit einer griechischen Ben

schrift die folgendes sagt :

Ende dieser höchstschweren Arbeit.

Jo:
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Johann der Deutsche, welcher überall nach dem

Verborgenen der Wahrheit forschet, hat diese Unterſw

chung durch Zahlen angestellt.

10. Wie vielerley Vorschriften zur Kreismessung

der Cardinal gegeben, und Regiomontan geprüft hat,

habe ichnicht genau gezählt, denn ich hätte sonstmit Zeit:

aufwande untersuchen müssen, welche etwa im Grunde

einerley , nur im Vortrage unterschieden sind. Alle

fcheinen geometrische Einfälle zu seyn, die der Cardinal

aufgezeichnet hat, ohne sie zu prüfen , ohne zu unter:

suchen, was dazu gehörte, jeden auszuführen , wie er

. E. schwerlich die Seite des Quadrats (7) auch nur

durch Construction håtte angeben können, selbst ohne

diese Gedanken gegen einander zu halten, ob sie über

einstimmten, oder sich widersprächen. Ihm mangelte

die geduldige Behutsamkeit des Geometern, nur auf

ſichern Grunde fest zu bauen, so vollführte er mit aller

Scharfsinnigkeit und allem Eifer , die er besaß, nuc

Luftschlösser.

II. Des Copernicus Trigonometrie.

Dé laterib, et angul. triangulor, tum planor. recti

lineor, tum fphaericor. libellus eruditiff. et vtiliff. cum

ad plerasque Ptolemaei demonftrationes intelligendas

tum vero ad alia multa fcriptus a clariff. et doctiff, vi-

ro D. Nicolao Copernico Torunienfi Additus eft ca-

non femiffium fubtenfarum rectarum linearum in cir-

culo. Viteb. 1542 ; 4°. Statt der Vorrede, ein

Schreiben Ioachimi Rhetici an Ge. Hartmann zuNürn

berg. Rh. meldet : bey der Veranlassung den Prole

måus zu erläutern , und die himmlischen Bewegungen

zu lehren, habe Copernicus gelehrt von den Dreyecken

geschrieben, viel eher als er Regiomontans Arbeit sehen

fóns
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g

können. Die Einleitung enthält Regeln der ebenen

und sphärischen Trigonometrie. DerCanon, die Sinus,

für den Sinustotus zehn Millionen. Die Bogen gehn,

nach der Reihe, das Quartformat faßt nur die Hälfte,

eines Grades... In fünf Columnen stehn auf einer

Seite die ersten Hälften von fünf Graden, auf der an

dern die leßten. Neben jeder Columne der ganzeUnters

schied zweener zunächst folgender Sinus. Unter jeder,

Columne die Zahl des Grades , welcher mit dem, def

sent Zahl über der Columne steht den Quadranten , ers

gänzt in schmahlen Spalten linker und rechter Hand

die Zahlen der Minuten , von oben hinunter für den

Grad, dessen Zahl oben steht, von , unten hinauf für

den, dessen Zahl unten steht. Diese Einrichtung, Bo:

gen und Ergänzungen zusammen zu übersehn, findet sich

in Regiomontans Tafeln nicht.

An Druckfehlern mag es wohl in diesen Tafeln nicht

mangeln, denn der Sinus von 30 Graden hat eine 4 mit

sechsNullen, und der von 90, eine nur mit sechs Nullen.

2. Nicolai Copernici Torinenfis deReuolutionibus

orbium coeleftium Libri VI. Nürnb, 1543 ist die erste

Ausgabe des Werks. Im LB. handelt das 12 Cap.

de magnitudine rectarum in circulo linearum, wo dieBes

rechnung dieser Linien gelehrt wird. Dann folgt : Ca

non fubtenfarum in circulo linearum ; die Sinus für

den Sinustorus Hunderttausend, unter dem Columnen-

titel: femiffes fubtendentium duplam circumferentiam;

Hälfte der Sehnen des doppelten Bogens. Die Bos

gen gehen nach der Reihe von 10 zu 10 Minuten, ne

ben den Sinussen, die Differenzen, so haben auf einer

Folioseite sechs Grade Plak, und stehn zwolf auf einer

Seite in zwo Abtheilungen. Die Ergänzungen sind nicht

daben. Ueber den Spalten, in den die Grade gezählt

werden , steht abgekürzt : partes, über den, in welchen

Rafner's Gesch. d. Mathem. B. 1.
So fich
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fich die Decaden der Minuten befinden, über einigen,

wie gehörig, Scr. , Abkürzung von Scrupula ; auf den

ersten Seiten aber fe. oder gar fec. , als wenn es Se

cünden wären. Dieser Druckfehler ist in der zweyten

Ausgabe wiederhohlt , Basel 1566. auch in der drit

ten Nic. Copernici Aſtronomía inftauráta op. et ſtud. D.

Nicolai Mulerii Med. ac Math. Prof. ord. in noua Aca-

demia quae eft Groningae Amsterd. 1617. 4°.

Rach diesem Canon folgt 13. Cap. de laterib. et

angul. triangulor. planor. , das 14. de triangulis

fphaericis , welche enthalten, was in dem Buche (1)

vor dem Canon hergeht."

3. Dieses Buch ist also eher herausgekommen als

der Lehrbegriff der Astronomie, ¨ Rhâticus meldet nicht,

wo er es herbekommen hat, es kann einzeln ſeyn vorz

handen gewesen, ob es gleich einen Theil des Lehrbes

griffs ausmacht. Die Tafel im Lehrbegriffe hat wenis

ger Theile im Sinustotus, und geht nur durch Sechs-

theile des Gradés. Vielleicht ist also die bey dembeson-

dern Abdrucke der Abh. de lateribus , nicht von Coper:

nicus selbst, sondern von jemand anders berechnet, oder

nach einer Tafel, die schon vorhanden war , abs

gedruckt, welches auch die Worte Additus eft , andeus

ten könnten.

II. Peter Apians Sinustafel, und Gebri

Trigonometrie..

1. Inftrumentum primi mobilis a Petro Apiano.

nunc primum et inuentum et editum. Ad cuius de-

clarationem et intellectum pronunciata centum hicpro-

ponuntur e quibus inftrumenti huius vfus innotefcit

et compofitio. inquirere autem et inuenire licebit in

hoc inftrumento quicquid vfpiam in vniuerfo primo

mobili
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mobili noua quadain finuum ratione inueftigari pot

eft , nec quicquam in eo ipfo primo mobili defiderare

poteris quod non per inftrumentum hoc inueniri facile

queat.

Accedunt its Gebri Filii Affla Hifpalenfis , Afro-

nomį vetuftiſſimi pariter et peritiffimi , libri IX. de

Aftronomia, ante aliquot fecula Arabice fcripti, et per

Girardum Cremonenfem latinitate donati , nunc vero

omnium primum in lucem editi.

Omnia haec induftria et beneuolentia Petri Apiani

Mathematici prelo commiffa.et Reuerendo in Chrifto

Patri D, D. Chriftophoro a Stadio etc. ornatiffimo Prae

fuli Auguftenfi ob illuftrationem fuae familiae infi

gnium dedicata .Quibus et tu ftudiofe lector beni.

gnus fruere tanto Praefidi perpetuo gratiffimus. Not

rimb. ap. Io. Petreium Anno M.D. XXXIIII.

•

•

Ad cuius queat und

sic Omnia gratiflimus. Norimbergae ... XXXIIII.

roth gedruckt. Fol. in Apians Werke die Blåtter nicht

mit Zahlen bezeichnet, aber ein Buchstabe hat 4 Blåts

ter der leßte falfo 40Blåtter. In Gebri Werke die

Seiten mit Zahlen bezeichnet 146

2. Das Instrument ist ein Quadrant in seine Gras

de getheilt. Ueber jedem Halbmeſſer iſt ein Halbkreis:

beschrieben , der also des Quadranten Halbmeſſer zu

seinem Durchmesser hat. Jeder dieser Halbkreise am

Umfange desQuadranten ein wenig fortgesetzt, daß die

Fortsetzung mit des Quadranten Umfange eine Art von›

Spike bildet. In der Höhlung zwischen den beyden

Bogen der Halbkreise vom Mittelpuncte des . Quadrans

ten, und dann in den Bogen, die vom Durchschnitte

fortgehn, apparet imaginem relucere fimillimam fimil..

limam inftrumento quo lupis capiendis ftrui folent in-

Lidiae. (Mir ist es als Fuchseisen bekannt.) Dergleichen

2023.1 In :

1
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Instrumente sind in dem Stadianischen Wapen, wel

ches auf der ersten Seite des zweyten Blattes abgebil

det ist , und ſo beehrt Apian den Bischof damit , non

diffimili exemplo ab eo , quo iam antea illuftriffimi

Principis Georgii Saxonum Ducis , et nunc recens no-

biliffimi adolefcentis Io. Guilielmià Loubenberg in-

fignia aftronomicis inuentis illuftrauimus.

Diese beyden heraldischen Instrumente kenne ich›

nicht, aber andre Proben von Apians Geschicklich-

keit, Werkzeuge besonders zum Winkelmeſſen , ſo zu

verzieren, daß man sich allerley ben ihnen so gut einbil

den kann, als ben der Charte von Europa eine fikende

Jungfer, die einen Stiefel am rechten Arme hat.

3. Aus des Quadranten Mittelpuncte beschreibt er

mit unterschiednen Halbmeſſern Kreisbogen, die den eis

nen Halbkreis schneiden , wo das geschieht schreibt er

Zahlen von finubus verfis hin, und findet mit einenFa:

den vom Mittelpuncte des Quadranten ausgespannè die

finus verfos, in dem andern Halbkreise auf eine ähnlis

che Art die rectos.dan

54. Er giebt eine Sinustafel, die er selbst berech

net habe, für alle Minuten, Sinustotus Hunderttau

send. Auch für Sinüstotus = 100 die Bogen, die

jeden Hunderttheilen zugehören. In der größten dieser

beyden Tafeln, tabula finuum rectorum fiue femichor

darum minutim extenfa gehn die Bogen vom Anfange?

bis zu Ende des Quadranten fort. Die Folioseite faßt

60 Zeilen Zifern, so stehn auf einer Seite in jehn

Spalten soviel Grade, und die Tafel nimmt neun-

Seiten ein. Sie wird darnach zu Rechnungen · der

sphärischen Astronomie gebraucht, und auf eben solche

Aufgabe wird die Anwendung des Werkzeuges gewiesen.

Am Ende bittet Apian um Verzeihung für dieses cen

tiloquium , .. fiquid in propofitionibus dictu eft du-

rius
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rius et forfitan abfurdius , quam prò puritate tanti

(soli ohnstreitig beiſſen latini ) fermonis quam non

femper fequi finunt res ipfae quas tractat Aftronomia

man soll das zum Theil der Eilfertigkeit zu

schreiben, und verbeſſern.

5. Soviel ich gelesen habe , hätte er dieſe Bitte

nicht so nöthig gehabt, als der Ueberseker des Arabers.

Gebers erstes Buch enthält quaedam elementa

geometrica ad aftronomiam neceffaria; nusquam alias

obuia, fed ab ipfo autore fumma induftria in lucem

producta.

t

Zuerst diffinitiones. Pole eines Kreises , sphäri

scher Winkel u. d. gl... Dieß doch wohl nicht zuerst

vom Araber ans Licht gebracht? Sinus arcus eft me,

dietas cordis dupli eius Et eft etiam perpendicularis

cadens ex extremitate eius arcus fuper diametrum ex

euntem ex extremitate eius fecunda. Et.complemen

tum arcus eft fuperfluitas quae eft inter ipfum et quar

tam circuli fiue fit arcus minor quarta circuli fiue maior.

Da -Gut war daß Sinus auf mehr als eine Art defi

nirt ward, » ſonſt hätte man sich den Kopf zerbrochent

was Hälfte des Herzens eines Bogens ist? Ergänzung

heißt also hie Unterschied zwischen Bogen und Quas

dranten, der Bogen mag kleiner oder grösser seyn. In

der Folge kommen Sinus häufig vor, auch Berech

nungen ebener Dreyecke. Sinustafel iſt nicht da. སྙ

Geber wird ins eilste Jahrh. unsrer Zeitrechnung

gefeßt. Weidler hift. Aftr. c. 8. §. 15.

IV. Die erste Ausgabe von Pitifci

Trigonometrie.

1. Abrahami Sculteti, Grünbergenfis Silefii fphaes

ricorum libri tres methodice copfcripti etivtilibus fcho-

Do 3
liis



582 III. Trigonometrie

1

liis expofiti. Acceffit , de refolutione Triangelorum

tractatus breuis et perfpicuus Bartholomaei Pitifci Grün-

bergenfis. Heidelbergae Typis Abrahami Smefmanni

Impenfis Matthaei Harnifch. Anno C1513 xcv. Octav.

Sculteti Buch 156 S. Dann: Trigonometria fiue

defolutione Triangulorum tractatus breuis et perfpi-

cuus Bartholomaei Pitifci Grunbergenfis 157

213 S.

2. Sculteti Buch gehört zur sphärischen Astrono

mie. Pitifcus eignet das feinige Davidi Sculteto viro

ornatiffimo civi Grunbergenfi zu. Alii Schacchia lu-

dunt et talis , ego regula et circino , fi quando ludere

datur. Ex eo genere lufus , haec Trigonometria

mea. Id circo tibi infcripfi , quia, ut hic primus

eft librorum meorum, ita tu primus amicorum, quippe

a teneris unguiculis mihi junctus et hucusque firmiter

adhaerens . Heidelbergae VII. KL. Sept. 1595.

73. Der Leser wird erinnert , zum Gebrauche des

Buchs gehören Tabulae finuum et tangentium , Man

finde fie in Finkii Geometria rotundi , und Lansbergii

Geometria triangulorum. Emendatiffime autem mox

extabunt in magno canone doctrinae triangulorum

GeorgiiJoachimi Rhetici. Wie da, Sinus, Tangen

teh, Secanten genannt werden.

45 Der erste Theil giebt zu Anfange Axiomata Pro-

portionum. Ben zwen Dreyecken, die einerley Winkel

haben, sind die Seiten proportionirt. Daraus die Ver:

hältnisseben rechtwinklichten und schiefwinklichten Kugel

dreyecken, das 5. Ar. In triangulis vniuerfis Anguli op-

pofiti lateribus oppofitis funt directe proportionales, Je

des Ariomwird mit Figur, Erempeln und Berechnung er

Klårt, beym fünften ist die Erklärung sehr nöthig : per

angulos femper intellige finus angulorum.

ods. Der zweyte, Theil wendet die Ariomen zu Be

800 reche
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rechnung der Kugeldreyecke an. Ben einigen Dreyecken

findet die Anwendung unmittelbar ſtatt, andre müſſen

dazu vorbereitet werden , z. E. die Seiten zu Quadran:

ten ergänzt. Berechnung schiefwinklichter. Zuleht

von geradelinichten Dreyecken.

6. Wie ich in der Geschichte der Trigonometrie ers

wähnt habe, daß Kugeldreyecke die erste Veranlassung

zu trigonometrischen Berechnungen gaben , so ist auch

gegenwärtige Trigonometrie eigentlich ſphärische ; Ein

Anhang zu Sculteti sphärischer Aſtronomie.

T

7. Ich besite fie seit 1782 in einem Bande mit

noch sechs andern alten mathematischen Werken, fren:

lich zog sie meine Aufmerksamkeit , besonders nicht eher

aufsich, als jezo wegen der Geschichte. Die zweyte

Ausgabe kenne ich nicht; Sie muß aber schon viel aus

führlicher gewesen seyn als die erste, weil bey der drit

ten, die ich nun beschreibe, so wenig Vermehrungen

angezeigt werden. Einen Zeitvertreib, den Pitiscus

mit Schach und Würfeln verglich Schachspiel

läßt sich noch sagen , aber Würfel und Trigonometrie

ſind zu weit für den denkenden Menschen unterschieden

perwandelte er in eins der nüßlichsten Lehrbücher,

das auch noch jezo, da die Wissenschaft so viel höher

gestiegen ist, Unterricht gewährt. a

# ładypoolV.Vitifci Trigonometria.

I. Bartholomaei Pitifci , Grunbergenfis Silefii ,

Trgometriae, fiue de dimenfione, triangulorum libri

quinque. Item Problematum variorum nempe Geo-

daeticorum , Altimetricor. Geographicor. Gnomoni-

coret Aftronomicor. libri decem. Editio tertia cui

recens acceffit problematum architectonicor. liber vnus

Fran-204
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Francof. typis Nicolai Hofmann, fumptibus Ionae Ro

fae 1612. 270 Quarts.

2. Die Zuschrift : Friderico IV, comiti Palatino

adRhen. S. R. I. Archidapifero et Electori , Duci Ra

variae. Bey dem Churfürften brauche P. sich nicht zu

entschuldigen, daß er, ein Theologe, Mathematik trei:

be, welches ohne diesen Schuß viele an ihm låstern

würden. Er wende darauf nur die Stunden , die An

dre müssig gehn, und thue es , des Churfürsten öftere

Fragen dieser Art gehorig zu beantworten. Auch lehre

besonders Astronomie die Grösse des Schöpfers kennen.

Adde , quod femper ita iudicatum eft , poft arcanam

operationem fpiritus Dei , nihil effe quod hominem

manfuetiorem reddat quam coeleftis illius philofophiae

cultura, Manfuetudo autem , bone Deus, quantum et

quam rarum eft Theologorum ornamentum ! Et quam

optandum effet hoc feculo omnes Theologos effe ma-

thematicos, hoc eft, homines tractabiles et manfuetos.
3

Doch könne man durch zu groffen Eifer für dieſe

Wissenschaften Kräfte des Körpers und des Geistes

schwächen, welches er dieses halbe Jahr erfahren habe,

und deßwegen sich vorgeseht, nichts mehr dergleichen zu

fchreiben, was er aber geschrieben, wolle er nicht zu

rückhalten .. Perfcriptum Hagenbachii in comitatu

aulae Illuftriff, Celfit. Tuae Anno N. C. 1599. die 12.

Septembr.

*

3. Das erste Buch, von Urten and Eigenschaften

der Dreyecke, ebener und sphärischer, auch mit Be

weisen , woben P. der Kürze und leichtigkeit manch

mahl was aufopfert. Den lehten Sak: In jedem

Kugeldreyecke betragen die drey Winkel zuſammen mehr

als zweene rechte, thut er dar, mit der Erinnerung

fubtiliorem demonftrationem vide ap. Regiomontan.

*

4. 3wen:
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يف

4. Zweytes Buch. Die trigonometrischen Linien-

Bogen, die zusammen den Halbkreis ausmachen, has

ben einen Sinus. Daraus folgt finus verfus minor

od. maior für einen Bogen kleiner oder grösser, als der

Quadrante finus complementi allemaht für Bogen

kleiner als der Quadrante. Tangenten und Secanten

für Bogen über 90 Gr. gebe es nicht. Regeln aus

aus Sinuſſen und Sehnen andre zu finden, daben alle:

mahl ratio regulae. So: die Sehne des dreyfachen

und fünffachen Bogens zu finden , mit Erempeln ëë:

läutert. Sinus des halben Bogens u. s. w. Die

Vorschriften mit Worten ausgedrückt, und aus Ber

trachtung der Figur bewiesen. Dann, vermittelst der

Algebra, nach Just. Byrgii Art. WerAlgebra nicht

versteht, kann das algebraische im ganzen Buche übet:

fchlagen, non enim neceffitati fed tantum curiofitati

haec data funt. Dergleichen ist: §. XXXIV. Quadra-

tum fubtenfae datae diuide per 4q- 1bq, quotus erit

quadrato fubtenfae arcus dimidii,

1

5. Wenn der Halbmesser = r; Sehne des ganzen

Bogens f; des halben =x=√ (2r. (r — V (r².

f2))) (meine Geom, 43. Sak ) so kömmt f²:

4.x2-x4 Das sagt auch Pitiscus , er seht den

Halbmesser 1 : quadratum fubtenfae AB (des ganzen

Bogens) aequatur quatuor quadratis minus vno biqua.

drato affumtae radicis fiue fubtenfae dimidii arcus, At-

que adeo quadratum fubtenfae AB, diuidatur per

49-1bq prodibit vnum quadratum fubtenfae dimidii

arcus.

f2

6. Das kann nicht heissen

4x²x4

Die Division also muß hie was andres bedeuten. Pi

riscus giebt ein Exempel, wo der ganze Bogen =60

Gr.,
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e

?

Gr., ich muß aber bekennen , daß mir das Verfahren

bey seiner Rechnung nicht deutlich ist. Auch halte ich

nicht der Mühe werth es zu entwickeln , da überhaupt

die Sehne des halben Bogens durch Ausziehung der

Quadratwurzel gefunden wird, ohne eine biquadratische

Gleichung zu brauchen.

7. Sein §. XXXV. Problema Sextum ist : Aus ge

gebener Sehne, die Sehne des Drittheils ihres Bo

gens zu finden. Zuvor im XXXII, dritte Aufg. hatte

er gewiesen , aus der Sehne des einfachen Bogens des

dreyfachen seine zu finden , begreiflich durch Zuſam

mensehung der Bogen. Jezo nimmt er etwas mehr

als ein Drittheil der gegebenen Chorde des ganzen Bor

gens, und berechnet die Chorde des Bogens, welcher

dreymahl so groß ist als der , deſſen Chorde das Drit

theil ist. Diese berechnete Sehne vergleicht er mit der

gegebenen, macht mehr solche Vergleichungen, und

braucht die Regel Falsi aus den Unterschieden zwischen

den berechneten und der gegebenen, die gesuchte zu fin

Aliter per Algebram .
den.

8. XXXVI. Siebente Aufgabe. Eine Sehne ist

gegeben , man ſoll die finden , die des Bogens fünften

Theile gehört. Wiederum hat er vorhin gewiesen, aus

des einfachen Bogens Sehne die des fünffachen zu fin

ben. Er nimmt also hier von der gegebenen etwas mehr

ats den fünften Theil, sucht aus demselben, als Chor

de eines Bogens , des fünffachen seine, und braucht

ferner die Regelfalsi . Auch per Algebram .

9. Pitiscus Verfahren ist also richtig. Er brauchte

lieber die Falsi, als die Algebra, weil die lektere, das

mahls wenig bekannt war. Ich ſelbſtoft würde so verfah

ren , wenn ich nach seiner Algebra rechnen müßte :

die man aber jezo kennt giebt freylich das gesuchte be

quemer. Allemahl wäre zur ersten Näherung dienlich,

700
Die



im sechszehnten Jahrhundert. *587

die gesuchte Sehne +x øder + der gegebnen zu

feßen.

10. Man könne auf dieſe' Art auch Sehnen des

Siebentheils, Neuntheils , Drenzehntheils u. f , w.

finden, wenn es nöthig iſt. Nun 8 ; 9 ; Aufgabe Si-

nus von Summen und Unterschieden.

II. Vermittelst dieser neun Aufgaben findet er die

Sinus. Die bequemste Ordnung ist: Erstlich Sehnen

von 60 ; 30 ; 10 ; 2 ; 1 Gr., ferner von 205 10; 2;1

Minuten, und in eben der Ordnung Secunden. Auch

Sehnen der Erfüllungen dieser Bogen zum Halbkreise.

Das können principa canonis triangulorum heiffen.

Ferner: aus dieser Sehnen Hälften , das ist den

Sinuſſen der halbenBogen und ihrerErgänzungen, laf-

sen sich leicht alle Sinus herleiten, durch die Lehre, wie

man aus dem Sinus eines Bogens , des doppelten im-

gleichen durch die beyden lehten Aufgaben (10) für den

Halbmesser mit 25 Nullen, (zehn Quadrillionen,) Chor

den, nur genannter Bogen und Sinus ihrer Hälften.

Einen groffen Vortheil daben giebt der Sak; wenn

zween Bogen von 60 Gr. gleichviel unterschieden sind,

so ist der Unterschied ihrer Sinusse der Sinus des Uns

terschiedes.

12. Wie Tangenten aus den Sinuſſen berechnet

werden. Lehrfäße, die daben vortheilhaft sind. I. Wenn

zweene Bogen zuſammen den Quadranten ausmachen,

ist der Unterschied ihrer Tangenten noch einmahl so groß

als die Tangente ihres Unterschiedes. II. Wenn zwee

ne Bogen zusammen den Quadranten ausmachen , so

giebt dieTangente des Unterschiedes der Bogen zur Tan-

gente des kleinern gefeht, die Secante des Unterschiebes

der Bogen. III. Wenn zween Bogen zusammen den

Quadranten ausmachen, giebt die Tangenten ihres Un-

terschieds, zur Secante dieses Unterschieds gefekt,ndie

1

Zans
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Tangente des grössern Bogens. Folgerung daraus und

Anwendung.

So kann man die Tangententafeln untersuchen.

3. E. tang77° 29- täng 12° 31 muß = tang 64° 58′

feyn. In den niedrigsten Zifern kann ſichUnrichtigkeit

befinden, weil die nicht vollkommen richtig ſind.. Stim

men die höhern Zifern nicht mit den Lehrsäßen überein,

fo: stellt man Prüfung durch erste, zweyte, dritte ..

Differenzen an.

Beschreibung und Gebrauch des Canon , auch der

Proportionaltheile.

13. III. B. Ebene Trigonometrie. Die Grund-

lehren, z. E. daß sich dieSinus wie die Seiten verhalten,

nennt er Axiomata proportionum , beweist sie aber, die

Aufgaben mit Erempeln in Zahlen erläutert.

14. HII. B. Sphärische Trigonometrie. V. B.

Rechnungsvortheile, z . E. Multiplication von Sinussen

in Addition anderer zu verwandeln. Eine Proportion

in welcher der Sinüstotus nicht das erste Glied iſt, ſo

einzurichten, daß er erstes Glied wird u. d. gl.

Anhang. Erläuterung und Beweis der Regel

Falsi. Ihr grosser im zweyten Buche gewiesener Ge

brauch ist vt difcipulum artis, a tricis algebraicis pror-

fus liberare poffit. Sein Erempel ist: Eine Zahl zu

finden, zu der ihr Drittheil addirt, und des Aggre

gats Sechstheil abgezogen 100 läßt ; algebraisch

x + x + x = 100, also . x. = 100 x =

1800

20

=90. Jede der Beantwortungen durch die

Falsi nimmt eine halbe Quartseite ein. So ist dieß

Erempel sehr unglücklich gewählt.

15. Was die eilf Bücher Anwendungen der Tri

gonometrie enthalten, ist aus ihren Titeln abzunehmen.

Das
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Das architectonische betrifft blos Fortification , und.

enthält alle Berechnungen, auch Flächen, und körper:

lichen Inhalt sehr umständlich.

Des Pitiscus Canon.

1. Canon triangulorum emendatiffimus et ad vfum

accommodatiffimus , pertinens ad Trigonometriam

Bartholomaei Pitiſci Grunbergenfis Silefii. Francof.

1612. eben der Verlag 4°. 1 Alph. 4 Bogen, etwas

über ein Blatt Errata.

2. Sinus, Tangenten, Secanten für Sinustotus

zehn Millionen. DieErgänzungen zu 90 Gr. einander

gegenüber. Die Bogen gehn in der ersten und lehten

Minute durch alle Secunden. 。 Grad , 1 ; 2 ; 3 ; 4 ;

5 ; 6; 7; 8 ; 9 Min. und die Ergänzungen, durchPaar

re von Secunden. o Grad 10; 11.59 Min. und

Ergänzungen, durch Dekaden von Secunden: 1 Grad

und drüber, und die Ergänzungen, durch ganze Mis

*

nuten.

*

3. Nebenden Columnen der TrigonometrischenZahs

len / Proportionaltheile, bey den Bogen, die sehr we

nig wachsen, für einzelne Secunden, bey den über r

Grad, und deren Ergänzungen, für 10 Secunden.

So sagt Pitiscus , finde man einzelne Secunden , im

ersten und lehten Grade, sicherer durch seinen Canon

als durch des Rhätici grossen. In den übrigen aber

gebe des Rhatici Canon die einzelnen Secunden gge

schwinder, man könne auch aus ihm Tertien und Quar-

ten herleiten. Itaque fi fapies et tantum aeris habebis,

illum canonem tibi omnino comparabis.

4. Ben sehr kleinen Bogen, und derselben Ergänze

züngen, mußte der Sinustotus mehr Theile bekommen

als zehn Millionen. So sind von einer Secunde d

Cotan:
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1

Gun Cotangente 20626480624!

Cosinus = 99999.99999. 88

Secante 100000. 00000. 12

Sinus 48

C

Der Ausdruck der Secante zeigt, daß für diesen

Bogen der Sinustotus eine Billion Theile hat. P.

erinnert im II. B. der Trigon. L. er habe den Sinus-

totus nachBedürfniß 5 ...12 notarum angenommen, der:

Rechner werde sich darein leicht finden.

VI. Opus Palatinum de Triangulis.

1. Opus Palatinum de triangulis , a Georgio Ioa-

chimo Rhetico coeptum : L. Valentinus Otho , Prin-

cipis Palatini Friderici IV. Electoris Mathematicus con-,

fummauit. Ann, Sal. Hum. 1596. Dieses in einen

Kupferstich eingedruckt, zwiſchen zween glatten Obes

liffen, deren jeder eine Kugel, mit einer über sie hinaufe:

gehenden Spike trägt. An der Obelisken Postemens

ten, Quadranten, Jacobsstab, Regeln mit Dioptern.

Zwischen den Postementen : Plin. L. XXXVI. c. IX.

Rerum naturae interpretationem Aegyptiorum opera

philofophiae continent. Fol. Titel, Zueign. , Vorres

be
10 Blåtter

, Tert
341 Blätter

, an deſſen
Ende

:

Neoftadii

in Palatinatu

, excudebat

Matthaeus

Harni
,

fcus
Anno

Sal. 1596.
Meteorofcopium

121

Seiten
1596 geb

· ..

In der Zueignung erzählt Otho Friedrich IV mans

ches aus der åltern Geschichte der Astronomie, auch was

für Regenten bis auf die damahligen Zeiten Astronomie

geliebt.

2. DieVorrede Wichtigkeit der Trigonometrie in

der Aftronomie.. Regiomontan habe den Sinustotus

anfangs sechzig Millionen geseht, nachgehends state

Der
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t

der die Einheit genommen. Ferner die Tabulam

Foecundam (der Tangenten) verfertigt. Rheticus habe.

bemerkt, daß es gut sen, auch des rechtwinklichten

Drenecks Hypotenuse in folchen Theilen zu haben, de

ren eine Seite zehn Millionen hält. (Tafel der Secang

ten.) Ge. Joach. Rheticus ward dadurch veranlaßt,

auch aufMittel zu denken, wie diese Lehre könnte bes

reichert werden. Indem er damit umging, wurden des

Copernicus Hypothefen bekannt, Rhaticus , Professor

der Mathematik zu Wittenberg, reiste zum Copernikus,

gab sein Lehramt auf, und blieb ber demselben. Cost

pernicus war damahls mit Ausarbeitung seines Werks.

beschäfftiget das nachdem unter dem Titel: de reuolu-

tionibus orb. coel. erschienen ist, und hatte die Lehre

von den Planeten (fecundorum mobilium) vollendet,

daß nur noch die sphärische Astronomie (primi mobilis)

übrig war. Diese wollte er ganz unberührt lassen, sein

Freund aber drang darauf, dem er es nicht wohl absi

schlagen konnte (vrgebat amicus cui id honeſte non po

terat denegare).. Copernicus besaß sehr wenig Bücher,

wie Otto vom Rhaticus ist berichtet worden, von denen,

konnte er die gehörige Hülfe nicht erhalten, suchte also

durch eignes Nachdenken die Sache auszuführen , bes

mühte sich damit lange, viel, und vergebens , zweifels

te endlich, das Nöthige zu erfinden, und wollte seine

Arbeit unterdrücken. Aus Achtung gegen seinenFreund

nahm er die zurückgelegten Gedanken wiederum vor,

und fand endlich was er so sehr gewünſcht hatte. Ve-

ritus tamen amici cuius inprimis ei habenda erat ratio,

quas abiecerat cogitationes repetiit , ac rem quamtan-

topere defiderauit tandem inuenit.

ng. Otho håtte doch wohl deutlich sagen mögen :

Was denn Copernicus aus Büchern nicht lernen konns

te, und nach Mühe, die bis zur Verzweiflung anhielt,

end;
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1

endlich fand? Rathen läßt sich, daß es Regeln und

Hülfsmittel für sphärische Trigonometrie gewesen sind.

4. Otho fährt fort : Ben dieser Gelegenheit kam

Rhaticus auf Ausschnitte der Kugel, und Dreyecke, die

Grundflächen von Pyramiden ſind ,; fand auch, daß

das rechtwinklichteDreyeck am besten die Art lehre, wie

ſich ein vollkommner Canon machen lasse. Rhetico hac

occafione non tantum de globi fectoribus et triquetris

pyramidum bafibus in mentem venit, fed idem de

prehendit etiam triquetrum cum recto , totius mathe-

feos magiftrum omnium rectiffime rationem condendi.

canonis perfectam fuppeditare poffe.

•

1

5. Hanc igitur occafionem amplificandi doctri-

nam triangulorum nactus , magno animo, magnoque

conatu rem aggreffus eft. Ac primum , quia noua

ratio nouam loquendi requirebat formam , faracenica

miffa, propriam et accommodatam fuis rationibus ad-

hibuit. Quod igitur illi finum rectum et finum pri-

mum dixerunt, id Rheticus nominauit perpendiculum,

tam arcus , quam anguli (des Winkels den der Bogen

mißt.) Quod iidem finum fecundum vel finum com-

plementi ad quadrantem , idem , eiusdem arcus et an

guliCofinum . Quod illi finum verfum et fagittam, hic ;

minus fegmentum diametri in proportione. (Propor

tio heißt hie Verhältniß. R. dachte also an die Vers

hältniß zweyer Stücke des Durchmeſſers. Von denen

ist das kleinere, · Sinusverſus eines ſpißigen Winkels.

Der stumpfe Nebenwinkel kommt nicht inBetrachtung,

weil der nicht in einem rechtwinklichten Dreyecke seyn.

kann).

"

Otho rechtfertiget diese Benennungen mit Bezie

hung auf eine Figur, die man im Buche de triquetris

nachsehen soll. Jeder der einmahl gelernt hat was

Sinusfind, entwirft sie sich selbst.

6. Hu-
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6. Huius fuae rationis locupletandi canonem et

doctrinam triangulorum fpecimen , cum in publicum

dediffet D. Rheticus miram de fe doctiffimorum ho-

minum et fpem et exfpectationem concitauit , praefer-

tim , cum in dialogo quem canoni ad partes et decades

fcrupulorum confecto praemifit mira, et propemodum

incredibilia de vfu et vtilitate canonis doctrinae trian-

gulorum adferret.

7. Nachdem hat Rh. noch eine Zeitlang des Co-

pernicus und Regiomontans Tafeln gebraucht, aber

was ihnen mangelte ergänzt. Die dritte Reihe des

Canon nach der Art die er erfunden hatte, selbst bis

auf Decaden von Secunden erstreckt , anfangs mehr

zu seinem Gebrauche als zur Bekanntmachung.

Was Otho ferner von der Menge von Theilen, die Rh.

angenommen, dem was er Reihen nennt u. f. w., be

richtet, übergehe ich jezo, und will es darstellen , wo

es durch Anwendung auf die Tafeln erläutert wird, ich

erwähne nur, daß er zur Berechnung den Halbmesser

tausend Billionen genommen , und nach Lehren verfäh

ren ist, deren Beweise er meist selbst verfaßt hat. Die

Verhältniß des Durchmeſſers zum Umkreise war noch

nicht bekannt, Rh. hat doch, nur durch Halbirungen,

denCanon bis aufTausendbillionentheile sicher berechnet.

Er fand zuweilen, daß bey Beobachtungen nicht die

Werkzeuge unrichtigkeiten gaben , sondern die Tafeln

nach denen man rechnete, wovon ein Erempel beyges

bracht wird.

1
8. Er fing wiederum eine Tafel für Bogen von 10

zu 10Secunden an. Den Sinustotus zehntausend Mil-

lionen, die ihn unglaubliche Zeit, Arbeit und Aufwand

kostete, denn was er nur irgend woher haben konnte,

wandte er daran, diese Tafel sobald als möglich vollen-

det zu haben, die allein hielt ihn noch auf, das übrige,

Råſtner's Gesch. d. Mathem. B. 1. Pp und

1
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und die Lehre von den Kugeldreyecken zu Ende zu

bringen.

9. Seinem Werk von den Dreyecken wollte er der

selben Gebrauch an Beyspielen aus allerlen Schrift:

stellern benfügen , ånderte aber den Vorsak, und be

stimmte das zu neun Büchern Paioμevov , von denen

er nichts hinterlassen hat als unvollendete Gedanken.

Otho, erzählt den Innhalt deſſen, was er jezo her:

ausgiebt.

10. An ihn ist das Werk folgendergestalt gekom:

men. Er hielt sich zu Wittenberg auf, wo Mathema

tik immer geblüht hatte , und bestrebte sich, der Astro-

nomie wegen, um trigonometrische Einſicht. Dazu

brauchte er anfangs , was vom Ptolemåus und Coper:

nicus vorhanden ist. Er gerieth auf das Gespräch,

das Rhaticus seinem Canon vorgeſeht hatte, und ward

dadurch angereizt, vom Verfasser selbst darüber weitern

Unterricht zu suchen. Rhåticus hielt sich damahls in

Ungarn auf, und empfing den Otho freundschaftlich.

Auf den Bericht, warum Otho zu ihm komme, sagt

er: profecto in eadem aetate ad me venis qua ego ad

Copernicum veni. Nifi ego illum adiiffem opus ipfius

omnino lucem non vidiffet. Ceffaui hactenus , nec

dum doctrinain triangulorum globi fine angulo recto

attigi , nuper enim logiftae mei ad tertiam feriem ac-

cefferunt. Quae etfi quidem me nonnihil remorabi-

tur, tamen, quia te et conuictorem et focium labo-

rum habiturus fum , ad pertexendam reliquam doctri-

nam me accingam . Tu interea te lectitandis meis

oblectabis.

晟

11. So beschäfftigte sich Otho beym Rhaticus.

Derselbe erklärte das XVI. und XVII. Cap. des Maho-

meti Aratenfis, ſagte zuweilen, dieſe Capitel allein ver-

dienten dem Schriftsteller Unsterblichkeit desNahmens,

wenn
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wenn er auch sonst nichts hinterlassen håtte. Sie ent:

halten die Quellen der Lehre von sphärischen, rechtwink

lichten und schiefwinklichten Dreyecken. Während daß

Rh. diese Capitel erklärte , ´las D. was vollendet war.

Als Rh. nun faſt ans Ende der Erklärung gekommen

war, brauchte man die erſte und zweyte Reihe des Ca:

non, die Rh. zu Krakau gelassen hatte. Weil er solche

nicht jedem anvertrauen wollte, sandte er den Otho

darnach. Diesen hinderte auf der Reise Regenwetter,

das einige Tage und Nächte anhielt, dabey er in einem

Tage zweymahl in Gefahr war zu ertrinken.

Indessen ward Rhâticus zu einemBarone geladen,

wo er in einem neu getunchten Zimmer schlief, und ei

nen Catarrhbekam. Damit war er noch beschwert als

Otho von Krakau zurück gelangte. Kaum waren sie

drey Tage bensammen gewesen, so ward Rh. a magni.

fico ac generofo dom . Ioann. Rubero , fummae rei

praefecto in Vngaria verlangt. Die Krankheit ward

ju Kaschau (Callouiae ) täglich schlimmer, propter

coeli grauitatem, er empfand , daß ihm Gefahr des

Erstickens , also selbst der Todt drohte, gab Hoffnung

des Lebens auf, und bereitete sich zu einem seeligen Ab-

schiede. Er ließ Rubern durch Freunde ersuchen , daß

das Werk, welches von ihm unvollendet zurückblieb,

nach seinem Tode Othon übergeben würde, nulla ha-

bita ratione vbi et quando id perficere poffem. Er

habe dem Otho eröffnet , was zur Vollendung nöthig

fen, und zweifele nicht, Otho würde seinem feyerlichen

Versprechen gemäß sich bestreben, das Werk, sobald

als möglich vollendet, der Nachwelt zu übergeben. Ru

ber willigte darein , vier Tage daraufſtarb Rhåticus

in Othos Armen, um zweŋ Uhr in der Nacht, cum

ab aetatis fuae anno primo et fexagefimo non longe

abeffet. Ruber meldete den TodtKaiserMaximilian II.

Pp 2
Der
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Der Kaiser genehmigte nicht nur des Rhäticus Anord-

nung, sondern befahl auch, Otho sollte die Kosten zu

Vollendung des Werks ausgezahlt werden , welches

Othos Hoffnung überträff.

h

12. Darauf übergab Ruber Othon das Werk,

und bezeugte urkundlich, es sey auf Befehl des Kai-

fers geschehn. Nachdem nun wegen der nöthigen Ko

Sten Anstalt gemacht war, machte sich Otho an die

Fortsetzung der dritten Reihe. Damit waren noch

nicht zwey Jahr verflossen , als unerwartete Nachricht

von des Kaisers Tode eintraf. Bald ereigneten sich

Vorfälle, (versteht sich bey Hofe), daß für dieſe Arbeit

nicht mehr gesorgt werden könnte. So kam fie in Rus

bers Schuh, der eine Zeitlang das Nöthige verschaffte.

Nicht lange darauf ward Otho auf Churf. Auguſt voit

Sachsen Befehl von der Wittenberger Universität zur

Profession der Mathematik berufen. Er begab sich das

hin , und die Universität erlangte für ihn vom Chur-

fürften die Kosten zur Vollendung. Aber bald darauf

ereignete sich eine Veränderung , daß er und einige we

nigeAndere weggehen mußten. Incidit paulo poft mu-

tatio quae mihi et paucis aliis neceffitatem difcenden

di attulit.

13. Er brachte einige Zeit auf Reisen zu, und

kam auf Anrathen Caspar Peucers in die Pfalz. Da

erlangte er endlich die nöthigen Kosten , und vollendere

das Werk, etwas ſpåter als er wollte, weil er einige

Jahr kränklich war. Was er von seiner Ausarbeitung

erzählt, verspare ich nach Beschreibung des Buches.

Am Schlusse sagt er:

Habes igitur candide lector in hoc opere cano-

nem doctrinae triangulorum , qualein profecto nulla

adhuc vidit aetas. Habes huius doctrinae tractandae

methodum ac varietatem maiorem quam alibi reperies.

Habes
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Habes diagrammata , qualia in hoc doctrinae genere

haud quisquam artificum quod fciam , vfurpauit. Ha-

bes definitum numerum formarum triangulorum glo

bi, Habes item, quot in vniuerfum hae fuppedi

tare poffunt propofitiones fiue problemata. Habes

denique vt femel dicam , quicquid fere omnium hu

jus argumenti vspiam vel quaerere vel inuenire poffis.

Quare merito, perpetuis laud.ous extollendi funt,

illuftriflimi principes ac domini , dominus Fridericus

IV. Elector , Itemque dominus Ioannes Cafimirus ,

Comites palatini ad Rhenum ac Duces Bauariae etc.

quorum alterius aufpiciis hoc opus continuari coepit

alterius vero fumtibus et impenfis haud exiguis, abfo.

lutum et perfectum in lucem prodit.. "..Idib. Au-

gufti 1596.

3

14. Georgii Loachimi Rhetici Libri tres de fabri-

ca canonis doctrinae triangulorum , 86 Folios.

L. B. neun Lemmata , als : Vom Vierecke in den

Kreis beschrieben , ungleiche Wachsthume der Perpens

Dikel ben gleichem Wachsthume der Bogen , daß die

grössere Sehne zur kleinern eine kleinere Verhältniß hat,

als der grössere Bogen zum kleinern.

II. B. Dreyeck Viereck, Fünfeck, Sechseck,

Zehneck im Kreife. Cosinus aus dem Sinus, in

R. Ausdrucket Perpendiculo cuiusque arcus ratione

ad eam quae ex centro dato, bafis eiusdem arcus fimi-

liter ratione ad eam quae ex centro dabitur. Sinus

des doppelten und des halben,Bogens. Die Beweise

streng geometrisch, Practische Anwendung eines Sa

kes Acqnilitum. Für die Dichotomie ein Beweis ex

Arzahelis mente; imgleichen eine per maxima logiſti-

ces praecepta,. Sein Verfahren läßt sich in unsera

Ausdrücken so darstellen. Für den Halbmesser =r sey

eines Bogens Sinus m; Er sucht dieses Bogens

PP 3
Sehne
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Sehnex, die halbirt giebt des halben Bogens Si

nus. Es ist aber aus dem rechtwinklichten Dreyecke,

das Chorde, Chorde der Erfüllung zum Halbkreise

und Durchmesser machen x. √ (4. r² —x²) = 2m. t ;

daraus x4 = 4 r². x² - 4. m² r² , und x² = er.

(r±√ (r² — m²). Rhetcius führt die Rechnung

nicht allgemein , ſondern für Durchmeſſer = 50 ; Si:

nus 24 ; und finder da die Sehne = 30, auch 40.

Nähmlich in meiner Formel ist ihr Quadrat =

50. (25 +7);

Rh. hat die Zahlen gewählt, daß die Quadratwurs

zel rational ward. Daher giebt er auch den Bogen

nicht an, zu dem sie gehören. Für den Halbmesser

=1; ſind, ſein Sinus ≈ 0,96 , die Chorden , eine

1, 2 die andre= 1,6, deren Hälften = 0,6 und 0,8,

Das giebt den ganzen Bogen = 73° 45. Die ben:

den Bogen, welche den halben Chorden gehören 36 ;

(2 ; und 73 ; 45 ; der lehte ist die Hälfte von des gan:

zen Bogens Erfüllung zum Halbkreise.

Rh. giebt noch ein paar Dichotemien per maxima

logiſtices praecerta,

Ferner in unsern Ausdrückungen Sinus und Coſt:

nus von Summen und Unterschieden , u. d. gl.

15. III, B. Principia doctrinae triangulor, ex-

quirenda. Sucht Sinus und Coſinus von 18 ; 9 ;

44; 15 ; 74Gr. u. s. w. durch Halbirungen, die füh

ren ihn auf 45 M., und nun eine Tafel für Sinus

durch alle Viertheilsgrade bis 45 Gr. perpendiculum,

und zugehörige Cofinus ( baſis ) mit beygefügten Un-

terschieden. Der Sinus totus zehntausend Billionen.

Die Tafel nimmt die 43fte Seite ein ; überschrieben :

Prima feries doctrinae triangul, ad dodrantes partium.

Ueberdem Sinus der ersten Hälfte des Quadranten:

Minus includ. rectum ; über der zweyten Hälfte maius

includ.
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7

includ. rectum ; unter den der ersten Hälfte perpendi

culum ; der zweyten Hälfte baſis. Diese Unterschrif

ten vorerwähnter Ueberschriften entgegengeseßte. Un

terschriften, Ueberschriften , Bogen der ersten Hälfte

des Quadranten roth gedruckt.

2:16. Nun Halbirungen des Grades. Derglei

chen Halbirungen 43 ; die erste, oder der zweyte Bo

gen 22 M. 30 S. der vierundvierzigste ; 14 Octa:

ven ; 19 ; 16 ; 33 ; 45 ; 8 ; 27; 54; 1 ; 9 ; 23 ;

49 ; 6; 5 ; 37; 30 ; das lehte Vicesimentertien oder

Theile des Grades , deren Nenner der 60; dreyund:

zwanzigste Potenz ist, falsch ist XVIII statt XXIII über

die 30 geseht. Dieses Bogens Sinus = 1 ; Coſinus

ist sechszehn Neunen, also vom Sinus totus, der 1 mit

sechszehn Rullen war, nur um einen Theil dieses. Si

nus totus unterschieden, das ist um ein Zehntausend

Billiontheil, wenn der Sinus totus = 1 geseht wird.

Auch hie steht zur linken Hand 1 statt der 9 , die da

stehn sollte.

Diese beyden falschen Zifern bey einem Bogen ,

könnten wohl wegen der übrigen in dieser Tafel Berz

dacht erregen.

"

17. Die fünfte Prop. heißt : Canone Aixotomias

dodrantis fcrupuli confecto , vnius fcrupuli primi fe-

miffis inueftiganda.

Im zweyten Saße sind die Linien für 33 Gr. 45

M. gefunden, die Halbirung von des Grades giebt

fie für 22 M. 30S. Also, Zusammensehung beyder

Bogenfür 34 Gr 7M 30 S. Diesem Bogen fehlen

noch 30 S. ju 34 Gr. 8 M. , welchen Bogen man

verlangt. Das wird nun aus dem Canon der Diche

tomien des Quadranten so gefunden.
·Das

folgende schreibe ich wörtlich ab , schiebe nur deutsche

Erläuterungen ein.

Pp 4 18.
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18. Per triplicem ingreffum colligitur arcus 12

fcrup. fecund. I tertior. 41 quartor. 22 quintor.

I fexti , 52 feptimor et 30 octauor. et quod huic arcui

debetur de eodem canone perpendiculum part.

59122176177431 . 1

Die Zahlen der Seragesimalbrüche schreibt RH.

mit römischen Zahlzeichen, der Bogen selbst den er hie

nennt, steht nicht in der Tafel (16) , auch ſcheint fein

Ausdruck anzuzeigen : Man solle denselben aus drehen

in dieser Tafel befindlichen zuſammenſeßen. Die håtte

Rh. wohl angeben mögen.

Arcus deinde fic collectus ex arcu 42 fc. fec. 11

tert. et 15 quart, auferatur.

Dieser Bogen ist der siebente in der Tafel ( 16)

et remanebit arcus fcr. fec. 29, tert. 59, quart.

34, quint.. 37, fext. 58, fept. 8 , oct. 30. Aufera-

tur item perpendiculum quod collecto arcui refpondet

ex 204530770292068 perpendiculo quod arcui ex

quo facta eft fubtractio competit , et remanebit quod

refiduo arcui refpondet perpendiculum 145408594115

His peractis dic: arcui 29 fec. 59 tert. 33 quart. 27

quint. 58 fext. 7 fept. 30 octau. conuenit perpendi.

culum 145408594115 , quantum conueniet perpen-

diculum arcui 30 fec. et habebis per proportionum

regulam perpendiculum arcui 30 fec. competens part.

345444102929. Vt autem fe habet arcis 30 fec.

(das nur angeführte,) ita fe habet quo collectus arcus

deficit ab arcu 30 fec. ad fuum perpendiculum . datur

ergo id per regulam proportionum part. 5508814.

Quae fi addes ad perpendiculum quod collecto arcui re-

fpondethabebis iterum perpendiculum quod 30 fec. de-

betur. Atque ita , cum areus 30 fec. tum perpendicu

lum ipfi competens datur , bafin vero eius dat prop.

fecunda libri fecundi part. 999999989423006.

19.



im sechszehnten Jahrhimdert.
бог

19. Der sechste Sah lehret Sin. und Cof. für 1

Minutefinden. Man hat sie für 30 Sec. Auch für

34 Grad 7M. 30 S. (17). Folglich die halbe Mi-

nute vom nur genannten Bogen abgezogen , auch zú

demselben addirt , die Linien für 34 Gr. 7 M. und 38

Gr. 8M. Also auch für dieser lektgenannten Bogen

Unterschied.

20. Die Frucht mehrer mit den Linien für 1 M.

angestellten Rechnungen ist 58 Seite : Tabula 45 feru..

pulor. primor, cuius adminiculo canon doctrinae tri-

angulor, conftruitur. Sinus jeder Menge von Minu

ten von I. 45. Aufschrift perpendicul. Die Zah

len wachsen von oben hinunter. Dann von unten hin-

aufwachsende Zahlen 45 .. 89 ; rechter Hand einer

Columne über der Bafis steht. Der Columne Zahlen

stehen so neben einander; Unter perpend. bey 45- [1

der Sinus von 45-n Minuten, und in eben der

Zeile unter bafis , neben 45 +n , cof (45 -n) Mi-

nuten. So für n = 5

perp.
baf:

40/11635265801372/999932308003764/
50

Die höchsten Zifern stehn in unfern Tafeln bey 40

und 89° 20.

Hieraus werden im 8 Sahe die trigonometriſchen

Linien für alle Minuten berechnet.

21. Neunter Sak: Latera quae rectum inclu-

dunt in fecundam et tertiam feriem inueftiganda,

Tangenten und Cotangenten. Zehnter : Hypotenufae

fecundae et tertiae feriei exquirendae , Secanten und

Cofecanten. Diese Linien für alle Vielfachen von 1

Grade, in einer Tafel. Noch eine Art sie zu finden.

Tafel dieser Linien für alle Vielfache von 45 Miz

muten, mit Differenzen.

Pp s
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Nun

22. Eilfter Sah; Die Sinus für Decaden von

Secunden zu finden. Für 30 Sec, hatte er sie im V.

Sake (17), daraus durch Halbiren für 25.

braucht er die Tafel der Halbirungen von 45 ohnge

fähr wie in (18), und finder dadurch Sinus und Cost:

nus von 5 Secunden. Daraus das Uebrige.

23. Zwölfter : Sin. und Coſ. der Bogen durch

Dekaden von Secunden. Dreyzehnter, dazu Tangen-

ten und Secanten. Dieses Buch 85 Seiten. Be

rechnung des Canons.

24. Ge. Ioach. Rhetici de triquetris rectarum li

near. in planitie liber vnus. Vorschriften der ebenen

Geometrie mit Beweisen, keine Erempel 86... 104 S.

25. Ge. I. Rh. de triangulis globi cum angulo

recto. Das 1, B. 3 .. 24 Seite. Scopus : Defi

gnanda diagrammata Trianguli globi cum angulo re-

eto de quibus doctrinae triangulor, globi maximi vſus

theoremata perquirantur. Die Figuren , fünf an der

Zahl, sind lauter durcheinandergeseßte Kreise um die

ganze Kugel mit ihren Durchmessern, so Dreyecke dars

gestellt , die zugleich entstehen, und zusammengehöriges

Verhalten haben. An sich sind die Figuren deutlich

und sauber und groß, mehr als ein Drittheil einer Fo

lioseite, aber die grosse Menge einander durchkreuzen-

der Züge die Kreiſe bedeuten, würde viel Anstrengung

der Aufmerksamkeit erfodern. Rh. sagt, er wolle Hora

zens Vorschriftfolgen : Quidquid praecipies efto breuis

vt cito dicta Percipiantanimi dociles teneantque fideles,

und giebt 40 Theoremata, mit Analogien, die aus ih-

nen hergeleitet werden.

26. G. I. Rh. d. Tr. gl. c. a. recto Liber fecun-

dus 25. 102 Seite. Scopus : In triangulo globi

cum angulo recto cuius fingula latera minora funt

quadrantibus maximi , duo praeter rectum funt anguli

acuti
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acuti et tria latera. Ex his quinque , fi dentur duo,

quomodocunque inter fe permutentur , reliqua tria

fint exquirenda. Erst Lehrfäße erwiesen , und dann

Praecepta mit Erempeln. Ein corollarium, wo einige

Aufgaben von neuem aufgelöst werden. 7 Blåtter.

Die Zahlen der Seiten sind unordentlich angegeben.

27. Liber Tertius. Scopus. Cum in primo et fe-

cundo libro de vna tantum triangulorum globi forma

pertractatum fit , cuius latera minora funt quadranti-

bus , et cum angulo recto , duo acuti , perquirendum

nunc, quot in vniuerfum fint triangulorum globi for-

mae, et in quouis propofito globi triangulo , de duo-

bus vel tribus fpecie datis lateribus vel angulis quomo-

docunque inter fe permutentur confiderandum, quali,

reliqua non data, cum latera tum anguli, fpecie fuerint,

vt de lateribus, quadrantes ne an quadrantibus minora

vel maiora latera , et de angulis, rectine acuti vel ob.

tufi effe poffint. 103 126 S.

Entscheidung dessen , was man jezo Zwendeutig:

feiten Ambiguitates , nennt. Aus Betrachtung der

Figuren, welche zu dieser Absicht entworfen werden.

Sechszehn formae triangulorum globi in einer Tafel

dargestellt, und daraus 129 acquifita , nähmlich die

Art der Gesuchten , aus den gegebenen bestimmt. Dies

ses von Kugeldreyecke überhaupt , nicht nur von recht:

winklichten.

28. Liber Quartus. Scopus Praecepta triangu

lor. fecundi libri de triangulis globi cum recto quar-

tae formae accommodanda funt quintae et fextae for-

mae triangulis globi . Hoc eft, cum praecepta fecun-

di libri doceant exquifitionem laterum et angulorum ,

triangulorum cum angulo recto , quorum latera mi.

nora funt quadrantibus et duo praeter rectum anguli

acuti , oftendendum deinceps quomodo per eadem

prae-
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praecepta latéra, et anguli exquirantur in triangulis

globi cum recto , quae praeter rectum habent duos ob

tufos vel acutum cum obtufo , et cum vno latere, qua-

drante minore duo latera quadrantibus maiora. 127

45.140 Seite.
*

3

Sechs Formen Kugeldreyecke. I) Alle Seiten

Quadranten, und alle Winkel rechte. H) Zwen Sei:

ten Quadranten, die einen spißigen Winkel einschließ

fen, auf der dritten, welche kleiner als ein Quadrant

ist, senkrechtstehn. III) Zweene Quadranten machen

einen stumpfen Winkel, stehen senkrecht auf der drit:

ten , die grösser ist als ein Quadrant. IV) Alle Sei

ten kleiner als Quadranten, und auser dem rechten

Winkel zweene spißige. V) Ein rechter und zweene

ftumpfe. Dem rechten gegenüber eine Seite kleiner

als ein ¿Quadrant , den stumpfen gegenüber Seiten

grösser als Quadranten. VI) Auser dem rechten , ein

stumpfer und ein spißiger. Dem rechten und dem

fumpfen gegenüber Seiten gröffer als Quadranten,

dem spißigen gegenüber die Seite kleiner als ein Qua

Drant..

Dieſem gemäß genera problematum , nach den

Gegebenen und Gesuchten unterschieden.

So weit Rhaticus. Nur von rechtwinklichten

Dreyecken, auser den allgemeinen Lehren des III . B.

(27), die noch nicht aufBerechnung angewandt sind.

29: L. Valentini Othonis Parthenopolitani de tri-

augulis globi fine angulo recto libri quinque , quibus

tria meteorofcopia numeror. accefferunt. Die V Bus

cher 341 Seiten. Die Meteorofc. beſ. gezählte 121

Seiten.

30. Liber I. Scopus. Conftruenda diagrammata

de quibus doctrina triang. fine angulo recto demon-

ftratur. 4 སྙཝཱ ཚེས **

Figuren
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t

Figuren sind nicht da, auch kein Plaß sie einzuz

drucken. Es werden vier Diagrammata´erwähnt,

find aber keine Figuren eingedruckt, auch keine Pläke

dazu gelassen. Mir fiel ein , ob etwa des Rhaticus

Figuren (25) follten gebraucht werder ob aber gleich

dieKugeldreyecke, soviel ich verglichen habe, vom Otho

mit eben den Buchstaben bezeichnet werden , so nennt

er doch Buchstaben z . E. an der größten Kreise gemein

fchaftlichen Durchmessern, die in jenen Figuren nicht

befindlich sind. Auch hätte Otho wohl angezeigt, wo

man die Figuren, die er braucht , suchen sollte.

31. Otho betrachtet Pyramiden , die ihre Spike

im Mittelpuncte der Kugel haben, zu Grundflächen

ebene Dreyecke , deren Winkel ihre Scheitel in der

Kugelfläche haben. Dieser ebenen Dreyecke Seiten

find Sehnen von Bogen größter Kreise, und die Bo

gen bilden Kugeldreyecke. So bekommt er vier Gene

ra von Kugeldreyecken ohne rechten Winkel. 1) Ein

ftumpfer Winkel, zweene spißige, jede Seite kleiner

als ein Quadrant. II) Lauter ſpißige Winkel, alle

Seiten kleiner als Qu. Ill) Stumpfer mit 2 sp.

eine Seite ein Quadrant, die andern beyden kleiner.

IV) Stumpfer mit 2 sp. eine Seite grösser als ein

Quadrant, die andern beyden kleiner. Aus jedem ge-

nere lassen sich formae ableiten, deren zusammen zehn

kommen. Die entwickelt er mit ihren Fällen im folgen:

den, und fügt jedesmahl partes diagrammatum vni-

cuique problemati vel cafui conuenientes ben. Qua

in re memoriae confulendum cenfuimus. Nam prac-

terquam quod propter multiplices multiplicium circu-

lorum fectiones eiusmodi diagrammata vix nifi ab ad-

modum harum rerum peritis in planitie defignari pos-

funt, quotusquisque poteft , nifi diu multumque in

puluere geometrico verfatus , tot tamque varios mul-

tipli-
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tiplicium circulorum et linear, ductus et fectiones ani-

mo concipere et memoria tenere. Qui tamen peni-

tioris cognitionis auidiores laborem nullum detrectant,

vt ad intima etiam penetrent, ii vt videtur , vix vlla

re id facilius et commodius affequi poterunt quam vfu

aenearum armillarum atque filorum. Nam vt in illis-

repraefentabuntur arcus maximorum in fuperficie glo-

bi , ita in horum ductibus et fectionibus intra globum

triquetrae pyramidum bafes quae quafi per tranfennani

alias videbantur clariffime apparebunt.

32. Das könnte wohl den Einfall veranlaſſen, die

fehlenden Figuren ( 70) feyen vorfäßlich weggeblieben,

da sie im folgenden Stückweise vorkommen. Freylich

könnte man immer verlangen , das Ganze auf einmahl

vor Augen zu haben. Wenigstens håtte der Leser eini

ge Nachricht deßwegen erhalten sollen , damit er nicht

vergebens suchte. Wäre damahls gewöhnlich gewesen,

die Figuren auf besondern Blåttern beyzulegen, so

könnte man das Exemplar , dem sie mangelten , für de

fect halten.

33. Im zweyten Buche werden gesucht 2 Winkel

1 Seite, im dritten 1 W. 2 Seiten , im vierten aus

den Seiten die Winkel, im fünften aus den Winkeln

die Seiten.

Immer mehrere Auflösungen einer und derselben

Aufgabe, mit Worten ausgedruckt, und mit Erem-

peln erläutert. So giebt z . E. die Aufgabe aus den

drey Seiten die Winkel zu finden , ein Buch von 9

Folioblåttern.

34. Um Schlusse sagt Otho : Ita igitur vniuerfa

triangulorum doctrina abfoluta eft , et quidem ca me-

thodo quam auctor huius operis Ge. Ioach. Rheticus

inftituit. Cuius doctrinae vfus quam late pateat cum

in Aftronomicis tum etiam Geographicis facile anim-

ad-
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aduerteris (ſoll heiſſen it) qui ferio ac fedulo in iis fe

exercebit. Ego affirmare audeo vix vllum alibi pro.

blema , imo etiam cafum repertum iri , quem non

opus hoc fuppeditet. Non enim hic tantum generum

triangulorum omnium , adeoque problematum nume-

rus definitus , fed etiam demonftratus eft. De quo

haud fcio an vlli veterum vel etiam recentiorum in

mentem aliquid venerit. Quicquid tamen praeftitum

eft, non tam induftriae ac diligentiae noftrae quam

Deo opt. Max. fonti ac largitori omnis fapientiae ad-

fcribi debet. Nam nifi ille noftros aufus et conatus

fortunaffet, vix vnquam ad optatam metam peruenis-

femus. Tantum nobis et laborum et modeftiarum

(statt moleft..) exhauriendum fuit vt tandem hoc

opus lucem videret. Soli Deo Opt. Max. gloria. Finis.

In der abgeschriebenen Stelle sind 2 Buchstaben

falsch; Auchvorhinhabe ich in einer TafelfalscheZahlen

bemerkt. Besonders also Zahlen dürfte man aus dies

ſem Drucke nicht ohne Prüfung nehmen.

35. L. Val. Oth. Parthenopol. Meteoroſcopium

numeror. primum, monftrans proportionem fingulor.

parallelor. ad aequatorem vel meridianum. Die Ue:

bersicht davon läßt sich am kürzesten so geben.

Der Kugel Halbmesser geseht, sey B eines

Parallels Abstand vom Aequator, so ist sein Halb-

messer cofB.

Man nehme an des Parallels Mittelpuncte einen

Winkel = d, so ist der Bogen des Parallels , der ihn

mißtd. cofß, und des Parallels Halbmesser zum

Sinus totus genommen, des genannten Bogens Si

nus cofß. find; Cosinus cofß. cofd.

Diese Gröffen für jedes Parallels Bogen von re

bis 89 Grad , nebst ihren Unterschieden werden hie

dargestellt. Jeder Parallel nimmt eine Folioſeite ein

und
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und es sind 89 , Parallelen vom Aequator 1 ; 2; 89

Grad abstehend. Die Einrichtung ist folgende; auf

der ersten Seite wie auf allen den übrigen nur mit an:

dern Zahlen.

Meteorofcopium numeror. primum , parallelus

primus, cuius ex centrò ducta partium eft 9998477

qualium ex centro globi 10000000.

Minus lat,

incl. rect.

Latera includentia rectum

Arcus Mai. lat. Arcus

i. r.

#

30 499238 29 ; 59 ; 42 8658935 |59 : 59; 6|60

Die Differenzen der Seiten , und der Bogen ha

be ich weggelassen. In der Spalte linkerHand bedeu

tet die oberste 1 , daß der Parallel 1 Grad vom Aes

quator absteht. Seine ex centro findet man in un-

fern trigonometrischen Tafeln , die eben den Sinus to .

tus haben, welcher hie für Halbmesser der Kugel ge

nommen wird. Unter erwähnter i gehn Zahlen hin

unter, bis an 45 , Zahlen der Grade des Parallels.

Gleich rechter Hand neben 30 ; welche Zahl den Bo

gen des Parallels von 30 Graden andeutet, steht dies

ses Bogens Sinus , Hälfte des Halbmessers vom Paz

rallel. Dann, wieviel dieser Bogen Grade, Minuten

Secunden des Aequators beträgt. Ferner, eben des

Bogens Cosinus , darnach, wie viel seine Ergänzung

zu seinem Quadranten, in Gr. M. S. des Aequators

beträgt. Die 60 in der Spalte rechter Hand, sagt:

Diese Ergänzung sey 60 Grade des Parallels. Die

Differenzen, die ich weggelassen habe, dienten zu Pro-

portionaltheilen für Minuten.

36.
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36. L. V. O. P. meteorofcopium numeror, fecun-

dum. De quo in triangulo globi cum angulo recto

cuius fingula latera minora funt quadrante maximi ,

datis tribus reliqua tria defumuntur.

Es versteht sich, daß unter den drey gegebenen der

rechte Winkel ist..

Ein Kugeldreyeck, das BCD heissen mag, der reche

te Winkel bey C. Grössen dieser Stücke, die das

Dreyeck bestimmen, in Tafeln geordnet, der Spalten

Ueberschriften zeigen an , was in ihnen steht. So

D BD BC DC B

Angulus longitudo declinatio afcenfio re- Angulus
longitudo

cta

Ben den Auslegungen der Buchstaben in Worten,

muß ein Winkel Schiefe der Ekliptik seyn. Das ist

D, und allemahl 23 Gr. 28 M. Die Tafeln betref

fen also das Kugeldreyeck, dafür ich Formeln in meje

ner III. astr. Abh. 128 u. f. gegeben habe. Man kann,

wie dort gezeigt ist, zehn Fragen thun , allemahl nach

zwen Dingen aus den übrigen dreyen, diese Fragen

beantworten die Tafeln an der Zahl zehn.

*

In meiner geometriſchen Abhandlungen I. Samml.

60. Abh. 149. u. f. §. habe ich das Opus Palatinum

beschrieben, nicht so umständlich als hie , und das.

$62 . S. dieBerechnung gegenwärtiger Tafel gewiesen.

Etwas , das ich noch nicht erklären kann, ist, daß bey

übrigens völliger Uebereinstimmung meiner Rechnung

mit den Tafeln, ich den Winkel den Otho В nennt an

ders finde, als er ihn angiebt. Es ist der Winkel, den

die Ekliptik mit dem Abweichungskreise macht, wie

schon aus den Wörtern, die unter den übrigen Buch-

staben stehn, erhellt , Otho selbst, in der Erläuterung

p. 103 nennt ihn angulum B , quem ecliptica cum

maximo de vertice: mundi defcendente conflituit.

Kästner's Geſch. d. Mathem. B. 1.
2.9 Wenn
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Wenn lange und Rectaſcenſion jede ein Quadrantſind,

so ist der Abweichungskreis, Kolur der Sonnenwenden,

und senkrecht auf die Ekliptik; aber in O. Tafel 93 S.

stehn neben einander

D BD BC BC B

23 28 90° 23° 27′ 50″ 190°10° 4′ 20″

und doch sind BD; BC; DD, wie vorhin genannt.

Bey diesem Erempel mag Otho Declinatio berech

net haben, und das mit einem kleinen Fehler, denn sie

muß ja =Dsenn. Aber В muß er nach einer gang

unrichtigen Vorschrift berechnet haben. In der ers

ften Tafel, wo Schiefe der Ekliptik und Länge die ge

gebenen Grössen sind, nimmt ihm dieser Winkel B im

mer ab von 25° 43′ 30″ für Långe = 1 °. In seiner

lekten Tafel sind die gegebenen Gröſſen , D durchgåne

gig 23 Gr. 28 M. und B. und da ſeßt er für B =

420", långe Rectase. 90 ° und Declination 23

Gr. 27M. 50S.

37. L. V. O. P. Meteorofcopium numeror. ter-

tium. De quo , datis altitudine folis meridiana et

tempore trium vel pauciorum horarum ante vel poft

meridiem datur altitudo folis extra meridianum dato

tempori competens cum angulo . deerrationis folis.

106 ..121 Seite. Jeder Seite Ueberschrift : Me

teorofcopium numeror. tertium. Ad Aegori Vallem,

hoc eft Poli fublimitatem part. 49. fcrup. 6.

Angenommen sind : Mittagshöhen der Sonne, die

kleinste 16 Gr. 54 M. Dann immer um einen Grap

grösser, die größte 64 Gr. 54M. Nachder angegebenen

Polhöhe ist dieHöhe des Aequ. 40 Gr. 54 M., ſo åndern

ſich die Abweichungen der Sonne durch ganze Grade vont

24 Gr. südlich bis eben so viel nordlich. Im zweyten

Meteorosk. war die größte Abw. der Sonne, oder

Schiefe der Ekliptik kleiner genommen.

Mittags:
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Mittagshöhe der Höhe des Aequators gleich, kömmt

nicht vor, nach 39 Gr. 54 M. folgt unmittelbar 41 Gr.

54 M.
1

UnterjederMittagshöhe neun Zeiten vom Mittage,

vor oder nach demselben. Sie wachsen durch Drittheis

le einer Stunde, die kleinste 20M. die größte 3 Stuns

den. In einer Zeile mit jeder Zeit, die ihr zugehöri

ge Sonnenhöhe, unter der Aufschrift : altitudo folis

extra meridian. AufWenderung der Abweichung zwis

schen Vor- und Nachmittag ist also nicht gesehn. Fer

ner in einer Zeile mit jeder Zeit, Angulus deerrationis

folis. Daß dieses mir ungewöhnliche Wort Azimuth

von Norden bedeutet , habe ich mich durch Berechnung

des Azimuths, aus Mittagshöhe und Stundenwins

kel versichert.

Am Ende der 121 S. , wo die Zahlen für 64 Gr.

54 M. Mittagshöhe stehn, findet sich ein Custos :

Meteo. Es folgt aber nur eine Seite mit Erratis ,

und dieser Cuſtos ist selbst ein nicht angezeigtes Erra-

tum , denn in diesem Meteoroscope kommen keine größ

sere Mittagshöhen vor als 64 Gr. 45 M. für die größs

te nördliche Abweichung der Sonne. Mehr als drey

Meteoroskope sind nicht versprochen. Dieser übelanges

brachte Custos hat mich lange in der Meynung erhals

ten, mein Exemplar sey unvollständig , bis mich eine

genauere Betrachtung der Meteoroskope befriedigte.

Der Ort, für dessen Polhöhe gerechnet ist , liegt

ohne Zweifel in der Pfalz am Rhein und muß zu

Othos Zeiten in einigem Ansehn gestanden haben, viels

leicht auf deutsch Ziegenthal oder Geißthal.

38. Von des Rhåricus Canon will ich nach Pi,

tifci Thefauro Mathematico reden.

2.92 VII.
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VII. Pitifci Thefaurus.

1. Thefaurus Mathematicus fiue canon finuum

ad radium 1. 00000. 00000. ooooo. et ad dena

quaeque fcrupula fecunda quadrantis vna cum finibus

primi et poftremi gradus , ad eundem radium , et ad

fingula fcrupula fecunda quadrantis. Adiunctis vbique

differentiis primis et fecundis, atque vbi res tulit etiam

tertiis. Iam olim quidem incredibili labore et fumtu

a Georgio Ioachimo Rhetico fupputatus : at nunc pri-

mum in lucem editus et cum viris doctis communica-

tus a Bartholomaeo Pitifco Grunbergenfi Silefio. Cu-

ius etiam accefferunt : I. Principia. finuum ad radium

1. 00000. 00000. 00000. ooooo. ooooo quam ac.

curatiffime fupputata. II. Sinus decimorum , trice-

fimorum et quinquagefimorum quorumque fcrupulo-

rum fecundorum, per prima et poftrema 35 fcrupula

prima ad radium 1.00000.00000.00000.00000.00

Francofurti excudebat Nicolaus Hofmannus fumtibus

Jonae Rofae Anno ciɔɔxiii.

So steht die Jahrzahl unten auf dem Titel, am

Ende der Vorrede 1613.

2. Das Format Folio, Titel und Vorr. 4 Blåts

ter, der Canon 272 Seiten, Sinus primi et poftremi

gradus 62 Seiten, Principia finuum 10 Seiten. Si-

nus décimorum .. 3 Blätter.•

3. In der Vorrede erzählt Pitiscus folgendes:

Vor einigen Jahren sollte ich, auf Befehl Friedrich IV

Churf. v. der Pfalz ... rühmw. Andenkens meines

gnädigsten Herrnden grossen Canon Ge. Joach. Rhätici

verbessern , der für 1 mit zehn Nullen, als Halbmesser

berechnet , und dem Operi Palatino bengefügt war.

Diese Verbesserung liesse sich nicht bequem bewerkstellis

gen, wenn nicht Sinus für einen Halbmeſſer mit mehr

Zifern
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Zifern vorhanden waren , die Ursache zeigt meiner Tri-

gonometrie II. B. 26 Sak. Ich war also lang und

sehr besorgt, wo ich dergleichen Sinus herbekåme. Ich

vermuthete, Rhaticus habe den ganzen Canon der Sis

nusse für eine 1 mit funfzehn Nullen, und von zehn

zu zehn Secunden bereit gehabt, auch 1. Valentin

Otho läugnete das nicht, wußte aber nicht, weilſein Ge-

dächtniß von Alter schwach war, wo sich jeho dieser

Canon befände. Er glaubte, denselben zu Wittenberg

gelassen zu haben. Wirfandten alfo einen eignen Bo

ten dahin, und wandten viel Geld auf, der Abge:

schickte kam aber leer zurück. Otho starb, und des

Rhâticus Papiere , die Otho befeſſen hatte, kamen in

M. Jacob Christmanns Hånde, der fand unerwar

tend den so sehr verlangten Canon. Als P. dieses er:

fuhr, untersuchte er diese Reliquien , und ging alle

Blätter durch paginas , vtcunque fitu et fqualore ob-

fitas et poene foetentes. Diese so beschwerliche Ar

beit gezeute ihn doch nicht, denn er fand viel , das ihm

auferordentliches Vergnügen machte, als

1) Noch ein Eremplar des Canon der Sinusse von

zehn zu zehn Secunden, der Halbmesser mit funf

zehn Nullen , mit ersten , zweyten, dritten Unterſchie-

den. II. Des ersten und lehten Grades Sinus für eben

den Halbmesser, durch alle Secunden , mit ersten und

zweyten Unterschieden. III. Anfang des Canon der

Tangenten und Secanten für eben den Halbmeſſer ,

v. 3 zu 3 S. mit e. u. zw. Untersch. IV. Den ganzen

Canon, Sinus , Tangenten, Secanten , für eben den

Halbmesser, durch alle Minuten.

4. Keine aller dieser Tafeln war zur Verbesserung

des Op. Pal. zulänglich , zum Anfange dieser Verbeſſes

rung gehörten Sinus auf viel mehr Stellen , indeſſen

war nur nöthig, diese Schwierigkeit bey einigen der

293 ersten
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ersten Minuten zu überwinden , darnach reichten des

Rhatici Sinus zu. So fing P. die Arbeit der Ver

besserung muthig an, und brachte fie , Deo fit laus ,

in nicht gar zu langer Zeit, so weit er sich vorgeseht

hatte, bis zum Anfange des siebenten Grades. Von

dem an hielt er die Verbesserung nicht so gar nöthig ,

weil Tangenten und Secanten der Minuten alle genau

richtig waren, und in den Secunden der Fehler selten

die niedrigste Zifer überschritt , nie die nächst höhere.

Die Schriften gelehrter Mathematiker, die seitdem hers

ausgekommen , zeigen, daß auch sie urtheilen , des

P. Verbesserung des Canon ſen zulänglich, ihn ohne

Jerthum zu brauchen. Selbst. giebt sich dadurch die

Rechnung bis auf Tertien richtig , welches noch kein

Canon geleistet hatte. So hätte er diese Bemühung

ferner unterlassen können , und erwähnte Canones des

Rhåtici wiederum in die Finsterniß senden , in der sie

gelegen hatten. Indeſſen urtheilte er, sie könnten Vies

len nüßlich seyn , und machte allerley vergebne Verſus

che zu ihrer Ausgabe, bis er an den Frankfurter Buch:

handler JonasRosa gerieth. Dieser hatte Pitisci Tri-

gonometrie oft auflegen müſſen , hoffte also , andre

mathematische Werke, die P. empföhle, würden auch

Liebhaber finden. Dazu trug ein Brief des M. Da:

vid Origanus viel bey , den Pitiscus zu Frankfurt er

hielt, als er wie gewöhnlich den Churfürstlichen Hof

aufden Reichstag begleitete. P. führt die Stelle an ,

darinn D. die Ausgabe dieses Canons eifrig wünſcht.

Das bestätigte den Rosa, bald nach der Herbstmesse

den Canon in Druck zu geben, wenn er dazu ein gehör

riges Exemplar bekäme.

5. Pitiſcus ordnete also die Papiere folgenderges

ftalt. 1) Den Canon der Sinusse von zehn zu zehn

Secunden, für den Halbmesser 1 mit funfzehn Nullen,

erste
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erste und zweyte Differenzen. II) Sinus des ersten

und lehten Grades für eben den Halbmesser durch alle

Secunden mit ersten und zweyten Differenzen , dritte

gab es nicht. Soviel aus des Rhaticus Verlassene

schaft. III) Fügte er von neuem bey Principia finuum

für den Halbmesser 1 mit fünfundzwanzig Nullen,

durch algebraische Analysis berechnet , wie er in seiner

Trigonometrie gelehrt hat, und dann durch Zusam

mensetzung bestätiget. Diese principia finuum hat er

durch alle Zahlen bis auf 9 ; (monadice) multiplicirt ,

und durch Prüfung bestätigt, damit sie im Drucke

nicht fehlerhaft würden, oder doch die Fehler von jeż

dem Rechner zu entdecken wären. IV) Hat er die Sis

nus jeder ì0 ; 30 ; 50 Secunden vom Anfange bis

zur 35 Minute, und die Coſinus dazu , beygefügt,

für den Halbmesser 1 mit 20 Rullen, auf noch zwo

Stellen mehr berechnet, daß man auf die genannten

ſicher seyn kann, zur Versicherung sind die ersten, zwey="

ten, dritten , vierten , fünften Differenzen angegeben.

6. Pitifcus wollte auch des Rhätici Canon der Sis

nuffe, Tangenten, Secanten, für eben den Halbmess

fer und alle Minuten , hinzusehen, mit erstem Unters

schiede. Adrianus Romanus aber widerrieth es, weil

in dem Canon, der von

zehn zu zehn Secunden geht, enthalten sind , die Tan

genten und Secanten um das Ende des Quadranten

eben die Fehler hätten , die sie im Opere Palatino vor

des Pitiſcus Verbesserung hatten. Auch würde nie

mand Tangenten und Secanten auf mehr Stellen vers

langen, als das Opus Palatinum giebt , und das würz

de jeder besiken, der sich diese canones finuum anschaff

So hat Pitiseus den Canon der S. T. Sec.

durch alle Minuten, den Halbmesser 1 mit 15 Nullen

vom Rh. berechnete, nicht in Druck gegeben, meldet.

294

die Sinus der Minutenschon 2

F

aber
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aber den Mathematikern , daß er ſolchen besiße, und

zu liefern bereit sey ; wenn ihn jemand herausgeben

wolle. Eben das vom Anfange des Canon der Tan:

genten und Secanten für Dekaden von Secunden, durch

die beyden ersten Grade. Dieses Fragment wollte er

jezo nicht benfügen , die Kosten nicht zu vergrössern.

7. Nun Absicht und Gebrauch dessen, was P.

beransgiebt. Alle andre Tafeln darnach zu prüfen

und Fehler in ihnen zu verbessern. Dazu die ersten ,

zweyten, dritten Differenzen, die sogleich entdecken,

wo eine falsche Zifer ist. Das, sagt Pitiscus , ist so

was grosses, vt ego quidem , fi ex profeffo mathefis

mihi tractanda effet , magno auri argentique pondere

quam hoc thefauro carere mallem . Das könnte doch

ein Muthwilliger so auslegen: Als Theologe behielt

Pitiſcus lieber das Gold und Silber.

8. Sind die Sinus richtig , so kann man auch

Tangenten und Secanten berichtigen. Denn die kom:

men aufdie Sinus an, und sind , sagt er, aus die

fem Canon im Opere Palatino von mir verbessert wor

ben, vt et in commonefactione ad correctum canonem

operis Palatini adiuncta non procul ab initio, et in hạc

ipfa praefatione fuperius indicaui. Für die ersten

fünf und dreyffig Minuten sind die. Sinus nicht zus

länglich gewesen, es wurden welche von 20 Zifern ers

fodert. Diese, durch seine Sorgfalt aufs genaueste

berechnet, hat Pitiſcus auf des Adrian Romanus Rath

beygefügt, damit der Grund, auf welchem die Vers

besserung des Operis Palatini beruht, öffentlich darge

stellt würde, damit Gelehrte darüber urtheilen könne

ten. Die Verbesserung , die P. angefangen und bis

an den 7 Grad fortgesezt hat , könnte jemand bis zum

Ende vollführen: Wenn er nun mit den Sinuſſen auf ·

15 Stellen Tangenten und Secanten aufzehn heraus:

gåbe

1
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gåbe, im ersten und lehten Grade durch alle Secuns

den, nec ille non minus immortalitatem meritus fue

rit quam qui hydram Lernaeam debellauit. Ego hace

agere neque debeo neque poffum , nifi forte talis lo

gifta mihi obtingat cuius manibus et aulis (foll beiffen

oculis) fidere poffim non fecus atque meis , quales

apparent rari nantes in gurgite vafto. Wer das uns

ternehmen will, dem bietet P. alle die Rechnungsvors

theile an, die er durch Erfahrung gelernt hat.

9. Ein andrer Gebrauch des Canon ist zu sehr

scharfen geometrischen oder astronomischen Rechnungen.

Man kann nicht nur die Sinus auf 15 Stellen aus

des Rhâtici Canon nehmen , sondern auch ganz neue

Sinus für gegebene Bogen, auf eben so viel Stellen,

aus Pitisci Principiis finuum leicht herleiten.

10. Dritter Gebrauch, Vergnügen derer, die von

dieser Sache etwas verstehen. Einsicht in ſichereWahr:

heit. Die Unterschiede der Sinusse so weit gebracht,

daß sie endlich aufhören , und so Versicherung geben,

daß die Sinus richtig sind, denn ſonſt könnten ſich die

Unterschiede nicht so ordentlich ändern.

11. Dieses Vergnügen , das man jest so wohls

feil haben kann, hat den Rhaticus viel tausend Gulden

gekostet. Zwölf ganzer Jahre hat er immer einige

Rechner unterhalten , welche an diesem Canon arbeis

teten , wie er selbst irgendwo schreibt. Unermeßliche

Summen sind nach Rhåtici Tode von Kaisern , Kỏ:

nigen und Fürsten dem Valentin Otho gegeben worden,

den Canon und das übrige trigonometrische Werk zu

vollenden. Und die wären großentheils verlohren ge

wesen, wenn Pitiſcus nicht diesen Canon ans Licht ges

bracht hätte Die Vorrede ist unterzeichnet : Hei.

delbergae , menfe Februario anni poftremi temporis

1613.

·

295
12.

1
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* 12. Nun die Tafeln. Die erste (s ; 1) hat fol

gende Einrichtung. Jede Seite zwo Hauptabtheilun

gen, in der linker Hand wachsen Bogen von oben hins

unter, in der rechter Hand derselben Ergänzungen von

unten hinauf. Jede Minute hat sechs Zeilen, 0, 10,

20, 30, 40, 50 Secunden. Jeder Seite Hauptabs

theilung faßt zehn Minuten , ſo ſind auf jeder Seite

Sechszig Zeilen Zifern , ohne die Ueberschriften und Uns

terschriften. Neben jeder Columne, der Sinus erste,

zweyte, dritte Differenzen, die lehten immer der Gleich:

heit nahe. Die Zahlen sind alle völlig ausgedruckt,

also die höchsten Zifern , die lange einerley bleiben ,

oft wiederhohlt. Hierinn hätte sich also Ersparung

anbringen lassen, auch wäre nicht über allen Seiten

Canon finuum ad radium 1. 00000. 00000. 00000

nöthig gewesen. Aber daß man solchen Aufwand håtte

ersparen können, wird man immer erst gewahr, nach:

dem man ihn gemacht hat.

13. Sinus primi et poftremi gradus (5 ; 11 ). In

jeder Hauptabtheilung jeder Seite (12) eine Minute.

Im Sinus der ersten Secunde ist die höchste Zifer

falsch, 1 statt 4, blos versehn, nicht verrechnet.

14. Principia finuum (5 ; III). Zuerst die Seh

men von 60 ; 30 ; 10 ; 1 ; Grad ; dann 20 ; 10 ; 2;

1 M., endlich von 20 ; 10 ; 2 ; Secunden.

Demnächst, Demonftratio analyticae inuentionis

principior. finuum per fynthefin contrariam.

Aus der Sehne von 30 Gr., die vorhin gegeben

ist, rückwärts die von 60 Graden berechnet. Sie fin

bet sich 1 mit funfzehn Nullen, was darüber, iſt alſo

unbeträchtlich, da die Sehne von 30 Gr. ſich nicht

vollkommen angeben läßt. Die Rechnung nach der

Regel 49-1bqaequ. quadrato fubtenfae dupli arcus.

Die
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Die Sehne von dreyffig Graden , rückwärts aus

der für 10 Grad gefundnen, berechnet, nach der Gleiz

chung zwischen Sehnen des einfachen und des dreyfas

chen Bogens.

So, für die übrigen gefundenen Sehnen Proben,

dadurch, daß aus ihnen rückwärts die gegebenen berech

net werden , aus denen sie hergeleitet waren. Die Gleis

chungenzwischen den Chorden des einfachen , doppels

ten , dreyfachen , fünffachen Bogens gebraucht.

Principia finuum per digitos multiplicata et pro-

batione nouenaria communita. Die gefundenen Chor

den, jede durch 1 ; 2 ; ... 9 multiplicirt, alſo

ein Einmahleins für ſie.

Ueber jedem Vielfachen , auch über dem Einfa:

chen, steht eine Zahl. 3. E. ben der Chorde von z

Secunden.

0000000663536357 84647 30333

00000096962 73622 15273 56399

I

Linker hand des Verticalstrichs zur linken Hand

stehn allemahl lauter Nullen : Die unterste der beyden

hergesetzten Zeilen, ist die genannte Chorde. DieZeile

darüber muß also zur probatione nouenaria gehören.

Und so stehn linker Hand jeder der ersten neun Zahlen

J ... 9 für Multiplicator genommen , zwo Zeilen,

die unterste das Vielfache der Chorde durch diese Zahl,

die darüber muß zur probatione nouenaria gehören.

15. Ich gestehe, daß ich den Zusammenhang dies

fer beyden Zahlen nicht einsehe; von einer Probe der

Multiplication mit 9' iſt mir nichts gegenwärtig, in

Clausbergs Rechenbuche und in Stifels Ar. integra

habe mich vergebens darnach umgeſehen. Pitiscus ers

wähnt sie in seiner Trigonometrie nicht, wo er die Bes

rechnung eben solcher Zahlen zeigt , wie hie die princi.

pia
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pia finuum find. ( Nachricht von Pitifci Trigonome-

tria 11).

Wegen meiner Unwissenheit, was die probatio no-

uenaria ist, tröste ich mich damit , daß man sie ganz

entbehren kann. Wenn man die Vielfachen nach der

Ordnung unter einander schreibt , muß jedes Vielfache

von dem nächst kleinern um das Einfache unterschieden

ſeyn , das ist doch wohl die leichteste und ſicherste Pro-

be. Håtte Pitiſcus es so gemacht, so wären selbst sei:

ne Tafeln der Vielfachen , durch dazwischenstehende

Zahlen nicht verwickelter geworden. Vielleicht aber

war das nach der damahligen Vorstellungsart so deut

lich, als nach der jeßigen die Anordnung wäre, die

ich vorziehe.

16. Auctarium principiorum finuum , nempe fi

nus X et XX fcrupulor. fecundor. vna cum finibus

complementorum , itidem per digitos multiplicati et

probatione nouenaria communiti.

Exemplum compendiofae multiplicationis per

tabulas praecedentes.

Die Chorde von 10 Minuten durch ihr Quadrat

zu multipliciren. Das Probuct ist ihr Cubus. Bez

greiflich wie man eine Zahl durch eine multiplicirt,

von welcher man ſich das Einmahleins gemacht hat.

Auch ſo : Exemplum compendiofae diuifionis p. t. p.

17. Was (5 ; IV) erwähnt ist , vom Pitiscus be

rechnet, finus decimorum , tricefimorum et quinqua-

gefimorum quorumque fcrupulor. fecundor...

fupputatione Barth. Pitifci. Nurdie Zahlen und 1 ;

2; 3; 4; Differenzen.

ex

18.
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18. Die tables des finus de Pitifcus Francof, 1613

zählt Hr. de la lande unter die livres extrèmement ra

res. Journal des Sav. Volume 2. pour l'Octobre 1774.

VIII. Rhatici groffer Canon.

1. Mit meinem Exemplare von Pitifci Thefauro,

das ich beschrieben habe, ist in einem Bande, ... ohne

einige Anzeige des Zusammengehörens, Georgii Ioachi-

mi Rhaetici Magnus canon doctrinae triangulorum

ad decades fecundorum fcrupulorum et ad partes

10000000000. Der Nahme schwarz gedruckt , das

Uebrige roth, weiter nichts auf der Titelseite , auch

weder am Ende noch sonst irgendwo Nachricht von Ort,

Zeit, Drucker. Gezählte Folioseiten 554; die Titels

seite mitgezählt.

Tertia Series Magni canonis doctrinae triangulo

rum , in quo triquetri cum angulo recto in pla-

nitie minus latus includentium angulum rectum poni

tur partium 10000000. Die ersten benden Wörter

schwarz , das Uebrige roth, 181 Seiten, auch die

Titelseite mitgezählt.

2. Ich sehe aus dem Canon . . die obersten Zeis

len der 14 und 15 Seite her , die 15 ist irrig mit 1 x

bezeichnet , die Differenzen lasse ich weg.

14 S. linker Hand des Lesers

Canon doctrinae triangulor. in quo triquetri cum

Subtendens angulum rectum Maius includent

Perpendiculum Bafis

174524964 19998476951

Hypotenufa

10001523280

15S.
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1

15S. rechter Hand des Lesers

angulo recto in planitie partium 1000ooooooo ponitur

angulum rectum minus latus includent, ang. rectum

Perpendiculum Hypotenufa |

174550649

Bafis

572986886209 | 572899617499|60

3. Die obersten Zeilen beyder Seiten als eine gele:

fen , sagen also: Eines ebenen rechtwinklichten Drey;

ecks Seite halte zehntausend Millionen.

Nun sagt 14 S. der zweyten Zeile erste Abtheilung,

diese Seite des Dreyecks soll dem rechten Winkel ge

genüberstehn ; die zweyte Abtheilung mit der ersten Ab-

theilung der 15 S. zusammengelesen , des Dreyecks

Seite soll die grössere der beyden seyn , die den rechten

Winkel einschliessen , und in eben der Zeile zweyte Ab-

theilung, es soll die kleinere der beyden um den rechten

Winkel ſeyn. In der Spalte 14 S. linker Hand be

zieht sich auf i Grad, und dieNull darunter ○ Min.

So 15 S. in der Spalte rechter Hand 60 , bedeutet

60 vollendete Minuten über 88 Grad.

Wenn man nun die Zahlen, die ich hergeschrieben

habe, mit unsern Tafeln vergleiche, so findet sich, daß

Sie für einen Halbmesser mit tausendmahl mehr Theilen

als unsre Tafeln haben, folgende sind , alle zu 1 Gr.

OM. gehörig.

14. perpend. baf. | hypoten.

Sinus Cof. Secante

15 S. perpend. hypot. balis

Tangente . Cofecante Cotangente

4. Ein rechtwinklichtes Dreyeck habe einen Wins

fel von 1 Grade, an der horizontalen Seite der bens

den, die den rechten Winkel einschliessen.

Man seße des Dreyecks Hypotenuse Zehntausend

Millionen.

Go
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So sind seine Höhe und Grundlinie, perpend.

und baf. der 14S.

Giebtman der horizontalen Seite zehntausend Mik

lionen, so ist die Hypotenuse, was 14 S. unter hy

poten. steht, und Höhe , was 15 S. zuerst linker

Hand unter perpendiculum steht.

Giebt man der verticalen Seite Zehntausend Mil-

lionen, so ist Hypotenuse, was auf 15 S. unter Hy,

potenufa steht, und Grundlinie, was da unter Balis,

steht.

5. Also ist dieser Canon eine vollständige Tafel

der trigonometrischen Linien, mit ihren Differenzen,

denen wollte ich hie keinen Plah einräumen.

6. Die in (2) angeführten Worte kommen durchs

gångig als Ueberschriften vor. Unter den Columnen

perpendiculum , baſis ſteht überall prima feries , fers

ner: fecunda feries unter den: Hypotenufa , perpen-

diculum , und tertia feries unter den Hypotenufa, bafis.

Also fec. fer. Tangenten , Secanten , tertia f.

Cotangenten, Cofecanten. Wo in einer Columne zu

oberst perpendiculum steht, findet sich unten baſis ,

und umgekehrt , oben baſis , unten perpendiculum.

Hypot. bleibt oben und unten.

7. Aufjeder Seite was zu sechszig Bogen gehört,

also zehn Minuten, so erfodert jeder Grad sechs Seis

ten, und des Canons lehte Seite ist 541, weil die Ti

telseite mitgezählt ist.

Nun Errata auf Seiten , die gezählt sind 142

554 nåhmlich einigemahl ist aus Versehn der Seiten-

zahl höchste Zifer 1 statt 5. Die beyden lehten. Seis

ten sind: tertiae feriei ad partes 10000000.

8. Nåhmlich, nun folgt noch tertia feries (1 ).

Für die angenomunene kleinste Seite, und jeden Wine

kel von 10 zu 10 Secunden wird angegeben hypote

nufa

1
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mufa und baſis , das ist des Winkels Cosecante und

Cotangente.

Die Zahlen der Grade stehn so 1 Hypotenuſa , 2

Hypotenufa , .. das heißt zu 1 ; 2 ; Grade.

Hypotenuse Basis und ihre Differenzen erfodern 4

Spalten, so steht auf den beyden Seiten linker und

rechter Hand in zwölf Spalten immer , was zu 3 nach

einander folgenden Graden gehört, so wachsen die Bo-

gen von vorne nach hinten bis an den größten 44 Gr.

50 M. 50 S.

Wenn über einer Columne vor Hypotenufa die

Zahl eines Grades steht , steht unter ihr 90. Die

se Zahl auch vor Hypotenufa. 3. E. oben 14 Hyp.

unten 75 Hyp. und aufjeder Seite rechter Hand wach

fen in einer schmalen Spalte Zahlen der Minuten und

Secunden von unten hinauf. Wo oben Perpendicu-

lum steht , steht unten baſis. So stehn bey den Bo:

gen auch ihre Ergänzungen , und wird angezeigt, daß

Cotangenten, Cofecanten von 14Gr. Tangenten Ses

canten von 76 find.

Ben 30 Grad steht Hypotenufa 19999999 , das ,

ist also wohl mit unnöthiger Mühe, selbst nicht rich

tig berechnet, denn von 30 Gr. ist die Cosecante genau

20000000.

9. Diese feries tertía enthält also nur für einen kleis

nern Halbmesser, was die vorige fer. tert. für einen

grösseren giebt. So ist die Cosecante von einem Grade

in dieser f. t. 572987096

in voriger = 572986886209

in Gellibrandi Trig. Brit. 71986884986

Diese Unterschiede zeigen , daß in diesen Reihen

Unrichtigkeitensind , vermuthlich nachdem die Zahlen

aus andern þergeleitet worden.

10.
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To. Auf hiesiger Bibliothek befindet sich ein Erem:

plar vom Opus Palatinum.1596 , wie das meinige, da

Rhatici Canon, wie ich ihn beschrieben habe, ange-

bunden ist. Auch ein Band, welcher eben diesen Cas

non allein enthält.

Werk und Canon, machen zusammen einen ziemlich

dicken Folianten aus. Vermuthlich ist der Bequem

lichkeit wegen der Canon besonders gebunden und das

durch vereinzelt worden.

Mein Exemplar vom Opus Palatinum habe ich in

Leipzig vom Prof. der Beredsamkeit Kapp zum Gez

schenk erhalten, und Pitifci Thefaurum , ben dem sich

der Canon befindet , bekam ich erst 1774. Unten auf

der Titelseite des Thefaurus , steht : Ex libris Benjam.

Bramerj.

Diese drey Exemplare des Canon werden also wohl

von einerley Abdrucke ſeyn, in einem Jahre mit dem'

Opere Palatino 1596, da sie kein besonders Jahr zei:

gen.
༈ ༼ ! ༈ ནོ

Denn daß der Canon mit diesem Werke zugleich

erschienen ist, zeigt der Anfang deſſen, was ich aus

Othos Vorrede angeführt habe, in der Nachricht vom

Opus Palatinum ; 14 §.

11. Es ist doch auch eine Ausgabe des Canon ers

ſchienen , wo Pitiſcus Verbesserungen gemacht, und

solches in einem Vorberichte angezeigt, ( Pitifci The-

faurus , 86.)

Die jenaische allgemeine Litteraturzeitung 1789 ;

239 S. erwähnt Exemplare des Canon mit der Nach-

richt: Recens emendatus a Barth. Pitifco. Addita eft

breuis commonefactio de fabrica et vfu huius canonis,

quae eft fumma doctrinae et quafi nucleus totius ope-

ris Palatini. Neoftadii typis Nic. Schrammii 1607.

5.7Rästner's Gesch. d. Mathem. B.I.
Rc

Wolf
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Wolf-de fcript. math. C. V. §. 4. erwähnt eine

Ausgabe des Operis Palatini 1616 in fol. 21 Alph.

17 Bogen darinn 1 ) Rhaetici libri tres de fabrica ca-

nonis 2) ei. liber quartus de triangulis globi , 3)

Othonis libri quinque de triangulis globi fine angulo

recto 4) prolixus canon triangulorum .

Was Wolfunter 2) anführt, hat er wohl nur ab:

gekürzt. (Opus Palatinum 24 ... 28).

12. So wären denn drey Ausgaben des Canon

vorhanden , von denen ich nur die erste gesehen habe.

Von der 1616 konnte Pitiscus 1613 nicht reden , er

wird also die 1607 gemeynt haben. Für ein so kost:

bares Werk, und das so wenige lesen konnten , find

diese Ausgaben sobald hintereinander viel.

+

IX. Breffii Metrice.

1. Mauricii Breffi Gratianopolitani, Regii et Ra

mei Mathematicarum Lutetiae Profefforis , Metrices

Aftronomicae libri quatuor. Haec maximam partem

noua eft rerum aftronomicarum et geographicar. per

plana fphaericaque triangula dimenfionis ratio veteri-

que compendio expeditior et compendiofior. Ad Pom-

ponium Bellevreum facri Confiftorii Confiliarium ,

Regisque Legatum. Par. 1581. fol. Ap. Aegid. Gor-

binum. Am Ende : Excudebat Petrus le Voirrier,

in Mathematicis Typographus Regius : Parifiis anno

158. Menfe Augufti. 84 Seiten.

Also ein eigener königl. Buchdrucker für Mathes

matif.

2. Die Zuschrift an Pomp. Bellevr. zeigt, wie

Kenntnisse, die auf Erfahrung beruhen, durch Rechs

nen und Messen bestimmt, sicher und brauchbar wers

Den. Bellevreu wird sehr wegen seiner Verdienste um

* den



im sechszehnten Jahrhundert.
627

den Staat gerühmt, auch wegen seiner Liebe zu Wissene

schaften und Gelehrten . Wenn in den damahligen

Unruhen, den Professoren Schwürigkeiten wegen ihrer

Besoldungen gemacht wurden , nahmen ſie ihre Zus

flucht zu ihm , und erlangten Hülfe.

3. Das 1 Buch Seragesimalrechnung. II. De fi

nibus , adfcriptis et hypotenufis (Sinus, Tangenten,

Secanten), Lehrfäße zu Berechnung derselben. Die

Sehne von 1 Grad durch die Gränzen, zwischen wel

che sie fällt, angegeben, wie beym Ptolemåus.

Canon finuum. Nimmt 15 Seiten ein. Jede

Seite sechs breite Spalten , und zwo ſchmale, eine

linker Hand, die andre rechter Hand, Minuten in jes

ner ... 59 von oben herunter, in dieser 1 .. 60 von

unten hinauf. In der breiten Spalten, ersten, dritten,

fünften, Bogen, die von oben hinunter wachsen, in

der zweyten , vierten , sechsten wachſen ſie von unten

hinauf. So stehn in jedem Paare nächster Spalten,

vonBogen unter und über 45 Grad beyſammen, die zus

sammen den Quadranten ausmachen, die Sinus ,

also Sinus und Cosinus neben einander in Sechszige

theilen des Halbmessers , und deren Minuten und Se

cunden.

Nun noch Lehrsähe von Sinussen. Daß ihre Uns

terschiede abnehmen , wenn die Bogen um gleichviel

zunehmen; Bogen , die zusammen den Halbkreis auss

machen, haben einen Sinus.

De adfcriptis et hypotenufis. Säße vom gegene

seitigen Verhalten, der Sinus , Tangenten und Ses

canten.

Canon adfcriptarum et hypotenufarum; 30 Seis

ten. Jede Seite sechs breite Spalten, zwo ſchmale.

In den schmalen die Minuten, hinunterwärts und

hinaufwärts wachsend, wie für dieSinus. Der breiten

Rr 2 erste,
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I

erste, dritte fünfte Adfcriptae, zweyte vierte sechsste,

hypotenufae. Hie die Linien angegeben in Seragenen

von Sechszigtheilen des Halbmessers , Sechszigthei

len, Minuten , Secunden. Für o Grad 1 M. die

Hypotenuse Seragene o ; 0; 0 ; Erst bey 8 Mit

nuten des Bogens , kömmt zur Seragene, 1 Secunde

des Halbmessers. Die Columnen der Hypotenusen

roth gedruckt.

Sake vom gegenseitigen Verhalten dieser Linien.

4. III. Buch. Von ebenen geradlinichten Drey's

ecken. Lehrsäße. Auflösungen rechtwinklichter Dreyecke,

erst nach des Ptolemåus Methode, dann nach der

neuern und des Verfassers seiner. Jene braucht Seh

nen, auch oft den pythagorischen Lehrsak. Bressius

Sinus, Adscripten und Hypotenusen, für die beyden

lehtern hatten begreiflich die Alten keine Tafeln. Fra

gen der Art sind z. E. Vergleichung zwischen Sonnen-

höhe, lången eines Stifts und seines Schattens.

•

Auch so, ptolemåische und andre Methoden für

schiefwinklichte ebene Dreyecke. Aus den drey Seiten

dieWinkel, keine ptolemåische Methode. Die neuern,

ohngefähr wie jezo in der gemeinen Trigonometrie ver

fahren wird.

5) IV.B. von Kugeldreyecken. Erst vom Verhals

ten der Bogen größter Kreise. Lehrsähe von Kugel-

dreyecken. Auflösungen rechtwinklichter Gebers , und

Regiomontans Methode. Auch neue, die dem Bref

fius, sein Freund , der Engländer Joh. Savilius ge

wiesen. Durchzählung der Fälle rechtwinklichter Drey:

ecke, und Proportionen für sie. Schiefwinklichte,

durchZerlegung in Rechtwinklichte.

6. Der Schluß: Haec ferme funt ampliffime

Belleuree , quae ad rerum aftronomicarum et geogra-

phicarum dimenfionem vfui fore duxi. Namque alia

pro
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problemata quae curiofae inueftigationis potius funt

quam vtilis et fructuofae tanquam a propofito aliena,

de induftria praetermifi. Quae quidem commenta-

bar, dum Chriftianiffimi literarumque amantiffimi

Gallorum Regis Henrici III. et macaritae P. Rami

profefforis quondam Regii, munificentia fruerer otio,

Viri autem et genere et genio nobilis , diuinique

Francorum poetae Petri Ronfardi fruerer hofpitio.

Das Beywort , das Bressius dem Ramus beys

legte , ist doch nicht streng katholisch. Freylich wäre

es hart einen zu verdammen, von dessen Stiftung man

Einkünfte hat. Daß ein Mathematiker bey einem

Poeten gewohnt, ist seitdem wohl nicht oft geschehn.

Allerdings war Ronsard ein adelicher Poet, hatte al

lerley Kenntnisse, die auch der Geometer Peletarius

an ihm rühmt (die Beschreibung von Jac. Peletarius,

über die ersten sechs Bücher Euklids 5 §. ) und man

hat an seinen Versen getadelt, daß sie zu sehr mit Ge

lehrsamkeit überladen sind , welchen Vorwurf man

unsern neuern deutschen Dichtern eben nicht machen

fann.

I.

;

X. Finks Geometria rotundi,

1. Thomae Finkii Flenfpurgenfis Geometriae ro-

tundi Libri XIIII. Ad Fridericum Secundum Sere-

niff. Daniae et Norvegiae Regem etc." Bafil. per Se-

baftianum Henric Petri. Quart 406 Seiten. Am-

Ende : Bafileae per Sebaftianum Henric Petri anno

falutis humanaeMDLXXXIII. menfe Augufto.

2. In der Vorrede sagt Fink, da er Mathematik

zu studiren angefangen, habe er zwar im Euklid co-

piam propofitionum per magnam gefunden, metho-

dum vero in vbertate tanta nullam aut vix vllam ,

Rr 3 Bie
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Wie herzlich wehe ihm dieses gethan , wissen seine Ber

kannte. Nun fand er in Rami Geometrie , was er

in Euklids ſeiner vermißt hatte , Methode , ars ipfa

copiofius et luculentius inſtructa videbatur, Ramus

öffnete ihm die Augen des Gemüths , da er der Logik

Nußen in der Mathematik zeigte. Nun erzählt er

feine Unternehmung und empfiehlt sich der Freund-

schaft unterschiedner Mathematiker.

3. Zuerst auf zwo gegeneinander überstehenden

Quartſeiten , eine Tafel, die des Werks Innhalt dar

stellt , eine Seite dem Kreise bestimmt , die andre der

Kugel. Dann zween Säße des Ptolemåus , ans Ens

de von des Ramus fünften Buche zu bringen.

*

4. Das erste Buch: de circuli rectis fecantibus.

Rotundum eft figura cuius radii omnes aequantur ,

Wie die bengesetzten Figuren zeigen , versteht er Kreis

und Kugel. Ein Einwurf: Etiam radii parallelo-

grammi aequantur. Ja, aber nicht alle , nur eius-

dem diametri beruft sich deßwegen auf die Figur beym

Ramus.

Und håtte sollen sagen, was radius heißt. Die Eu

klidische Definition vom Kreise ist einem solchen Ein-

wurfe nicht ausgeseßt. Auch packt Euklid die beyden

Rundungen , die ebene und die körperliche nicht in eis

ne Definition zusammen, da der Begriff der Kugel aus

dem Begriffe des Kreises hergeleitet wird.

Zunächst kommt: rotundum ex ifoperimetris fui

generis eft maximum , mit der Erinnerung , fui gene-

ris intellige planum plano folidum folido, maius, als

wenn einem einfallen könnte, etwa Kreis mit Würfel

zu vergleichen.

Veritas elementi patet , nam vt in planis circulus

quolibet rectilineo ordinato , fic in folidis fphaera

quibuslibet corporibus eft ordinatior.

Da
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Da wird ja isoperimetrum gar nicht erwähnt, und

kein Zusammenhang zwischen demselben und dem ordi

natum gewiesen.

Dieses nur aufden ersten beyden Seiten Proben

von der Deutlichkeit, Ordnung und Gründlichkeit eis

ter Logik, die den Euklid meistert. $

5. Da das zureicht, einen Begriff von Finks Me

thode zu geben , so zeige ich nur überhaupt an , daß er

in neun Büchern allerley zur Geometrie des Kreises ges

höriges lehrt, auch überhaupt die Verfertigung der

trigonometrischen Tafeln. Dann Canon finuum für

Sinus totus zehn Millionen. Durch alle Minuten

die Bogen nach der Ordnung, die Ergänzungen nicht

neben einander. Auchso canon tangentium, uleht

canon fecantium.

6. Zehntes Buch. Ebene Trigonometrie. Eilftes,

Anwendung aufs Feldmessen, mit Gebrauche des Quas

dranten. Zwölftes, von Kugel und Kreisen auf ihr.

Dreyzehntes, von Kugeldreyecken. Vierzehntes , Be:

rechnung derselben. Auser den åltern Schriftstellern,

besonders Regiomontan fleissig gebraucht.

XI. Vrfi Fundamentum aftronomicum.

Nicolai Raymari Vrfi Dithmari , Fundamentum

aſtronomicum, i. e. noua doctrina finuum et triangu

lor.... Argentorati 1588. 40 Quartblåtter ; einges

druckte Holzschnitte. Drey Tafeln aufhalben Bogen,

amo gebructe, eine σωματοποιηςις της αςρονομίας ;

tabellarische Vorstellung der Theile, Gegenstände und,

Beschäfftigungen der Astronomie , eine andre wie die

Sinus einzelner Grade und ihrer Viertheile , aus den

Bielecken hergeleitet werden, ein Holzschnitt, die Ord :

nung der Planeten.

Rt 4
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1. Erst, wie die Sinus aus den Bielecken berech

net werden. Jede Figur ist jemanden zugeeignet. So

die erste mit den Bielecken die die euklidische Geometrie

in den Kreis beschreiben lehrt : Diagramma Infcriptio-

nis D. D. Laurentio Tuppio facrum. Eine bequeme

Art, vielen Leuten Complimente zu machen.

2. Diagramma fectionis anguli Iuito Byrgi , prac

ceptori huiusque artificii repertori gratitudinis ergo

fufpenfum, Weder die Figur noch Ursi Erklärung

find mir verständlich, auch ist kein Erempel beygefügt ;

soviel sehe ich, daß Bhra Differenzer braucht. Ohne

Zweifel bediente sich Borg coffischer Gleichungen, sein

Verfahren für das Siebeneck erzählt Kepler Harm.

mundi L. I. p. 35. Was er aber auch für Vortheile

Harte, glaube ich doch nicht , was Ursus sagt : per

hoc aureum artificium totus canon finuum quam fa-

cillime extrui perficique poteft vel bidui vel tridui vel

ad fummum quatridui fpacio.

3. Nun: Diagramma Quadrationis , Simoni a

Quercu , inuentori huius diuini artificii confecratum .

Im Kreise ziehe man einen Durchmesser, an dessen ei

nes Ende eine Linie, die den Kreis berührt, durch das

andre Ende eine Linie, welche Kreis und berührende

Linie so schneidet, daß was von ihr innerhalb des Kreis

fes fällt, soviel beträgt , als das Stück der berühren-

denLiniezwischen ihr und dem Berührungspuncte. Die:

fes Stück, oder das ihr gleiche, das von der gezogenen

Linie innerhalb des Kreises fällt, sollen , jedes , des

Kreises Quadranten gleich seyn. Urſus glaubt das zu`

beweisen, und hat seinem Vortrage eine Tafel vorge

sekt, ein Muster , wenig Materie tabellenmässig aus;

zubreiten. Ich sehe den lehten Theil her , weil er zuz

gleich die Geschichte betrifft, statt der Klammern brau

che ichBuchstaben und Absetzung der Zeilen.

Qu.



im sechszehnten Jahrhundert. 633

Qu . circ.

A) hactenus

prorfus ignota

a pluribus

fummis votis defiderata

fruftra tentata

B) Iam vero per

Simonem a Quercu

reperta :

edita

1) anno 1584

2)

me

redacta in

1586

compendium

methodum

translata in

latinuin

germanicum

idioma ex belgico,

4. Leicht läßt sich zeigen , was von dieser angebli-

chen Erfindung zu halten ist. Des Kreises Durchmes-

ser send; mit ihm mache die Linie, die durch einen

ſeiner Endpuncte gezogen ist, den Winkel = z ; und

schneide auf der Linie, die am andern Endpuncte bes

rührt, ein Stück = u ab , so groß als das Stück,

das von ihr selbst innerhalb des Kreises fällt. So ist

u² = (√ (d² + u²) —u) . √ (ď² + u²). Daraus

u = d.v (z. (√5—1 ) ) = d. 0,78615.

Der Quadrant ist = d. 0,785 39 ... Also u größ-

ſer als der Quadrant.

Weil ud. cofz = d. tang z.

tang z; daraus fin z =

Rr S

-
I

So ist cofz

= 2. fin 18°

(An.

2
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(An. endl. Gr. 158). Der Winkel = 38° 10′21″,7.

Die trigonometriſchen Tafeln zeigen , daß an der

Stelle dieses Winkels Cosinus und Tangente gleich

find.

5. Ferner lehrt Ursus Trigonometrie, und dersel

ben Anwendungen auf Astronomie.

6. Das lehte fünfte Capitel trågt vor , was er

seine neue Hypothesen für die Bewegungen der Plane

ten nennt, auf dem erwähnten grossen Holzschnitte,

vorgestellt, LandgrafWilhelm IV. von Hessen zugeeig

net. In Absicht auf die gegenseitige Lage und Bewe

gung der Planeten, die Weltordnung , die als tycho:

nische bekannt ist , Tycho aber wird vom Ursus nicht

genannt. Abbildung eines Räderwerks, das dieseBe

wegungen vorstellt. Diagramma rotularum motricium

Ioanni Dee Anglo dedicatum . Das Sonnenrad führt

der übrigen Planeten ihre mit sich herum. An jedem

der Kreise, durch welche die Räder vorgestellt werden,

befindet sich die Zahl der Zähne des Rades.

Geschichte
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I.

Geschichte

der

praktischen Geometrie.

3UE

ur praktischen Geometrie gehören Messungen

und Berechnungen bey Gegenständen auf der

Erde, Entfernungen , Höhen, Tiefen , Flächen, gez

wöhnlich in Vergleichung mit dem Ganzen, um wel:

ches ringsherum Menschen wohnen , so gering, daß

man daran nicht denkt , was dieses für eine Gestalt

hat. Nach dem Himmel zu ſehen , ist auch dem ge

meinen Feldmeſſer nöthig , denn er braucht Weltgegen:

den, die Magnetnadel zu verſtehn , und die gegensei-

tigen Lagen der Grundstücken anzugeben ; Ob aber diese

Grundstücke auf eine unermeßliche Ebene ausgebreitet

sind, oder, aneinandergeſetzt ſich um eine Kugel krům

men, daran ist ihm als Feldmesser nichts gelegen,

wenn er ſich nicht mit dem Geographen verbindet. Das

muß er freylich so oft thun , so oft seine Arbeit nicht

ein einzelnes Landgut, ſondern nur etwa einFürſtenthum

betreffen soll; So ist auch schon beym Wasserwågen

die Erde für ihn nicht ganz eben, er muß Begriffe

von ihrer Grösse , wenigstens von der Grösse eines

Grades aufihr haben , wenn er nicht Wasser von der

Stelle, wo er sich befinder , nach dem Gipfel eines

Berges leiten will, den er in seiner Horizontallinie

ſieht.

Ausmessungen und Berechnungen von Körpern auf

derErde, gröffern, wie Gebäude, kleinern, wieMaaf

Le
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se von Früchten , Getränken u. d. gl. Abbildungen

geometrischer Gegenstände auch natürlicher Dinge auf

Papier und in körperlicher Darstellung, gehören auch

zur praktischen Geometrie.

2. Man muß bey der praktiſchen Geometrie, die

Maasse kennen, deren sie sich bedient, Werkzeuge zum

Meſſen und Arten ; wie die Werkzeuge gebraucht wer:

den, Berechnungen beym Messen selbst, und des Ge

messenen ; Auch Abbildungen und Darstellungen des

Gemessenen.

3. Schriften, welche die Maasse alter Völker un-

tersuchen , habe ich in ineinen Anfangsgr. der Geome

trie am Ende des 65 Sakes angeführt.

Nicht Angabe eines beſtimmten Maaſſes, sondern

Probe, wie man Maasse bestimmt hat, enthält Archi:

meds Sandrechnung, wie Sturm den Titel des Buchs

Paμurns übersetzt. Griechisch ist es von Wallifio

herausgegeben worden, und finder sich im III. Bande

Operuin Wallifii.

Archimed wollte weisen , wie sich eine Zahl aus:

drucken liesse, gröffer als die Menge Sandkörner , die

den Weltraum ansfüllen könnten. Nachdem er also

Weiten der himmlischen Körper von der Erde u. d . gl.

angegeben, ist nothwendig, die Grösse eines Sand

körnchens anzugeben.

Die giebt er nicht wirklich an , sondern etwas ,

das zuverlässig zu gering ist. So ist sicher , daß eine

Zahl, die mehr ausdruckt, als die Menge des Gerin-

gern, vielmehr ausdruckt als die Menge der gröſſern,

wirklichen Sandkörner.

Ein Argument a fortiori , das A. in der Kreisrech

nung braucht, sehr dienlich , bey einer Untersuchung,

einen Theil zur Gewißheit zu bringen, wenn das Gan:

ze nicht in unsrer Gewalt ist.

Er
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Er nimmt an, es sind nicht mehr als eine Mye

riade Sandkörnchen nöthig, den Raum eines Mohn:

körnchens auszufüllen..

(janovos , man muß ſich erinnern, daß Archimeds

Mundart die Dorische ist, und also das Wort unter

un aufsuchen. Es versteht sich, daß er körperlichen

Raum meynt).

Nun nimmt er ferner an , der Durchmesser eines

Mohnkörnchens sey nicht kleiner als der vierzigste Theil

eines Duerfingers (δακτυλο) .

Das, sagt er, habe ich so erfahren : An ein Lie

nial wurden gerad an einander Mohnkörnchen gelegt,

daß jedes das nächste berührte , und 25 Körner nah

men mehr als die Länge eines Querfingers (dantvλiα18)

ein. Ich will den Durchmesser noch kleiner sehen,

und nehme ihn alſo den vierzigſten Theil eines Querfins

gers, nur nicht kleiner. Ich verlange nähmlich, daß,

was ich vornehme , auſer allen Zweifel dargethan ist.

Die Menge der Mohnkörner wird mit griechiſchen

Zahlzeichen ze angegeben, 25 ; Walliſius vermüthet

aber, sie soll Xe heissen, 35 ; Die Vermuthung be

ruht deutlich darauf, daß Archimed 40, welches mig

Worten ausgedruckt ist , nicht konnte statt 25 gefeht

haben , wohl aber statt 35 . 1

Sturm sagt: fünfundzwanzig , treu wie er es im

Terte fand, weil er nicht wagte zu emendiren.

Ich erwähne nun einiges von der Geschichte der

Maasse in den Zeiten, welche sich der Epoche der Ge

schichte nähern, die mich beschäfftigt.

4. Die lat. Benennungen, pes , digitus , palmus,

cubitus , granum u. d. gl. zeigen , daß man von Alters

her körperliche Gröffen , die man leicht haben konnte,

zum Maasse gebraucht hat , am natürlichsten Theile

des menschlichen Leibes. Weil aber Grössen einer Urt

sehr
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sehr unterschieden sind, so gab es auch nicht einerley,

nachdem man diese oder jene zum Grunde legte. Ein

Mittel aus mehrern zu nehmen , war ein natürlicher

Gedanke, und reichte zu, wenn man keine grosse Schär:

fe suchte, war nothwendig , wenn man nicht den Ent:

schluß gefaßt hatte, ein Maaß, das einmahl beſtimme

war, zum künftigen und zum allgemeinen Gebrauche

aufzubewahren und mitzutheilen. Mußte man das

Maaß für jeden Vorfall von neuem machen , so war

das erwähnte Verfahren vermöge eines Mittels wohl

das einzige, das sich durch Unſchein der Gleichheit und

Billigkeit empfohl.

Ein Maaß, wie die Lateiner pes nennen , hat in

den Sprachen , die ich kenne, immer die gleichgültige

Benennung, nur die Deutschen brauchen dafür auch

von Alters her Schuh , zur Versicherung , daß ſie kei:

ne Barfüsser gewesen sind. Dahin gehört ein Deuts

sches Verfahren der mittlern Zeiten , aus mehrern uns

gleichen Schuhen eine Ruthe zusammenzusehen, und

daraus einen mittlern Schuß zu theilen. In Carl

Christian Schramm Saxonia Monumentis viarum il-

luftrata ... Wittenb. 1726 ; c. 3. p. 131 , findet

man es beschrieben, und die Ehrfurcht, die ein gerichts

liches , für Rechte wichtiges Verfahren erfodert, ger

bietet, es ernsthaft anzusehen. Nach der Glosse über

des sächsischen Landrechts III . B. 66. Artikel : Funfe

zehn Füſſe machen eine Ruche , dieselbe ſollen funfzehn

Bauern messen, wie sie des Morgens nach einander

aus der Kirche gehn.

་

Aus Wehner Obf. pract. V. Meilen , wird anges

führt: Es sollen 16 Mann klein und groß wie die un-

gefährlich aus der Kirchen gehen , ein jeder vor den

andern ein Schuh stellen.

Eben
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Eben so eine Stange sechszehn Schuh der Frey

richter, zu Abmessung des Königsstuhls zu machen,

beschreibt Paullini , Zeilkürzende erbauliche Luſt I. Th.

389 S. (Frf. 1696.) · Jacob Köbel bildet die ſechs:

zehn Bauern hintereinander ab.

5. So hat eigentlich jedes Dorf seine eigne Rus

the bekommen, und zu einer andern Zeit eine andre,

denn man darf doch wohl annehmen , daß nicht aller

Bauern Schuhe gleich lang gewesen sind. Solche

Unterschiede kamen also damahls nicht in Betrachtung.

Ich finde keine Nachricht, daß Leute, viel über

den Bauerstand erhaben , auf diese Art Ruthen be

stimmt haben. Vielleicht überliessen sie das völlig den

Landleuten. Zu den Zeiten , da Schuh mit langen spis.

higen Schnåbeln Mode waren , wären auch von Vor:

nehmen sehr lange Ruthen gemacht worden. Der Tu

riner Fuß 18 pariser Zoll 11,70 Linien , pied Li

prand wird von einem longobardischen Könige herges

leitet, dessen natürlicher Fuß er soll gewesen seyn. Ich

gebe für nichts weiter als für einen Einfall aus , was

ich hierüber in meiner Geom. 32 S. 3. Anm. gefagt

habe , daß es vielleicht nicht der Fuß gewesen, sondern

der Schuh mit dem Schnabel. Wenn Geschichte

schweigt , ist das immer wahrscheinlicher, als König

Luitprand mehr als anderthalb mahl so lang als einer

seiner Unterthanen, der also auch ganz ohne alle Absicht

aufseine königliche Würde, nur als Mensch, vielmehr

als dreymahl so viel gegessen hätte , weil sich ähnliche

Körper, wie die Würfel ihrer Lången verhalten , und

von 2 der Würfel 27 ist.

6. Des Suchodoleh Nachricht von den Feldmaassen

im Könichreiche Preussen habe ich ausgezogen, weil sie

eine Probe giebt, wie die Geschichte solcher Maaſſe

follte untersucht werden. Ich kenne nicht viel gleiche.

Man
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Man kann auch aus ihr lernen , daß Benennungen

der Maasse von Theilen des menschlichen Leibes nicht

allemahl so wörtlich zu nehmen sind , wie die Piemon

teser den Fuß Liprand nehmen , sonst wäre in Preuſſen

um 1527 eines Mannes Daumen 1, 29 rheinländis

sche Zoll gewesen .

Zu Halle befindet sich an der Mauer am Ulrichs;

und Steinthore der alt: halliſche Werkfuß verzeichnet,

hålt 12795 solcher Theile, deren 14400 auf den pari:

sev gehn, der hallische Feldfuß verhält sich zum pariſer

1919,25 1440.

Aus Meinert, Anfangsgründe der Feldmeßkunst,

Halle 1794 ; angeführt in der Neuen allg. d. Bibl.

XXB. 163 S.

Weiß man , wie alt diese steinerne Urkunde ist?

7. Eine sehr sinnliche Darstellung des natürlichen

Ursprungs der Maaſſe findet sich in Peter Apians Kof:

mographie. Cofmographicus liber Petri Apiani iam

demum integritati reftitutus per Gemmam Phryfium .

Vaeneunt in pingui gallina per Arnoldum Birckmann.

Am Ende : 1o. Grapheus typis cudebat Antuerpiae

Anno M. D.XXXIII. menfe Febr. LXVI Quartblåtter.

Im ersten Theile XI. Cap. fol. 17; werden die Maasse

erzählt. Granum hordei eft minima menfura. ·. Di-

gitus habet 4 grana , per latera contiguatim dispofita,

Vncia 3 digitos ; palmus 4 digitos , dichas 2 palmos ;

fpithama 3 palmos ; pes 4 palmos ; fefquipes 6 pal-

mos; gradus 2 pedes , paffus fimplex 2 pedes cum

dimidio , paffus geometricus quo vtitur cofmometra

Spedes , pertica ro pedes , cubitus 6 palmos , fla.

dium 125 paffus , Leuca 1500 paffus , miliare itali-

cum 1000 paffus , miliare italicum 8 ftadia , miliare

geria. 4000 paffus , miliare ger, inagnum 5000 pas-

fus, miliare germanicum commune 32 ftadia..

8.
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8. Auf der andern Seite Bilder. Zu oberst eine

Reihe Hände, über den Nahmen der Maasse, eine mit

aufgerichtetem Zeigefinger, die drey folgenden eingebogen,

der Daumen durch denRand der Einfassung abgeschnit

ten, die linkeHand, digitus, die drey mittlern Finger an

einander aufgerichtet, Daumen und kleiner abgebogenund

eingebogen vacia, die vier Finger auser dem Daumen auf:

gerichtet, palmus ; vier Finger einer linken Hand, und

vier Finger einer andern linken an einander aufgerich:

tet , die Daumen abgebogen dichas. So von drey

Hånden von jeder die vier Finger an einander aufgerich

tet fpithama , vier Hånde auch so , pés.

Darunter Personen ohne Köpfe, weil nur die Füß

se von ihnen zur Erläuterung dienen, von der linken

Hand des Ansehenden gegen die rechte, ein Bauer:

mågdchen, das der Knecht zum Tanze führt, des

Mägdchens Schritt ist gradus, des Knechts seiner pas-

fus fimplex , vor ihnen der Sackpfeifer , paffus geo.

metricus. Zwischen der Spiße des rechten Fusses ,

und der Ferse des linken , beym Mägdchen ein Schuh,

beym Knechte 2, beym Sackpfeifer vier. Man s. die

Nachr. v. Puehler Geometrie 4. §.

9. Noch werden im 12 Cap. auf einen Grað ge

rechnet 60 mil. italica , 15 alemannica communia,

12 fueuica.

10. Vielleicht finden sich auf Rathhäusern, oder

an andern Orten , wo Urkunden , die für das gemeine

Wesen wichtig sind , verwahrt werden, Maasse, des

ren Vergleichung mit jezo bekannten, lehrreich wäre.

Abdrücke, etwa in Büchern, werden bekanntlich durch

dieAenderung unzuverläſſig, die das Papier beym Ub:

drucke leidet. In Ermangelung anderer Hülfsmittel,

find sie doch mit nur erwähnter Bemerkung , besser als

gar nichts. Ich habe zweene solche Abdrücke von der

Råstner's Gesch. d. Mathem. B. 1,
G$ Hälfte

2
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Hälfte des pariser Fusses gefunden in Orontii Finei Pro-

tomathefis , (Bücher, welche einzelne Untersuchungen

aus der Elementarg. enthalten III ; 449 Seite) und in

Buteos Werke (daſelbſt VI. 3 §. 470 S.). Beyde,

über mein Erwarten dem halben Pariser Fusse gleich ,

den ich besite. So håtte man von diesem Maaſſe ål-

tere Urkunden, als ſelbſtHr. la Lande anführt, der wegen

der toile du grand Chatelet nicht weiter zurückgeht als

bis 1668, da die alte toife des Maçons um 5 Linien

seh verkürzt worden.

4:
11. Dasechs Fuß ; 864 Linien enthalten, so war

die neue Toise ( 1 − ggq) = 1-0,0057870 ==

0,994213 der alten , auch so verhält sich der neue hal-

be Fuß zum alten, welche Verhältniß durch Meſſung

mit dem Handzirkel von der Verhältniß der Gleichheit

nicht wohl zu unterscheiden ist. Neue Erfahrungen von

Aenderung des Papiers hie beyzubringen wäre unnük,

da es bey denselben auf die Beschaffenheit des Papiers

ankömmt, und ſie, soviel ich weiß, alle mit Abdrucken

von Kupferplatten angestellt sind , nicht mit Holz.

schnitten.

•

12. Unter den folgenden Nachrichten vonBüchern,

findet sich IX. von Puehlers Geometrie, da habe im

4. § die Grösse des daselbst abgedruckten halben Werkz

schuh angegeben. Und aus Conrats Feldmeſſung (VI ;

4;) einen Viertheilschuh.

In Marini Ghetaldi promotus Archimedes Rom

1603 ist ein Abdruck der Hälfte des alten römiſchen

Fusses. Ich rede davon im 33 §. der Nachricht, die

ich von diesem Buche gegeben habe. Sie befindet sich

am Ende von: die specifischen Gewichte der Körper

a. d. fr. des Herrn Brisson überseht von Blumhof

Leipz. 1795.

13.
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13. Wegen der Methode und Werkzeuge zum

Messen verweise ich vornähmlich auf die Auszüge aus

Stöflers , Köbels , Puehlers , Pelletiers Büchern.

Eine gerade Linie , die man nicht unmittelbar meſſent

kann, wird bekanntermassen als Seite eines Dreyecks

betrachtet , dem man ein ähnliches oder gleiches zu er:

halten sucht. Die Werkzeuge geben die Verhältniß

der Seiten des ähnlichen Dreyecks an, woraus man

das Gesuchte sogleich auf dem Felde berechnen konnte.

Ich besinne mich nicht , daß Zeichnungen aufdem Pas

piere nach einem verjüngten Maaßskabe, zum Abmes

sen empfohlen würden, obgleich natürlich Zeichnungen

von Feldern, Gebäuden u. f. w. ſind geinacht worden.

14. Den verjüngten Maaßstab mit Transversalli

nien , die wir jezo noch brauchen, hat Tycho de Bras

he in seinem 17 Jahre (um 1553), da er zu Leipzig

studirte , von dem dasigen geschickten Lehrer der Mas

thematik, Johann Hommeln gelernt , und dann auf

astronomischeWerkzeuge zum Winkelmessen angewandt.

Epiftolar. Aftronomicar. L. I. p . 62. Daraus folgt,

daß Riſſe nach dem verjüngten Maaßstabe zu machen,

mit der Bequemlichkeit, die wir jezo haben, nicht ge

mein gewesen ist.

15. Weiten aus einem Stande zu messen, ist uns

terschiednen eingefallen. Schon Purbachen , mit dem

geometrischen Quadrate, davon ich in der Geſchichte

der Trigonometrie 54S. geredet habe, dann Pelletier,

Rensbergern ; Jmmer dachten sie nicht daran, daß sie

eine Standlinie annahmen , die bey, mässigen Weiten

schon zu klein war.

16. Man brauchte nur Verhältnisse zwischen den

Seiten des Dreyecks, das das Werkzeug, oder irgend

ein andres Verfahren gab , und denen auf dem Felde,

davon welche gesucht wurden. Winkel in Graden und

S $ 2 Minus
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Minuten zu meſſen, und daraus zu rechnen , war für

Grössen auf der Erde nicht gewöhnlich. Purbach

Lehrte mit dem geometriſchen Quadrate Winkel meſſen,

aber nur Höhen himmlischer Körper, des Quadrats

Hauptabsicht war, Verhältnisse von geraden Linien zu

geben, deßwegen wurden seine Seiten in gleiche Theile

getheilt.

Apian gab eine Sinustafel mit seinem Inftrumen-

'tum primi mobilis (Trigonometrische Bücher III) aber

Instrument und Tafel , nur zur Astronomie zu bran-

chen, auch nur ihr bestimmte sein Freund Puehler, sein

Torquet (Puehlers Geometrie 14.) Trigonometrie war

damahls noch wenig ausgearbeitet und erleichtert, fo

ward sie Feldmessern nicht zugemuthet : Auch sind es

noch kaum 50 Jahr, daß sie vom Feldmesser wenigstens

gefodert wird. Pitiſcus hat freylich schon ihren Nußen

im Feldmessen gezeigt. (Pitifci Trigonometria, unter

den trigonom. Büchern V.).

Der Pfarrer zu Langenforch (V ; 14) bildet ein

Scheibeninstrument ab , wie wir es jezo nennen, aber

`er ſagt nichts von Winkelmeſſungen mit Graden , und

trigonometrische Rechnungen durfte er dem Stadtschrei-

ber gar nicht nennen, dem Multiplicationen mit Ru

then und Schuhen schon sehr künstlich waren.

17. Ein Rechteck auszurechnen, deſſen Höhe und

Grundlinie mit einerley Maasse gemessen sind, faßt

jeder leicht. Wenn man das Maaß in kleinere Theile

theilen muß, Ruthen in Schuhe und Zolle, ist Unter-

richt nöthig, und die Rechnung war weitläuftig und

mühsam, bis man die Eintheilung nach zehn einführte.

Ben schiefen Parallelogrammen und Dreyecken ist

sehr deutlich Höhen und Grundlinien zu brauchen, und

doch findet man får die Ausrechnung solcher Figuren

im sechszehnten Jahrhunderte Regeln, wo nur die Seis

ten
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ten gebraucht werden , und daß solche Regeln nicht

richtig seyn können , erhellt søgleich daraus , weil nur

bey dem Dreyecke, Innhalt durch die Seiten allein bes

stimmt wird, das aber, mit Ausziehung der Quadrat

wurzel, Quadratwurzeln auszuziehn , überstieg die

Kenntnisse dieser Feldmesser.

Das bestätiget den Sah : Man habe von den Aek-

kern keine Risse gemacht, und etwas, das sich mit un-

ferm verjüngtem Maaßstabe vergleichen liesse , nicht ges

braucht, denn dadurch lassen sich ja Flächen vermittelst

Höhen und Grundlinien immer leicht ausrechnen , die

Ungewißheit ben seite geseht, die daraus entsteht , daß

man die gezeichneten Linien nicht scharf genug abnehmen

kann, und von kleinen auf grosse schließt.

Ich rede begreiflich von Arbeiten gemeiner Feldmes-

ser, nicht was Mathematiker gethan haben.

So sieht selbst in dem zu Ende gehenden Jahrhun

derte die Rechenkunst in den unzählichen Rechenbüchern,

die sich nach der hochberühmten Reefischen Regel nen-

nen, ganz anders aus, als bey Mathematikern. Das

Buch, das ich unter dem Nahmen Köbels Geometrie

(IV) beschrieben, scheint im sechszehnten Jahrhunderte

das Handbuch der blos praktischen Feldmesser gewesen

zu seyn, weil seine falschen Ausrechnungen von so vie

len wiederlegt werden, vomPfarrer zu Langenforch (V)

Prediger Conrad (VI) Reymer (VII).

Immer war es Schicksal vieler Anwendungen

der Mathematik auf wichtige Geschäffte des gemeinen

Lebens , zum Theil ist es auch noch, daß sie von Leu-

ten unternommen werden, denen es an den Kenntnissen

fehlt, welche dazu erfordert werden. Selbst sind wohl

solche Leute dazu öffentlich angeseht , weil viele , welche

das Bestedes gemeinen Wesens besorgen sollen, bey ihren

übrigen Einsichten und Verdiensten keinen Begriff da

S $ 3 von
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von haben, wie wichtig Mathematik ist. Freylich

racht sich dieMathematik oft für ihre Vernachlässigung,

aber der Schaden trifft dann unmittelbar die Unmün

mündigen , nicht die Vormünder.

Wenn diejenigen , welchen Unwissenheit des Felds

messens nachtheilig ist , selbst etwas von dem Geschäff

te verstünden, wenigstens unter ihres gleichen welche

hätten, die darinn nicht ganz unwiſſend wåren, so

würde dadurch manches Versehen verhütet. In deut

schen Schulen, wo die Jugend nicht zu Univerſitåten

foll vorbereitet werden , die ersten Gründe der Geome

trie mit Rechenkunst zu verbinden , ist eine Schulver:

besserung, nicht ganz neu dbgleich mit Nußen erneuert.

DerPfarrherr zu Langenforch wünschte, daß seine geo-

mètrischen Rechnungen vom Schulmeister beym Unter:

richte gebraucht würden (V ; 15). Selbſt daß dieſes

Buch aufVeranlassung des Bürgermeisters zu Landau

wiederum aufgelegt worden (V ; 3), zeigt , die dasige

Obrigkeit habe Verbreitung solcher Lehren unter dem

gemeinen Manne nüßlich gefunden , als sie nur noch

deutscheFeldmesser hatten, keine französischeIngenieurs .

Der Prediger Conrat (VI ; 2) widmet sein Buch

auch den züchtigen Knaben, wie jezo Schriftsteller ihre

Werke den gebildeten Stånden widmen , und die züch

tigen Knaben können daraus leicht mehr vernünftiges

und brauchbares gelernt haben, als die gebildeten

Stände aus manchen Modelesereyen lernen.

18. Innhalt von Gefässen zu vergleichen, ist in je

der Haushaltung nöthig. Man hat daher gesucht, die

Vorschriften dazu, die Visirkunst, allgemein faßlich zu

machen, wovon ich Schriften des Mithobius, und des

de la Court anführe.

Wer Geometrie . ordentlich gelernt hat , dem dient

ein solcher Unterricht, wie sie zu gewissem Gebrauche

ange:
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angewandt wird. Ohne geometrische Vorkenntnisse ist

er meines Erachtens nicht sehr verſtändlich und nüßlich.

19. Bilder der geometrischen Begriffe aufPapiere

darzustellen , allenfalls auch von Körpern und gegens

seitigen Lagen der Ebenen aus Pappe u. d. gl. nennt

man: praktische Geometrie auf dem Papiere. Man

hat auch in neuern Zeiten Bücher, welche Vorschriften

dieser Art ohne Beweis lehren , immer Anfängern nüß:

lich sind, sich an geometrische Arbeiten zu gewöhnen,

selbst durch Nachdenken , warum es so zutrifft, auf

die Gründe geführt zu werden. Daß man das meiste

durch Zeichnung vollführt , hat die Ursache, daß An:

fångern Zeichnen immer leichter ist als Nechnén.

Ein Buch dieser Art ist des bamberger Rechenmei-

sters , Schmids , Geometrie (XII). Dürers Unters

weiſungvom Zirkel undRichtſcheit (XIII) gehört hicher,

wie der Titel anzeigt, auch (XIV) seinBuch von mensch»

licher Proportion, in so fern es Bilder nach Verhält

nissen ihrer Theile völlig so zeichnen lehrt , wie geome

trische Figuren.

20. In der unterirrdischen Geometrie, wie über

haupt in den Bergwerkswissenschaften sind die Deuts

schen Vorgänger und erste Lehrer der übrigen neuern

Völker. Ich erwähne also billig die beyden åltesten

Schriftsteller von Markscheiden ; Agricola und Rein:

hold (XV ; XVI). Auch das verdient wohl erinnert

zu werden , daß Reinhold beym Markscheiden Tanz

genten anbringt, (Er. Reinh. v . Feldm. und Marksch.

9.) und so Trigonometrie braucht, aus welcher dieMark

scheider ihre Tafeln der Sohlen und Seigerteufen ges

nommen haben , als die Feldmesser über Tage, sich

fast noch gar nicht um Trigonometrie bekümmerten.

Freylich brachten die Markscheider alles auf rechtwinks

lichte Dreyecke, und der Feldmesser muß sich mit schief?
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winklichen beschäfftigen , wenn er trigonometrisch rech

nen will, welches schon mühsamere Rechnungen ers

fodert.

21. Die Urkunden, die ich am Ende derNachricht

von Reinholds Schrift bengebracht habe, gehören frey

lich nicht eigentlich dahin. Ich wollte sie aber lieber

bey der Veranlassung , bey welcher sie mir in die Hån:

de fielen, bekannt machen, als etwa bis zur Geschichte

der Astronomie liegen lassen.

Bücher

von der

praktischen Geometrie.

I. Suchodolez vom preuſſiſchen Feldmaaſſe.

1.
egründete Nachricht von den in dem Königs

reich Preussen befindlichen Länge und Felds

maassen , derselben Ursprunge , Veränderung und jeķi:

gem Gebrauch ... aus autethiquen Documenten und

Originalien, mit allem Fleiſſe und nur möglichen Ac

curatesse herausgesucht , berechnet und zuſammengetra:

gen von Johann Vladislaus von Suchodolek , ehem.

K. Pr. OberTeich Inspectore. Königsb. 1772. Quart,

Einleit. VIII Seiten, Abh. 72.

2. I. C. Von den Länge undFeldmaassen des Kön.

Pr. überhaupt. Das erste, von dem man weiß, ist

im 13. Jahrh. bekannt worden. Als der deutsche Orz

Den unterseinemHohemeisterHermann von Salza 1226

nach
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nach Preussen kam , und sich am ersten im culmischen

Gebiete niederließ, ertheilte er mit dem LandmeisterHers

mann Balk 1233 dem culmischen Lande ein Privile

gium, dessen 41. Art. sagt : Quantitatem manforum

iuxta morem Flamingicalem ftatuimus obferuari. Dies

ses hat Eberhard von Seine 1251 bestätigt. Petrus

de Düsburg , Chronic. Pruffiae p. 460, der jen. Ausg.

1673.

3. Worinn dieses flamische Maaß bestanden, fin:

det sich keine sichere Nachricht. Zur Zeit des hanseati

schen Bundes, als der Handel aus Brabant sich nach

Preussen gezogen, mag dieses Maaß, das in der brug

gischen Ele bestanden , mitgekommen seyn, das dann

von den Kreuzherrn zum Landinasse gemacht worden.

Aus der preussischen Geschichte ist bekannt, daß in

der letzten Zeit der Regierung des Ordens die Ruthe

7 culmische Ellen lang gewesen, man darf alſo ſchliess

sen, sie habe vordem 7 flamische gehalten.

4. Die preussischen Stände beschwerten sich 1440 :

die flåmische Elle sen zu kurz gemacht worden, da man

in alten Zeiten 4 Huben gemessen hat , meſſen ſie jezo

5 Huben daraus , machen damit mehr Zinse der Herr

schaft, und beschweren das arme land mit mehr Gelde.

5. Suchodolez berechnet daraus die flamische Elle

205270 Theile von Tausendtheilen des rheinl. Fusses,

giebt aber Gründe seiner Rechnung nicht an, hålt auch

Forschung nachder ersten Långe dieser Elle nicht für so

gar nöthig , weil in folgender Zeit die Ruthe auf 7

culmische Elle beſtimmt, und eine culmiſche Ruthe ges

nannt worden.

6. Dieses Maaß zuverlässig aufzubehalten , wurs

den in der Mauer an der Marienkirche zu Culm auſen

auf der Seite nach Osten drey eiserne Pinnen einges

mauert, die noch jezt (schreibt er) zu sehen sind. Er

S$ 5 ftellt
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stellt ihre gegenseitige Lage vor. Von der linken

deſſen der sie anſieht gegen ſeine rechte giebt der erſten

Abstand von der zweyten eine culmische Ruthe, der

zweyten von der dritten eine culmische Elle. In wel:

chem Jahre die Pinnen eingeſeht worden , hat er nicht

entdecken können.

7. DieRüthehålt genau 7 Elle : weil nun die Elle

zween Fuß gesetzt wird , so muß die Ruthe 15 Fuß ge-

wesen seyn , welches auch Risse aus dem Ende des 16.

und Anfange des 17. Jahrh.beſtätigen. Nachdem Si-

mon Stevin den Vortheil der Decimalrechnung gewie:

sen hatte, ward bey Ausmessung der Uecker die Ruthe

in zehn Theile getheilt, die man Decimalfuß nannte,

und diese ferner nach zehn.

8. Dieses Maaß hörte auf allgemein zu seyn , als

im 15. Jahrh. ein Theil des Landes unter Polen kam,

der andre, welcher den Kreuzherrn verblieb , im 16.

Jahrh. seinen eignen Herzog erhielt. Die Stände des

herzoglichen Theils , nachmahligen Königreichs , be

schwerten sich abermahl über das Maaß, und erhielten

die culmische Ruthe um zweene Mannsdanmen verlåns

gert, ein Muster davon ist in einer achteckichten Stanz

ge aufder Kön. Bibl. zu Königsberg vorhanden.

.4

9. Friedr. Wilh. I. führte, einer 1721 in Olehko

gehaltnen grossen Commission gemäß, das Oletzkische

Maaß ein, oft auch das CammerMaaß genannt, weil

es nur zu Vermeſſung der Domainen gebraucht wird.

10. Man hat auch einen Werkschuh im Königreich

Preussen gebraucht, der aber seit 1721 nicht mehr in

Betrachtung kömmt, da der rheinländische Fuß zu

Bauen und Teichgråbenarbeit ist eingeführt worden.

11. S. hat die culmische Elle in Königsberg, Els

bing und Culm gleich befunden, jede 1,836 rheinl.

Fuß; also der culmischeFuß =0,918 des rheinl. Die

'cula
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culmischeRuthe (6) gemeſſen 13,770 also richtig die

Elle mit 7 multiplicirt. Des Königreichs Preussen

culmische Ruthe, oder die mit 2 Mannsdaumen vers

längerte culmische Ruthe (8 ) = 13,985 , übéreinſtim-

mend mit M. Concii, weil. Prof. d. Math. zu Königs-

berg, Messung, die S. aus einem Manuscripté kennt,

welches also die Richtigkeit seines rheinl. Fuffes be

ſtätigt , von der er sich sonst schon auf die bekannte

#Art versichert hatte.

12. Wenn die 2 Mannsdaumen zur Ruthe gekom:

men, und das Muster auf die Bibliothek gebracht wor

den, davon hat ſich im kön. Archiv nur soviel gefunden,

daß, darüber 1560 noch berathschlaget worden. Unter

MarggrafAlbrecht Friedrich ward den 27. Sept. 1777

bekannt gemacht , daß eine Ruthe achthalb culmische

Ellen und 2 Mannsdaumen halten solle, und dann ein

Seyl auf 10 Ruthen gerechnet, auch die Güter so auss

gemessen werden sollen. Die Güter und Huben aber,

welche bisher vergeben und ausgemessen , da die Ruthe

nicht länger denn achthalb Ellen gewesen , solle bey

dem Maafse verbleiben , und nicht von neuem gemeſſen

werden.

13. In dieses Jahr mag also diese Einführung,

und die Anschaffung des Musters auf die Bibliothek

fallen. Auch ist auf dem altſtädtischen Rathhause zu

Königsberg ein Muſter einer culmischen Elle gewesen,

auf dem die Jahrzahl 1577 gestanden.

14. Aus (11) hat man 13,85-13,770 = 0,215

=2 Mannsdaumen 2,580 rheinl. Zoll. Sucho:

dolek weiß von dem Ursprunge des Nahmens keineRe:

chenschaft zu geben , und vermuthet , derselbe sey beys

behalten worden, von den Berathschlagungen.

15. Die Olekkische Ruthe hålt 13,28575 th. F.

16.
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16. Gebrauch hievon zeigt sich bey Grånzstreitig

keiten u. d. gl. Ist eine Vermessung vor 1577 gesche

hen , und zu Papier gebraucht worden , ſo müſſen von

der später eingeführtenRuthe, die 2 Mannsdaumen ab

gezogen werden. Begreiflich läßt sich die Messung ge

genwärtig mit der jeßigen Ruthe anstellen , da man

die Verhältniß zu der alten weiß.

17. Diese Bemerkung , häufige Vergleichungen

der genannten Maasse, auch mit andern Tafeln zu Er

leichterung dieser Verrichtungen. u. d. gl. machen die

Arbeit dem preussischen Landmesser sehr nüßlich, und

vergnügen den Mathematiker, zu meiner Absicht gehö

ren sie nicht.

II. Stöfler und Weiß.

Von künstlicher Abmessung aller Grösse , Ebene

oder niedere , in die långe, Breite, Höhe und Tiefe

... durch den hochberühmten Mathematicum Joan-

nem Stöfflern von Justingen beschrieben .... Ein gar

künstlichSonnenuhrHorarium bilimbatum genannt ...

Ein fast leichtes künstliches geometriſch Inſtrument

durch Herrn Philipsen Weiß , Schöffen , und des

Raths zu Frankfurt an Tag gegeben. Frankf. am

Mayn bey Christian Egenolph. Fol. 17 Blätter mit

viel eingedruckten Figuren.

Von Stöfler, der bekannte Gebrauch des Astrola-

bium und Quadranten, mit dem geometrischen Qua

drate, welches auf dem Titel Meßleiter genannt wird

(Scala altimetra) .

Die Sonnenuhr ist ein gnomonischer Quadrant,

der aufere Rand in Grade getheilt , ein concentrischer

Fleinerer, hat einen Bogen nach den zwölf himmlischen

Zeichen getheilt, zwen entgegengeseßte haben allemahl

einen Theilungsstrich; dabey steht : Arcus arietis et

librae
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librae. Bekanntlich dient dieses, nebst der Stunde

des Tages auch das Zeichen anzugeben, in dem sich die

Sonne befindet.

Das Instrument des Cirkels , Inftrumentum bafis

genannt, zweene hölzerne vierkantige Ståbe, die sich

um ein Gewinde drehn, wie die Schenkel eines Hand

zirkels , vermittelst eines Bogens , dessen Mittelpunct

das Gewinde ist, können sie in jeder Lage befestigt wer

den. Ein Stab ist in gleiche Theile getheilt, und ein

anderer auch so getheilter kann senkrecht aufjene, in der

Ebene des Winkels verschoben werden. Wenn man

das Auge ans Gewinde hålt, und die beyden Ståbe

stellt , daß man långst jedes einen Endpunct einer Linie

sieht, dann den senkrechten verschiebt, bis ein Theil von

ihm dem Auge die Linie verdeckt, so giebt das Werks

zeug ein Dreyeck, dem, das die Gesichtslinien mit der

abgesehenen machen, ähnlich , vorausgeseßt , daß das

lehte rechtwinklicht ist. Egenolfhat die Schrift Phi:

lipp Weiß zugeeignet , und sagt ihm : es wäre wohl

zu wünschen, Ew. W. möchten von bürden und ge-

schäfften des gemeinen nuks und Oberkeit unbeladen

solchen Künsten einig obliegen , und solcher künst und

Instrument, dergleichen und so viel man nicht bald bey.

Jemand andern finden wird , mehr an Tag geben.

III. Pelletier , ufage de la Géometrie.

De l'ufage de la Géometrie, par Jaques, Pelletier ,

Medecin et Mathematicien. Par. 1573. 4° . 68 S.

Einige geometrische Erklärungen und Aufgaben,

meist auf dem Papiere. Für den Innhalt eines Drey

ecks, dessen Seiten 5 ; 7 ; 10 ; find , sucht er nach Eu

kliðs 2 B. 13. S. die Höhe, das Perpendikel aufdie

größte Seite, deſſen Quadrat findet er = 1014, wel-

ches keine genaue Wurzel hat, beynah findet er sie, al:

fo

+
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so auch das Perpendikel = 3 + damit 10 multipliz

cirt, und vom Producte die Hälfte , ist das Dreyeck

16 au plus prés. Car la vraye eftimation eft

inconnue à l'artifice et connue à feule nature.

Pelletiers Ausdruck der Quadratwurzel zeigt, daß

er die Näherung nicht in Decimalbrüchen gesucht hat.

Seine Angabe ist 3,24. Aber aus den Logarithmen

findet man von 10, 56 die Quadratwurzel = 3,2496

also ist P. Angabe merklich zu klein.

Weiten aus einem Stande zu meſſen. Ein hölzer:

ner prismatischer Stab etwa vier Fuß lang, sein Quer:

ſchnitt etwa ein Quadratzoll, die Länge in Zolle u. d.

gl. getheil:, wird an einem Ende der Weite, die man

wissen will, lothrecht gestellt, um sein oberstes Ende

dreht sich eine Regel mit Dioptern , und långst an ihm

läßt eine abgetheilteRegel senkrecht auf ihn verschieben;

Nun visirt man nach dem andern Ende der Weite, und

vergleicht mit einander den Theil des Stabes von oben

herunter, wie weit die Regel verschoben ist, und das

Stück der abgetheilten Regel das die mit den Dioptern

abschneidet. Eben so verhält sich der ganze Stab und

die Weite die man wiſſen will.

So mißt P. eigentlich die horizontale Weite, an

deren einem Ende er sich befindet , vermittelst einer

Standlinie, die vertical also senkrecht aufsie, und et

wa vier Fuß lang ist. Wenn die Weite exceffiuement

grande ist, soll man sich auf eine Höhe stellen, damit

man von oben hinunter nach dem Ende der Weite visi

ren kann. Da wird man freylich die Höhe etwa ver

mittelst eines Lothes messen sollen. Er thut ſich viel

darauf zu gute, dieses bisher ungebräuchliche Verfah

ren entdeckt zu haben, das diente z. E. eine Festung zu

recognofciren, ein Lager zu schlagen u. s. w. , wo die

Schwierigkeit nicht so sehr darauf ankömmt, daß die

Weite
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Weite groß ist, als daß es gefährlich ist aus zween

Ständen zu visiren.

Der Verfasser ist Iacobus Peletarius , dessen Arbeit

über die ersten sechs Bücher Euklids vorhin 326 Seite

angezeigt ist. Dechales seht in 1572. Iac. Pelet. opu-

fculum de vfu geometriae. Vielleicht hat er den Titel

lateinisch gemacht.

IV. Köbel, vom Feldmessen.

1. Geometrey , von künstlichen Feldmessen und

Absehen, allerhand Höhe, Fläche, Ebene, Weite

und Breite; Als : Thürme, Kirchen, Båw, Bâum,

Felder und Aecker etc. Mit fast merklich und künstlich

zubereiteten Jacobstab , Philosophischem Spiegel,

Schatten und Meßruthen , durch schöne Figuren und

Erempel von dem vielerfahrnen G. Jacob Köbel, mei

land Stattschreiber zu Oppenheim verlassen. Dabey.

von Bereitung Verstand und vielfältigen nüßlichem

Gebrauch des Quadranten, Gedruckt zu Frankfurt am

Mayn in Verlegung Vincentii Steinmezens. Im

Jahr 1616. Quart 39 gezählte Blätter, viel einge

druckte Holzschnitte.

2. Der angegebene Verfasser dieser Schrift gehört

ins sechszehnte Jahrhundert, (Nachr. von arithmeti

schen Büchern IX. ) und schwerlich ist dieser Abdruck

der erste des von ihm verlaſſenen.

3. Auf des Titelblattes zweiter Seite, ein Bauer,

der sein Pferd an die Ege gespannt forttreibt. Er hat

einen kurzen Degen an der Seite, so gerüstet sieht man

häufig die Bauern im 16 Jahrh. Er beschwert sich

in Versen, sein Acker komme ihm kleiner vor als ein

Morgen, den er haben müßte, und ersucht den Feld-

messer,
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messer, ihm des Argwohns abzuhelfen , ob es ihm ſein

Nachbar abgeackert habe.

4. Aufdem 4. Blatte, wie eine gerechte Meßrute

gemacht soll werden : Es sollen sechzehn Mann, klein

und groß, wie die ungefährlich nach einander aus der

Kirchen gehen , ein jeder vor dem andern einen Schuh

stellen , und, da einer grösser, Fuß oder Schuh als der

Ander hat, soll man die Långe in ſechszehn Theile thei-

len. Die Figur zeigt die Leute zunächst vor der Kirch:

thüre.

5. Zurichtung der Meßruthe, und Ausrechnung

der Felder. Ein Morgen hålt 128 Quadratruthen.

Rechtecke werden, wie leicht zu glauben iſt , richtig be

rechnet , aber andere Figuren ſehr unrichtig. Er hat

ein Viereck, von dem ein paar gegenüberstehende Seiz

ten 14 und 12 Ruthen, die beyden andern 6 und 4.

Das berechnet er so: 12 + 14 = 26 halbirt =13 ;

6+4= 10 ; halbirt = 5 ; Nun 13.5 = 65 Innhalt.

Bekanntlich ist blós durch die Gröſſen der vier Seiz

ten der Innhalt nicht bestimmt. In seiner Figur sind

14; 12 parallel, 4 ist auf die beyden senkrecht, also

der richtige Innhalt =(14+ 12). Z. 4—52.

So, mehr unrichtige Regeln, Dreyecke, andre Fiz

guren, auch mit Kreisbogen begränzte auszumeſſen.

6. Der Jacobsstab ist ein langer etwa vierkantiger

Stab, an dem sich senkrecht auf ihn ein kurzer in verz

schiedene Stellen bringen läßt. Die Stellen sind eine

so weit von der andern als dieLänge des kurzen Stabes.

Steht also der kurze an irgend einer Stelle, und man

hålt das Auge an den langen, sieht ein Ende eines Ger

genstandes långst des langen, das andre über dem

kurzen hin , so machen Gegenstand und Linien vom

Auge nach den beyden Enden ein Dreyeck, dem ähnlich

das Stücke des langen Stabes bis an den kurzen ,

und
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und Linie vom Auge bis ans Ende des kurzen , machen

.... vorausgesetzt, daß der Gegenstand dem kurzen

parallel ist. Auf einem der Bilder hat der Feldmesser

Den langen Stab nach dem untern Ende eines Fensters

an einem Thurme gerichtet , und den kurzen gestellt daß

er über demselben des Fensters oberes Ende sieht. Nun

ist des Fensters Långe vertical, und der lange Stab

vom Auge aufwärts gerichtet.

So mehr, nicht geometrische Verfahren mit einem

Werkzeuge, das keiner grossen Genauigkeit fähig ist,

Der Stab Jacob dient auch , Runde Dinge, Drey

eckung, Sechseckung u. d . gl. viel zu meſſen, wozu

noch etliche geometrische und arithmetische Lehren erfo

dert werden. Das trägt der Verfasser nicht vor.

7. Ein künstlich ſubtile Unterrichtung, wie du

durch einen Spiegel die Höhe eines Thurms, auch die

Långe einer Ebene, als Ecker, Wiesen etc. erkennen

und erfahren sollt. Dazu in der Vorrede, warum

das Spiegelgías erfunden. Jezo dem Jacobstab an

gehenkt von Jacob Köbel , Anno 1531 .

JacobKöbel, Stattschreiber zu Oppenheim, wünscht

Jacob Köbeln, Elßbeten , Katharin etc. seinen lieben

Sohn und Töchtern, ſammt allen Lefern dieſes Büch:

leins , hie zeitlich und dort ewiglich ben Gott in Frie

den zu leben.

Diesen seinen lieben Kindern will er angezeig

ten Gebrauch des Spiegels erklären , berichtet sie

aber zuerst, das Spiegelglas sen erfunden , unßer åu-

serliche Gestalt zu beschauen , die Flecken und Masen

unsrer Angesichter auch Lebens und Wesens , zu be

trachten, zu reinigen , aber nicht dadurch zu Hoffarth

mit teuffelischen Farben, Schleyern, Bengin, Scha

peln und Kleidern, zu Ueppigkeit der Welt zu zieren...

Rästner's Gesch. d. Machem. B. 1.
It Eine



*658 IV. Praktische Geometrie .

Eine horizontale Länge zu messen, befestigt er den

Spiegel so , daß seine Ebene vertical iſt, und befiehlt

auf der horizontalen Ebene schlecht hinter sich zu gehn,

bis man das Ende der horizontalen Långe im Spiegel

sieht.

Höhe eines Thurms durch Schatten zu messen.

8. Zubereitung und wahrer Verstand eines Quar

dranten, daraus man der Sonnen und Sternen Lauf,

deßgleichen allerley Abmeſſung, mit ander vielen Nug:

barkeiten vornehmen mag. D. Ioan. Dryander.

Der Quadrant wird in 21 Capiteln beschrieben;

eigentlich zu astronomischen und gnomonischen Gebrau

che. Auf der ErdeWeiten und Höhen zu messen, dient

das um den Quadranten beſchriebene geometriſche Qua:

drat, Winkelmessungen werden nicht-gebraucht.

9. Was ich beschrieben habe ist also nur Samm

lung schon vordem gedruckter Werke. Die Ausrech

nungen der Flächen , die ich ( s ) erwähnt habe, sind

fast alle falsch , auser bey Rechtecken, und der arme

Bauer (3) wird von dieſem Feldmesser so arg betrogen

als von seinem Nachbar. Schwenter in s. mathematis

schen Erquickstunden andern Theile 48 .. 53. Aufg.

hat mehr dieser Ausrechnungen widerlegt , und warnt

Anfänger vor diesem Büchlein, zweifelt selbst, ob es

Jacob Köbel, so einen guten Geometram gegeben, aus:

gehen lassen.

V. Der Pfarherr zu Langeforch.

1. Bewerte Feldmeſſung und Theilung mit vorher:

gehender Verzeichniß der Mängel, so bisher darinn

gewesen, richtig, kurz, zum Gebrauch bequem, gestellt,

vom Pfarherrn zu langeforch an den Stattschreiber zu

Breitenaw. Erstlichen gedruckt zu Heydelberg imJahr

1578,
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1778, recht und ganz dem werthen Ackerbau zu gus

tem. Nun aber auf vieler vornehmer Leut Begehren

wiederum aufs neu aufgelegt und gedruckt. Zu Strasz

burg bey Paul LederhBuchhändlern 1628. Octav, Ti:

tel und neue Vorrede 1 B., das Buch 8 B. Die

Blåtter nicht numerirt.

2. Auf dem Titel ein Frauenzimmer , hålt in der

linken Hand eine Wage, mit der rechten ein aufrechts

stehendes Fruchthorn.

Man denkt dabey natürlich an die Gerechtigkeit.

Mit diesen Attributen nehme ich sie für die iuftitiam

commutatiuam , die durch Gleichheit in Handel und

Wandel, allerdings Vorrath bringt.

Das Schwert gehört also für die diſtributiuam ,

die immer mehr Strafen austheilt als Belohnungen,

und dabey respectum perfonarum gewöhnlich besser bes

obachtet als geometrische Proportion , welches anzus

deuten, man ihr immer die Augen könnte unverbunden

Lassen, wie sie gegenwärtiger mit dem Fruchthorn uns

verbunden sind.

3. Des Buchhändlers Zuſchrift , Michael Otten ,

alten Burgemeistern , Stephan Zweybrücken ; Nicos

laus Wiegern und Theobald Glöcknern, alten Mar-

schalken, sodann Johann Flachen, des Raths , Ni-

claus Würtenbechern und Hans Wilhelm Schniepen,

Burgern zu Landau eines Ehrsamen Raths daselbst

wohl verordneten, geschwornen Feldmessern und Steins

fehern.

Otte hat das Buch, welches nur noch etwa in als

ten Bibliotheken zu finden war, dem Verleger übers

schickt, und höchlich commendirt.

Steinseher, bezieht sich meines Erachtens auf:

Sehen der Markſteine.

1 2 4. Nach
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4. Nach der Zueigung, Verse mit der Ueberschrift :

Hermann Witekindt wünscht dem Ackermann Heyl.

Laß dir den Acker messen recht.

Damit du wissest was er trägt

Und daß du nit ausgebst dein Geld

Für viel Morgen , und wenig Feld.

Der Schluß :

Ein Plaklein lang nur sieben Schuh,

Daran must leßlich haben gnug.

Gehab dich wohl an Seel und Leib,

Aus Heidelberg ich dir dieß schreib,

Als Gott vor funfzehnhundert Jahrn

Siebenzigacht war Mensch geborn.

5. Conformatio horologiorum fciothericorum in

fuperficiebus planis vtcunque fitis... Hermanni Wi-

tekindi Anno Domini M.D. LXXVI. 4° . am Ende:

Heidelbergae excudebat Ioannes Meyer Anno 1576.

Daben; Tabulae Sinuum Totus eft 100000 partium ,

die Bogen durch alle Minuten wachsen bis zum Ende

des Quadranten.

Auf des Buchs Titelseite der Körper in 18 Qua-

brate 8 gleichseitige Dreyecke eingeschlossen. (Man ſ.

die Nachr. von Patiolus diuina proportione 34 §. auf

der 431 Seite). Auf 25 Ebenen dieses Körpers, so:

viel Sonnenuhren, die sechs und zwanzigste Ebene, auf

der er ruht, ist ein Quadrat.

6. Langenforch und Breitenau verriethen mir so

gleich durch ihre Antithese eine Erdichtung. Ohne

Zweifel hat Hermann Wittekind ſeine beyden Helden-

nahmen mit dem Titel des Pfarrers vertauscht.

7. Der Stadtschreiber ist des Pfarrers Bruder,

wird mit als Feldmesser gebraucht, der Pfarrer sah

ihn einmahl zu, und wunderte sich, daß ein Plak so

groß
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groß seyn sollte als der Stadtschreiber angab , erhielt

von demselben ein Büchlein, etwa vor vierzig Jahren

gemacht, darnach er sich richtete, und fand darinn viel

falsche Regeln, die er anzeigt.

8. Die getadelten Regeln find solche , auch mit

eben den Exempeln wie in Köbels Geometrie. (hie IV.)

Die alſo um 1547 muß ſeyn vorhanden geweſen , ob

aber unter Köbels Nahmen ist noch nicht ausgemacht,

weil der Pfarrherr keinen Verfaſſer nennt.

9. Den falsch berechneten Innhalt giebt der Pfar-

* rer richtig an, Kleinigkeiten bey Seite geseht, die man

der damaligen Schwierigkeit verzeihen muß , zumaht

mit Irrationalzahlen genau zu rechnen. So steht in

dem Buche (Köb. Geom. 10 Bl.) ein gleichſeitiges

Dreyeck auszurechnen , solle man die halbe Seite mit

der ganzen multipliciren. Jede Seite 60 Ruthen

geseht sen der Innhalt 30. 60= 1800.

Der Pfarrer sagte: nach künstlicher Messung und

Rechnung werden kaum 1560 Ruthen gefunden wer;

den, das ist 240 weniger.

10. Wenn die Seitea; ist der Innhalt

a√3

4

Für a60 kömmt 1558,84572. Wittekind konnte

das gewiß berechnen , weil er Sinus zu brauchen wuß-

te. Den Pfarrherrn ließ er , ohne Zweifel verständli-

cher zuseyn , eine nächst grössere Zahl sagen.

11. Die Regeln, welche der Pfarrer tadelt, geben.

den Innhalt immer zu groß. Wegen der Richtigkeit

feiner Behauptungen verweist er den Stadtschreiber an

Alle die in Schulen lehren, zu Heidelberg und anders

wo, auch auf eigne Erfahrung mit Ruthen und Schu

hen zu überschlagen.

Et 3 12.

1
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12. Nun will er seinen Bruder eine einfältige Felds

messung lehren. Derselben Bewährung gehört für die

Studenten, die diesen Dingen obliegen , und . . . wie

der Pfarrherr ohne Zweifel seiner schon damaligen Stu

dentenkenntniß gemäß hinzuseßt, obliegen sollen . Dir

und deines gleichen , die ihr des Speculirens nicht ge

wohnt send noch auswarten könnet , soll man nur eine

schlechte, einfältige, deutliche und kurze weise fürschrei:

ben .. sonst macht man euch verzagt.

Der Stadtschreiber war doch wohl ein Gelehrter,

hatte Jura studirt .. so wird er hie vom Pfarrer ziem

lich herabgesetzt.

13. Zuerst von der Ruthe, die in der heidelberger

Mark in 16 Schuh getheilt wird. Bey den Römern

ist sie nur in zehn Schuh getheilt gewesen , decem pe-

da An den Unterschied der Ruthen denkt der Pfarr:

herr nicht... Multiplicate, wenn die Factoren Ru

then und Schuh enthalten; u. d . gl.

...

14. Die Ausrechnung von Rechtecken, Dreyecken

u. f. w. richtig und faßlich. Einen rechten Winkel mit

3, 4, 5, zu machen, und so ein Krenz, das man

auf einer Stange horizontal drehen , und Perpendikel

abstecken kann. Auch eine Scheibe in viermahl 90

Grade getheilt mit einem Compaß, und Gebrauch von

ihr, den , wie ich befürchte, der Stadtſchreiber nicht

wohl wird gefaßt haben, weil mir der Vortrag dunkel

vorkömmt. Der Pfarrer will ihn darüber mündlich

unterrichten. Ein Morgen Waldes an einer Halden

trägt nicht soviel Bäume als ein Morgen in der Ebe

ne, weil die Båum nicht beýſeits auf der Halden win:

kelrecht stehn , wie dem Igel wenn er sich zuſammen

kugelt die Stacheln... Halden heiffen also Berge,

wie bey den Bergleuten.

*

I
15.
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15. Theilungen von Figuren. Der Stadtschreiz

ber foll dem Schulmeister vorschlagen, des Pfarrers

Unterricht den Knaben mitzutheilen so Deutsch schreis

ben und rechnen lernen , sie könnten sich in den Ereme,

peln der Multiplication und Division üben. Vielleicht

fånden sich einige, die Lust zu der Kunst gewönnen, und

nachdem zu brauchen wären. ... Geschrieben zulans

genforch im Jahr unsers Herrn 1573 , am Sanet Jos

hannes Tage des Täuffers , den man nennt Sanct Joa

hannes. zu Sonnenwenden..

16. Lateinische Stellen das Feldmessen betreffen

aus Pandecten, Coder, und Aggeno , Reime vom

Baurenstand , auch Baurenregeln. Wenn derBauer

geårntet hat, soll er Gott danken , auch wohlthätig

feyn. Die lehte Pflicht unter einer Bedingung,

Wems Gott giebt , ſein Junker nicht ſchirt,des

Daß er ein armer Stümper wird.

Der ist es , den ich hiemit meyn,

Jenem wird ſelber seins zu klein.

VI. Conrat, Feldmessung.liv

སྙ །

1. Geodaifia , das ist, von gewisser und bewährz

ter Feldmessung... Durch Joh. Conraten von Ulm,

Predigern zu Schaffhausen am Rhein. Strasburg

1580. Octav. die Blätter nicht numerirt, 4 Bogen

sechs Blätter, heme

2. Des Blattes nach dem Titel Anfang : Dent

Ehrenhaften , fürnehmen , und frommen , Herren

Schulmeister und Provisorn , Loth Stimmern , Batt

Müllern , und Geörg Sebaſtian Weihen, auch allen

züchtigen Knaben in der Teutschen Schül:zu Schaff-

Hausen, meinen gönftigen lieben Herren, Gevatterund

Freunden.

Et 4

វ

3. Nach
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1

1

Nach Lobe der Geometrie ; auch biblischen Stellen

die Verrückung der Gränzen verbieten, folgendes :

Dieses Büchlein aber habe ich euch meinen vorgenannten

Herren Gevatter und lieben Freunden guter freundlicher

Wohlmeinung zu ſchreiben und unter euern Nahmen

ausgehen lassen wollen , daß nähmlich in eurer Schul,

nicht allein die Arithmetica und Rechenkunst treulich

gelehret und gelernet wird, sondern auch in unsermBa

terlande bisher ein Teutscher Schulmeister, von unserer

gnädigen Obrigkeit zu einem geschwornen Feldmesser ges

braucht worden ist, und noch gebraucht wird. Dar:

nach damit vorgemeldte Arithmetica und Rechenkunſt

bey der Jugend in eurer löblichen Schule desto mehr

Uebung haben mögen. Daß auch ohne Zweifel viel

kunstliebene Bürger und Landleute sind, welche in eurer

Schul studirt haben , und zu dieſer gründlichen Feld:

meſſung ihren beſondern Willen tragen werden , inſon:

derheit, weil Gottlob , unsere löbliche Stadt und ge

liebte Vaterland vor vielen andern Städten und Der:

tern viel und allerhand ſchöne lustige und fruchtbare

Feldgüter, bey den auf und an den umliegenden Ber:

gen, und in den Thälern und ebnen Feldern hat, und

solche Güter dieser Zeit in hohem Werth gehalten wer:

den , und derhalben mit allem Fleiß von Menniglichen

abgemessen seyn wollen.... Datum auf Pauli Bekeh

rung den 25 Tag Januarii im Jahr Chriſti 1580.

4. Aus angeführtem wird man urtheilen, daß das

BuchFelder ausrechnen lehrt, auf denen man Linien ſo:

viel nöthig messen kann. Der erste Theil betrifft Aus:

rechnung derFelder, der zweyte, Theilung, und Flächen

von gegebener Grösse in gegebene Winkel, u. d. gl.

245. Des L. Th. 2. C. von der Meßruthe, erinnert,

dieRuthe werde in dieser Landesart in 12 gleiche Theile

getheilt , die heißt man Schu. Ein Viertheilschuh

ift
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ist auf dein-Rande befindlich, ein Strich , an beyden

Enden mit kurzen Querstrichen begränzt.

Ich sehe zum Voraus, die Breite der Querstriche

gehört nicht dazu, was zwiſchen ſie fållt betrågt 0,467

des halben rheinl. Schuhes , oder 2,784 rheinl. Zoll ;

Also der Schuh 11,136 rheinl. Zoll.

6. Das 3. C. berichtet : Ein Morgen Feldes heiffe

ben etlichen, ein Plaß welcher 128 Kreuzruthen be

greift , da die Länge der Meßruthen in 16 Schuh ges

theilt ist, vielleicht weil ein solch Feld in einem Morgen

bis zum Mittag von einem Bauersmann mag gezackert

werden, wiewohl auch diese Morgen grösser an einem

Orte denn am andern gefunden werden. Bey uns aber

ſucht der FeldmeſſerInchart, welches ist ein Feld (wie

mans gemeiniglich unter dem Bauersvolk angiebt), 7

Ruthen breit und 36 Ruthen lang , giebt 252 Kreuzs

ruthen, jede von 144 Quadratschuh.

7. In den folgenden Capiteln , Ausrechnungen der

gewöhnlichen Flächen so viel ich angesehn habe richtig

gelehrt , zum Theil auch, wie bey Trapezien mit paral

lelen Grundlinien , Felder ungleicher Breite, obgleich

zwo Gegenseiten einander gleich sind , versucht, die Ur

sache dem gemeinen Manne begreiflich zu machen. Bey-

diesem Versuche nimmt der Verf. an, das Trapezium

werde durch ein Perpendikel auf die beyden Parallelen

halbirt, und legt alsdann die schefe Gränze der einen

Hälfte an die schiefe Gränze der andern , so bekömmt

er ein Rechteck das die Höhe des Trapezium hat , und

jede ſeiner Grundlinien halb so groß als die Summe

der Parallelen.

8. Der Gedanke ist sinnreich , findet aber nicht

statt, wenn das Trapezium nicht zu den Feldern gehört,

die er nennt, ſeine beyden schiefen Seiten nicht mit jeder

der Parallelen gleichgrosse Winkel machen, und doch

Et S ohne
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ohne diese Bestimmung ist die Regel richtig. Der Ger

danke beweist sie also nur für einen Fall, den man sich

freylich immer zuerst vorstellen wird... Eine Probe,

daß es in der Geometrie so wenig einen eignen Weg

für Bauern giebt als für Könige. . . Obgleich manch-

mahl Bauern den richtigen Weg eher finden möchten,

wenn sie ihn aufzusuchen mehr Gedult und weniger

Zerstreuung haben.

9. Ob ein Winkel an einer Figur einem andern

gleich ist , lehret C. so untersuchen, daß er auf jedem

Winkel gleiche Schenkel mißt, und dann die Sehnen.

fo erinnert er: Es könne Vierecke geben, da gegenüberſte:

hende Seiten gleich sind , ohne gleiche Winkel mit den

übrigen Seiten, zu machen, lehrt solche durchZerlegung

in Dreyecke messen, wie andre vielseitige Figuren, auch

vorläufig, wie man multipliciren soll , wenn die Facto-

ren, Ruthen, und Schuh, und Zoll enthalten, zwölf

Lángenzoll , auf einen Långenschuh gerechnet.

Pro. XV. Cap.: Kreise oder Kreisstücken zu messen.

Erfolgt dem Orontius Finåus , und braucht die Ber-

hältniß 7:22. Wenn man vom Umkreise mehr als

die Hälfte nimmt , heißt er was zwischen diesem Bogen

und den Halbmeſſern, die ihn begränzen, enthalten ist:

Schartig Cirkelstück.

+

•

11. Im zweyten Theile kömmt, wie leicht zu er:

achten, oft vor), an eine gegebene Seite eine Fläche

von gegebener Grösse zu sehen, da man dann , wenn

die Fläche ein Rechteck ſeyn soll, sihren Jünhalt mit der

Seite dividirt u. f. w. Eine Fläche von gegebener

Grösse, z. E. ein Juchart innerhalb eines gegebenen

spißigen oder stumpfen Winkels zu legen. Der. Win:

kel ist ihm blos durch Lage der Schenkel gegeben, nicht

in Graden. Zuleht noch Felder von gegebener Gröffe

in Geſtalt von Cirkelstücken zu machen. Alles nur mit

Meß:

1
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ten, wird ein lustiger und fleiss dem angezeig

Meßschnur ohne Winkelmesser. Aus dem angezeig

Feldmesser allerley

andre vorkommende Plähe künstlich und gewiß abthei

len und abmessen.

VII. Rensbergers Geometrie.

1. Geometria , das ist, wie man recht und behend

eines jeden Dinges långe, Höhe und Breite, und auch

wie weit ein Statt von der andern gelegen sey an einem

stillstehenden Ort, ohn alles hin und hergehen abmessen

foll , wellichs zuvor von keinem Mathematico niemahls

beschrieben worden. Und ist also dieses neue Kunsts

ſtück mit Fleiß beschrieben , zu lieb und Gefallen allen

Kriegsherren, Zeugmeistern , Büchsenmeistern , Bauz

meistern, Steinmeßen, Schreinern , und allen der

gleichenHandwerkern, und in allen Treuen an Tag geges

ben worden, durch Nicolaum Renfbergenfem Mathema-

ticum. Cum gratia et priuilegio C. M. gedrukt zu

Augsspurg bey Mattheo Franken in Verlag Georg

Willers. M. D. LXVIII Quart, Titel und Zueignung

4 Blåtter, Buch 15 Blätter, ein halber Bogen Fiz

gureninHolzschnitte, ein halber Bogen gedruckte Tafeln!

2. In der Zueignung an den Ehrenvesten Herrn

Melchior Linken zu Augspurg seinen günstigen Junker,

nennt der Verf. sich Renßberger. Er klagt, daß Vicle

der Alten Vorarbeit, Kunst und Bücher undankbarlich

verachten , ihre Kinder und Verwandten davon abzie-

hen und hindern , weiß nicht aus was Beredung , als

ob die lateinisch und andere Sprachen und Künste, un-

ferm heiligen christlichen Glauben einen Abbruch thun.

Sind doch darneben selbst so hoch gelehrt , daß sie von

Gott, seinen Werken und Creaturen, förmlich weder

zu singen noch zu sagen wissen.

2. 3u:
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2. Zubereitung des geometrischen Quadrats und

Triangels. Der Triangel besteht aus zween Ståben,

einer 18 Zoll der andere 12 Zoll lang mit einem kürzern

Stabe senkrecht auf ihn in der Ebene des Winkels den

die beyden andern machen , und einen dritten auch 18

Zoll zur linea fiduciae zu brauchen. Man begreift,

daß sich mit diesen Ståven Dreyecke bilden laſſen, voi!

deren Seiten man die Verhältnisse weiß, wenn auf den

Ståben Theilungen sind.

3. Wie man den geometrischen Quadrat und Trian:

gel im Abmessen brauchen , und eine jede Långe, Weite

oderHöhe an einem stillstehenden Ort erfahren soll, lehrt

das VI. Cap. Wie man eineWeite nach der Långe auf

eine Meilwegs oder weiter stillstehend auf einem hohen

Thurm abmessen soll das VII.

Er steht auf einem hohen Thurm , des Höhe ist 50

Ellen ; visire an dem geometrischen Quadrate nach ei

nem entlegnen Gegenstande, und sieht wieviel Theile

die Absehenslinie auf der horizontalen Seite des Qua:

drats abſchneidet, so ist : Seite des Quadrats , zur

Menge dieser Theile wie Höhe des Thurms zur Weite

des Gegenstandes.

Ganz richtig, aber der Thurm ist da Standlinie,

weil man annimmt, die Weite vom Fusse des Thurms

nach dem Gegenstande sey senkrecht aufdem Thurm.

Eben so henkt er im VI. C. feinen Triangel an eis

nen verticalen Stab, der alsdann Standlinie ift.

Auf diese Art aus einem Stande zü meſſen konnte

jeder Mathematicus leicht fallen , und mancher hielt es

vielleicht nicht der Mühe werth es zu beschreiben.

VIII.
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VIII. Reymer Geodaefia Ranzouiana.

1. Geodaefia Ranzouiana , Landrechnen und Felds

messen sammt messen allerley Gröffen. Alles auf eine

leichte , behende und vormahls unbekannte neue Art

künstlich, gründlich und deutlich beschrieben. Zu Eh-

ren des Edlen , Gestrengen und Ehrenvesten Herrn

Heinrichen Rantzouen , Herrn Johannes seeligen

Sohne, der Kön. Majest. zu Dennemark etc. in dem

Fürstenthum Schleswik, Holstein und Diethmarschen,

Statthalter, Rath und Amtmann auf Segeberge,

Erbgesessenen zum Breitenberge etc. Durch Nicolaum

Reymers von Henstede in Diethmarschen. Quart, die .

Blåtter nicht gezählt, das Buch fångt mit B an bis

Ljjj. vielleicht fehlen mir drey Blåtter nach dem Titel:

blatte, auf den etwa Dedication gestanden hat. Doch

aber am Ende ein Beschluß an den Statthalter, Da:

tum auf E. G. Hofe zu Hattstede in Diethmarschen,

den 14. Sept. Anno 1583. E. Gestr. gutwilliger Dies

ner Nicolaus Reimers, Landmesser.

Bengeschrieben ist in meinemExemplare : Gedruckt

zu Leipzig bey Georg Defner im Jahr M. D. LXXXIII.

2. J. Buch vom Landrechnen , Arithmetik. II.

Vom Feldmessen, allerley geometrische Lehren, Mes

fungsarten, meist mit Dreyecken. III. B. vom Messen

Ausrechnungen, auch von Körpern: Gestückte Leibe`

heissen, die aus unterschiednen Körpern bestehn . Ist

ein gestückter Leib so gar ſelkam geschaffen, daß man es

nicht in etliche schlichte Leibe theilen kann , so braucht

manErhebung und Sinkung des Wassers in einem Ka

sten, welches nach Anzeigung Vitruuii der Fürst aller

Feldmesser Archimedes erfunden. IV. B. vem Jrr-

messen, falsche Regeln nach denen damahls Feldmesser

Flächen gerechnet. Sirs solche gewesen, wie in Kd:

bels
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bels Geometrie vorkommen. Sie messen, sagtR., der

Dreyeck Grösse auf eine gar subtile köbeliſche, ja pós

felische und tolpische Art. Er führt Erempel an wie

solche angebliche Meister Flächen ganz unrichtig ber

rechnet, eifert sehr dagegen, und trågt bey ſeinem Geſtr.

Herrn darauf an, die Verordnung auszuwirken, es

soll niemand sich Landmessens unternehmen , er habe

Denn nachfolgendes Exempel aus rechten geometrischem

Grund aufgelöst.

Es ist ein Feld gelegen in Form eines neuen Mon-

den, desselben aussere ecke ist lang 9152, die innere ecke

8415. In seinem breitesten Mittel breit 669 , zwiz

schen seinen beyden Hörnern die Weite 7560 Ruthen.

Wie viel Ruthen hält dasselbige Feld.

Si potes hoc foluas et eris mihi fummus Apollo,

Summus arithmeticus quem fibi Cimber habet.

EineFigur giebt er nicht : die könnte man mitRecht

fodern, um seine Aufgabe zu verstehn . Alsdann möch-

te wohl die Frage sich von einem mässigen Arithmetiker

beantworten lassen, geometrische Monden auszurechnen

gehört kein Apoll.

Er erbietet sich dieses aus rechter geometrischerKunst,

aus den Circulis , Quadratis , Triangulis u. a. vers

ständlich, deutlich und eigentlich zu demonstriren und

zu probiren.

Und möchte doch nhl mit seiner Rechnung die naz

türlich die archimedische Kreisrechnung braucht, bey

Ludolph von Coln nicht bestanden seyn.

IX. Puehler Geometrie.

1. Einkurze und gründliche Anleitung zu dem rechs

ten Verstand Geometriae durch Christoffen Puehler von

Syclas in Lingern, gemacht und von neuem beschrie

ben.
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ben. Was nun ordentlich hierinn begriffen , wird in

dem nächsten Blatt angezeigt. Mit Röm. Kays. Maj.

Freyheit. Gedruckt zu Dilingen durch Sebaldum

Mayer Anno Dni M. D. LXIII . Quart. 121 Blåttér.

2. Die Anzeige des Innhalts auf der zweyten Seiz

te des Tittelblattes : Zum ersten, wie allerley Meſſung

durch mannigfaltig Instrumente geschehe. Zum an

dern , Höhe, Tiefe, Sachen in der Ebene, aufBer

gen, abzumessen. Zum dritten, Breite, Weite jeg

licher Gebäu, item Necker, Felder . . leichtlich zu meß-

sen. Zum lehten , wie man ein neu Torquet machen

soll, der zu geometriſchen und astronomischen Messun

gen sehr dienstlich ist.

2. Dem Ehrwürdigen in Gott, Bartholomeo Abte

zu Allerspach, schreibt P, wie dem Abte bekannt sen,

habe ihn der allmächtige Gott vor vier Jahren mit große

ser and beschwerlicher Krankheit heimgesucht, die ihm

auch zur Schwäche des Leibes und Entführung seiner

Kräfte eine solche Lehe gelaſſen , daß er weiter keine an-

dere Freud und Kurzweil zu hoffen oder zu suchen, denn

in den Studiis und Kunst der Mathematik.

Ich weiß nicht ob unter den unzählichen medicini-

schen Observationen eine ist, da ein von Krankheit ent

kräfteter sich mit Mathematik erhohlt. Gewöhnlich

wäre doch wohlMathematik am ſichersten was dieAerz

te einem Reconvalescenten verbieten würden.

8. Mathematik hatte Puchler vor vierzig Jahren

mit Peter Apian zu Wien gelernt. Jezo kam ihm

ein klein und ordentlich compendium de practica geo-

metriae , eines Ungenannten , lateinisch in die Hände,

er übersetzte solches zum Zeitvertreibe, fand aber einen

andern Weg, überlegte solchen mit Philipp Apian,

Peters Sohne, Prof. zu Ingolstadt, und beschloß es

zum Drucke zu geben. Uebersendet dieses Buch dem

Abte,
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Abte, als einem besondern Liebhaber, Fautor und Ver-

ständigen der löblichen KunstMathematiken. Geben zu

S. Nicola bey Passaw, d. 9. Febr. 1561 .

4. Nach einer Einleitung von Geometrie übers

haupt, folgt das erste Capitel von mancherley Maaſſe.

vier Gersten Körnlein auf dem Rande abgebildet, digi-

tus, und so die Maaſſen erzählt, ohngefähr wie ich in

der Gesch. d. prakt. Geom. aus Peter Upians Kofmo

graphie angeführt habe. Auf des 4. Blattes 1 Seite

ein halber Werkschuh, dieser Abdruck beträgt 5,67

rheinland. Zoll. Gradus hat in der Länge zwo Daum:

elen, oder drey Schuh, das seynd zwölf Zwerch

hånd, oder 36 Unz oder Zoll, oder 48 Zwergfinger;

Und mag auf Deutſch ein Gridt genannt werden, dar:

um, wenn ein Mensch ein gleichen Gang geht, daß

er drey seiner Schuh weit grittet.

Der Gritt ist des Bauermågdchens beym Apian,

(Gesch. d. pr. G. 8). Es scheint, P. macht keinen

Unterschied unter den Geschlechtern , da doch, zumahl

die Jungfern, nicht so weit ausschreiten.

4. 2. Cap. von andern Maaſſen der Feldmesser und

Kosmographen. Puehler finder bey den Astronomos,

als Joannem von Künigsperg , Georgium von Peur:

bach, und Joannem von Gmundten, und auch bey

andern Cosmographos , daß ein jeder Gradus in dem

Mittag oder sonst einem groſſen Cirkel , auf der ſuper

ficie des Erdreichs 16 Teutsch meil geben.
Nun hat

er zuvor aus andern Schriftstellern angeführt , ein

Grad betrage 72 Welsch meilen , und 18 Hiſpaniſche

leucas , woraus er die Vergleichung dieser Meilen her

leitet.

Für die deutsche Grammatik bemerke ich , daß P.

ben mit dem Accuſativ construirt, ohne Zweifel nach:

apud.

So
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So berechnet er die deutsche Meilen 4 welsche

4500 Schritt 36 gewandten Weg 7500 Gride

15000 Daumellen22500 Schuh= 90000 Hands

breit.

Gewandter Weg ist ihm ftadium , ben etlichen

Roßlauf.

5. Drittes... Uchtes Capitel, Meſſungvon Lången,

Flächen, körperlichen Dingen, Alles ursprünglich durch

Linien. Im7. C. zeichnet er dieWerkzeuge, mit denen

man Höhen mißt, rechtwinklichtes Dreyeck, geometris

sches Quadrat, Quadrant, Sehwage , die Grundlis

nie schief gestellt, aber nichts von dem Gebrauche des

Höhenwinkels zur Rechnung , sondern nur den grossen

unbekannten Triangel, dem kleinen bekannten ähnlich

zu finden.

6. Neuntes und folgende Capitel. Wie die Astros

nomi die ganzeWelt in rechtwinklichte Triangel getheilt

haben, und solche Triangel stellen. Zeigen sehr deutlich,

auch durch Bilder, wie solche Dreyecke durch gerade

Linien aus dem Mittelpunkte der Himmelskugel bes

stimmt, und dann vermittelst Bogen gröster Kreise auf

der Kugel dargestellt werden.

7. Das dreyzehnte Capitel bemerkt das Messen ge

schehe desto leichter und gewisser, je nåher im rechtwink:

lichten Dreyecke Höhe und Grundlinie der Gleichheit

sind, wenn eine gegen die andre sehr groß ist, findet

man sie unsicherer.

8. Vierzehnts : Quadrat, Quadrant fcala alti-

metra , auf des Astrolabii Rücken zu bereiten, Mef-

fungen mit diesen Werkzeugen. Alles nur durch ähnlis

che Dreyecke.

9. E. Wie die Tiefe eines Weyhers , Graben

See u. a. stillstehender Wasser sollen künstlich abgemess

fen und ergründet werden. Es giebt stillstehende Wass

Bästner's Gesch. d. Mathem. B, I.
31

fer
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1

fer, die mit dem Bleysenkel nicht können ergründet

werden. Wolfgang Orthner, der freyen Künste und

insonderheit der Astronomie ein gelehrter Mann , so

eine Zeitlang in der Stadt Gmünden an dem Traunsee

in Oesterreich ob der Ens gelegen gewohnt, hat Puch

lern das von diesem See angezeigt , wie ihm alte ehr:

bare Leute zu Gmünden gesagt haben, daß hochlöbl.

Gedächtniß KaiserMaximilian auf eine Zeit den Traun;

stein und den Gmündner See habe laſſen abmessen ,

und die Höhe des Berges 358 Klafter gefunden, den

See aber, ein wenig von dem Felsen herdan, 368

Klafter tief, da man aber noch weiter von dem Felsen

herdan gefahren , hat man den See nicht ergründen

können. Wenn dem also ist, wie mir der Orthner, und

ihm die Inwohner zu Gmünden wie gesagt angezeigt

haben, giebt P. folgendes Instrument an, die Tiefe

zu finden.

10. Eine hohle Kupferne Kugel, mit einemOehre,

an das Dehr wird ein schweres Blech gehenkt, das

zieht die Kugel ins Wasser hinunter. Wenn dasBlech

auf den Boden gelangt, wird die Kugel davon los,

und kömmt wiederum empor.

Ein ireden Gefäß, viel breiter als es hoch ist, im

Boden mit einem kleinen Löchlein , das schwimmt auf

dem Wasser, auch immer noch, wenn gleich durch das

Löchlein Wasser hineindringt.

Nun gehe man an ein Wasser, wo man die Tiefe

messen kann. Man bringe die Kugel mit dem Bleche

auf das Wasser ; in dem Augenblicke, da man sie

losläßt, sehe man auch das Gefäß aufdas Waſſer.

In dem Augenblicke, da die Kugel empor kömmt,

verschliesse man das Loch im Boden des Gefäſſes mit

dem Finger, nehme das Gefäß aus dem Wasser, und

wåge das Waſſer das es enthält.
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So weiß man, wieviel Wasser in der Zeit in das

Gefäß getreten ist, in welcher die Kugel durch eine be

kannte Tiefe voll Wasser gesunken und wiederum empor

gekommen ist.

Nun nehme man eben das mit Kugel und Gefässe

vor , an einem Wasser, dessen Tiefe man nicht meſſen

kann, so ist Puehlers Vorschrift folgende :

Was für eine Proportion die Zahl der Schwere

des Gewichts des Wassers zu der Zahl der Klafter der

Tiefe des Wassers hat, solche Proportion wird auch

haben die Zahl der Schwere des Wassers in dem erden

Gefässe gefunden, wenn du die Tiefe des Wassers bist

suchen, wie jezt gesagt, zu der Zahl der Klafter, die

die Tiefe des Waſſers ist haben.

11. Die Mengen des Wassers , die bey der ersten

und zweyten Erfahrung in das Gefäß getreten sind,

verhalten sich nach Puehlers Meynung wie die Zeiten,

welche die Kugel zum Sinken und Emporkommen, das

erste und das zweyte mahl gebraucht hat, und diese

Zeiten, wie die Tiefen des Wassers.

Man begreift leicht, daß schon die erste Voraus

fehung unrichtig ist. Wenn mehr Wasser in das Ge

fäß tritt taucht das Gefäß sich tiefer ein, und da tritt in

gleicher Zeit mehr Waſſer hinein als zuvor, da es nicht

so tief eingetaucht war.

Bey der Zeit des Sinkens und Emporkommens,

wußteP. freylich nichts von accelerirter, und retardir:

ter Bewegung, noch dazu in einer widerstehendenMa:

terie.. Ben dieser Unwissenheit ist sein Vorschlag .

vielleicht nicht von ihm erfunden .. . immer sinnreich.

12. Das 50C. Eine Weite ohne Instrument leicht

abzumessen. P. ging mit ein Paar andern einemDorf

in Ungarn zu: Einer sagtet Das Dorf läßt sich an-

sehn als sey es nah, ich sorge aber, da das Feld zu

uu 2 dem/
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1

dem Dorfe hinein eben ist , der Weg werde sich gar

lang hinziehn. P. sah gegen das Dorf hin ein

Bäumchen oder Staude stehn , und sagte zu seinem

Gesellen: Ich will dir sagen , wie weit von dannen,

da wir jezt stehn , oder von der Staude, die vor uns

steht, zu der Kirche , die neben dem Dorfe liegt , ist,

und will dir über 50 oder 60 Schritt nicht fehl sagen.

Und das galt ein Gewett, welcher verlohr, das er

eine Pinte Wein zahlte.

Man nenne die Stelle, wo die Wette geschah, A;

die Kirche C; P. ging senkrecht auf die Linie AC, bis

in B, wo er die Kirche über die Staude wegsah, und

fand AB 240 Schritt. Dann ging er wiederumt

in der Linie AC, von A nach C zu, einen Weg = AF

350 Schritt; von F wiederum senkrecht aufAC bis

in D, wo er dieKirche wiederum über die Staude ſah,

und fand FD = 225 Schritt ; Begreiflich waren B

und D in einer geraden Linie mit C, und AB, FD,

parallel als Perpendikel auf AC. Also AB - DF: AF

AB:AC oder 15 : 350 =240 : 5600 welche lektere

Zahl P. berechnet.

Er meldet aber nicht wie seine Rechnung zugetrof

fen hat , und ob ihm die Geometrie dasmahl de vino

Jucrando gewesen ist, da die Staude keine verticale Li-

nie war, konnte er beym zweymahligen Viſiren nach der

Kirche wohl kleine Fehler begehn. Richtig ist das Verz

fahren an sich, und immer brauchbar zu einer Bestim-

mung die nicht die schärfſte ſeyn soll.

13. Weiter fort, bis mit dem 54 Capitel werden

allerley Methoden, Weiten zu messen, beschrieben, die

alle auf ähnliche Dreyecke ankommen. Am Ende diez

ſes Capitels macht er den Uebergang zu ſeinem neuen

Torquete; wiewohl solch Instrument von wegen seiner

Grösse und Schwere eins unbrauchsam gesehn wird

aber
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aber groffe Gewißheit und Leichtigkeit in allen meſſen

dadurch gehabt, wenn die Tabulae finuum et chorda-

rum oder der canon de triangulis den Georgius Joas

chimus Rheticus gemacht, darneben gehabt werden.

14. Das 55. Cap. Ein neu Torquet zu machen,

der nicht allein zu dem geometrischen, sondern auch zu

dem astronomischen Messen dienlich ist. Ein ganzer,

Kreis über einer horizontalen Platte, eine Platte in

Form eines Rechteckes , die schief kann gestellt werden,

& er nennt sie pulpitum , ein Quadrant mit geometris

schem Quadrate. Darinn die Theile meist von Mef-

fing; des horizontalen Kreises Durchmesser 24 oder 3

Werkschuh. Der Quadrant durch Transversallinien

von 10 zu ro M. getheilt.

15. 60C. Noch ein ander Instrument, dadurch

der Stern und des Monds Lauf kann erkundigt werden,

und folgendes eines jeden Orts Longitudo erfahren

wird, dient Höhe und Weite am Himmel zu nehmen ,

beſchreiben läßt es sich hie nicht, selbst P. Befchreis

bung ist mit allen seinen Figuren schwer zu verstehn,

weil er hie, und bey dem vorigen , die Theile einzeln

zeichnete , aber nicht wie das Ganze zusammengeseht

aussieht.

16. 65. C. Ein Erempel, wie die kongitudo einer

Statt zu finden. Ich stelle die Methode nur allge

mein dar, weil die umständliche Beschreibung in die

Geschichte der Astronomie gehört. Er ist von Passau

aus über land und Meer gefahren, und befindet sich

den 10. Oct. 1557 auf einer Insel deren Polhöhe er

14 Grad beobachtet. In dem Augenblicke, da der

Mond in dem dasigen Meridiane ist, findet er einen

Stern, den in Orions linker Schulter, in einem größs

ten Kreise durch die Pole, welcher mit seinem Meriz

diane ostwärts einen Winkel von 6° 50′ macht.

Wu 3 Al

譬

"
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Almanach und tabulae directionum geben ihm,

als der Mond an selbigem Tage sich im Passauer Mit:

tagskreise befand, habe der Kreis durch die Pole und

erwähnten Stern einen Winkel von 9 Gr. 45 M. oſt:

wårts mit dem Passauer Meridiane gemacht.

Aenderung der Rectascension des Mondes ... er

druckt das weitläuftiger und verwickelter aus , geben

ihm auch Almanach und tabul , direct.

Und so läßt sich ohngefähr übersehen , wie er den

Unterschied der Meridiane findet, in seinem Exempel

68 Grad 31 Minuten.

17. Die folgenden Capitel enthalten Oerter einiger

Sterne und geographische Rechnungen. Im 71 lehrt er

die geographischeWeite zweener Derter finden, deren Lån

ge und Breite bekannt sind. Er braucht dazu die Sch

nen der Bogen, die in jedes Parallelkreise zwischen

die beyden Meridiane fallen , und die beyden gleichen

Sehnen der Bogen der Meridiane zwischen den Paral-

lelen. Daraus berechnet er die Sehne des Bogens des

größten Kreises zwischen beyden Dertern.

Das lehte Capitel, 72 ; zeigt , wie man einen

Kreis um das Viereck beschreibt , das die beyden Seh

nen der Parallelkreise, mit den beyden Sehnen derMe

ridiane einschliesse. Er beruft sich daben auf Milei

Geometrae 4. Prop. des 1. B. de triangulis fphaericis.

Ist Menelaus, von dem ich in der Geschichte der Tris

gonometrie geredet habe.

X. Mithobius Viſirkunst.

Stereometria , ars oeconomica , docens certas di

menfiones corporum folidorum , ratione mathematica

ac virga ftereometrica . . . Autore D. Burchardo

Mitho
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Mithobio , Mathematico ac Phifico Francof. 1544 ;

32 Octavblåtter.

1. Die Vorrede, ad prudentiffimum virum Iac.

Reinhardt Erici fenioris duc. Br. et L. Cancellarium

fångt damit an , daß Kaiſer Trajan in Italien alte

schlimme Wege ausbessern lassen, auch vor Räubern

und wilden Thieren Sicherheit verschafft ; So solle

man es auch in der Mathematik machen, quae difci-

plinae hodie fere neglectae iacent. Zu gegenwärtiger

Arbeit habe ihn der Verleger Christian Egenolph ver

anlaßt, dessen Fleiß im Buchdrucken er rühmt. Da;

tirt Marpurgi A. D. MDXXXVI. cal, Iuliis ex Colle-

gio Leonis.

Das recktwinklichte Dreyeck, die Hypotenuse ho

rizontal mit den Quadraten an den Seiten , heißt bey

den Alten Delphoral; bey einigen auch, von der Stel:

fung tunica Francifcanorum .

Zwischen den Kreisen der Boden und der Spund

tiefe ein Mittel zu nehmen , zeichnet er einen eignen

Maaßstab, aequatorium .

Von Caspar Rudolph , Prof. der Dialectik zu

Marpurg, hörte M, daß in R. Vaterlande Schwaz

ben die gemeinen Leute den Innhalt der Buttertöpfe ,

ohne Rechnung vermittelst eines Papirchens anzugeben

wüßten.

Das veranlaßte ihn auch, vermittelst Vergleichung

vieler Buttertöpfe, einen Viſirstab dafür zu machen.

Auch vom Caliberstabe, dessen Verfertigung ihm

GeorgHartmann von Nürnberg überschrieben hat.

Zur Verfertigung solcher Maaßstäbe wird auch

Ausziehung der Quadratwurzel und Cubikwurzel ges

lehrt.

*

XI.Ни 4
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XI. De la Court Diapafon.

La Fabrique et vlage de la iauge ou Diapafon

par Geruais de la Court , natif de la ville de Soiffons

1584. 26 Quartblåtter.

Verfertigung des gewöhnlichen Viſirstabes. Weil

es unsicher scheint , dazu ein cylindrisches Gefäß zu

brauchen , das nur ein Maaß hålt , und so vom kleis

nen aufs grosse zu schliessen , wird gezeigt, wie man

den Stab nach einem Cylinder abtheilt , in den mehr

Maaſſe gehn , z. E. 36 ; 24 ; nur daß die Zahl alles

mahl zu einem Factor ein Quadrat hat.

Eben das findet sich unter der Aufschrift : La Fa-

brique de la iauge ou diapafon , ben L'Agriculture et

maifon ruftique de MM. Charles Etienne et Jean Lie.

baut Docteurs en Medecine. Rouen 1685. Es wird

mit aufdem Titel angezeigt und steht ganz am Ende

nach Clarmorgan Chaffe du Loup.

Sieben Bücher von dem Feldbau und vollkomme

ner Bestellung eines ordentlichen Meyerhoffs von Caro-

10 Stephano und lohanne Liebhalto . .. vom Hoch

gelehrten Herrn Melchior Sebißio, Sileſio d . Arz . Dr.

inTeutschgebracht... Strasb. 1580fol. enthalten was

im franz. ist, auch die Wolfsjagd , aber den Vifirſtab

nicht mit , der auch nicht im Innhalte angegeben ist.

Ohne Zweifel war dieser Anhang nicht bey der ål:

tera Ausgabe die Sebih übersehte. Er mag der 1685

seyn beygefügt worden , und zwar mit der Sparsam:

keit, daß Titelblatt und Zueignungsschrift au Seigneur

Jean Canal. Confeiller et Citoyen de Geneuefind wegs

gelassen worden. Da nun im Texte selbst der Verf.

G. d. I. C. nicht genannt wird, aber ganz am Ende

sich auf eine Arithmetik bezieht , die er herausgeben

wolle, so hat diese Beziehung beym zweyten Abdrucke

feinen
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keinen Verstand. G. d. 1. C. seht zum Anfange Erklås

rung , was er lauge ou Diapafon nennt, er fängt das

1 C. an : la diffinition donnée pour fabriquer le dit

Diapafon Im neuen Abdrucke steht : La diffi

culté donnée

·

•

Sonst kann man zur Geschichte der französischen

Orthographie merken , daß im alten Abdrucke keine Acs

cente über den e stehen, aber in dem neuern.

Wie der Viſirstab zu dem Nahmen kömmt, der

sonst in der Musik gewöhnlich ist, sagt der Verf. nicht,

es scheint also, die Benennung muß schon gebräuche

lich gewesen seyn. Auf einen Gebrauch überall

kann sich dieBenennung nicht beziehn, denn er erwähnt

selbst , daß der Gebrauch für die Maasse des Ortes

gehöre.

1
XII. Wolfgang Schmid, Geometrie.

1. Meinem Eremplare fehlt der Titel. Das Blatt

A2fångt sich an: Meinen insonders lieben Gönnern

und Freunden, Johan Neudorffer Rechenmeister , und

Johan Petreio Buchdrucker, beeden Burgern in Nürns

berg wünsch ich Wolffgang Schmid , Burger und Re-

chenmeister zu Bamberg, Gottes Gnad , mit Erbies

tung meiner freundlichen Dienst zuvor.

Ueber den Nußen der Geometrie, und Zueignung

des Buchs. Bamberg den XVI Augusti anno

M. D. XXXIX. Am Ende: Gedruckt zu Nürnberg

burch Johan Petreium, im Jahr M. D. XXXIX.

Quart 126 Seiten.

12. Vier Bücher. I. Geometrische Erklärungen.

Drenseitige, vierseitige Figuren, heissen auch Dreyort,

Vierort ; Auch Figuren mit krummen Grånzlinien.

Rhomboides, ein geschrait überlängte Vierung, Tetras

Bedrum,
uu S
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*

hedrum, ein Vierseßig Corpus; so: Sechsseßig, Achtz

sekig, Zweinzigsehig , Zwölffeßig. Ich hab , sagt

W., die Namen der fünf Corpora nicht gewißlich zu

verdeutschen gewußt, magſt ihnen derowegen ein Deutsch

deines Gefallens doch der Sachen gemåſig geben. Bey

gezeichnet, wie sie in der Kugel auſſehn, auch die Ne

he, wie man sie aus doppeltem Papier bilden kann.

Unordentliche Körper.

3. Der andre Theil. Von mancherlen Geschick:

lichkeit der Lini wie dieselbe nach rechter Art und Propor-

tion auszutheilen und gegen einander zu gebrauchen seyn.

Allerley Linien zu ziehen, zutheilen, Proportionallinien,

zwo mittlere Proportionallinien, vermittelst zweyer ges

theilterRichtscheite, in einem Kreise verschoben, begreiflich

burchProbiren. Eine gerade Linie in eine Cirkelrunde zu

verwandeln, Verfahren des Cardinals Cuſani, das mit

den archimedischen Gränzen zusammenstimmt, und leicht

zu machen ist. Schneckenlinie, Muschellinie, Wännete

Linie, die aus einem Schnitt kömmt , welcher schlims

oider schelchs durch ein Cirkelrunde Säule geschieht,

aus Länge und Breite zu ziehen ; Es werden einzelne

Puncte gefunden.

4. Dritter Theil, von mancherley Art der Flås

chen, wie dieselben gemacht und ausgetheilt werden,

auch wie eine Fläche in die andern für sich selbst , oder

gegen einer andern in vorgenommener Proporz, geſchäßt,

verändert mag werden. Theilungen und Zeichnungen

von Winkeln, Figuren, ordentlichen Vielecken , die

lehten , wie man leicht denken kann , nicht alle geome

trisch richtig. Verwandlungen von Figuren.

5. Vierter Theil. In ihm wird mit der Kürze von

entlichen Corporibus gesagt , damit der Nuß dieses

Buchs, etlichermaaß: denn es vollkommentlich nicht

hat geschehen mögen , angezeigt und geprüft werde.

Der
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Der erste Saß ist ; Aus einem Punct in der Höhe eine

Linie zu ziehen, die winkelrecht unter sich auf die vors

genommene Ebene fallen. Völlig wie Euklid es lehrt.

Für die Ausübung würde man wohl lieber ein Paar,

Winkelhaken brauchen, die einen Schenkel gemein has

ber. Der diente ebenfalls besser, für die Aufgabe :

Durcheinen Punct , eine gerade Linie auf eine Ebene

senkrecht zu sehen, als Schmids Construction. Ferner :

Aus drey ebenen Winkeln, die zusammen genommen

nicht vier rechte erfüllen , einen körperlichen zu ma:

chen. Prismen , (er nennt es : Corpus columnare)

einander ähnlich zu machen. Würfel und Cylinder

einander gleich zu machen. Ein Cubus hålt 8 Bams

berger Maaß, die Bamberger Maaß verhält sich zur

Nürnbergischen wie 5 : 4 ; Man soll einen Würfel

machen, der 7 Nürnberger Maaß hält. Die Seite.

des gesuchten Würfels wird aus der Seite des gegebe

nen durch Verzeichnung gefunden. Der lehte Sah ist:

ein Columna (Cylinder) zu machen , in der Höhe eis

nes vorgenommenen Kegels, und von eben der Gröffe;

Die Grundfläche der Columna Grundfläche, ´in Art

und Gestalt ähnlich. . . Natürlich ein Kreis , dessen

Fläche der Grundfläche des Kegels ist.

7½

5. ImBeschluß erklärt sichWolfgang. Erhabe hie

nicht den erfahrnen Künstler geschrieben, nur anfangenden

Kunstbegierigen, die der Lateinischen oder andern frems

den Sprachen nicht kundig sind . Tadler, welchen

nichts behagt, als was in ihr Affenmodel gegossen ist,

follen seine Arbeit liegen laſſen , bis sie es besser aus

ihrer Werkstatt bringen.

Die Handgriffe, weiter verspricht er nichts , lehrt

er ordentlich und verständlich , die Holzschnitte find

deutlich und sauber. Alles blos mit geometrischen Zeich

nungen ohne Rechnung.

XIII.
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XIII. Albrecht Dürer, von Zirkel und

Richtscheit.

1. Underweysung der messung mit dem zirckel vnd

richtschent , in Linien, ebnen vund ganzen corporen ,

durch Albrecht Dürer zusammengehogen vnd zu nuk

aller kunstliebhabenden , mit zugehörigen Figuren in

truck gebracht im jar M. D. XXv. Mit begnadung

kayserlicher im end eyngelcibter Freyheit damit sich ein

yglicher vor schaden zu hüten wyß etc.

Das Format klein folio , die Blätter nicht gezählt

nur unten mit den Buchstaben bezeichnet , A ... N

jeder 6 Blåtter, D. P, Q jedes 4 , von nur 3

bedruckte, also 89 bedruckte Blätter, viel Figuren,

Holzschnitte eingedruckt , kein Custos .

Auf der ersten Seite von jjj unten : Gedruckt

zu Nüremberg im 1525 Jar. Auf der andern Seite

Verbesserungen und zuleht : keyserliche frenheit wirt

in dem nechsten büchlein der Proporcion so ich zu drus

cken forhab eyngeleybet wirt.

2. Auf des Titelblattes zweyter Seite: ... Düs

rers Rechtschreibung beyzubehalten, machte zuviel Be

schwerlichkeit.

Meinem insonders lieben Herrn und Freund Herrn

WilboldenPirckheymer wünsch ich Albrecht DürerHeyl

und Seeligkeit. GünftigerHerr und Freund. Man hat

bisher in unsern deutschen Landen viel geschickter Jungen

zu der Kunst der Mahlerey gethan, die man ohn allen

Grund und allein aus einem täglichen Gebrauch gelehrt

hat, daß aber solche Mahler Wohlgefallen an

ihrem Irrthum gehabt , ist allein Ursach gewesen , daß

fie die Kunst der Messung nicht gelernt haben , ohne

Vie kein rechter Werkmann werden oder seyn kann ....

·

Auch
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Auch widerlegt Dürer den Vorwurf, die Mahler-

kunst befördere Abgötteren : müsse wahrlich ein un

verständig Menſch ſeyn, der Gemåhl, Holz oder Stein

anbeten follt.

DasBuchfångt mit Erklärungen der ersten geomés

trischen Begriffe an, allein den Jungen geschrieben und

denen die sonst niemand haben, der sie unterweist, wer

den Euclides versteht , bedarf das nicht , sieht

aber Dürers geometrische Zeichnungen immer mit Verz

gnügen an. Sie sind bloſſe Linien , ohne Schatten,

auch für Flächen, die man jezo nicht , wie er that,

eine kuglete Ebne, eine hohle Ebne nennt. Regeln zu

Zeichnung allerley Linien , alles mit Kreise und geraden

Linien, Schnecklinie, Linie zu einem Bischofsstab,

Schraubenlinie, die er auch Schnecken nennt, zu Wen-

deltreppen oder Schrauben u. s.w. Kegelschnitte durch

Puncte zu beschreiben. Werkzeug zu einer Muſchelli-

nie . . . nicht Nikomedes seire. Eine frumme Lis

nie , da die geraden Linien , vermittelst deren man sie

verzeichnet, etwas wie Spinnengewebe vorstellen. D.

heißt sie deßwegen Spinnenlinie , selbst besteht sie aus

ähnlichen Hälften mit einem Knoten verbunden.

Ein Werkzeug allerley Linien zu beschreiben, bez

ſteht aus Armen, die sich in willkührliche Winkel ge-

gen einander stellen lassen , die Winkel haben an ihren

Spiken Scheiben , durch die sich ihre Grössen angeben

Lassen. Proportionallinien , und Theilungen gerader

Linien endigen das erste Buch.

4. Im zweyten, Zeichnungen und Aneinanderse

hungen, Verwandlungen von Figuren. Eines Quas

dratsDiagonale in zehn Theile getheilt, und davon acht

für Durchmesser eines Kreises genommen, gebe ihn so

groß als das Quadrat. (Das Quadrat iſt die Hälfte

des Quadrats seiner Diagonale , des Kreises Fläche

aber
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aber 0,5026 des Quadrats der Diagonale, also

grösser als das Quadrat. Nach Dürers Angabe få

me die Verhältniß des Durchmessers zum Umkreise =

1 : 3,125. D. wollte eine leichte Verzeichnung geben,

die doch zu ganz groben Gebrauche diente) . Theilung

eines Winkels in drey Theile. Ich erzähle sie, und zeige

ihre Unrichtigkeit in meiner geometrischen Abhandlun

gen 1 , Sammlung 34. Abh.

5. Das dritte Büchlein, handelt von den förper-

lichen Dingen. Wie man, zu gegebenen Grundflå

chen, Prismen , Cylinder , Pyramiden und Kegel,

auch schiefe , zeichnet. Allerley zu Zeichnungen von

Säulen , auch gewundene
frumme nennt er

ſie. Gedächtnißsäule an einem Plaße aufzurichten, wo

man eine Schlacht gewonnen hat. Die Säule ist eine

Canone, lothrecht gestellt , oben auf der Mündung

ein Wapen, zunächst unter der Mündung die Jahr:

zahl 1525 , diehie freylich nicht einer Schlacht gehört,

sondern der Ausgabe des Buchs.

襄

Welcher ein Victoria aufrichten wollte, darum daß

er die aufrührischen Bauer überwunden hätte , der

möchte sich eines solchen Gezeuges dazu gebrauchen,

wie ich hernach lehren will: Erstlich seß ein gevierten

Stein, zehn Schuh eine Seite lang und vier Schuh

hoch, der steh noch aufeiner gevierten Blatte zwanzig

Schuh eine Seite lang und einen hoch, und auf einen

Bühel an die vier örter gebunden, Kühe, Schaafe,

Schweine , und allerley. Aber auf den obern gevier

ten Stein sehe vier Körb auf die vier Ort, mit Kes ,

Butter, Eyer, Zwiffel und Kräuter, oder was dir

zufällt. Darnach leg noch mitten auf diesen Stein

einen andern gevierten Stein, eine Seite sieben Schuh

lang und eines Schuhes hoch, mitten auf diesen Stein

seh einen Haberkasten vier Schuh hoch, unten eine

Seite
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Seite sechs Schuh und ein halben lang, aber oben ben

dem Schloß sechs Schuh lang, und zu oberst auf dem

Deck, vier Schuh lang, daraufstürz einen Keſſel viert:

halb Schuh weit, aber im Boden nur drey Schuh,

mitten auf des Keffels Boden , setz einen Kåsnapf eis

nes halben Schuhs hoch oben zweyer Schuh weit, aber

am Boden nicht mehr denn anderthalben, den deck zu

mit einem dicken Teller, daß wohl überschieß , mitten

aufdas Teller seß ein Butterfaß drey Schuh hoch,

unten am Boden anderthalben Schuhs breit, aber

oben nur eines Schuhes weit , doch die Schnaupen

daraus man geußt, soll fürtreffen. Mitten auf dieß

Butterfaß ſetz einen wohlgeschickten milchkrug dritthal

ben Schuhs hoch, im Bauch eines Schuhes weit

aber oben eines halben, aber den Fuß mach unten wei

ter , und im Milchkrug richt auf vier Scharren , das

mit man das Koth zusammenraspt, die zeuch über sich

fünf Schuh und ein halben, darum bind einen Gar

ben fünfSchuh hoch , also daß die Scharren ein hal-

ben fürtreffen, und henk daran der Bauern Werkzeug,

Hauen, Schaufeln , Hacke, Mistgabel, Trischenfle

gel und dergleichen, darnach seh zu oberst auf die

Scharren ein Hünerkörble, und stürz darauf ein

Schmalzhafen, und seh einen traureten Bauren dari

auf, der mit einem Schwert durchſtochen sey, wie ich

das hernach hab aufgerissen.

6. Man könnte wohl einen ftudiofum oeconomiac

über die Landwirthschaftlichen Werkzeuge examiniren ;

die dieses Siegeszeichen ausmachen ; Sonderbar ist,

daß Pflug und Eege vergessen sind. Uebrigens giebt

die Erfindung von Dürers Geschmack eben keinen vore

theilhaften Begriff. In die Höhe hinauf sind lauter

dünne Sachen über einandergeseßt, die keinen Haltha:

ben , und den Bauer wohl nicht tragen können. Der

arme

!

1
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arme Mann ist mit dem Schwerte im Rücken durch:

stochen, welches seinen Besiegern eben keine Ehre macht,

so wenig als daß das Siegeszeichen andeutet : Sie ha

ben Bich und Milchtöpfe , Garben u. d. g. überwun

den, triumphiren über das , wodurch der Bauer nüß:

lich ist , nicht über seine Widerspenstigkeit. Wie der

Bauer hinaufgekommen, oder gebracht worden ist,

liesse sich auch wohl fragen ? Dürer hat ohnstreitig seiz

nen Einfall Gelehrten vorgelegt, die sind in dem Stü

cke auch nicht klüger geweſen als Er.…

7. Auch so , wer einem Trunkenbolz ein Gedicht:

niß aufrichten wollte : Ans Grab ein Epitaphium,

das den Wollust mit Gespött lobet ; Auf das Grab

eine Biertonne aufrecht gestellt , oben mit einem Bret

spiel zugedeckt, daraufzwo Schüſſel über einander ge

stürzt , darinn wird Fresseren seyn, darnach auf der

obern SchüsselBoden gestellt einen weiten niederträchti

gen Bierkrug mit zweyenHandhaben, das mit einemTel:

ler zugedeckt und darauf ein hoch umgekehrtes Bierglas

gestürzt , auf des Glases Boden ein Körblein mit

Brot, Käse und Butter. Ist auch abgebildet, aber

kein Epitaphium. Am Grabsteine , wie auch am Un-

tertheile der Baurensäule : Anno Domini 1525.

8. Ernsthafter ist : Entwurf eines hohen runden

Thurms aufeinem grossen Marktplah. Auch ein eins

faches Verfahren, die Höhe des Thurms zu meſſen,

wenn man an ihn gehen kann. Man verschiebt an ei

nem horizontalen Liniale ein andres verticales, bis man

in einem dritten durch sein Ende gelegt, des Thurms

Gipfel sieht. Diesen Triangel legt man auf die Erde,

und läßt von des Thurms Fuſſe Einen so weit wegge:

hen, bis man ihn in der Hypotenuse sieht: So ist der

vom Fusse so weit weg, als der Gipfel über dem Fuſſe.

9.
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9. Weil auch Steinmeßen, Mahlern und Schreis

nern nuh ist, daß sie an die Thürm, Häuser und Ger

måuer eine gemeine Sonnenuhr aufrichten können , so

lehrt D. hie die kleine Uhr von 12 Stunden machen,

soviel für den gemeinen Mann noth ist : auch der Klok

mit den bekanntesten Sonnenuhren.

10.. Wie man an Säulen, Thürmen u. d. gl.

Buchstaben oder Bilder in unterschiednen Höhen sehen

foll, daß sie dem Auge auf der Erde unter gleichen

Winkeln erscheinen. An die Schäßung der wahren

Grössen, wenn man weiß, daß die Sachen weit weg

ſind, denkt Dürer nicht.

11. Weil auch Bauleute, Mahler u. a. Schrift

an die hohen Gemåuer zu machen pflegen, lehrt Dürer

hie erstlich ein lateinisch ABC , darnach ein Tertur,

welche beyde Schriften man gewöhnlich braucht. Die

grossen lateinischen Buchstaben alle innerhalb Quadras

ten, also meist so breit als sie hoch sind , daß dieses

ben B, I, P, .. nicht statt findet, versteht sich, kleines

re Abtheilungen durch Kreise angegeben. Die Zeich

nungen ſtimmen meiſt mit den überein, die sich bey Pa-

tioli diuina proportione finden.

Der Grundriß der Tertur beſteht aus an einander

gefügten Parallelogrammen zum Theil auch Kreise, die

dann mit Dinte ausgefüllt werden.

12. Das vierte Buch, Neße zu den fünf regulai.

ren Körpern, die spera wenn man sie durch ihre Mits

'tagslinien zerschneidet , und in ein Planum legt, so

gewinnt sie die Gestalt eines Kamms".

Die gewöhnliche Darstellung des Kugelnekes. Es

besteht beym D. aus 15 Segmenten, da es sonst so:

viel hat, als himmlische Zeichen ſind. Lowik wollte 18

machen.

Räftner's Geſch. d. Mathem. B. 1. 13.
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13. Auch sind noch viel hübscher Corpora , die

´auch in einer hohlen Kugel mit all ihren Ecken anrüß-

ren, aber sie haben ungleiche Felder. Dürer giebt

Nehe zu acht solchen Körpern. An jedem körperlichen

Winkel 1) zwey Sechsecke ein Dreyeck, II) zwey Acht:

ecke ein Dreyeck, III) zwey Vierecke zwey Dreyecke,

IV) zwen Sechsecke ein Viereck, V) drey Vierecke ein

Dreyeck, VI) vier Dreyecke ein Viereck, VII) ein

Achteck, ein Sechseck, ein Viereck. Dergleichen

Neh heißt bey D.: das Corpus, so es offen legt. Er

nennt Arten der Seitenflächen , derselben Zahl , auch

die der körperlichen Winkel, und der Kanten , scharfe

Seyten in seine Ausdruckem.

"Das acht Corpus mach von sechs zwölfecketen

Feldern, dazwischen mach zween und dreyssig Dryan-

gel , sie haben aber nicht alle gleiche Seiten , wie ſol:

ches hernach offen ist aufgerissen".

14. In Abhandlungen de polyedris data lege ir-

regularibus , die der hiesigen königlichen Soc. d. W.

find vorgelegt worden, habe ich dergleichen Körper ge-

bracht. Diejenigen , wo an jeder körperlichen Ecke

nur zweyerley regulåre Figuren zuſammenkommen, ſind

in Ordnungen , Gattungen und Arten gestellt, Diff.

III. Prop. V. Soc. R. fc. Gott. Commentationes Ma-

them. T.VIII. ad 1785 ; 86. pag. 53. In dreyerley

regulåreFiguren laſſen ſich nur drey Körper einſchliessen,

die ich Diff. IV. betrachtet habe. Comment. T.IX ad

1787.

Dürers siebenter Körper ist unter denselben der zwey-

te. Prop. III. §. 19. Die vorhergehenden sechs sind8

in Diff. III. Prop. 5. §.3 .

Dürers
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Dürers Körp. | Ordn. | Gattung ||| Art.

I

2

3

4

6

་

3

8

I

I

4

Der achte ist nicht unter denen , die ich betrachtet

habe. Ich finde ihn auch nicht unter den eckichten

Körpern in Marpurgs Progreffionalcalcul.

#

16. Sechs Quadrate zwiſchen zwo Parallelen an

einander gezeichnet, und auf jede ihrer Seiten , welche

in die Parallelen fallen , ein gleichseitiges Dreyeck gez

legt, giebt auch ein Neß zu einem Körper, ein Prisma,

das aufjeder seiner sechsseitigen Grundflächen eine Pys

ramide hat. : i

97 Wenn man den vorhin gemachten Körpern mit

glatten Schnitten ihre Ecken wegnimmt, und dann die

bleibenden Ecken aber wegnimmt, so mag man mans

cherley corpora daraus machen. Und aus diesen Din

gen gar mancherley , so ihre Theile auf einander vers

fekt werden, das zu dem Aushauen der Säulen und

ihren Zierden dient.

17. Vervielfachung des Würfels , freylich nur

mit Kreis und Richtscheid , aber die Lage des Linials

muß durch Verſuchen beſtimmt werden.

18. Vorschriften zu perspectivischen Zeichnungen,

aus ihren Gründen hergeleitet, und auf Würfel der

auf einer Seitenfläche steht, angewandt.

19. Zum Schluffe dieser Anweisung und des Buchs

machen ein Paar Holzschnitte, die Gründe und ein

mechanisches Verfahren sinnlich. Cin Mann will eine

Laute abbilden, die auf einem Tische liegt. Er siht

am . Tische auf einer Bank, vor ihm steht auf dem.

Xx 2 Tische
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Tische ein verticaler Rahmen , mit einem Thürchen,

das man auf und zumachen kann. In die Wand hin

ter ihm eine grosse Nadel mit einem weiten Dehr einge

schlagen, durch das Dehr geht ein Faden, dessen einer

Theil mit einem Gewichte beschwert, längst der Wand

herab hångt , der andre lange, sich nach Gefallen stel-

len läßt. An des Rahmens obern Querſeite ist ein Fa-

den fest, übrigens frey , auch so an der einen lothrech-

ten Seite. Nun hat der ſißende einen ſtehenden Ge

fellen, der stellt ein Ende des langen Fadens, welcher

vom Dehre in der Wand herkömmt, vermittelst eines

Stifts aufirgend einen Punct der Laute : Nun führt

der Sisende die beyden Fåden des Rahmens so , daß

ſie einander in dem Puncte schneiden , in welchem der

gestellte Faden durch die Ebene des Rahmens geht , in

dieser Lage befestigt er jeden mit Wachs: Der lange

Faden wird zurück nach der Wand gezogen, die Thüre

zugemacht, und auf ihr der Punct bezeichnet, wo die

beyden Fåden einander schneiden. #

Das Oehr an der Wand ist das Auge , der Rahs

men die durchsichtige Tafel, der gespannte Faden, der

Lichtstrahl , der beyden Fåden Durchschnitt giebt den

Punct, wo der Lichtstrahl durch die Tafel geht , und

nun wird die Thüre zugemacht, und dieser Punct auf

ſie verzeichnet. Auf Dürers Bilde zeigt die offne Thủ:

re eine Menge von Puncten , die schon das Bild der

Laute darstellen. Mansieht auch da die perſpectiviſche

Verziehung, die Laute auf dem Tiſche liegt, långst des

Tisches hin, ihr Hals gegen die Tafel gewandt, ihr

Bauch, aufdem sie liegt, långlicht. Die Thüre zeigt

den Bauch sehr verkürzt, länge und Breite wenig un

terschieden.

Das ist das lehtre Bild. Nächst zuvor wird ein

Mann, der auf einem Großvaterstuhle sigt, auf einer

vers
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verticalen Glastafel gezeichnet , die in einen Rahmen

gefaßt ist. Sie steht am Ende eines Tischchens, an

deſſen andern Ende der Zeichner, der sieht mit dem lin

Fen Auge durch ein klein Loch in einem Bretchen , das

an einer Stange befestigt ist, und zeichnet mit der rech;

ten Hand was er sieht. Die Stange wird vermittelst

Schrauben hin und her geschoben , hoch und niedrig

gestellt. Das Tischchen mit Zubehör ist Geräthschaft

des Zeichners , wie die Staffelen des Mahlers.

20. Die lekten Zeilen des Buches sind: “Und damit

günstiger lieber Herr will ich meinem Schreiben ein

end geben, und so mir Gort Gnad verlenhet, die Büz

cher, so ich von menschlicher Proportion u. a. dazu ge

hörend geschrieben hab , mit der Zeit in Druck bring

gen, und daben meniglich gewarnet haben , ob sich jes

mand unterstehn wird , mir dieß ausgangne Büchlein

wieder nachzudrucken, daß ich dasselb auch wieder dru?

chen will und auslaſſen gehen mit mehrern und gröſſern

Zusah dann iezt beschehn ist. Darnach mag sich ein

netlicher richten , Gott dem Herrn ſey Lob und Ehr

ewiglich. Gedruckt zu Nürnberg im 15.25 Jahre.

21. Ichweiß nicht , ob sonst Dürers Bücher sind

nachgedruckt worden. Vom gegenwärtigen follte ich

glauben, die Figuren hätten es wohl vor Nachdrucke

gesichert. Sie sind gezählt , 62 , die beyden leßten

nicht mit , auch nicht die vielen Buchstaben.

22. Diese Beschreibung ist nach einem mir eignem

Exemplare, das ich seit 1751 besize. Auf der götting

gischen Bibliothek ist auch eine Ausgabe Nürnb. 1538 ;

Und eine lateinische, Par. 1535 ex officina Chriftia

ni Wecheli

Xx3**
XIV.
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:

XIV. Dürer, von menschlicher Pro-

portion.

1. Hierinn sind begriffen vier Bücher von mensch

licher Proportion , durch Albrechten Dürer von Nữ:

rerberg (soll heissen Nüren ..) erfunden und beschrie

ben zu nuk allen denen, so zu dieser Kunst Lieb tragen

M. D. XXVjjj.

Darunter, Dürers Zeichen ; und ganz unten: Zu

Arnhem , ben Johann Janssen , Buchführer daselbst

Anno MCCCCCCIII.

Folio, sechs Blåtter zu einem Buchstaben , das

lehte Blatt , das fünfte von 3.

2. Dürer bringt die Zeichnung völlig aufVerhält:

niſſe von Linien , und in ſo fern läßt ſich ſeine Arbeit

als ausübende Geometrie ansehn.

Der Anfang des ersten Buches iſt : Ein menschlich

Bildniß zu machen, zieht er eine gerade Linie, so lang

als es seyn soll, daß ein Ende der Linie das höchste der

Scheitel rühre, das andre die Solen. Diese Linie

theilt er in 2 ; 3 ; bis auffunfzig oder hundert Theile,

so viel er deren bedarf, zieht sie neben der ganzen auf

ein Richtscheit und bezeichnet sie mit ihren Zahlen.

Das nennt er den Theiler , stellt am Rande eine solche

Linie ganz vor, und ihr parallel, ihre Hälfte, dritten

zehnten Theil, die er mit 2; 3; 10 bezeich

net. Die Anwendung lehrt er auf der zweyten Seite

von Ajjj so:

3. Erstlich nehm ich für mich einen dicken båuri-

schen Mann, der sieben seiner Häupter lang soll wer

den, und reiß dazu eine gerade Zwerchlinie, darauf

stell ich drey aufrecht gerad Linien in rechter weiten von

einander, ein jegliche so lang als das Bild soll wer

den. Die erste brauche ich zu dem seitlichen Mann,

Die
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die ander zu dem fürſichtigen , die dritt zu dem hinder:

wertigen. So diese Linien oder parallel stehn, als

dann meß ich erstlich die Lång der Gliedmaaß des

Manns zwischen Scheitel und Solen, und durchzeuch

dieselbe Lång in den dreyen aufrechten Linien alle mit

Zwerchlinien zu gleichen Winkeln , und dieselben Lång

der Glieder wie sie mit ihren Zahlen und Ziffern bez

schrieben werden , seß ich außerhalb des Bildes mit ges

raden aufrechten Linien , auf daß man sie alsbald kenn

und dadurchman ein jegliche Lång der Glieder bald fin

de. Aber die fürnehmste Theil der Zwerchlinien werden

diese seyn , doch etwa mehr oder minder. Die erst Liz

nie ist die Scheitel , die nächst Linie darunter, die stirns

linie, die ander darnach der Augbraun, darnach, der

Nasen, des Kinns , und forthin des Schulterfleisch

Höhen, des Halsgrübleins Höhe

1

ود

4. So fährt D. fort, Höhen zu nennen, und

fångt daraufmit folgenden an :

"Von der Scheitel bis zu der Höhe

u. s. w.

Des Halsgrübleins ein 10 Theil und ein

11 Theil

Der Achselzwey 11 Theil

End des Kins ein 7 Theil"

5. Die lehte Angabe ist daraus verständlich, daß

der båurische Mensch sieben seiner Häupter lang seyn

soll. Ist nun vom Scheitel bis an die Achsel 7 seiz,

ner Långe, so ist das 14 = 1 +3x seiner Kopflån:

ge u. f. w.

6. So giebt er auch die Dicke an, auf den Zwerch

linien zu nehmen, und zeichnet Menschen , wie der

Baumeister nach Höhen und Auslaufungen Säulen

zeichnet.

Xx 4
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7. Man könnte hieben an den Modul der Säulen

denken. Und so was giebt er im andern Buche. Da

lehrt er Bilder mit einem Meßstabe zeichnen , den

macht er lang oder kurz , nachdem er grosse oder kleine

Bilder messen will , allemahl ein Sechstheil von des

Bildes Långe. Er theilt solchen ferner , und giebt jes

der Theilung einen eignen Nahmen und ein eignes Zeis

chen. Die Zeichen finden sich wohl nicht in den jezi-

gen Schriftkästen , die Nahmen und Folge der Theile

sind nachstehende : Ich will der Kürze wegen des Bils

des Langeb sehen, den Meßstab = m = ½. b fo
*

ist Zahl = m = . b

Theil Zahl = m == 180 6oo b

50 m = 1800 b.

Nun giebt er für jedes der vorgezeichneten Bilder

in einer nebenstehenden Tafel die Grössen, durch Meßs

stab, Zahl, Theil , Trümmlein angegeben , auch an

den Bildern Linien gezogen, bey denen die Abtheilung

mit Zahlen bemerkt ſind.

Trúnlein Theil Zahlto

8. Andre geometrische Darstellungen , z. E. auf

Ljjj bey einem Bilde , das sich ganz vorwärts zeigt

fürsichtig nennt es Dürer ... aus dem Nabel

als Mittelpunct ein_Kreisbogen , mit der Höhe des

Nabels über der Fußsohle, er mißt am Nabel einen

ſtumpfen Winkel, dessen Erfüllung zu 180 Gr. hat

zum Coſinus , das Uebrige der Långe des Bildes vom

Nabel bis zum Scheitel, der rechte Arm ist ausge:

streckt , daß der rechten Hand Mittelfinger an den

Punct reicht , wo der Sinus den Bogen schneidet.

9. Im dritten Buche soll gezeigt werden , wie

man die vorigen Maaſſe åndern und verkehren mag,

dadurch ein Bild unbekannt wird ,`` gar nichts von sei:

ner vorigen Gestalt und Maaß bleibt. 3.E. ein

Bild, das vor sieben Haupt lang iſt, acht, neun bis

...

jehn
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jehn Haupt lang machen. Auch dazu Constructionen,

Linien zu verlängern oder zu verkürzen.

Das vierte Buch, wie die Bilder gebogen , ges

krümmt, gewandt, gewunden, gestreckt , geknüpft,

und geschoben werden, alles auch durchgeometrische Fis

guren dargestellt.

10. Am Ende wird gemeldet , Dürer habe zwar

dieſe vier Bücher geschrieben , aber nur das erste wies

der übersehn und corrigirt , eh er an die andern gekom

men, hat ihn der Tod übereilt.

Kaiser Karl V. Privilegium über dieses Buch auf

zehn Jahr, Dürers Wittwe Agnes ertheilt, Speyer

14. Aug. 128. Deutsch.

Diese Zeit war also beym Abdrucke gegenwärtiger

Ausgabe verlaufen.

Elegia Bilibaldi Pirkeymheri , in obitum Alberti

Dureri. Noch eine kurze Gedächtnißschrift in Prosa,

die fichlendigt : Obiit non fine magno amicorum defi

derio VIII idus Aprilis Anno M. D. XXVIH .

tis vero fuas LVII. Blibaldus Pirkeymherus amico

integerrimo M. P.

Aeta

XV. Agricolas Nachricht vom Mark-

scheiden.

...

Bergwerkbuch, darinn nicht allein alle Aemter

klärlich beschrieben .. durch Georgium Agris

colam ... Basel 1621 fol. Diese Ausgabe stimmt

mit der Basel 1557fol. , deren Titel ist : Vom Bergs

werk XII Bücher, in Seiten und deren Innhalte voll-

kommen überein, der neuern Orthographie ist geåndert,

der åltern Schrift ist schöner, und die Abdrücke der

Figuren sind besser , natürlich, weil für die neuere

noch eben die alten Holzschnitte wiederum gebraucht

*x s wors
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worden. Das Deutsche ist aus dem Lateinischen de

re metallica Baf. 1556 überſeßt, auch immer¦nach dem

Lateinischen gebildet.

Am Ende des fünften Buchs handelt er , von der

Kunst der Marscheideren, (so ist das Wort im Deut

schen geschrieben). Am deutlichsten zeigt er, wie man

oben auf dem Berge mißt, wie tief ein Schacht müſſe

abgeſunken werden, auf einen Stollen zu kommen.

Vom Mundloche des Stollens bis an eine Stelle loth:

recht über des Schachtes Deffnung, spannt er eine

Schnur , deren Långe er mißt, läßt von genannter

Stelle ein Loth in den Schacht hinabhängen, legt durch

eine Stelle desselben eine Horizontallinie, und bekömmť

so ein rechtwinklichtes Dreyeck, dessen Grundlinie ge

nannte Horizontallinie ist, Höhe ein Theil des Lothes ,

und Hypotenuse ein Theil der gespannten Schnur.

Dieses Dreyeck, dessen Seiten man alle meſſen kann,

ist dem ähnlich, dessen Hypotenuse Länge der Schnur

ift, Höhe, wie tief vom Berge hinunter in den Stol

len ist, und Grundlinie, wie weit der Stollen muß

getrieben werden, unter das loth zu kommen.

Agricola erwähnt ferner als Werkzeuge, halbe und

ganze Kreise mit concentrischen Bogen , Quadrant,

auch als Sehwage zu brauchen, Magnetnadel, Halb-

kreis mit einem Lothe aus seinem Mittelpuncte , wie

der jezige Gradbogen, auch mit Haaken an die Schnur

zu henken.

Den Compaß theilt er in zweymahl zwölfStun:

den ein, das Lachter seht er sechs Werkschuh.

Eigentlich erzählt er nur einiges vomMarkscheiden,

ohne eine Kunst umständlich zu lehren, die seiner Dar:

stellung gemäß, noch sehr unvollkommen war.

XVI.
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XVI. ErasmusReinhold vomFeldmeſſen

und Markscheiden.

1. Gründlicher und wahrer Bericht vom Feldmes

sen, samt allem , was dem anhängig, darinn alle , die

Irrthum, so bis daher im Messen fürgeloffen, ent:

deckt werden. Deßgleichen vom Marscheiden, kurzer

und gründlicher Unterricht, durch Erasmum Reinhol

dum Doctorem. Mit Kay. May. Befreyung auf

XXX Jahr. M. D. LXXIIII . Quart. Die Blätter

nicht gezählt. Vom Feldmessen bis 2ll 2. Darnach

Vom Marscheiden kurzer und gründlicher Unters

richt durch Eraſmum Reinholdum Doctorem .... a

o. Am Ende Gedruckt zu Erffurdt, durch Ge-

orgium Bawman wohnhafftig auffm Viehmarkt. Un

no 1574.

2. Zueignung. Den Durch. hochgeb. Fürsten und

Herrn, Joachim Friedrich, postulirten Administrator

des Primats und Erzstifts Magdeburg, George Frie

drich, und AlbrechtFriedrich Gevettern, Marggrafen zu

Brandenburg ... Veranlassung zu diesem Buche, die

grossen Fehler ben Ausrechnung der Felder. Ein Gehölz

ist dreymahl gemessen worden, 26Tausend, 36 T., 27T.

Uecker. Deutsche Bücher über diesen Gegenstand seyen

bald unvollständig, oder nur für einen gewiſſen Ort gerich

det, bald grundlos und gar falsch. Albrecht, Herzog

in Preussen, derer, an die gegenwärtiges gerichtet ist,

Vetter und Vater, hat Erasmus Reinholds Vater

vordem etliche astronomische Werke dedicirt, die ta-

bulas prutenicas , directionum u. s. w. ist auch in

Willens gewesen, ihm andre zu dediciren , die er

unternommen aber sagt E. R. dieses Büchlein,

eins meins lieben Vatern seligen vertrösteten doch ges

·

ringste
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ringste Werk, welches nur etlicher maaſſen von ihm un

vollkommentlich entworfen , ist nunmehr durch göttli

cher Gnadenverleihung durch mich verfertiget worden ,

deßwegen er es dem Fürsten zueignet. Datirt Salveld,

d. 1.Jan. 1547.

3. Der erste Theil fängt mit Erklärung der Näh

men und Wörter an , die gebraucht werden. Nähm

lich Ruthen, Acker u. d. gl. , die auch eigne Zeichen

haben. Wie lang aber ein Werkschuh sey, ist jeder:

mannbewußt, oder kann doch leichtlich von den Werks

meistern, als Zimmerleute, Steinmeßer, Schreiner x.

erfahren werden.

Ich dachte, der gelehrte Feldmesser sollte darum

nicht Handwerksleute befragen , die vielleicht ſelbſt un:

terschiednes Maaß haben.

Die Ruthe 16 Schuh , Schuh = 16 Fingers

breit. Acker 150 gevierte Ruthen.

4. ZumMessen werden Schnüre von Baste, Drath

oder Haaren empfohlen , Hånfene verändern ſich durch

das Wetter, das ist doch über dem 60 oder 80 Theil

~ nicht merklich Rechnung mit den Zahlen unterſchiede:

ner Maasse, auch Quadratwurzeln auszuziehn:

Ob ein Winkel ein rechter ist zu prüfen. Wenn

man auf seinen Schenkeln 20 ; 21 ; mißt , muß die

Seite ihm gegenüber 29 seyn. So auch Messungen,

die anzeigen, der Winkel sey stumpf oder spißig.

Tafel, Ruthen in Schuh zu verwandeln. Der gans

zen Zahlen bis 4000 Quadrate mit ihren Unterſchieden

darneben.

5. Der andre Theil , Ausrechnung ebener Figuren

auch wo Kreisbogen vorkommen.

Im 31. C.Flächen vonBergen auszumeſſen. Man

könne zuweilen den Berg für eine halbe Kugel anneh

men, wenn seine Höhe so groß ist als die Hälfte des

Durchs



im sechszehnten Jahrhundert. 701

1

Durchmessers seines Fusses. Ist die Höhe kleiner, so

giebt er eine Regel, die auch darauf ankömmt, dieFlå:

che einer halben Kugel zu berechnen, deren Durchmesser

zwischen das fiele, was Höhe und Durchmesser des

Berges geben. Des Berges Höhe mißt er durch Qua:

draten oderSchnur, wie die Bergleute die Tiefe messen,

so ein Stollen im Gebirge seiger einbringt . Des Fuß

ses Durchmesser zu finden, stellt er den Compaß an ents

gegengesetzte Enden des Umfangs , viſirt darnach, und

mißt den Abstand der parallelen Visirlinien. Ist der

Berg nicht kugelförmig, so mißt er Abfäße von ihm.

Der dritte Theil von Theilung der Uecker. Theis

lungen aller Figuren , auch des Kreises , mit Erempeln

und Tafeln erläutert.

6. Vom Marscheiden. Churfürsten August von

Sachsen zugeeignet. Viel unterstehen sich das Felde

messen, aber wenig können versuchen richtig zu meſſen,

und den Innhalt anzugeben. Im Marſcheiden finden

sich mehr, denen ihr Messen bisweilen fein zutrifft, aber

das hat Reinholden nie gefallen , daß fast alle Mark-

scheider ihrerKunst so neidisch und misgünstig sind, daß

ſie niemand wollen laſſen zusehn , so es doch die Gewer:

ten mehr denn sie selbst betrifft, und ihr Fehlen den

Gewerken in die Beutel greift. Auch wenig ihres Mar:

scheidens einen gewiſſen Beweis haben.

Reinhold fügt also dem vorhin herausgegebenen

Feldmessen das Messen unter der Erden bey , so im

Markscheiden geschieht (hier der Buchstabe k in dem

Worte, der aufdem Titel und sonst fehlt) damit nicht

forthinn 100 oder 200 einem allein ohne gnugsamen

Beweis müßten Glauben geben. Thut auch einer be

fendern Art eines Bergcompasses Meldung, der seines

Wissens bey Bergleuten noch nicht gebräuchlich gewes

ſen, daraus man durch Hülfe der Numerorum auch in

einer
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einer Stube die Dertung durch Anzeige der Züge in die

Gruben erfahren kann, auch also gewiß, daß, da man

den Quadranten aufs genehest austheilet , es auf ein

hundert Lachter nicht um einen halben Schuh fehlt.

Unter des Churfürsten Schuß und Nahmen giebt

er dieses heraus , weil seines Wiſſens vom Markschei

den nichts im Druck erschienen ist. Des Churfürsten

Lande mit Metallen gesegnet sind , und der Churfürst

wegen seiner Liebe zu Künſten und Beförderung dersel

ben, vor allen allen andern Chur- und Fürſten höch-

lich gerühmet werde. Datirt Saaluelde d. 1. Martii

1574.

7. Des Buchs Anfang macht Unterricht vomCom

past nnd Quadranten. Ein Holzschnitt der einen hal

ben Bogen einnimmt, stellt den Quadranten und Zu

behör vor. Der Quadrant hat 0,96 rheinl. Fuß im

Halbmesser, ist in seine Grade getheilt, mit vier innery

concentrischen Quadranten, die dienen könnten, Theile

des Grades durch transversal Linien anzugeben. Die

Regel, die sich um ſeinen Mittelpunct drehen soll, un

ter dem Nahmen Zeiger besonders dargestellt , und

mehr Zubehör.

Aufdes Quadranten Ebene ein Kreis, 0,49 rheinl.

F. im Durchmesser, in seine Viertheile getheilt, die

mit 1 ; 2 ; 3; 4 ; bezeichnet sind , auch mit 0.90 ; 90.

180; 180. 270 ; 270. 360.

8. R. beschreibt , wie man den Quadranten auf

ein gar dürre Bret am besten Nußbaum, verzeichnen

und theilen soll. Der Raum zum völligen Kreiſe wird

ausgehöhlt, darin kömmt die Magnetnadel mit einem

Glase zum Deckel. Wie mit diesem Werkzeuge Fallen

und Streichen abgenommen wird , lehrt R.

9. Der erste Theil , wie zu erkennen ist, wie tief

ein Stollen jedes Orts einbringen könne, und wie weit

er
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er müsse getrieben werden. Daben, die Wasserwage,

die durch horizontale Stellung der Oberfläche des Was

sers gerichtet wird, auch der jezt so genannteGradbogen.

Eine Tafel mit drey Columnen , in einer unter R

Grade und Minuten bis 45 Gr. in der andern unterV

in einer Zeile mit den vorigen, ihre Ergänzungen, in

der dritten , zwischen jedem solchen Bogen und dessen

Ergänzung Tangente zugleich Cotangente, für den Si

nustotus 1200. Also, Winkel, wie sie durch Purs

bachs geometrisches Quadrat angegeben werden , das

ich in der Geschichte der Trigonometrie beſchrieben habe.

10. Der Andre Theil lehrt das fallen und streichen

der Gånge und andre zum Bergwerg nothwendige

Puncte zu erfahren. Der Vortrag ist ganz deutlich,

bekanntermaassen werden alle diese Arbeiten jezo mit

bessern Methoden und Werkzeugen verrichtet. R. Verz

dienst ist, der erste Schriftsteller von der Markscheides

kunst zu seyn.

11. Reinholds Compaß ist in Grade getheilt ;

warum er ihn in vier Quadranten theilt, ſieht man

Teicht , die Lagen horizontaler Linien beſtimmter anzuz

geben, Stunden finde ich in seinen Angaben des Streis

chens nicht.

12. R. redet von Lachter und Schuhen, sagt aber

soviel ich finde nicht beſtimmt, wieviel Schuh ſein Lach:

ter hat. Indessen berechnet er im I. Th. 2. C. für eine

Hypotenuse von 275 Lachter, die mit dem Horizonte

einen Winkel von 36 Gr. 50 M. macht , Höhe 164

Lachter, 5 Schuh, Grundlinie 220 lachter Schuh.

Wenn man nun dieſe beyden Linien trigonometriſch in

Lachtern berechnet , wird man Decimalbrüche des Lach-

ters finden, die sich mit seiner Angabe so vergleichen

lassen, daß I Lachter 6 Schuh.

Wie
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Wie groß der Schuh ist , giebt er auch nicht an.

Er mißt an diesem Orte Linien mit dem Werkschuhe,

dessentwegen er sich auf sein Buch vom Feldmeſſen bes

ruft, also aufZimmerleute und Schreiner verweiſt (3),

sagt aber nicht ausdrücklich, daß solcher Werkschuhe

6 aufsein Lachter gehn.

་

13. Gründlicher Bericht vomFeldmeſſen, wie man

allerley Felder ... erkundigen solle.... Jezunder zum

andern mahl in Druck verfertiget , und an vielen Ors

ten verbessert durch Erasmum Reinholden, Doctoren

und Mathemat. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn

durchJohann Bringern M. DC. XV. 247.Quartſeiten.

VomMarscheiden, kurzer und gründlicher Bericht,

durch Erasmum Reinholden Doctorem. G.. F. a. M.

Ben J. B. 1615 ; die Seiten vom vorigen fortges

zählt bis 13.

Bende Dedicationen sind weggelassen, die eigentlic

chen Vorreden beybehalten , nirgends angezeigt, wor

inn Verbesserungen bestehn , und von wem sie herrüh

ren. Ich habe nicht finden können , wenn Erasmus

Reinhold, der Sohn gestorben ist, und überlasse dem

Leser zu beurtheilen, ob er an dieser zweyten Ausgabe

Theil gehabt.

14. Mein Exemplar der zweyten Ausgabe beſize

ich seit 1778 aus des feel. Errleben Büchern. Ich

bekam darinn auch ein Paar gedruckte Papiere, die

ich nicht unerwähnt lassen kann : Lectionsanzeigen zwee

ner berühmter Wittenberger Mathematiker des 16.

Jahrh.

15. Das eine ein ganzer Bogen in Fol. , nur die

innersten beyden Seiten bedruckt , von Erasmus Rein:

hold, Vater des ersten Schriftstellers von der Mark

scheidekunst. Die Ueberschrift ist : In Euclidem. De

fignis tempeftatum hi funt apud Aratum dulciffimi ver-

fus:
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fus : Tavтa yaç duπw .... Die Stelle ist nicht an:
παντα γας όπω

geführt , es ist aber : Arat. dioonpeia 768 ... 772.

V. mit den Phänomenen fortgezählt , oder 36..40,

die im letzten Gedichte allein gezählt. Sie sind völlig

so, wie in Arati Solenfis Phaenomena et Diofemea ...

curauit Io. Theoph. Buhle Lipf. 1793. Die einzige

Variante liesse sich anführen im 38. V. is avrina ben

Buhle: soavrina. Da in Hrn. Pr. B. Ausgabe die

Uebersehung in Prosa ist, bringe ich hier aus meiner

Urkunde die in Herametern bey , die aber freyer ist:

Mortales nondum deprendimus omnia figna

Quae Deus impreflit naturae conditor arte,

Sed nos multa latent , quae nondum comperit vfus

Quorum aliqua oftendet venturis Iupiter annis

Qui , genus humanum cum vere diligat augens

Muneribus variis toto fe monftrat in orbe

Vt quoties oculis incurrant vndique noftris

Effe Deum doceant veftigia talia , nofque

Effe ipfi curae monitos teftentur , et ipfum

Agnofcant noftrae mentes , lucemque fequantur

Iuftitiae, quam noftra opifex in pectora fparfit.

Die Anwendung ist : Wie man nicht immer die

Witterung vorhersehen könne, so auch nicht andre Be

gebenheiten. Und doch habe Gott dieser Zeichen , wie

jener, der Natur eingedruckt, als Zeugniſſe, Ursprung

und Regierung der Welt sey nicht Zufall , sondern

Weisheit des Schöpfers. So seyen viel Schicksaale

im Himmel abgebildet, quorum conſideratio ad vitam

et ad frenandos multos coecos impetus vtilis eft. Nun

können die Himmlischen Bewegungen ohne Arithmetik

und Geometrie nicht verstanden werden. Deßwegen

wird Arithmetik emsig wiederhohlt, und Euklid sorg

fältig erklärt.

Rästner's Gesch. d. Mathem. B.I.
Cum
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Cum autem in hac tanta triftitia temporum propter

has ipfas caufas haec ftudia magis excolenda fint , pri-

mum pofteritatis caufa ne ipfae artes intereant, et bar-

baries fequatur ignara motum coeleftium , nec men-

fium nec anni rationem intelligens , deinde , noftra

caufa , vt haec philofophia moeftitiam leniat, Nam

et afpectio naturae per fefe delectat , et nos de Deo

commonefacit , et regi aliqua pericula confilio pof-

funt cum fignificationes animaduertuntur, igitur totum

hoc genus ftudiorum auidius hoc tempore appeten-

dum eft. Rurfus igitur inchoabo enarrationem Eucli-

dis , quod eo publice fignifico quia inuitare quam

plurimos ad artes neceffarias , difcendas cupio. Nam

motuum doctrina fine geometria intelligi nullo modo

poteft. Si quis autem non vmbram doctrinae , fed

folidam philofophiae cognitionem expetit , huic do-

ctrina de coeleftibus nequaquam negligenda eft , qua

in hac mortali vita , in huius vitae fapientia , quantu

lacunque eft , nihil cogitari dulcius poteft.

Erafmus Reinholdus Salueldenfis.

16. Das andere , eine Folioseite.

Pax optima rerum

Quas homini nouiffe datum eft, pax vaa trium-

phis Innumeris potior.

Sed tanto bono vti homines debebant, ad erudien-

das et ornandas Ecclefias , ad docendam iuuentutem,

ad mores regendos. Hoc cum non fiat , ac otium

inuitet voluptates , ignauiam et multa vitia , nihil mi-

remur exoriri bella. Sic igitur a Deo pacem petamus

vt hanc etiam bene collocemus , gubernatores fint in

tuenda difciplina feueriores, erudiantur Ecclefiae, nos,

litteras et artes vitae neceffarias acerrimo ftudio cola-

mus. Haec fi faciemus , facilius a Deo pacem impe-

trabimus , quam et petere maiore cura debemus quod

appa-
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apparet , praecipue Turcicis bellis deleta effe ftudia

doctrinae in iis locis vbi maxime quondam floruerunt,

in Aegypto , Afia et Graecia. Illa ipfa ciuitas Attica,

quae nutrix fuit- artium ita concidit , vix vt locus vbi

quondam fuit, monftrari iam poffit. Vt igitur exci-

temus ftudia ingenioforum , enarrabimus deo iuuante,

fcriptum , quod pene aufim dicere omnium humano-

rum operum longe pulcherrimum effe , την μεγάλην

συνταξιν Ptolemaei quae complexa eft doctrinam de

motibus coeleftibus integram. Agnofcunt omnes fani,

fuauem et dulcem effe cognitionem eius doctrinae.

Nam mens humana , orta e coelo , cognitione rerum

coeleftium , velut confpectu patriae delectatur. Sed

aliae multae caufae etiam nos ad haec ftudia hortantur.

Cum Deus ait condita effe fidera vt fint figna , et

inetiantur annum et vices temporum, certe afpici fide-

ra et motus obferuari voluit. Fruftra enim conftituun-

tur metae anni , non obferuantibus , iam illud cogi-

tate, quanta effet vitae confufio , fi ignota effet anni

ratio, fi fpacia praeteritorum feculorum et feriem hi-

ftoriarum retro animis legere et comprehendere non

poffemus, quae tenebrae effent religionum , et maxi-

marum rerum. Sunt et aliae vtilitates phyficarum figni-

ficationum non leues. Quam eft enim abfurdum,

putare hanc miram et certiffimam motuum varieta-

tem fruftra a Deo architecto inftitutam effe. Expe-

tenda eft igitur motuum doctrina , quam pro medio-

critate mea, diligenter explicabo in Ptolemaei enarra-

tione. Deus vmbras dedit humano generi harum do-

trices , dedit numeros et menfuras , vt agnofcamus.

et mentem effe opificem tam admirandae machinae,

et fe a nobis inquiri et coli velle incipiam autem enar-

rationem Ptolemaei die proxima Iouis.

M. Ioachimus Rheticus.

Y13 17.
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17. Ben keinem dieser Programmen ', Jahr ange

zeigt, welches von Verfassern desto eher zu erwarten

war, die die Wichtigkeit der Zeitrechnung so sehr em

pfohlen. Etwas zu Ersehung dieses Mangels , er:

wähne ich aus Weidlers Hiflor. Aftronom. c. 14. S.

32; 33. Eraſmus Reinholt hat zu Wittenberg seit

1535 als Prof. gelehrt. Daselbst 1542 Purbachs

theoricas planetar . herausgeg. 1549 das erste Buch

von Ptolemai astron. Lehrbuche. Er ging nach Preuß-

sen, wo er 1551 die tabulas prutenicas heraus gab,

war aber 1575 wiederum zu Wittenberg, wo ihn Tys

cho besuchte.

Rheticus ward 1535 zu Wittenberg Magister,

1537 im Januar unter Melanthons Decanate Pro-

fessor, reiste 1539 zum Copernicus, ist aber wiederum

nach Wittenberg gekommen, hat 1542 im Februar das

selbst als Decan Magister creirt , und ist eben das

Jahr nach Nürnberg abgereist.

Sein Programm gehört also wohl in die Zeit vor

der Reise zum Copernicus, und Reinholds seines scheint

vongleichem Alter zu seyn. Das fiel zwischen 15:37 .. 39.

18. Weidler sagt §. 33. Reinholdus fuperiora

Rheticus inferiora mathemata profitebatur , indeque

ab illo tempore duo femper mathefeos profeffores in

illa academia docuerunt.

Sup. bedeutete bekanntlich Astronomie , inf. Arith

metik und Geometrie. Da nun den beyden Program

men gemäß, Reinhold den Euklid , Rheticus denPro-

lemåus erklärt, so hat entweder Weidler die altenNach-

richten der philosophischen Facultät, auf die er sich be

zieht, nicht richtig gebraucht, oder die beyden Lehrer

haben ihre
Beschäfftigungen einmahl vertauſcht.

UNIV. OF
MICHIGAN ,

APR 10 1912
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